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L/en  Kern  des  vorliegenden  Buches  bildet  ein  Manuscript,  das  ich  Ende 

Sommers  1902  der  Direction  des  österreichischen  archäologischen  Institutes  über- 

geben habe.  Ihr  Wunsch,  die  „Urkuniien  dramatischer  Aufführungen"  früher  er- 

scheinen zu  lassen,  meine  verringerte  Leistungsfähigkeit  in  den  Jahren,  die  meinem 

Scheiden  von  der  mir  lieb  gewordenen  Stellung  in  Athen  vorhergingen  und  folgten, 

dann  die  Pflichten  des  neuen  Amtes  in  Wien  haben  die  Veröffentlichung  verzögert, 

zumal  heftweise  Ausgabe,  die  sie  hätte  erleichtern  und  beschleunigen  können, 

dem  Plane  der  Sonderschriften  nach  nicht  durchzuführen  war.  So  ist  auch  die 

Vollendung  einer  andern  größeren  Arbeit  hintangehalten  worden,  die  mir 

seinerzeit  nielir  am  Herzen  lag  als  die  Urkunden  dramatischer  Aufführungen  und 

diese  Beiträge.  Niemand  kann  mehr  als  ich  bedauern,  daß  die  Fachgenossen 

vor  den  „Attischen  Urkunden",  nicht  statt  ihrer,  dieses  Werk  erhalten,  das 

namentlich  solche  attische  Steine,  die  nicht  Urkunden  sind,  und  .Steine  aus  den 

Gebieten  außerhalb  Attikas  angeht  Die  Sammlung  der  ̂ Beiträge  zur  griechischen 

Inschriftenkunde"  ist  im  Jahre  1902  durch  die  berechtigte  .Mahnung  veranlaßt 

worden,  kleine  Beobachtungen  und  Funde  nicht  allzusehr  in  einzelnen  Aufsätzen 

zu  verzetteln  und  zu  verstreuen,  und  durch  meinen  eigenen  Wun.sch,  mich  zu- 

gunsten eines  befriedigenden  Abschlusses  der  ermüdenden  Untersuchungen  über 

die  Urkunden  dramatischer  Aufführungen  von  einer  drückenden  Gedächtni-slast 

zu  befreien.  Leider  ist  durch  die  erwähnten  Umstände  die  Veröffentlichung  des 

Werkes  und  die  Fertigstellung  auch  der  ,  Attischen  Urkunden"  immer  weiter  hinaus- 
geschoben worden;  ich  kann  es  daher  nur  beklagen,  daß  ich  über  den  Fortgang 

meiner  Tätigkeit  in  Athen  und  die  mit  zunehmender  Kenntnis  immer  reicheren 

Ergebnisse,  hauptsächlich  der  Sichtung  und  Zusammenlegung  von  Bruchstücken 

in  der  Inschriftcnsammlung  des  Xationalmuseums,  nicht  wenigstens  andeutend 

so  berichtet  habe,  wie  dies  in  dem  Beiblatte   des   ersten  Bandes    der  Jahreshefte 





1898  Sp.  41   für  die  Funde  aus  den  drei  ersten  Jahren  meines  zweiten  athenischen 

Aufenthaltes    geschehen    ist,    die    freilich    vornehmlich     einer    andern    Aufgabe, 
meinem  Anteile   an    den    1896  veröffentlichten    „Reisen   in   Kilikien«,   dann   den 
Urkunden  dramatischer  Aufführungen  gewidmet  waren.  Der  Plan  der  „Attischen 

Urkunden-,  wie  ich  das  einst  unter  dem  Namen  „Attische  Studien«  angekündigte 
Werk  nunmehr  nach  Ausscheidung  anderer  Steine   zu  benennen  gedenke,    schloß 
die  Aufnahme  von  attischen  Psephismen  in  die  „Beiträge"  aus,  doch  habe  ich  zu- 

gunsten  einiger   Beschlüsse   zu   Ehren    von    Strategen    S.  53    ff-   eine  Ausnahme 
gemacht,  um  einen  früher  auch  von  mir  Eretria  zugewiesenen  Stein  Attika  zurück 
zu  geben   und  ein    kleines    nach   Ägypten    verschlepptes   Bruchstück   einzureihen. 
Die  Sammlung    sondert   sich    in    einen    attischen   und   einen    nicht  attischen   Teil 

(S.   105  ff.);    in  jenem  sind   die  Denkmäler   im  wesentlichen   zeitlich    geordnet,    in 
diesem  geographisch,   indem   den    Inschriften    aus   Megara    (S.  105)    und    aus  der 
Peloponnesos    (S.  ,09),   die   aus   Euboia   (S.  122),    dem   übrigen  Mittelgriechenland 
(S.  128)  und  aus  Nordgriechenland  (S.  139),  von  den  Inseln  (S.  157),  aus  Kleinasien 
(S.  172),  Thrakien  usw.  (S.  199)  und  den  Gebieten  des  Pontos  folgen;    den  Schluß 
bilden  Bemerkungen  über  Namen  in  Inschriften  verschiedenster  Gegenden,  auch 
aus  Ägypten.     Aus    dem  ursprünglichen  Manuskripte  .schied  im  Laufe  der  Jahre 
eine  Reihe  von  Abschnitten  aus,  auf  deren  Veröffentlichungen  ich  zur  Ergänzung verweise: 

Zwei  Denkmäler  des  eretrischen  Dialekt.s,  Jahreshefte  VIII  6  (vgl.  auch 
'E^r^iu  apx-  »904  o.  89). 

Zu   Josephus   (auf  Grund    von    In.^chriftcn   aus    Ilalikarnasso.s),    ebenda 
.   VIII  238. 

In.schrift  aus  Hyettos  VIII  276. 
Inschrift  aus  Hypata  VIII  285. 
Inschrift  aus  Pagai  X   17. 

Inschriften  aus  Halikarnassos  und  Theangela  XI  53. 
Inschrift  des  Königs  Epiphanes  Nikomedes  XI  75. 
Inschrift  aus  Tharos,  Athen.  Mitt.  XXVIII  437. 

Zu  griechischen  Epigrammen,  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  405  und  Nach- träge XXIX  575. 

Epigraphisches,  Hermes  XLI  69. 





Daö  mehrere  ältere  Veröffentlichungen  bescheidenen  Umfanges  mit  Ver- 

besserungen und  Zusätzen  in  den  „Beiträgen"  wiedererscheinen,  S.36,  163  und  172 

aus  dem  Anzeiger  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  vom  10.  Juli  1901, 

S.  8,  112  und  138  aus  den  Athenischen  Mitteilungen  XXXI  228,  XXVI  419, 

XXV  306,  wird  nicht  beanständet  werden,  eher,  daß  nicht  auf  dieselbe  Weise 

auch  einzelne  Abschnitte  meiner  Anzeigen  des  Recueil  d'inscriptions  grecques  von 

Ch.  Michel  (Götting.  gel.  Anz.  i8g8  S.  201,  1900  S.  «9)  und  des  ersten  Bandes 

von  W.  Dittenbergers  Sylloge  (ebenda,  1903  S.  709)  zugänglicher  geworden  sind; 

vielleicht  finden  sie  in  einer  Fortsetzung  der  Beiträge  Platz,  für  die  es  auch 

sonst  an  vorbereitetem  Stoffe  nicht  fehlt.  Manches  unbedeutende  Stück  würde 

nicht  aufgenommen  und  den  Inscriptioncs  graecae  überlassen  geblieben  sein,  hätte 

sich  bei  der  ersten  Zusammenstellung  des  Manuskriptes  die  überraschend  schnell 

und  glücklich  fortschreitende  Erneuerung  des  Corpus  inscriptionum  Graecarum 

durch  die  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  voraussehen  lassen.  Anderseits 

-sind,  um  den  Band  nicht  zu  sehr  anzuschwellen,  einige  wertvolle  Funde  ge- 

sonderter Veröffentlichung  vorbehalten  worden,  so  namentlich  Urkunden  aus 

Messene  und  Magnesia  und  die  „Mädcheninschrift"  aus  Lokris.  Der  Versuchung, 

die  Nachträge  durch  Berücksichtigung  neuester  Erscheinungen  zu  bela.sten,  ver- 

mochte ich  freilich  nicht  zu  widerstehen. 

Als  Anhang  folgt  die  Abhandlung  über  die  öffentliche  Aufzeichnung  von 

Urkunden.  Da  sie  in  ihrer  Xieder.schrift  auf  das  Jahr  1901  zurückgeht,  ist  in 

ihr  die  jüngst  durch  Funde  in  Milet  gebrachte  Belehrung,  die  eine  andere  An- 

lage der  Untersuchung  und  im  einzelnen  andere  Fassung  hätte  veranla.ssen 

können,  nicht  verwertet;  ich  verweise  daher  .schon  in  dieser  Vorrede  ausdrücklich 

auf  die  Nachträge. 

Der  durch  Jahre  sich  hinziehenden  Drucklegung  hat  die  Direction  des 

Institutes  eine  opferwillige  und  dauernde  Fürsorge  gewidmet,  die  dankbar  zu 

bezeugen  mir  Pflicht  ist. 

Glücklich,  mit  diesem  Buche  der  Wissenschaft  und  Griechenland  wenigstens 

einen  kleinen  Teil  einer  großen  Schuld  abzutragen,  habe  ich  der  königlichen 

Generalephorie  der  .\ltertümer  und  allen  ihren  Angehörigen,  in.sbe.sondere  Herrn 

Generalephoros    P.    Kavvadias    und    Herr»    B.    Leonardos,   für  die  stetige  wohl- 
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wollende  und  wirksame  Förderungf  dieser  wie  aller  meiner  Arbeiten  in  Athen  und 

im  Königreiche  überhaupt  und  für  die  bereitwillige  Erlaubnis  der  Veröffentlichung 

so  mancher  Funde  tiefgefühlten  Dank  zu  sagen.  Rat  und  Hilfe  einzelner  Fach- 

genossen wird  bei  Gelegenheit  zu  erwähnen  sein. 

Die  Register  hat  Herr  Dr.  iur.  et  phil.  Otto  Walter  angelegt. 

Ich  widme  das  Buch  dem  Andenken  meiner  Eltern  und,  als  Zeichen  treuer 

dankbarer  Erinnerung,  den  Freunden,  Hellenen  und  Nichthellenen  aus  allen 

lindern,  denen  ich  in  den  Jahren  meines  athenischen  Aufenthaltes  (i88gbis  1892, 

1894  bis   1905)  begegnet  bin. 

Wien,  September  1908.  ADOLF  WILHELM 
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I.    Die   Inschrift  des  Grabsteines,  der  'E'fT;|i.  äp/.   1839  Sp.  167,  damals  noch 

vollständig-er  erhalten,  IG  I  467  und  Attische  Grabreliefs  I  n.  21    S.  10   (danach 

Abb.  i)  veröffentlicht  ist,  pflegt  folgendermaßen  gelesen  zu  werden:  'EviÄo  8-uyaTpöj 
2C;:oy5;5o  y.epa[t(£)o;  aziXt.  Erst  F.  Bechtel  hat  in  seinem  Buche 

über  die  attischen  Frauennamen  S.  50,   weil   das   Neutrum 

des    Adiectivums   als   Frauenname   verwendet    in    Attika 

in    älterer  Zeit    nicht  nachweisbar  und   ein  Adiectivum 

tvfa/.o;    auch   nicht   bezeugt    ist,    die    Richtigkeit    der 

Lesung   bezweifelt,    aber    „bei    dem    Zustande    des 

Bruchstückes"    auf  einen  eigenen  Vorschlag  ver- 

zichten   zu    müssen   geglaubt     Gegen    die   her- 

kömmliche  Deutung   sprechen  indessen    auch 

andere  Gründe:   der  Sprung  von  dem  Ende 

der  ersten  zum  Anfange  der  zweiten  Zeile, 

die  Voraussetzung  der  Auslassung  eines 

Buchstabens   in   dem   Worte  x£pa|ii(i)^ 

die   Stellung  des  Wortes    otTjXjj    am 

Ende  des  ganzen  Satzes.   Die  ein- 
fache   alte    Rede,    von  der   uns 

gerade    in   Weih-    und    Grab- 
schriften   so    viele    kostbare 

Denkmäler    geblieben    sind, 

spricht    wie    sie    denkt  und 
ordnet  die  Worte  nach  ihrer 

Bedeutung.  Ich  lese:  KEpojiö; 

1:     Grabstein  au.  Athen  IG  I  467.  ^£)^^  'EvtÄO  {HjyaTpi;-    SrtOW- 

ZiZo.  Der  Name  Kcpaiid)  ist  untadlig;  außer  K£pa{io;  ist  Kepiiiiov  Xenoph.  Mem.  II  7,  3 

und  IG  II  5, 834b,  KepanjJJio;  CIG  2889  bezeuget  und  Kepaiid;:oj>Aot  gibt  es  noch  heute. 

Wie  die  drei  folgenden  Worte  zu  sondern  sind,  ist  freilich  zunächst  nicht  klar;  ist 

'Evti/,0,  ö^yyaipij  2-oucc2o  zu  lesen,  oder  'EvtiXo  ̂ yaTp4{,  SnouSiSo?  In  dem  ersten  Falle 
WilbeliB,  Beiträge  tur  ̂ ecbiscbco  IntchrifUnkandc.  I 





würde  'Ev;i/,o  den  Namen  des  Mannes,  in  dem  zweiten  den  des  Vaters  der  KepajKi) 

darstellen.  Gegen  die  Lesung  'Ev.öJ.o,  &uyaxp6;  2;:oj2t5o  entscheidet  schwerlich  das 

Fehlen  des  Artikels  tt^;,  den  man  vor  'Evtix).o  erwarten  würde.  Denn  dieser  fehlt 

z.  B.  auch  IG  II  1383  e-:  [epeJx;  Qe.ocörr^;  lloXudy.iou  'An'fixporcf^O-EV,  und  würde  hier 
wie  in  anderen  Fällen  die  Wiederholung  der  Silbe  den  Ausfall  erklären,  so 

steht  doch  IG  II  1500  ItiI  lepew;  2i:ji]6Xou  XixoarpäTOu  iy.  KoD^r^z,  II  1379  inl  hpd»i 

IlevTerr^piSo;  'kpoxy.eo'j;  «I>XÜ£w;  (in  Meisterhans-Schwyzers  Grammatik*  224  nicht 
berücksichtigt),  und  daß  die  Setzung  des  Artikels  toO  und  tt);  vor  dem  zweiten 

Namen,  wenn  schon  der  erste  im  Genetiv  steht,  keineswegs  allgemein  üblich  ist, 

zeigen  zahlreiche  Grabsteine  anderswoher,  insbesondere  aus  Rhodos  GDI  3875. 

3886  ff.  (vgl.  auch  K.  Meister,  Indogerm.  Forsch.  XVII  197).  Dagegen  ist  mir  in 

der  zweiten  Zeile  der  Inschrift  aus  Mylasa,  Jahreshefte  II  103  der  Artikel  ein 

Beweis,  daß  E.  Szantos  Ergänzung  [l-f.]  £[^5]Ö[iü):  [[ir^v:  .  .  .  ßatyj.eöjovxo;  toö 

'Ap[-:acepEE-j;  irrig  war;  es  ist  [Ite;]  £[^5]ö|i(i):  \^Apzzzip^vji  |  ̂a3:Xe-j]ov-o;  xoO  'Ap[TZ- 

C£f?ejc,  I  Maj3Cü)]>J.cu  toO  'E-/.a[-:djivü)  |  £Ea'.9-pa-]£Üovx[o;  zu  lesen.  Sicherlich  würde 

aber  in  der  attischen  Grabschrift  S^ya-pö;  besser  mit  dem  vorangehenden  als  mit  dem 

folgenden  Namen  verbunden,  und  statt  'Ev.a},o,  ftuyaTpic  Sno-jcioo  eher:  'Er.sü.o, 

iIno-jci2c  ̂ jyaipd;  gesagt  sein.  Die  Weglassung  des  Wortes  yj-/T^  wäre  dagegen 

bei  der  Lesung  'Ev.aXo,  {Ktyscipi;  Z-oy5;5o  vielleicht  nicht  undenkbar,  wenn  auch 
sonst,  wie  U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  1 79  bemerkt,  in  Athen 

der  Genetiv  ohne  Zusatz  von  yr/ii  bereits  dem  Vatersnamen  vorbehalten  zu  sein 

scheint;  in  der  Grabschrift  IG  II  2193  (von  Beule  als  Weihinschrift  ergänzt  und  als 

solche  abgedruckt  IG  II  1402)  —  MvT,3:it[x/0'j]  Ko3-ojy.:5su,  'ApiaTov[ — ou]  ihjfivrfi 
bleibt  zweifelhaft,  ob,  wie  E.  Loch,  De  titulis  graecis  sepulcralibus  p.  31  verlangt, 

vor  dem  Demotikon  •('•^Yq  einzuschieben  ist;  der  Zusatz  zum  zweiten  Namen  ergibt, 
daß  der  erste  Name  der  des  Mannes  ist.  Und  im  Leben  wie  im  Tode  gilt  die 

Frau  zunächst  als  Gattin  ihres  Mannes.  Bezeichnend  ist  die  alte  Grabschrift  aus 

Erythrai  Ath.  Mitt.  XV  338  (IGA  494,  GDI  5694):  Ap'.5XOx).£o;  pvac:xi;  xö  Tr^Xf- 

(fx/Eo;  'Ey.x-alrfi  xij;  Aeo'/OSo;;  sie  beginnt  mit  dem  Namen  des  Mannes  und  der 

Bezeichnung  der  Verstorbenen  als  seines  Weibes:  Ap'.axox?.Eo;  yuvaixi;,  fugt  des 

Mannes  Vatersnamen  bei:  xö  Tr^-E^ävEo;,  und  nennt  erst  dann  den  Namen  der  Frau: 

'ExaxxTr^;  und  ihren  Vatersnamen:  xf^;  AEorJoo;.  Dem  entspricht,  daß  Theophrast 
in  den  Charakteren  13  in  der  Grabschrift  einer  Frau  den  Namen  des  Gatten 

voranstellen  läßt:  xad  yuvacixö;  oi  xtÄEuxr^säar^;  i:::ypd-^au.  inl  xö  |ivfj|i«  xoO  xe  öcvopbi 

aÜTfii  '"'2  xoO  -arrpö;  xaJ  xf^;  n'?^i  '"'^  «'J'^ii  xfj;  yuvaixt;  xo'jvo[i«  x«2  nooam^  loxt  xai 

npoaE-iypx^ai  6x1  oOxoi  ;iävx£j  xpr^sxo!  i^ion.     Nebenbei,  die  Nennung   nicht  nur  des 



Vaters,  sondern  auch  der  _Mutter,  wofür  Grabsteine  römischer  Zeit  Beispiele  bieten 

(IG  III  1335;  1445;  AsXx.  äpx-  1889  a.  125),  findet  sich  wenigstens  in  einer  metrisch 

gehaltenen  Grabschrift  des  vierten  Jahrhvmderts  IG  II  3285:  ev!>äo£  xeCxa:  Qtolvrfi 

rat;  TsJiawvo;  'Ttyti-aci  TtytixoM  v.a.1  (ir^xpis  Nixa^eT»);  XP'i<"^j;  yc  ■(•jyv.Y.&i.  Und  daß  in 

der  von  dem  r^^U^yo;  zu  verfassenden  Grabschrift  xpr^trcot,  wie  E.  Loch,  Festschrift 

für  L.  Friedlaender  281  bemerkt  hat,  schon  des  Imperfcctums  f^aav  wegen  einer 

Eigenschaft  der  Lebenden,  nicht  der  Toten  gilt,  beweisen  gegen  E.  Rohdes  Auf- 

fassung Psyche'  346  Anm.  6  auch  zwei  andere  Grabschriften  derselben  Zeit  aus 

Attika,  IG  II  3931:  Z*-f-»  "*?^»  >[eXf-n);-  y^f'rprr,  yuvTj  hd-iot  xeüai,  weil  es  weiterhin 

heiüt  f^aö-a  yzp  '/s-riTn^  yjvrj,  und  II  3959:  Slivaxü)  A:,i'jo;  y^p,Td,.     Et  -:;  SXw;  yiyovev 

Für  die  andere  Lesung:  'Evtä/.o  it-uya-pö:,  ̂ r.o\)o'.Zo  entscheidet  die  Wort- 
stellung. Für  das  Fehlen  von  yjva'.y.d;  weiß  ich  allerdings  bei  gleicher  Anordnung 

kein  Beispiel  beizubringen.  Daß  dieses  Wort  an  anderer  Stelle  folgte,  ist  aber  bei 

der  Freiheit,  mit  der  die  Inschrift  im  Raum  neben  dem  leider  völlig  zerstörten 

Relief  angeordnet  ist  —  ähnlich  wie  die  Beischriften  bildlicher  Darstellungen  auf 

Vasen  oder  die  altertümlichen  Felsinschriften  von  Thera  —  nicht  ausgeschlossen. 

Es  kann  aber  auch  --o-jZ'.Zo  von  den  vorangehenden  Worten  zu  trennen  sein  und 
selbständig  neben  ihnen  stehen:  die  Stele  galt  dann  der  Keramo  und  ihrem  Gatten, 

Bruder  oder  Sohne  Spudides;  am  ehesten  wird,  auf  einer  .so  alten  Darstellung, 

Mutter  und  Kind  vereint  zu  denken  sein. 

Den  Namen  'Ev:a/.o;  vermag  ich  sonst  nicht  nachzuweisen.  'E-;a).o;,  von 
W.  .Schulze,  Gott.  gel.  Anz.  1897  S.  876  (F.  Solmsen,  Rhein.  Mus.  LVIII  618,  vgl 

W.  H.  Röscher,  Ephialtes  50)  in  einer  Inschrift  aus  der  Phthiotis  GDI  1457  auf- 

gezeigt, 'E-foy.o;  IG  XII  5,  344  (vgl.  nafa}.c,;)  ergeben  mir  keine  Deutung,  doch 

ist  auch  so  der  Name  'Evt'aXo;  wahrscheinlicher  für  einen  Mann  als  'Evta).ov  für 

eine  Frau.  Wäre  das  Xy  nicht  deutlich,  so  könnte  man  daran  denken  in  'Evti).o 

zwei  Worte,  i|il  und  einen  Namen  zu  suchen:  der  Name  'AX'yj  ist  meines  Wissens 
nur  durch  eine  Felsinschrift  aus  Thera  bekannt  IG  XII  3,  556,  zu  der  U.  v.  Wila- 

mowitz  auf  Ilias  XV  128  '^pevo;  f/£  verweist 

2.  Mit  der  tieferstehenden  Zeile  zu  beginnen,  ist  unbedenklich.  In  altertüm- 

lichen Inschriften  kann  die  unterste  Zeile  ebensogut  wie  die  oberste  die  erste 

sein;  zum  Beweise  sei  an  die  Inschrift  des  Altars  von  Krisa  IGA  314  (GDI  1537) 

und  an  die  Grabschrift  auf  einer  Säule  aus  Trozen  IG  IV  800  (dazu  Bull,  de 

corr.  hell.  XXIX  416)  erinnert,  in  der,  wenn  man  so  sagen  darf,  die  unterste, 

erste    und    die    mittlere    zweite    Zeile    rechtsläufig    eingezeichnet    ist,    die  oberste 



Zeile  aber  linksläufig  mit  Buchstaben,  die  auf  dem  Kopfe
  stehen,  also  von 

anderer  Seite  aus  geschrieben  und  zu  lesen  sind,  ganz  wie 
 in  der  Inschrift  aus 

Kephallenia  IG  IX  .,  6io  (IGA  335):  ferner  an  die 
 Grabschrift  aus  Samos 

IGA  383: 

und  die  jüngst  von  B.  I^tyschew,  Bulletin  de  la  comm
ission  Imperiale  arch^o- 

logique  X  (1904,  russisch)  p.  25  herausgegebene 
 Grabschrift:  |*  'Afii[o]|'St(OU 

Ein  Siegel  aus  Steatit  trägt  nach  einer  Abschrift,  die
  mir  vor  Jahren  in 

Athen  gezeigt  xvurdo,  folgende  Inschrift:  ̂ ^^l  ̂^?-'A^^-  Daß  die  zweizeilige 

Inschrift  aus  Naukratis  II  p.  64  n.  750  nicht  |'  [-zf,:  •A-^po5t>;t 
 |«  'Epiiaya^vo;  ji'  (iv£v- 

9-[T^y.sv]  (mit  beachtenswerter  Verschreibung),  son
dern 

zu  lesen  ist,  hat  F.  Dümmler  bemerkt,  wie  J.  Wackernagel,  Indogerm.
  Forsch.  I  348 

mitteilt.  Nichtsdestoweniger  folgt  man  bei  einigen  attischen
  Inschriften  der  Ge- 

wohnheit, von  oben  zu  beginnen,  wiewohl  sich  unsinnige  Lesungen  erge
ben.  So 

umschreibt  das  Corpus  I  Suppl.  p.  113,  477  1:  tö  E'>Jiiäxo  |  Na
uT.a-fixo  E?itl,  und 

Meisterhans-Schwyzer  vergessen  nicht  in  ihrer  Grammatik  224 
 die  ,ungew5hnliche 

Stellung*  anzumerken.  Natürlich  ist 

I«  NxjT.atpaTO  ein?  1'  tö  EO»uiiäx«> 

zu  lesen.  \V.  Dittenberger,  Syllcge  772  ßhrt  die  Insch
rift  der  von  O.  Bcnndorf, 

Griechische  und  sicilische  VasenbiUler  Tafel  XIII  verö
ffentlichten  Scherbe  so 

an:     |'   [rirp=t?3ev  xä[T:oi£C£v]  |^  }ii^?/i;  (te,   während   doc
h   mit   dem  Herausgeber 

I«  Neapx^;  hM'YP'^t'^  ̂ -^t-  ̂ -'^■•"^]  oder  xifr.oieaEv] 

zu  lesen  ist.  Auch  J.  Wackernagel  wiederholt  in  seiner
  ausgezeichneten  Ab- 

handlung über  altgriechische  Wortstellung,  Indogerm.  Forsch.  I  435  d'e
  Weih- 

inschrift I  Suppl.  p.  90.  373'"  (I-oUing,  Ka^iy-oyo;  xoO  'E;;irf«r-
xoO  MoucEic«  I 

dp.  72)  in  der  Lesung  des  Corpus:  Hev::op:ovo;  |  *i5.ov  ju
  ̂TioUatv,  während  wie 

zum  Überflusse  eine  zweite  Inschrift  desselben  Künstlers  I  Suppl. 
 p.  182,  373"" 

(I^lling.  Kaxöy.oro;  73)  lehrt:  [<l>D.y.^  ndv[-op-:o]vo{  [e-ofeaev]
,  doch  die  kürzere  obere 

.     Zeile  augenscheinlich  die  zweite  ist.  Dieses  Beispiel  dürfte  LoUi
ng  veranlaßt  haben. 



für  die  Weihinschrift  I  Suppl.  p.  182,  373  "'  in  seinem  KaxatXoyoj  I  äp.  218  die 
Lesung  von  der  untersten  Zeile  aufwärts  vorzuschlagen: 

5   TäÖT^vafeu. 

3   yoptcKi) 
>  'A8-}iov69-£v 

Mit  Unrecht.  Auch  andere  Weihinschriften  beginnen  mit  der  Nennung  der 

Gottheit,  so  KaTÖJ.&yo;  1  äp.  132  und  äp.  173,  wo  ich  ergänzen  möchte: 

'A&Evaat  5e[xaxev  X°P^° 

v.a.1  xp-[iäxov  [äv£i)-£y,]£v  oder  [av£ä-£x]ev 

KoXXuTt'Se;  'Apxev£f5e{. 

Zu  einer  Zeit  als  das  Bruchstück  IG  I  Suppl.  p.  81,  373  '*  mit  den  übrigen  noch 

nicht  vereinigt  war,  hat  U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  183  KoXXu- 

x'.Zt^;  für  einen  Ge.schlechtsnamen,  dem  Demotikon  Ko)J.uteü;  entsprechend,  erklärt 

und  IT'jpTjTtäcry;  I  Suppl.  p.  102,  373  -*'  verglichen;  die  Zusammensetzung  zeig^ 

daß  Ko)M-iZr^i  CTitweder  in  dieser  Bedeutung  dem  Namen  vorangestellt  (w  <l>aXT^p£u; 

o'jio; 'A-&>Jücjpo;  Piaton  Symp.  182a;  IlaioviStj;  Kivr^aia;  im  Verse  Aristoph.  Ly.s.  852 
und  vielleicht  unten  S.  10)  oder  der  erste  zweier  Namen  ist  In  der  Inschrift  I 

.Suppl.  p.  182,  373  '-'  ist  ferner  die  Ausla.ssung  des  Sigma  in  dem  Namen 

Xa;p£5rjiio(;)  viel  weniger  begreiflich,  wenn  er  den  Satz  eröffnete,  und  'A9-[tov69-£V 

ist  gerade  nach  •/wpi'oj  am  Platze.  Richtig  hat  U.  v.  Wilamowitz  die  Inschrift 
erklärt  (a.  a.  O.  11  173  Anm.  8):  „die  beiden  Besitzer  oder  Pächter  stehen 

im  Genetiv  unter  dem  nur  von  dem  Schreiber  entstellten  Pentameter"  (näm- 

lich Ta^jvä  5£xaT»)v  xwpicj  'A8^(iov6!>£v).  Die  Anreihung  von  Namen  ohne  xa2 
zeigen  außer  den  von  Meisterhan.s-Schwyzer  250  beigebrachten  auch  die  In- 

schriften 117.  138.  172.  192  in  Lollings  Kaxo/.oyo;,  IG  XIV  726  nach  W.Schulze, 

Geschichte  der  lateinischen  Eigennamen  S.  507  Anm.  6,  die  Beschlüsse  aus 

Delphi  Bull,  de  corr.  hell.  XXI  405  (richtig  305)  n.  i  KoX^.txpaitSr^t  KaXXtoTpatTwi 

KoJ./.'.xpäTGu;  Keco:;;  n.  2  Auvaxfij'  "Apytio):  6£ntaxou  'E^EOtot;,  und  wie  ich  S.  21  der 
sonst  durchgefülirten  Silbentrennung  wegen  annehme,  die  Inschrift  aus  Olympia  18 

0£pov[i]  At/jix'/op^  nicht  wie  bisher  gelesen  ward:  6^pov[t  x]a?yjiavopt;  weitere 

Beispiele  von  überaus  vielen  (s.  auch  unten  S.  10.  21.  35.  74)  bringt  soeben 

F.  Solmsen,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1906  S.  180  f. 



3-  Auch  die  einst  als  Gedicht  ergänzte  Weihinschrift  I  Suppl.  p.  86,  373  ", 

jetzt  vervollständigt  durch  zwei  Bruchstücke  p.  84,  373  '*  und  p.  180,  373  "  ist  nicht 
mit  LoUing,  KaToXoyoj  158: 

Aexiiev  'Ad^Evatou  i:oXi6yoi 

H'.£foyJ.£tce;  \i   ttve9-£X£V  TXccj-kIo, 
sondern: 

0£xäi£v  'Ad'cvxfat  7:oXiix^' 

zu  lesen;  die  obere  Zeile  ist  beträchtlich  kürzer  als  die  untere.  Die  aus  drei 

linksläufigen  Zeilen  bestehende  Weihinschrift  aus  Eleusis  Ath.  Mitt.  XIX  189 

liest  der  Herausgeber: 

[ —  'E).£uo]tvwt 

[ —  ]  n'  äv£8'£X£v:  TEi  A£jiETf'.  x[a!  te;  K4pE'_] 

[—  ]  £;:ot£<j£V. 

Sicherlich  ist  die  oberste  Zeile  als  Fortsetzung  der  so  viel  längeren  mittleren  zu 

betrachten:  ['0  CEtva]  ji'  avId'EXEv:  te:  A£|i£Tp;  x[3d  tii  Ki^ti  'E/.Euajiv.og. 

Nur  so  ei-gibt  sich  auch  eine  dieser  Satzform  angemessene  Wortstellung: 

dem  Subject  folgt  das  Verbum,  dem  ein  jie  vorgeschoben  ist,  dann  zwei  zu  dem 

Verbum  gehörende  Dative,  schließlich  die  appositionelle  Bestimmung.  Beispiele 

hat  J.  Wackernagel  gesammelt  Indog.  Forsch.  I  430  ff.:  Xaukratis  I  p.  61  n.  218 

(GDI  5759J  «I'ävr,;  [iE  ä-/£9-r/.E  Twn6/J.(i)v[t  -rwi  M'.]/.t^s;(ü:  ö  r/.aj9o;  IG  I  Suppl.  p.  88, 

373  **  'OviT.jio;  n'  ävid-EXEv  ar.xpyb^  xib-v/alv.  ho  Z{i:xui^o  hu:6;;  IV  684  'Ap:Tco|i£VE; 

ä[v]£d'[Ex]£  'A/,E;fa  zz:  Ai(iaT(;t  ti:  Xd-ov:'a:  'Epir.ovE-j;  (der  Index  bucht  'Ap'.aTO|i£vr;; 

'Aäe;:'»  irrig  als  'Er:oaJf:o;),  Awpd9-co;  Llijp-fiz^zo  'Af/Ero;;  GDI  5693  \n»b-ifjr,i 

a-ziO^TjXEv  'A\hjva:r/.  IIo/.'.6/[(ü;]  ~x[l;  Z](i)t?,o;  ebenfalls  in  einem  Gedichte  Kaibel, 

Epigr.  gr.  778  N:x:a;  ju  x/iJhiXEv  'A-iJJ.wv:  uii;  öpao-jp^OEo;;  ich  fuge  noch  hinzu 

die  Inschriften  aus  Athen  IG  I  298:  Kiyi'jir.-oi  i-fpzii\\.i-:vjt  äyö/.iiaio;  i-iorätEoi 

5I-jfp:vdT.o;  und  aus  Delphi  Revue  des  etudes  anciennes  I  208:  Öeo^eve;  Ilud'O- 

x)io[;  (T/iJö-EXE  xir.üj.oy.  noi£5a['.äTa;],  Adiii;  £;:otEt;  Sylloge  910  FeXov  ö  Ae:voh£v£0{ 

övEÖ^Exe  •zir.c/j.OY.  S-jfaVijio;  IGA  165  aus  Delphi  ist  wiedergefunden  (Bull,  de 

corr.  XXI  299)  nach  Roehl,  Imagines*  p.  86,  24  zu  lesen:  'E]-t25a),&;  läniX- 

[/ov.J  Ji^:iz.o;  1/;  'Epy_0[i[Ev5.  Die  zugehörige  Künstlerinschrift  TraTÖGopo;  'Aptouro- 

[yEiTOv]  i-otzi-,vt  ÖE^oTo  war  schon  Boeckh  CIG  25  ein  Anlaß,  auf  die  Altertüm- 
lichkeit   dieser   Wortstellung    hinzuweisen;     ihre   sprachgeschichtliche   Bedeutung 



hat  W.  Schulze  erkannt  Berl.  philol.  Wochenschr.  1890  S.  1472  und  J.  Wacker- 

r.agel  in  der  eben  erwähnten  Abhandlung  eingehend  erörtert  Daß  auch  in  der 

Inschrift  aus  Kyzikos  IGA  491  (GDI  5522)  zu  lesen  ist:  niXtj;  (S\on^  IStoxe  tot) 

Mt^Sixeo)  xal  Tof;  AJot^tiou  Tta-.otv,  hat  Wackemagel  kürzlich  in  seinen  Studien  zum 

griechischen  Perfectum,  Gott.  1904  S.  9  gezeigt  So  steht  auch  IG  IV  913  in  einem 

Beschlüsse  der  Epidaurier,  wie  immer  der  verlorene  Anfang  zu  ergänzen  ist,  der 

Name  der  Geehrten  am  Anfange  des  Satzes,  die  zugehörige  Apposition  an  seinem 

Ende:  —  x«!]  äauXtov  Ka)J.:ifävEO{  ̂ jyaxpi,  Mväauvo;  f\jya'.yd.  ocjzii  xa!  ydvet.  Ent- 

sprechende Wortstellung  zeigen  Aufschriften  wie  IG  IV  49  rXeuxJiz  xoSe  aäjia 

TÖ  Kunpto  TÖ  iIa),a|i:v:o,  Überschriften  von  Urkunden  wie  IG  I  Suppl.  p.  129,  ii6w 

(als  Kopf  zu  I  64,  vgl.  Berl.  philol.  Wochenschr.  1902  S.  11 00;  Melanges  Xicole 

p.  602):  [E'Jxyöfo  xad  7:a:5ov  koai-zv.»  xö  K'j-pto  lö]  ilxJ.ajiivto  (in  der  zweiten  Zeile 

statt  IIj9-]aYY£Xo:  die  Namen  der  Sendboten  des  Euagoras:  —  — ]o  arffü.oi); 

I  Suppl.  p.  196,  116"  verbunden  mit  I  73  (wie  auch  W.  Bannier,  Ath.  Mitt  XXV^II 

302  richtig  erkannt  hat,  dazu  gehört  aber  auch  noch  I  89):  — 0  -pocivo  lö  Kv:5io  und 

IG  II  69  (Sylloge  116,  II  p.  811):  Upcizv/ix  v.xl  fjtpyfjix  '[»O.I'j/m:  Ajxoj  aOiö'.  xz! 

exyövoij  i^TjaTi'wi,  und  Unterschriften  von  Weihungen  wie  i~l  Aji^itsxxovoj  Up£u); 
UfOTT.xKzioj  S.  46  n.  29. 

4.  Ein  Beispiel  dieser  Nachstellung  der  Apposition  bietet,  bisher  noch  nicht 

richtig  gelesen,  auch  die  von  R.  Koldewey,  Neandria  28  veröffentlichte  Inschrift 

(Abb.  2).     Sie  lautet  nach  O.  Hoffmann  Gr.  D.  II   128  n.  178: 

K."--       '^'-    ;"..'\"',"'3'!|"i.'!f?;:.T;!iaih.... — .Kmrmr     ,  „.   ,   ,        —   ..iHldl!);  ̂       -yMnliuu.i'iiJi.lfilillTlnniiS 
«  1.2  1  » * 

::     Wcihinschrifl  aus  Neaudria. 

T6v5e  liv  i-iZ[p:i'nx  'A;:6pAov[t]  ivid-e- 

xe  'Ep|i[e]ai  äfa[v  x£),et{]  xö  :tarSo{ 'Or£n«x[o]. 

Die  Ergänzung  äpov  xe/.e^  (wie  etwa  eOxw/.t^v  xeXeaa;  IG  I  397)  hat  F.  Leo  vor- 

geschlagen; ich  ziehe,  dem  P.aum  gleich  entsprechend,  ctpa[aajiivo]  xö  naCSo;  vor 

und  erinnere  an  die  Weihinschriften  IG  I  349  xoö  xexvou  £'j;an£vou;  I  Suppl.  p.  89, 
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373  "  nach  Lollings  und  meiner  Herstellung  KaxäX.  inifp.  Moua.  I  66,  Ath.  Mitt. 

XX  83  jiJiTpöj  e;i[eu5anivrj;];  KaxöX.  ir^ifp.  Moua.  I  270  toO  «aipi;  eO^[aji£vou?]; 

IG  II  1461  xffi  oOxoO  8n>yaTpöj  [z.  B.  AioptSo;?  Eu^aiievrjj  oder  eO^aiilvrjj  uo — ];  auch 

IG  II  1576  dürfte  toö]  nonpbi  eu[5a|ilvo'j]  zu  ergänzen  sein.  Ferner  bietet  der  Stein 

nach  Koldeweys,  von  Roehl  Imagines'  p.  46  wiederholter  Zeichnung  vor  ovid-E« 

deutlich  ein  Alpha,  das  die  Lesung  'An6XXov[t]  nicht  gestattet.    Die  Inschrift  lautet: 

TovSe  töv  avSQjiovTa  'A7:6]X).ova  6v£3-e- 

x£  'Ep(i[£]aj  apa[aaji£vo]  xö  TiolSo; 
'Oyejiax['o«]- 

Ahnlich  sagen  die  Gedichte  IG  II  1398  (ü.  Köhler,  "Hermes  XXXI  152):  Etxiva 

TT^vS'  mkbr^y^  lIoXüjtpaxojxjToO  äSeX-^dv,  IX  i,  523:  Tov  A'.ö;  'AXxjiy/t^j  xe  ydvov  xxX.  uli; 

Aaa9-lv£o;  oxf^irv  ayaXjxa  xöSe;  ich  glaube  derselben  Ausdrucksweise  auch  bei  Pau- 

sanias  begegnet  zu  sein,  ohne  die  Stelle  wiederzufinden.  Wiederum  entspricht 

die  Stellung  des  Patronymikons  der  Gewohnheit  altertümlicher  Rede.  Übrigens  hat 

W.  R.  Paton  den  vermeintlichen  Namen  'Q^liioyoc,  in  dem  schon  A.  Kirchhoff, 

Sitzungsber.  Akad.  Berlin  i8gi  S.  964  c  'Ayejiax —  erkannt  hatte,  mit  Unrecht  zur 
Rechtfertigung  eines  höchst  sonderbaren  Namens  herangezogen,  den  er  auf  einer 

Vasenscherbe  aus  Mytilene  IG  XII  2,  268  erkennen  wollte:  «tatioxa^  X5Ü.0{  (1)5 

«fäo:  ö  fpi-^^xi  'Qy£59-£\a)[:].  Ein  Blick  auf  die  Abbildung  zeigt,  daß  die  beiden 
ersten  Buchstaben  verlesen  sind  und  ein  zufalliger  Strich  oder  Riß  getäuscht 

hat:  nicht  'Qy£3i)-£vt^[;],  sondern  w;  cpisi  6  ypr];a;  \u  !iO-£vTj[j]  steht  da. 

5.  Eine  archaische  Inschrift  aus  Tegea,')  Bull,  de  corr.  hell.  XXV  267,  wird 

durch  richtige  Ordnung  ihrer  zwei  Zeilen  um  so  leichter  verständlich,  als  sie 

sich  in  \-ier  Zeilen  auf  einer  anderen  Seite  des  Steines  wiederholt  Sie  lautet 

nach  G.  Mendels  Lesung  zweizeilig: 

T[ä]5£  'Siy.ifzl  0-äx£p[(j)]  äY(ö)vt 
■coli  novot  [T]'.|i(5a'.;  Kpoh£5p«, 

vierzeiligf: 

Tor;]  nävoi  TtQi- 
[5at{]  T:poh£5p[at 

xäoE  Ni]x(^;ti  xizip{tf) 

und  soll  nach  seiner  Erklärung,  die  in  -fohiZpa.  eine  Aoristform  vermutet,  bedeuten: 

„C'est  ici  que  la  Victoire,  dans  le  second  combat,  s'est  fixde   (mot  k  mot:    s'est 

')  Wiederboh  aai  Athen.  Mitt.  XXXI  228. 



assise  devant)  pour  tous  les  Timidas".  Daß  diese  Auffassung  schweren  Bedenken 

unterliegt,  hat  sich  G.  Mendel  keineswegs  verhehlt  Denn  es  liegt  nahe  genug, 

npoheJpa  (über  die  Aspiration  K.  Meister,  Indog.  Forsch.  XVII  78)  zu  ilitpa, 

l;f£5pa,  xaö^eSpa  zu  stellen  und  „Vor-,  d.  h.  Ehrensitz"  zu  deuten;  obendrein  ist  das 

Wort  durch  eine  Inschrift  aus  Segesta  IG  XIV  291  (GDI  5190)  bekannt:  'lepo- 
{tvajiovetüv  TtrceXo;  !\pi£ii;5ü)pou  xiv  eni(i£j.£iav  tTzoiipsiio  töv  spywv  toO  ävSpüvo;  xal  tä; 

TcpoEOpai  (i£ia  Töv  upo^a/.äxwv.  So  hat  auch  H.  van  Herwerden,  App.  Lex.  gr.  181 

zpoliEOpa  fragend  gleich  zpoEOpia  gesetzt  und  sich,  ohne  eine  eigene  Deutung  der 

Inschrift  vorzutragen,  gegen  die  G.  Mendels  erklärt.  Ni'xrj  verschwindet,  wenn  vi 
zu  x[ä]'.2e  oder  vielmehr  i[£]rc£  hinzugefügt  wird.  Aus  der  Bauinschrift  von  Tegea 

(GDI  1222;  F.  Solmsen,  Inscr.  gr.  sei.  2)  sind  die  Formen  xtovJ  (Z.  36)  und  xaw{ 

(Z.  53)  bekannt;  vgl  R.  Meister,  Griech.  Dial.  II  116;  R.  Kühner-F.  Blaß,  Aus- 

führl.  Gramm.'  I  i,  620;  Br.  Keil,  Gott.  Nachr.  1895,  364  ff.  Daß  an  eine  Form 

mit  et  (in  dem  Gottesurteil  von  Mantineia,  zuletzt  abgedruckt  in  G.  Foug^res' 

Buch  Mantinee  et  l'Arcadie  Orientale  524,  Z.  18  tTtl  -coß'  £5'.xaaa(i£v,  Z.  24  t\)y^oXi 

ö  äZt  neben  y.i-irn  Z.  23)  noch  vi  tritt,  ist  unbedenklich;  vielleicht  ist  dieses  vt 

überhaupt  durch  Übertragung  von  mit  v  auslautenden  und  mit  deiktischem  t  ver- 
sehenen Formen  zu  erklären.  Ferner  wird  statt  mit  dem  Herausgeber:  tor?  nivai 

T'.|i;5ai;  vielmehr  xor;  IIx;3:xin;5a'.s  zu  lesen  und  dieser  Name  als  der  eines  Geschlechts 

zu  betrachten  sein,  wie  T:|io;rji:5ai  in  Acharnai  (Pindar,  Nem.  II  25;  vgl.  J.  Töpffer, 

Attische  Genealogie  313;  U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  181).  So 

wird  auch  WmT. —  lehrreich,  denn  wie  mir  J.  Wackernagel  schreibt,  wird  man 

nunmehr  bei  vielen  mit  Hax —  beginnenden  Eigennamen  die  vorbehaltlose  An- 

gliederung  an  -iojio^  wie  sie  z.  B.  A.  Fick  und  F.  Bechtel  vertreten  haben,  auf- 

geben mü.ssen. 

Ich   lese   somit  die   zweizeilige  Inschrift,    mit  der   unteren  Zeile  beginnend: 

To:;  nav3i[x]'.iu'23t'.s  TtpohfiSpa 

x[e]:c£vI  vItzI  3-axlpot  (iyövt. 

Die    vierzeilige   Inschrift    ist    in    der    ersten   Zeile    nach   Silben    und   in    der 

zweiten  und  dritten  anders  abzuteilen  als  der  Herausgeber  getan  hat: 

Tor?]  navCTiTi[iJit 

5a:;]  j;poh£5p[a  xa- 

Sev!]  xlnl  xaxlpo[i  •  • 

iyövu 
„Hier  haben  die  Pansitimiden  ihren  Ehrensitz,  auch  bei  dem  anderen  der  zwei  Agone". 

Wilheln,  Bcjuäg«  sor  criechUcbea  loichrifteakiiad«.  2 



6.  Ich  dachte  einst,  daß  vielleicht  auch  die  Inschrift  eines  henkelart
igen  Bronze- 

gegenstandes IG  IV  1342  (Abb.  3).  aus  Epidauros,  nicht  mit  dem  Heraus
geber: 

nap£5ox£  I  Hop^uäS«;.  lO-Atoy-os,  sondern  '  (D-Afoxo?  1 '  Hopiuaoa?  |  «;
iap£5ox£  zu  lesen  sei. 

So  würde  sich  erklären,  daß  zu  Ende  der  zweiten  Zeile  ein  nach 
 links  gewendetes 

Pei  n  eingezeichnet  und  getilgt  ist;  der  Schreiber  würde  nach  «Di
XE^xo?  zuerst  oben, 

allerdings  etwas  ausrückend,  mit  dem  Worte  n^piZovJ.  linksläufig  f
ortgesetzt,  sich 

dann  aber  anders  besonnen  und  rechtsläufig  HopiiiiSa;  eingetragen  ha
ben.  Wie 

die  zweite  Zeile  mit  P  beginnen  konnte,  wenn  nach  Fränkels  Lesu
ng  die  erste 

;:ap£5oxe  war,  bleibt  unerfindlich,  es  sei  denn,  daß  der  Schreiber 
 früher  überhaupt 

an  dieser  Stelle  mit  :;apeowx£  linksläufig  hat  beginnen  wollen  und 
 der  Buchstabe 

der  einzige  Rest  dieses  oder  eines    anderen   früher  beabsichtigten  Eint
rages    ist 

PAp&OoKE 

3:     Bronieinschrilt  aus  Epidauros  IG  IV   1342. 

Im  Hinblicke  auf  diese  Möglichkeit  wage  ich  es  nicht  für  die 
 Lesung  von  unten 

einzutreten.  Jedenfalls  aber  vermag  ich  Fränkels  Lesung  
IIap£5ox£  Hopii-.a5x;. 

cI..abxo;  und  seiner  Erklärung  nicht  zu  folgen:  „Sententia  mea 
 *tX£axo«  -  uti 

merum  nomen  persaepe  Epidauri  -  designat  dedicantem,  qui
  cum  casu  quodam, 

morte  credo,  impeditus  esset  quominus  consilium  donandi 
 perficeret,  eius  heres 

tradidit  monumentum."  Entweder  geht  HopiiiäSo«  als  Geschlecht
sname  dem  Namen 

des  Übergebenden  voran  (vgl.  oben  S.  5)  oder  es  steht  das  V
erbum,  weil  voran- 

gestellt, in  der  Einzahl  (Kühner-Gerth,  Satzlehre  I  S.  79),  obgleich  es  sic
h  auf 

zwei  Subjecte  bezieht,  und  zwischen  den  Namen  'Opiiiäoo^  und  ̂
-llTAOi  fehlt  in  alter- 

tümlicher Weise  das  verbindende  xat.  Auch  bei  der  Lesung  von  unten  wäre 
 Hop- 

[uioa;  als  Geschlechtsname  zu  betrachten,  sei  es  einfach  'Opiiiäo«
«  oder  gleich  ho 

-Epji'.ioa;.  Über  solche  Geschlechtsnamen  handelt  U.  v.  Wilamo
witz,  Aristoteles 

und  Athen  II  i8o  ff.;  einige  ähnliche  Aufschriften  von  Gegenst
änden  verzeichnen 

P.  Kretschmer.  Vaseninschriften  S.  4  und  F.  Solmsen,  Rhein.  Mus
.  LIX  494- 

Die  Wortstellung  «DilJcrxo;  7:ap£5ox£  UopiitaSa«  entspräche,  falls  s
ie  wirklich  von 

dem  Schreiber  zuerst  beabsichtigt  war,  dem  Brauche  altertümlic
her  Rede,  in 

Sätzen    dieser  einfachen   Form  dem  Subjecte    das  Verbum    oder  e
in  dieses  ver- 



tretendes  Adjectiv  und  erst  dann  die  appositionelle  Bestimmung  folgen  zu  lassen. 

Zu  den  von  J.  Wackernagel  S.  430  ff.  zusammengestellten  Beispielen  seien  bei 

dieser  Gelegenheit  nachgetragen  IG  I  229.  230.  231.  233.  237.  291 — 295.  314  f.  und 

noch  II  23  E'JSfajiwv  lYpamiäxEvjE 'AyepSouaio;;  II  1248  Ty^lzfär/rfi  r^üXet  Meyapeuj;  die 
Felsinschrift  von  der  Insel  Prote  Mnemos.  XXXII  363  rav;:6ia;?  xoXö;  Mhe^apeu; 

(über  die  Formen  der  Buchstaben  gibt  der  Herausgeber  I.  H.  W.  Stryd  leider 

nur  ungenügende  Auskunft);  IG  XII  5,  567  Bir^i^o;  xaÄi;  'Adr^varoj;  BCH  XXI  275 

Oeörporo;  It.oU  Aly.yi'a:,  277  IlauaavJa;  ̂ ;:&:t,5£  'A-o)J.tov.f:a;;  XXIII  382.  383.  384; 

an  Unterschriften  wie  znl  An^itexiovo;  Jepsw;  WyjTr.jj.'.W^  ist  schon  S.  7  erinnert 
worden. 

7.  Auch  die  Künstlerinschrift  des  jüngeren  Archermos  I  Suppl.  p.  181,  373  " 

(Kaxöy..  'E-:yp.  Mo'jx  I  4)  mag,  mitten  über  der  längeren  unteren  Zeile  der  Weih-  /-' 
inschrift  eine  kurze  obere  Zeile  bildend,  als  zweite  zu  lesen  sein;  die  Hauptsache 

ist  die  Weihinschrift  der  Iphidike.  Vielleicht  sind  auch  die  Künstlerinschriften 

KaTa/.oyo;  I  44.  87.  89  nicht  anders  zu  beurteilen;  immerhin  ist  zu  beachten,  daß 

auf  den  Steinen  53  und  70  die  Nennung  des  Künstlers  der  der  Weihenden  vorher- 

geht. Ob  in  der  Grabschrift  aus  Elateia  IG  IX  i,  1Ö5  «tpaat-  |  e;:'.  Aana3[ — ]  die 
obere  Zeile  als  zweite,  den  Vatersnamen  des  Verstorbenen  enthaltend,  zu  lesen 

ist,  bleibt  zweifelhaft,  weil  auch  andere  Fassungen  als  diese  kürzeste  denkbar  sind. 

Als  spätes  aber  sicheres  Beispiel  gilt    mir   die  Überschrift   der  Urkunde  IG 

II   29,  bislier  Kä$(üv2:'o  -pocsvo  |  'Ey_£(t|5fiSio  gelesen: 

v/vEaNAIOPPOELiiO 

EXEM  BPOTO 

Auch  hier  ist  die  zweite  Zeile  als  erste,  die  erste  als  zweite  zu  betrachten: 

'E/ejijjfito  I  K/.siovaio  -poJsvo.  Der  freie  Raum,  den  dieser  Stein  zwischen  EXEM  und 

BPOTO  zeigt,  wie  auch  ein  unveröffentliches  Bruchstück  einer  Stele  (in  der  In- 

schriftcnsammlung  des  Nationalmuseums  zu  Athen)  vor  dem  zweiten  Teil  einer 

Überschrift  AN-O-,  zu  ergänzen  [XIupÄ£]av(I)[v],  ist  durch  Malerei,  das  Wappen  von 

Kleonai  oder  einen  Kranz,  ausgefüllt  zu  denken;  über  die  Anbringung  von  Wappen 

auf  den  Stelen  Bull,  de  corr.  hell.  XX  549,  XXI  577,  XXIII  350.  -377,  XXVIII 

272;  R.  Herzog,  Koische  Forschungen  und  Funde  19.  44;  O.  Kern,  Inschriften 

von  Magnesia  4.  90  (vgl.  U.  v.  Wilamowitz,  Hermes  XXX  187  über  die  Über- 

schrift Aeiixt;::!©;,  die  statt  des  Wappens  über  dem  Beschlüsse  der  Panhellenen 

IG  III  18  steht);  B.  Pick,  Antike  Münzen  von  Dakien  und  Moesien  I  i,  139; 

Jahreshefte  IV  65.  69  (in  bezug  auf  die  Lyra  über  dem  Beschlüsse  der  Lusiaten 
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.u  Ehren  des  Oly.pichos  aus  Cha
radra  oder  Charadros  -i  ̂ ri.ens  nachge- 

tragen, daß  eine  Inschrift  aus  Delphi  Bull  de 
 com  hell  XXI  .95  -t  B^ 

Jüslen  zu  Ehren  des  Thrason  u
nd  So.rates  aus  Aig.ra  als  „en.bl

..e  d  la 

Profession  des  personnages  honor
ds"  eine  Lyra  ze,gt);  Journ  of

  hell  stud. 

XXIV  38;   IG  XII  3,336  (Die  I
nsel  Thera  I  Tafel  .4);    K.  Regh

ng,  Ze.tschr.ft 

für  Numismatik  XXV  41.  ,         -    t-  o  i„o»„.. 

Schließlich  sei  noch  der  merkwürdige
n  Sotairosinschrift  (zuletzt  m  F.  Sol

msens 

Inscr  gr.  dial.  p.  ..)  aus  der  Gege
nd  von  Kierion  gedacht,  deren  e

rste  von  der 

I^urch  eiLn  Strich  links  geson
derte  Zeile  O.  HofTmann.  Philo.  NF  

XV  .45, 

XVI  .55  trotz  F.  Bechtels  Zweifel
n  Hermes  XXXVII    63.    als  Fort

setzung  der 

letzten  Zeile  der  Tafel  betrachten 
 wollte. 

8.  Eine  richtigere  Lesung  ergibt 

die  Berücksichtigung  der  Anordnung 

der  Zeilen  auch  für  die  von  G.  A- 

Papavasiliu  'Ep^n-  apx-  igo2  a.  1 13  mit- 

geteilte Inschrift  aus  Chalkis  (Abb.  4). 

Sie  steht  auf  dem  Fuße  eines  kleinen 

Kantharos  und  lautet  nach  der  Um- 

schrift des  Herausgebers: 

Aai-iov.  äie/.eaTa  Y^veoS-at  töy**« 

xal  -ävra  xi  xe  5vxa  xa!  e!  v.  iXjüaet. 

Ilävxa  xäya9-a  «HV/^/at  y.inofx  o-jxor. 

Daß  mit  den  weitgestellten  Buch- 

staben innerhalb  des  Runds  begon- 

nen werden  muß,  hat  der  Heraus- 

geber richtig  erkannt;  die  Abteilung 

der  außerhalb  folgenden  Zeilen  ist  ver
fehlt,  weil  sie  die  Inschrift  nicht  mit  d

em 

Worte  schließen  läßt,  das  als  das  letz
te  dadurch  kenntlich  ist,  daß  seine  E

nd- 

buchstaben unter   der  Zeile   stehen,   nämlich  x<iy«;&i 
  Ich  lese: 

Aotxwvi  ÄxO-eora  yivEaS^  xiyaM 

ti  xe  5vxa  xo!  eT  xe  i/>Jxfaei  xa!  ixävxa 

i\irf/mx  xä-opa  oOxor,  nivxa  xäya8-
i. 

So  hat  der  Schreiber   außerhalb  des  Run
ds   an  einer  Stelle  fortgesetzt,  die 

dem  Anfange  innerhalb  des  Runds  ents
pricht,  die  zweite  Zeile  genau   unterhal

b 

4:  Viseninschrift  aus  ChalVi». 



«3 

begonnen  und  schließlich  die  letzten  zwei  Buchstaben  des  Wortes  Tayad-a  unter 

Schluß  und  Anfang  der  Zeile  gesetzt,  die  aus  eben  diesem  Grunde  mit  iii^Fjx*^* 
anheben  muß. 

9.  Bei  den  im  Jahre  1858  „eJ;  xb  «JJop^avTE'.ov"  zu  Athen  unternommenen 

Ausgrabungen  fanden  sich  nach  Pittakis'  Bericht  'Efr,\i.  dp./.  3293.  3294  zwei 

Stücke  einer  sorgfältig  gearbeiteten  Basis  weißen  Marmors,  die  nahezu  quadra- 

tisch o-öö™  breit,  070"  tief,  in  ihrer  Mitte  mit  einer  runden  Eintiefung  versehen, 

einst  nach  G.  Loeschckes  Vermutung  Ath.  Mitt.  IV  300  eine  Säule  mit  einer 

Sphinx  oder  Sirene  getragen  hat.  Auf  dem  größeren  Stücke  steht  in  zwei  Zeilen 

der  Hexameter  (IG  I  466;  E.  Hoffmann,  Sylloge  8): 

'A'/i'J.dy^o  ~ov.  oln'  ctj-ad« 

dessen  zweiter  Teil  in  den  Grabschriften  IG  I  465  und  Suppl.  p.  47.  164,  477  a 

und  Athen.  XI  p.  465  d  (Th.  Preger,  Inscr.  gr.  metr.  2)  wiederkehrt.  Die  Reste 

einer  dritten  Zeile  entziehen  sich  zunächst  der  Deutung,  sind  aber  mit  Kaibels 

zweifelndem  Vorschlag  (Epigr.  gr.  4):  ,tale  quid  fuorit:  it:z  -apep^cnEvot',  keines- 

falls zu  vereinigen.  Das  kleinere  Stück,  wie  die  Bearbeitung  zeigt,  die  hintere 

Ecke  links,  trägt  linksläufig  die  Künstlerinschrift: 
'Ap'.axtov 

(Loewy,  Inschriften  griechischer  Bildhauer  1 1). 

Ein  anderes  Stück  einer  archaischen  Grabschrift  war  im  Jahre  1839,  wie 

Pittakis,  'E^^TjU.  ipy.  642  meldet,  ef;  -zxi  xaii  Tiv  £3(0  KspanEixiv  äy/7.:olv(.y.7.i  efS'jvo;, 

oO  jiaxfiv  ToO  8r^3£'ou,  zutage  gekommen  und  ist  IG  I  474  abgedruckt.  Seine 

Inschrift  lautet  nach  G.  Loeschckes  richtiger  Lesung  und  Ergänzung  IG  I  Suppl. 

p.   112: 

[y.ai]  ol  |iev£:  d^ovxco;. 

Die  Wendung  kehrt  noch  in  zwei  späten  Grabschriften  wieder,  IG  XIV  2117 

von  der  Via  Appia:  'Ayr^',  sOyjxe:-  xäjii  \dwt:  li  d-avetv,  und  IX  i,  650  aus  Kephal- 

lenia  Z.  1 2  [lejve:  d-atvaio;. 

Wie  umstehende  Abbildung  5  zeigt,  gehört  dieses  Stück  derselben  Basis 

an.  Außer  den  Maßen  stimmt  die  Beschaffenheit  des  Steines  und  die  eigentümliche 

Bearbeitung:    die   schrifttragenden  Flächen   vorne   und  rechts  sind  sorgsamst  wie 

/: 
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die  Oberseite  geglättet,  die  schriftlosen  Flächen  links  und  hinten  mit  dem  Zahn- 

eisen bearbeitet.  Die  Schrift  zeigt  dieselbe  Hand,  und  auch  darüber  bleibt  kein 

Zweifel,  wie  viel  oder  wie  wenig  zwischen  den  beiden  nicht  unmittelbar  aufein- 

ander passenden  Stücken  fehlt:  die  Reste  zu  Ende  der  dritten  Zeile  gehören 

dem  Worte  xa£  an,  das  die  letzte  Zeile  zu  ihrer  Ergänzung  verlangt;  so  ergibt 

sich  für  die  Basis  eine  Höhe  von  021  ■",  d.  i.  zehn  Daktylen,  während  die  Breite 
zwei  Fuß  beträgt.  Zwischen  dem  Hexameter  und  der  zweiten  Hälfte  des  Penta- 

meters fehlen  demnach  nur  wenige  Silben,  und  mit  Ausnahme  der  ersten  sind 

von    diesen  auf   dem   oberen  Bruchstück   Reste   bestimmter   Buchstaben  erhalten. 

5:  Grabschrift  aus  Athen. 

Die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Sätzen: 

-yjyj-yjyj-     7.0.1    cl    |l£V£t    \V«VatO; 

stellt  l7:s.l  her,  von  dem  vor  xat  Pei  völlig  deutlich,  der  Kopf  des  Iota  und  die 

ersten  schrägen  Linien  der  beiden  Ei  erhalten  sind.  Das  vorangehende  Wort 

scheint  mir  nur  xxTzpyaov  gewesen  sein  zu  können;  «Tsp  und  die  beiden  letzten 

Buchstaben  ov  sind  sicher,  die  schräge  Linie  vor  ihnen  gehört  einem  Sigma  an, 

für  Chei  ist  in  der  Lücke  Raum.  Leider  ist  von  den  ersten  Buchstaben  der  Zeile 

keine  Spur  geblieben;  der  horizontale  Riß  vor  atap  scheint  zufallige  Verletzung. 

Die  Lücke  mag  y^'svi^  gedrängter  geschrieben,  füllen;  die  Buchstaben  stehen  auch 

sonst  in  wechselnder  Weite.  Eine  Anrede  vor  xa!  a£  ist  wenn  auch  nicht  not- 

wendig, so  doch  erwünscht.  Somit  schlage  ich  folgende  Ergänzung  vor: 

pV]vTtÄ6yo  Tzozl  oi|i'  äyaS-ö  xaJ  ad^povo;  dcvSpi;, 
[/clv£,  xa]Tä[p/_a]^v.  Ir.tl  x[ai]   oi  \Livt:  \^iva[t]o;. 
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Der  Sinn,  die  Aufforderung  zu  einer  Spende  Cur  den  Toten,  ist  klar.  Die  Be- 

deutung des  Wortes  xorapxeaö-at  ist  letzthin,  zunächst  zur  Erklärung  der  homeri- 

schen Formel  x^f-?*»  t'  oJXoyjTa;  xe  v.%r!,(,yf:o,  von  W.  Dittenberger,  Ind.  lect 
Halens.  1889/90  p.  VI,  L.  Ziehen,  Hermes  XXXVII  396  und  P.  Stengel,  Hermes 

XXXVIII  39  erörtert  worden.  Ich  glaube  es  von  dem  Besprengen  des  Grabes 

mit  Wasser  verstehen  zu  dürfen  (Aischylos  Choeph.  130  yiooaa  xiaot  y^epvtßoi 

«f  ö-iior;),  und  werde  den  Gedanken  nicht  los,  daß  die  über  den  Gräbern  aufgestellten 

).cuTT,p'.a  (P.  Wolters,  Jahrbuch  XIV  132  f.;  H.  Dragendorff,  Theräische  Gräber  108) 

dem  Besucher  hie  und  da  das  zur  Erfüllung  dieser  frommen  Pflicht  (E.  Rohde, 

Psyche'  242  u.  s.)  nötige  Wasser  boten.  Für  den  Gebrauch  des  Activums  statt  des 

Mediums  vermag  ich  nur  auf  Euripides  Andromache  1198  zu  verweisen:  S-sv6vTa 

CEandixv  yco:;  v4|i(!)  xG)  v£pT£p(üv  xaTapEw.  Zu  Ticfd  of^iia  vergleiche  ich  Sophokles 

Elektra  919  xi  -oW.i  7:föj  xa^pov  xtepiajiox«. 
10.  Im  Jahre  1832  wurden,  wie  L.  Ross,  Archäol.  Aufsätze  II  580  berichtet, 

in  Athen  bei  dem  Bau  des  später  von  König  Otto  bewohnten  Hauses  „zwei 

Bruchstücke  einer  großen  Basis  aus  Porös  unter  anderen  Trümmern  der  themi- 

stokleischen  Stadtmauer^*  gefunden.  Ihre  Inschriften  sind  IG  I  479  nach  Ross' 
Abschriften,  und  zwar  die  des  ersten  .Stückes  nach  seinem  Tagebuche,  die  des 

zweiten  nach  dem  Abdruck  in  den  Aufsätzen  mitgeteilt. 

<crA(DI  OnAIAOJTOAflA<<'HA' 
^\OE|:EN        JT^JIOHOHOAHATC 
OEJCAO+fl 

Man  pflegt  zu  lesen  (zuletzt  K.  Hoffmann,  Sylloge  27): 

i;i|i3t  iff[>.]^  -ai5i;  xdc£  [   y.ai]£[d']ex£V 

Zzs.'j'.'j  hiv  0-avaTo[s  cxy.yj]iti  y.zd-[i]yjii 

und  Ross'  Vermutung  zu  wiederholen,  daß  in  der  Lücke  als  Vatername  Ar^iiivdr^j 
oder  ähnlich  zu  ergänzen  sei  (Ed.  Cougny,  Epigr.  Anth.  Pal.  III,  II  15).  Aber 

mit  dieser  Lesung  ist  die  Abschrift  nicht  zu  vereinen,  die  nach  TOAE  deutlich 

lAENAI  gibt.  Das  hat  Kaibel,  Epigr.  gr.  15  bemerkt  und  den  ersten  Anstoß 

durch  die  Erklärung  zu  beseitigen  gesucht:  certe  littera  I  post  töSe  interpunctionis 

nota  :  videtur.  Dem  widerspricht  aber,  daß  die  Inschrift  sonst  nirgends  Interpunction 

verwendet  und  die  verbleibenden  Buchstaben  A^NAI  einen  Namen  erst  recht  nicht 

ergeben.     In  engstem  Anschluß  an  die  überlieferten  Zeichen  wird  zu  lesen  sein: 

ZE|ia  '^{[XJo  nv.obi  xd2e  ioev  A'.[doopo{]  2[3-]ex£v 

Steaio  hiv  ̂ a'/axo[;  S3cxpu]dei  xa&[£]xet. 



Ich    vergleiche    die  Weihinschriften    aus    Olympia  U4   
 (Hoffmann,    Sylloge  378): 

etxiva  S'  loxT.axv  x^^voe  ßpoxo:;  laopäv;  aus  Epidauros  IG 
 IV  954:  Sf^;  äpexf^;  7iapd5£oy,i', 

'AaxXT,;r.e,  tövÖe  ive^r^xa  -kpov  dUipäiievo;  zäa:[v  6päv]
  ̂ a-/£p6y;  aus  Thermen  Strabon 

X  463    (Th.  Preger.   Inscr.  gr.  metr.   164)    Aixt
oXöv   x4v5'  äv£5^xav  AtxwXol   acpexep«« 

I^LTf,!!'    <ip£x*l;    eaopöv;    die  Grabinschriften  IG  II  2920:   
 iir.xipa  e^.xa  Sato);  6cj£«v  xot« 

;,äl:v  Jo£5»«;  II  4302:  o(o:ppoTivTj;  5i  dpexf;;  xe  [upd^pl
c-v  xö5e  xeO^e  Tiaxr^p  aoi  ̂ vr^iictov 

^/T^xo';  -är.v  öpäv  ̂ r/cpöv;  III  1363  Z.  6:  Ttäatv  öpä
v;  aus  Halikarnassos  Inscr.  Brit 

Mus.  9.6:  ,iva.u-ov  x62e  aeto  T:aTr,p  Ir.i^p^^  £a.xo[ö]  x^
P^lv  ̂ äa-.v  6pä</  oö;  äpsxö«  gvexev; 

aus    Kypros    Bull,  de  corr.  hell.  III  168    (GDI  30;    Hoffmann. 
   Sylloge   199)    Z-  4= 

XTivS'  £[*]i[M]v,  ä[p]£X^,v  xor;  r.ap-.oöa:v  opäv,  doch  so
  zu  verstehen,  daß  xr.vSe  nicht  mit 

ipsxT.v   zu   verbinden,   sondern    zu   xr^voe   zu   ergänzen 
  ist  xr,v  oxr/v  (vgl.  Bull,  de 

corr.  hell.  XXIX  407);    die  Stele  trug  also  ein
  Bild  des  Verstorbenen.  Sonder- 

barerweise wird  in  der  Grabschrift  IG  III   1348   (Kaibel,  Epigr.  133)  a
us  der  Zeit 

um  400  V.  Chr.  (Attische  Grabreliefs  761)  in  Z.  3  no
ch  immer  gelesen  xoT;  -apioOaiv 

cSöv,  während  es  doch  offenbar,  so  unsicher  die  ers
te  Zeile  bleibt,  heiCen  muß: 

[Tw:  xx?]uxü'.  uicüvot  fie  u-hOHl?  xf,5'?  äve9-T^xav
 

!;r(Xwxiv  ax£:pavov  xol?  ;:ap'.o03'.v  ö[pä]v. 

Auch  IG  II  4309  ist  vermutlich  nicht  mit  Kaibe
l  und  Köhler 

[_^_  (Namen)  xal  |iT;]xp[l  'iO.]r,:  xa:  -axpl  [-o^eivo
O] 

[;;a]'.oö;  xüji^ov  öpäv  xovoe  np6[a£X8-£,  cfO.£], 

sondern  U^A^Mi  I'/esv]  zu  lesen;  für  yiu^  vgl.  Uias  ̂ V  46  af^jta  x£  x^Oa-,  257:  Odyss. 

a  291;  IG  IV  800  (BulL  de  corr.  hell  XXIX  416);  Ui
as  H  336  ̂ V?^-v  S'  aii?l 

TTopf.vEva  -/.£ioit£v:  Odyss.  fv  14;  Kpigr.  gr.  335  Z.  12,  vgl.  89
  Z.  5.  234  Z.  6;  Y*^a 

yuxr,  'E^T^iu  iy/,  .899  a.  145  i?-  "•  Zu  Anfang,  
lediglich  beispielsweise,  'Avxtoöxou. 

In  der  Grabschrift  des  Stesias  wird  man  der  zweiten 
 Zeile  wegen,  deren 

Ausdehnung  durch  die  Ergänzung  [2axpu]Ö£;  bestim
mt  ist,  nach  togv  A:-  möglichst 

wenige  BuchsUben  zusetzen  dürfen.  Also  eher:  A'.[ö5opo
;]l  £{^£x£v  als  z.  B.  A-.[oxX£j 

xax]£{>£X£v.  Dazu  kommt,  daß  die  Inschrift  nach  Silben
  zu  teilen  scheint.  Trifft 

die  Ergänzung  l:[ÖZopo;]  zu.  so  kann  OEio^po;  Sxt^tIo-
j  Ku5a^,va:£Ü;,  dessen  Grab- 

stein IG  II  2236  erhalten  ist,  ein  später  Nachkomme  des 
 Stifters  jenes  Denk- 

mals sein. 

1 1.  Daß  schon  archaische  Inschriften  nicht  selten  nach 
 Silben  und  Worten 

teUen,  ist  bisher  kaum  beachtet  worden.  Immer  noch  kt 
 man  geneigt,  in  der 

regelmäßigen  Teilung  eine  Errungenschaft  erst  der  h
ellenistischen  Zeit  zu  sehen. 
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und  wiederholt  gerne  die  Beobachtung  Hermes  XXV  298,  der  Übergang  von  der 

unsystematischen  zur  systematischen  Wortbrechung  sei  in  Attika  um  200  v.  Chr. 

erfolgt,  eingestandenerweise  im  Glauben,  die  Erscheinung  so  wenigstens  ungefähr 

auch  für  andere  Gebiete  zu  datieren.  Dabei  ist,  wie  ich  schon  Jahreshefte  I  153 

bemerkt  habe,  der  Befund  mißdeutet,  der  sich  für  attische  Inschriften  nur  deshalb 

ergibt,  weil  diese,  später  als  die  anderer  Gebiete,  gegen  Ende  des  dritten  Jahr- 

hunderts V.  Chr.  die  axoty/jCGv-Schrift  aufgeben.  Es  ist  bezeichnend,  daß  selbst 

aus  Attika  aus  sehr  viel  älterer  Zeit  oioiyj^odv  geschriebene  Steine  vorliegen, 

deren  Zeilen  nach  Silben  teilen  und  —  im  Widerspruche  mit  der  Absicht  völlig 

gleichmäßiger  Bedeckung  des  Schriftfeldes,  wie  sie 

für  einen  Text  bescheidenen  Umfanges  am  schön- 

sten die  hierneben  nach  meinem  Abklatsch  abge- 
bildete Grabschrift  aus  Naukratis  Bull,  de  corr.  hell. 

XX  249  (GDI  5513),  jetzt  im  Museum  zu  Kairo, 

zeigt  —  an  den  Enden  der  Zeilen  entweder  eine 

Zahl  von  Stellen  freilassen  oder  die  Buchstaben  je 

nach  Umständen  enger  und  weiter  stellen.  Ich  ver- 
weise für  ersteres  Verfahren  auf  die  Inschrift  IG 

II  41  aus  dem  Anfange  des  vierten  Jahrhunderts, 

6:  Inschrift  aus  Naukratis.  »"    ̂ 'er    am    Ende    der    Zeilen,    weil    sie    mit    vollen 

Worten  schließen,  bis  zu  sechs  Stellen  frei  bleiben, 

auf  einen  noch  unveröffentlichten  Beschluß  derselben  Zeit,  II  176  (Sylloge  151) 

aus  dem  Jahre  330/29,  II  741  aus  lykurgischer  Zeit  und  die  Inschrift  II  842, 

nach  U.  Köhler  aus  dem  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts,  die  Meisterhans- 

Schwyzer  .S.  7  Anm.  28  als  ältestes  Beispiel  für  genaue  Wort-  und  Silbentrennung 

anführen.  Aber  schon  die  große  Urkunde  über  die  .Samier  IG  II  i  p.  393  und 

II  5,  1  b  (Sylloge  56.  57)  aus  dem  Jahre  403/2  verrät  mit  aTOi/j^ö^v-Zeilen  un- 

gleicher IJinge  dieselbe  Absicht  und  zeigt  nur  in  fünf  von  75  Zeilen  Verstöße. 

Das  zweite  Verfahren,  volle  Ausnutzung  des  Platzes  für  die  Schrift  und  engere 

oder  weitere  Stellung  der  Buchstaben  am  Ende  der  Zeilen,  befolgen,  allein  oder 

auch  neben  dem  ersten,  manche  athenische  oro'.yT^oiv-Inschriften  des  dritten 

Jahrhunderts  (W.  Kolbe,  Festschrift  für  O.  Hir.schfeld  317;  meine  Bemerkungen 

'Erfr,[L  d(,y^.  1905  a.  216).  Außerhalb  Athens  berücksichtigen  in  gleicher  Weise, 
azo:yrfiiy  geschrieben,  die  Silbenteilung,  um  nur  einige  Beispiele  anzuführen, 

schon  eine  Inschrift  aus  Milet,  soeben  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1906  S.  254  ver- 

öffentlicht,   aus  der  ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts,   femer  die  archaische 
Wilhelm,   Hcitiifc  lur  grircblKhcn  InicbriflfnkuDilc.  3 



Inschrift   aus    Mantineia  Bull,    de    corr.    hell.    XVI    568    mit    Taf.    19    (B.  Keil, 

Götting.  Nachr.  1895  S.  349;    O.  A.  Danielsson,  Eranos  II  8;  zuletz
t  besprochen  in 

G.  Foug^res'    Werk   Mantin^e   et   l'Arcadie   Orientale    p.  524),    stets    mit   vollen 

Worten    schließend    und    Stellen   frei    lassend;    die  Beschlüsse    von   Erythrai    f
ür 

Konon  Sylloge  65    (GDI  56S6)   aus  der  Zeit   nach  seinem  Siege  
bei  Knidos  394 

V.  Chr.,   und  für   Maussollos  Sylloge   107  (GDI  5Ö87;    F.  Bechtel  hat
te  längst  auf 

die  Silbentrennung  hingewiesen);   der  Beschluß  der  Delpher  für  
die  Söhne  des 

Kersebleptes    Bull,   de    corr.  hell.  XX  467    aus   dem  Jahre    351/0:    die   Ins
chrift 

aus    lulis    IG    XII  5,  594    (Sylloge   934),    ̂ venn    auch    Z.   17/8    unklar   bleibt;    die 

große   Rechnungsurkunde  aus  Delphi   Bull,   de  corr.  hell.  XX   197  (Sylloge  
 140); 

der  Beschluß  der  Nasioten  für  Thersippos  IG   XII   2,  645    (mit   einem
  Verstoße 

Z.50/1):  die  Urkunden  von  Eresos  XII  2,  5::6  (OGI  8),  auf  die  
W.  Crönert,  Mem. 

gr.  Herc.  13  aufmerksam  gemacht  hat;  die  große  Inschrift  von  Skepsi
s  OGI  5.  6; 

ein  Beschluß  aus  Mytilcne  XII  2,  5  (mit  meinen  Ergänzungen  Jahreshefte 
 III  50); 

die  Stelen  aus  Epidauros  IG  IV  95>-953,  d'e  Urkunde  über  den  Gren;c
streit  IV  926 

aus  den  Jahren  242  bis  235  (Sylloge   45=)  ebendaher;   der  Beschluß
  aus  Delos  zu 

Ehren  des  P.  Cornelius  Scipio  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  271  Taf.  i  2;  d
er  Beschluß 

aus  Kolophon  zu  Ehren  des  Athenaios  Jahreshefte  VIII  161.  richtig  ge
lesen  Bull, 

de  corr.  hell.  XXX  349;  ferner,  wohl  das  späteste  Beispiel  für  Ve
rwendung  der 

(jT(;-.Xy,;6-/-0rdnung   in    einem  Texte  großen  Umfange-s,  die  Inschrift 
 des  Heroojis 

von  Oinoanda  R.  Heberdey  und  E.  Kaiinka,  Bericht  über  zwei  
Reisen  im  süd- 

wesUichea   Kleinasien    (Denkschriften    Akademie  Wien  XLV,  I)   S.  41   ff. 
 (Arch. 

epigr.  Mitt  XX  77);    mit  mehreren  VerstGßen  gegen  die  Silbent
rennung  übrigens 

auch   die   Felsinschrift   Comptes   rendus  de  1'  Academie   1905   p.  93    (H.  Schenk
l, 

Bert,  philol.  Wochenschr.    1905   S.  S14;  Th.  Reinach,  REG  XVUI   159)  a
us  der 

Gegend  von  Siwas,  auf  die  ich  an  späterer  Stelle  zurückkomme. 

1 2.  Nicht  (r:&7j^oöv  geschriebene  Inschriften  zeigen  auch  in  Attika  viel  fr
üher, 

als  gemeiniglich  geglaubt  wird,  Silbentrennung,  die  bei  kurzen  Au
fschriften  und 

allen  in  einzelnen  Posten  angelegten  und  in  dieser  Form  auf  .Stein  übe
rnommenen 

Aufzeichnungen  sich  übrigens  vielfach  von  selbst  ergab;  so  IG  I  282.  322.  319  (mit 

einem  Verstoße  Z.  7/8),  die  Seeurkunden  und,  das  treue  Bild  eines  Buches 
 aus  dem 

Anfange  des  vierten  Jahrhunderts  auf  Stein  übertragen,  Ath.  Mitt  VIII  359,  IG 

II  5,  4321,  der  Entwurf  eines  Systems  der  Tachy-  oder  (richtiger
  nach  V.  Gardt- 

hausen,  Archiv  für  Stenographie  LVI  81  j  der  Brachygraphie  (Abb.  7).  Die  Ge
- 

wohnheit rrM.-iip.t  zu  schreiben,  in  Athen  länger  als  anderswo  festgehalten,  mußte 

aber  die  Steinmetze  gegen  die  Silbentrennung  unempfindlich  machen;  d
as  .Schnft- 



Wesen  Athens  zeig^t  zudem  gerade  im  dritten  und  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr. 
anderen  Gebieten  gegenüber  eine  traurige  Rückständigkeit  und  Verkommenheit. 

Es  ist  daher  begreif- 

lich, wenn  in  Athen  auch 

nicht  OTOtXTjSöv  geschrie- 

bene Inschriften,  t.  B. 

II  5,  591  b,  die  Silben- 

teilung zu  einer  Zeit 

nicht  berücksichtigen, 

wo  sie  anderswo  galt, 

und  sich  so  bei  unzu- 

reichender Beobachtung 

ein  verhältnismäßig  spä- 

ter Ansatz  für  den  Über- 

gang von  der  unsyste- 

matischen zur  systema- 

tischen Wortbrechung 

zu  ergeben  schien. 

.  Die  Inschriften  von 

Pergamonzeigen(um  von 

späten  Steinen,  wie  in 

dieser  Erörterung  durch- 

weg, abzusehen)  die 

Silbenteilung  durchge- 

führt, ebenso  die  In- 

schriften von  Magnesia, 

die  älteste,  aus  dem  vier- 

ten Jahrhundert,  ausge- 

nommen; der  Behauj>- 

tung  des  Herausgebers 

p.  XXXI,  mit  Berufung 

auf  das  angeblich  „für 

die   attischen   und   boio- 

tischen  Inschriften  nachgewiesene  Gesetz",  „die  systematische  Wortabbrechung 

finde  sich  vom  Anfange  des  zweiten  Jahrhunderts,  von  den  Wandinschriften 

an,    die    Inschriften    des    dritten    brechen    die    Worte    noch    in    alter  Weise,"   ist 
3*
 

7:  Inschrift  aus  Athen   IG  II  5,  43ZI. 



bereits  E.  Nachmanson,  Laute  und  Formen  der  magnetischen  Inschriften  ii6, 

entgegengetreten,  der  in  Bezzenbergers  Beiträgen  XXVII  295  auch  die  Wort- 

brechung in  den  Inschriften  aus  Rhodos  besprochen  hat.  In  Priene  wird,  nach 

Mitteilung  von  Hiller  v.  Gärtringen,  das  Silbengesetz  schon  in  den  Urkunden 

des  vierten  Jahrhunderts  beachtet  Für  die  große  Masse  der  nicht  axot/j/Sdy 

geschriebenen  Inschriften  aus  Delos  und  Delphi  ist  meiner  Erinnerung  nach, 

ohne  daß  ich  zu  besonderer  Durchsicht  Zeit  gefunden  hätte,  ebenfalls  die 

Silbenteilung  Regel.  Auf  ihr  frühes  Auftreten  hinzuweisen,  war  mir  seiner- 

zeit der  Vertrag  des  Maussollos  und  der  Phaseliten  GDI  4259  ein  willkom- 

mener Anlaß  Qahreshefte  I  153).  Einige  Stücke  aus  meinen  Sammlungen  hat 

nun  auch  W.  Crönert,  Mem.  gr.  Herc  13  berücksichtigt:  so  die  Maussollos- 

urkunden aus  Mylasa,  Sylloge  95  (GDI  5753)  aus  den  Jahren  367/6,  361/0,  355/4 

(dazu,  oben  S.  2  erwähnt,  Jahreshefte  II  103);  die  Tafeln  von  Herakleia  IG 

XIV  645  (GDI  4629);  ist  die  Inschrift  von  Krannon  Cauer »  400  (O.  Hoffmann, 

Gr.  D.  II  38  n.  54)  wirklich  aus  dem  vierten  Jahrhundert  und  in  diesem  Zusammen- 

hange anzuführen?  Ich  nenne  noch,  um  nur  Inschriften  aus  der  Zeit  vor  300  v.  Chr. 

zu  berücksichtigen,  die  Beschlüsse  der  Ephesier  Sylloge  186  und  175,  die  Liste 

der  Beiträge  zur  Wiederherstellung  der  Stadt  Theben  Sylloge  176,  die  Inschrift 

aus  Megara  Sylloge  174,  die  Inschrift  aus  Olympia  Syjloge  170  (302  v.  Chr.  nach 

U.  V.  Wilamowitz,  LCbl.  i8g6  Sp.  1358),  die  Beschlüsse  für  Malusios  von  Gargara  aus 

Ilion  Sylloge  169  (Gott  gel.  Anz.  1903  S.  784),  den  Brief  Alexanders  an  die  Chier 

Sylloge  150,  an  die  Stadt  Priene  OGI  i,  um  auch  kürzere  Texte  zu  erwähnen, 

die  Weihinschriften  aus  Pantikapaion  Sylloge  128.  130  ff.  und  die  Inschrift  aus 

Ilion  Sylloge  103;  ferner  die  Steine  aus  Miletos  GDI  5496,  Thasos  GDI  5483, 

Oropos  IG  VII  4250.  4251  (Sylloge  123),  Paros  IG  XII  5,  iii.  113;  aus  lasos 

Sylloge  96;  die  Liste  der  Beiträge  für  den  Krieg  der  Boioter  gegen  die  Phoker 

aus  den  ersten  Jahren  des  heiligen  Krieges  (355  bis  346  v.  Chr.)  .Sylloge  120 

(Z.  21/2  nach  IG  VII  2418  -/pjs' «];),  den  Vertrag  der  Chalkidier  mit  Amyntas 

Sylloge  77;  schon  von  W.  Crönert  erwähnt,  die  Inschrift  des  Damonon  in  Sparta 

IGA  79  (GDI  4416)  aus  der  Zeit  um  400  v.  Chr.;  die  von  H.  v.  Prott  glücklich 

wiederentdeckte  Liste  der  den  Lakedaimoniern  geleisteten  Beiträge  IGA  69, 

Rhein.  Mus.  LVII  534  aus  den  letzten  Jahren  des  peloponnesischen  Krieges 

und,  aus  den  letzten  Jahrzehnten  des  fünften  Jahrhunderts,  die  Urkunde  aus 

Halikarnassos  GDI  5727.  Der  Beschluß  für  Damokrates  von  Tenedos,  Inschriften 

von  Olympia  39,  gehört  nicht,  wie  H.  Stuart  Jones,  Class.  Rev.  XV  397  meint,  in 

die  Zeit   um  350  v.  Chr.,  sondern  in    die   erste  Hälfte   des   dritten  Jahrhunderts; 



er  durfte  also,  der  Silbentoilung  wegen,  selbst  von  dem  nicht  als  „an  exceptional 

case"  betrachtet  werden,  der  auf  Grund  ganz  unzureichender  Sammlungen  den 
Satz  aufstellt:  ,.the  beginnings  of  strict  division  are  but  little  anterior  to  the 

Ptolemaic  papyri."  Die  „instances  of  laxity"',  die  H.  Stuart  Jones  in  der  großen 

Urkunde  von  Teos  Le  Bas-Wadd.  III  86  (Sylloge  177)  aus  dem  Jahre  303  v.  Chr. 

findet,  werden,  wie  aus  zahlreichen  anderen  Texten,  bei  richtiger  Abteilung  der 

Zeilen  verschwinden;  leider  ist  der  Stein,  wie  es  scheint,  verloren  (W.  Judeich, 

Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1898  S.  545).  Die  Bauinschrift  aus  Tegea,  Michel  585, 

die  ebenfalls  Silbentrennung  und  auch  Verwendung  der  Paragraphos  zeigt,  gehört 

der  Schrift  nach   eher  in  das  vierte  als  in  das  dritte  Jahrhundert. 

13.  Unter  den  archaischen  Denkmälern  zeigen  nach  W.  Crönert,  Mem.  gr. 

herc.  13,  von  solchen  geringen  Umfanges  abgesehen,  wie  der  Inschrift  aus  Abu 

Simbel  IG.\  482  (GDI  5261),  nur  einige  aus  Elis  unsichere  Spuren  der  Silben- 

trennung. Ich  glaube  diesen  Inschriften  aus  Olympia,  in  Dittenbergers  Ausgabe 

n.  2  (mit  einem  Verstoße).  10.  11.  14,  noch  18  hinzufügen  zu  dürfen,  denn  sämt- 

liche Zeilen  schließen  und  beginnen  mit  Silben,  wenn  in  Z.  i  die  Ergänzung 

oyvS'ey.a  0£pov[i  x][atyjiävopt  aufgegeben  und  altertümlichem  Gebrauch  (s.  S.  5) 

entsprechend  H£pov[t]  |  At/jix/op:  geschrieben  wird;  für  Iota  ist  vor  dem  Nagel- 

loche gerade  noch  Raum.  .Vndere  archaische  Inschriften  hat  Crönert  nicht  be- 

rücksichtigt, weil  er  sich  auf  längere  Texte  beschränken  zu  sollen  glaubte.  Aber 

auch  kürzere  Texte  beweisen  in  der  Anordnung  der  Schrift  absichtliche  Teilung 

nach  Silben.  So  folgende  Steine  aus  Attika:  IG  I  374,  466  (durch  I  474  vervoll- 

ständigt S.  13),  der  Grabstein  der  Phrasikleia  I  468,  besonders  bezeichnend,  da 

am  Ende  der  Zeilen  mehr  oder  weniger  Raum  frei  bleibt;  I  470  (in  der  letzten 

Zeile  scheint  dem  Räume,  auf  den  Verstorbenen  bezogen,  -b  -(xp  yefoi  lo-d 

3-x/ö"/To[c]  angemessener  als  9-avövTo[v],  das  nach  G.  Kaibel  „epigrammatum  usus  et 

ratio''  fordert);  472, 475, 479  (oben  S.  15),  492 
und    Suppl.    p.  118 

jj  Zlnx  TZizlp  Kit-  (von  P.  Kretschmer 

^  ßoJ.o{  ano^S'tiiE-  gedeutet     Hermes 
{  vo:  Xasvofcmoi  XXVI   118).       Als 

{'  &£X£  T&5'  övx'  äp£ii{      besonders  lehrreich 

'         5   £!£  aao^poouvEj.  gilt   mir  die  Grab- 
schrift     I     Suppl. 

p.  48,  477  b  (Attische   Grabreliefs  I   S.  5), 

8:  Grabstein  IG  I  SuppL  p.  48,  477b.  Vgl.    Abb.  8.     Zu    Ende    der    ersten    Zeile _y 



bleibt  nach  Kit-  Raum  für  ein  Zeichen  frei,  doch  zeigt  die  Oberfläche,  wie 

St.  A.  Kumanudis  erkannt  hat,  Spuren  einer  Tilgung.  Seine  Vermutung:  latoi 

än£Ooxi[iäa»Tj  ev  noxt  liui  yjipx/^^lw  0,  öorepov  5'  ejutvev  6  tino;  xevi;  ist  irrig, 

denn  bei  genauem  Zusehen  ist  eine  senkrechte  Linie  und  eine  oben  an  sie 

anschließende  runde  völlig,  eine  zweite  untere  runde  Linie  weniger  deutlich; 

ohne  Zweifel  hat  der  Steinmetz  erst  ein  B  eingezeichnet,  dann  getilgt,  um 

mit  voller  Silbe  zu  schließf-n.  Die  Absichtlichkeit  seines  Vorgehens  verrät 

sich  auch  in  der  gedrängten  Stellung  der  Buchstaben  in  Z.  4.  Daß  übrigens 

das  Künstlerinschrift  des  Denkmals  des  Xenophantos  nicht  wie  E.  Hoffmann, 

Sylloge  9. verfangt,  fApicrrfuv  ji'  inox  lI]äpto;  zu  lesen  ist,  sondern  fApiaxiwv 

n]äptd;  I  0'  inofecJEv]  wie  Suppl.  I  p.  47-  »64.  477  a.  lehrt  der  Raum.  Silbenteilung 

zeigt  ferner  die  vierzeilige  Inschrift  des  Bronzetäfelchens  IG  I  Suppl.  p.  199,  373"*. 

das  U.  V.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  75  durch  die  Vermutung  zu 

datieren  versucht  hat,  der  als  Schatzmeister  genannte  Andokides  sei  der  Vater 

des  Feldherrn  von  Pallene,  Leogoras. 

14.  Ob  das  Täfelchen  damit  richtig  in  solonische  Zeit  gerückt  wird,  eriaube 

ich  mir  zu  bezweifeln.  Der  Andokides,  der  in  den  Jahren  446  und  441  v.  Chr. 

Stratege,  im  Jahre  445  Gesandter  war,  der  Großvater  des  Redners,  kann  nicht 

der  Sohn  des  Mannes  sein,  der  nach  des  Redners  Aussage  in  der  Schlacht 

Inl  naX).T^viS:  (546/5?  v.  Chr.)  als  Führer  der  Demokraten  gegen  Peisistratos  sieg- 

reich geblieben  sein  soll.  J.  Kirchner  hat  daher  (Prosopogr.  Att.  I  63)  zwi- 

schen diesem  Leogoras  und  dem  aus  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  bekann- 

ten Andokides  einen  Unbekannten  eingeschoben.  Dieser  Einschub  ist  sehr  un- 

wahrscheinlich. Erstens  wird  so  der  regelmäßige  Wechsel  der  Xamen  Andokides- 

Leogoras  gestört  Zweitens  muß  an  der  einen  der  beiden  Stellen,  an  denen 

Andokides  von  diesem  seinem  Vorfahr  spricht,  I  106  Aeioyopou  xoO  7:po7ia:ir.ou  xoO 

ijioO  nach  Meiers  Vorgang  xoö  Ttaxpis  vor  2[ioö  eingeschaltet  werden,  während 

viel  glaublicher  mit  Valckenaer  und  Sauppe  II  26  statt  6  toO  'l^oO  7ta-p6{  «p6- 

noLTtnoi  Aewyipa?  das  Wort  r.pör.xKr.oi  als  eingedrungene  Erklärung  betrachtet 

und  6  ToO  ejioO  naxpi?  71a— 0;  geschrieben  wird.  Dann  bleibt  allerdings  die  chrono- 

logische Schwierigkeit.  Andokides  darf  aber  als  zuveriässiger  Zeuge  schon 

deshalb  nicht  gelten,  weil  sein  Ahn  in  der  Schlacht  Ird  naXXTjv{Si  keinesfa
lls 

Sieger  gewesen  sein  kann.  Mit  Recht  ist  daher  vermutet  worden  (G.  Kaibe
l. 

Stil  und  Text  der  üoX.  'A&.  156),  daß  Andokides  jene  Schlacht  mit  Kämpfen 

späterer  Zeit  verwechselt  habe,  in  denen  Leogoras  als  Führer  des  Demos  e
ine 

Rolle   spielte,    vielleicht  bei    der    Eroberung    des    Pelargikon.     Dann   rückt  mit 
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Andokides  I  das  Bronzetäfelchen  aus  der  solonischen  Zeit,  in  die  es  auch 

E.  Szanto,  Ausgewählte  Abhandlungen  329  und  Br.  Keil,  Hermes  XXIX  267 

gesetzt  haben,  in  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts,  und  ich  gestehe,  auch 

der  Schrift  nach,  trotz  des  Kappa  und  des  geschlossenen  Heta,  nicht  den 

mindesten  Grund  zu  sehen,  warum  es  nicht  wirklich  dieser  Zeit  angehören  sollte. 

15.  Von  anderen  archaischen  Inschriften  seien,  mögen  auch  in  ihrer  Kürze 

nicht  alle  gleich  beweisend  scheinen,  auf  Grund  gelegentlicher  Suche  noch 

erwähnt  die  Inschrift  der  Xikandre  von  Delos  GDI  5423,  die  Weihinschrift  der 

Söhne  des  Python,  des  Sohnes  des  Archegos  IGA  483  (Inscr.  Brit.  Mus.  930; 

noch  immer  liest  man  01  Ilüd^uvo;  tixIZbz  w  iy/j^yö]  GDI  5504,  F.  Solmsen,  Inscr. 

gr.  dial.  n.  43,  i,  wie  in  der  Inschrift  von  Thera  IG  XII  3,  762  und  Theräische 

Gräber  105  äpyayeia;  statt  'Ap/aysTa;,  daher  „König  Rhexanor^!  oder  gar  „Herzog 

Rhexanor*-!,  so  W.  Janell,  Ausgewählte  Inschriften  griechisch  und  deutsch  127), 
ferner  die  Inschrift  der  Aphaia  IG  IV  15S0  (Furtwängler,  Aigina  2  Taf.  25,  i 

Abb.  292  S.  367);  IG  IV  7.  492.  554.  760;  VII  1670.  1880;  IX  129,  die  Grab- 

schriften Ath.  Mitt.  XV  338  f  aus  Erythrai  und  Klazomenai;  E^t^ii.  ipy.  1899 

a.  144  aus  Eretria;  die  Inschrift  des  Sitzbildes  des  Aiakes,  des  Vaters  des  Poly- 

krates,  Athen.  Mitt  XXXI  152.  Auf  eine  vollständige  Sammlung  habe  ich  es 

überhaupt  nicht  abgesehen;  genug,  daß  die  Reihe  der  Beispiele  für  die  Silben- 

trennung über  die  Weihinschrift  von  dem  heiligen  Wege  nach  Didyma  und  die 

Inschrift  von  Abu  Simbol  hinauf  zur  Inschrift  der  Nikandre,  also  mindestens  hoch  in 

das  siebente  Jahrhundert,  reicht.  Daß  die  Schrift  schon  in  so  alter  Zeit  und  später- 

hin, sowohl  wenn  sie  frei  mit  dem  Räume  schaltet  wie  auch  in  den  Schranken  der 

CTO'.X'/OÖv-Ordnung  häufig  die  Silbenteilung  durchführt,  bis  diese  wenigstens  für 

jeden  sorgsamen  Schreiber  Gesetz  wird,  darf  nicht  wundernehmen;  dem  Schulunter- 

richte mußte  die  Übung  des  ■j-pa^eiv  y.a:  cr/rj'iy'/wT/.Eiv  xaii  au)./.a^T(V  (Dionysios  de 

comp.  verb.  25;  J.  Krall,  Mitteilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog 

Rainer  IV  126  ff.)  von  jeher  geläufig  sein.  Wie  sehr  auf  richtige  Silbenteilung 

gehalten  wurde,  beweisen  die  Änderungen,  die  zur  Verbesserung  von  Versehen 

der  Steinmetzen  an  den  Enden  und  Anfängen  der  Zeilen  in  der  Inschrift  aus 

Eretria  Ant.  Hell.  689  (Philol.  X  300)  nach  D.  Stavropullos'  Beobachtung  'E<fTj[i. 
öpy^.  1895  o.  165  und  in  der  soeben  von  R.  Herzog  veröffentlichten  Inschrift  aus 

Kos  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1905  S.  4  f.  vorgenommen  worden  sind.  Beispiele 

für  die  Vernachlässigung  der  Silbenteilung  in  Schriftdenkmälern  jener  Zeiten, 

in  denen  man  ihre  Beobachtung  erwarten  würde,  zusammenzutragen  ist  nicht 

meine    Absicht;    es    fällt    z.  B.    auf,    daß  eine    so    schöne    Inschrift,    wie  die    der 
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ehernen  Stele  aus  Thermon  'Efpr^ji.  dpx-  1905  a.  55,  nach  G.  Sotiriadis  aus  den 
Jahren  275  bis  272  v.  Chr.,  in  14  von  38  Zeilen  Verstöße  zeigt,  während  die 

jüngere  Urkunde  auf  der  Rückseite  in  ihren  neun  Zeilen  regelrecht  abteilt 

16.  Die  Beobachtung  ist  von  Wert  für  die  Ergänzung  der  durch  Fourmont 

bekannten  Weihinschrift  IG  I  332  (Abb.  9).  Der  letzte  Herausgeber,  E.  Hoffmann, 

liest  Syll.  epigr.  215  nach  G.  Kaibel,  Epigr.  gfr.  741  und  F.  Blass: 

9:  Bibliolhcque  Nationale,  Suppl.  gr.  570  II  f.  147. 

A£}iot  'Ad-Evoiov  a— 

'AXx;^pov  [0;  7:ar;  t]6vS£  Spijiov  -otearv  |  [äju|i;;]xov 
AejuTfc;  x£  /apiv  |[xa!  üepaEifdve;  T]aw;iinXo. 



25 

Gegen  die  Ergänzung  'Ay.xf9pov|[o;  noT;  spricht  aber,  daß  die  nächsten  Zeilen 
mit  vollen  Worten  enden;  zudem  berücksichtigt  sie  nicht,  daß  die  von  E.  Preuner 

entdeckte  Abschrift  E.  Göttlings  (Gesammelte  Abhandlungen  I  120  n.  4;  IG  I 

Suppl.  p.  153),  der  die  rechte  Hälfte  des  von  Fourmont  abgeschriebenen  Steines 

noch  in  Eleusis  sah,  für  die  zweite  Zeile  vor  'AXxt^pov  ein  zweites  Verbum  — id-incM 
sichert,  das  in  der  von  Boeckh  CIG  27  benutzten  Abschrift  durch  Auslassung 

zweier  Buchstaben  zu  AAE®EN  entstellt  und  von  ihm  daher  als  Demotikon  'ExxXf^S'ev 

gedeutet  war;  so  steht  'AÄy.f-^pwv  'ExaXfj9-£v  denn  auch  Prosop.  Att.  645.  Kirchhoff 

hatte  zweifelnd  A£|iot  Aa-evaiov  a[7:b  XsVoo;  ä;]x[oSoii]£d'£v  vermutet,  und  auf  Grund 

dieser  Ergänzung  erklärt  W.  Larfeld,  Handbuch  II  50  mit  Bestimmtheit:  „Das 

fragliche  Gebäude  wurde  vom  tf,\io;  !\9T)va:'(üv  erbaut,  während  Alkiphron  den  5p6|io{ 
errichtete."  Fourmonts  Originalabschrift,  die  ich  im  Jahr  1900  in  Paris  einsah 

und  nebenstehend  in  einer  Herrn  Omonts  gütiger  Vermittlung  verdankten  Photo- 

graphie vorlege,  bietet  eö-£X£v  völlig  deutlich;  somit  kann  die  dritte  Zeile  nach 

— £9'£X£V 'AJ.xi^pov  nur  verbindend  begonnen  haben:  [xa:  i]dv5£  Sponov  oder:  hö;  T[ivSe 

op&jiov.  Diese  Wahrnehmung  hat  mir  den  Verdacht  nahe  gelegt,  daß  ein  in  dem 

Museum  zu  Eleusis  aufbewahrtes  Bruchstück  einer  altertümlichen  Inschrift,  bisher 

unveröffentlicht,  der  Weihinschrift  des  Alkiphron  angehören  könne.  Es  ist  dies  ein 

Block  aus  Porös,  035"'  hoch,  ebenso  dick,  oben,  unten  und  rückwärts  vollständig, 

dagegen  links  und  rechts  gebrochen,  noch  0-31 '"  breit  (Abb.  10  a).  Die  Rückseite 

zeigt  unten,  von  rechts  herauf  0-22  "'erhalten,  eine  004'"  hohe  und  oos"  breite  sorg- 
fältige Einarbeitung;  zwei  andere,  roh  und  daher  nicht  für  ursprünglich  zu  halten, 

befinden  sich,  die  eine  auf  der  Unterseite  gegen  vorne  zu,  0-03"'  tief  und  auf 

o-i4°  von  rechts  her,  die  andere  auf  der  linken  Seite,  006 ""  tief  und  gegen 
unten  in  den  Bruch  übergehend.  Drei  Zeilen  Schrift  sind  erhalten,  doch  bleibt 

für  je  eine  Zeile  darüber  und,  allerdings  knapper,  auch  darunter  Raum.  Die 

erste  Zeile  kann  sich  freilich  nicht  ganz  so  weit  nach  links  erstreckt  haben 

wie  die  folgenden,  da  der  Raum  über  dem  ersten  erhaltenen  Buchstaben  der 

(meiner  Voraussetzung  nach)  zweiten  Zeile  frei  ist;  über  dem  folgenden  Zeichen 

befindet  sich  ein  Loch,  welches  das  Ende  einer  ersten  Zeile  verschlungen  haben 

kann;  eine  etwas  schräg  verlaufende  Linie  neben  dem  Bruche  rührt  möglicher- 

weise von  ihrem  letzten  Buchstaben  her.  Daß  die  drei  rechtsläufigen  Zeilen 

nicht  genau  unter,  sondern  etwas  vor  dem  Ende  der  ersten  linksläufigen  Zeile 

einsetzen,  scheint  mir  eine  Freiheit,  die  einer  archaischen  Inschrift  wohl  zuge- 

traut werden  darf.  Ähnlich  ungleich  schließen  ohne  ersichtlichen  Grund  die 

Zeilen  der   ßoua-:po-fTj56v-Inschrift  aus   Miliäs  auf   der   Halbinsel    Magnesia,    die    in 
Wilbclm.  Hcitrlgr  lur  (rmbitchrn  loickriftrDkund«.  4 
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dem  AeXtiov  -rij?  h  'AXiiuftp  tpiXapxaiou  haipefa;  -cTfi  '09-puo?  1903  o.  33  veröffentlicht 

ist    und   in  der   ebenfalls   ßoucnpo^pr^Sdv  geschriebenen    Grabschrift    des   Arni
adas 

IG  IX  I,  868. 

Die  Vermutung  der  Zusammengehörigkeit  gründet  sich  auf  die  Möglichkeit,  die 

in  der  zweiten  und  dritten  Zeile  erhaltenen  Reste:  KAIT  und  E^AJ  mit  de
r  dritten 

und   vierten  Zeile   der  Weihinschrift   des   Alkiphron   unmittelbar   zu   v
erbinden: 

'A).y.'4pov  i  '  xal  idvSe  Sfdjiov  toieoev  ]  *  epao[-]öv,  mag  auch  epaoro;  als  Beiwort  zu  Spfijio;
 

auffallen,  und  auf  die   Ähn- 

lichkeit der  Schrift.    In  der 

letzten  Zeile  findet  [xol  *£(>- 

ae^ivs;    -]3.YjrÄTzlo,     wie    F. 

Blass,  Rhein.  Mus.  XXXVI 

616,  schön  ergänzt  hat,  nur 

Raum,     wenn     die     Buch- 

staben   etwas    gedrängter 

standen;   xa'.  S-uyatlpo;  (über 

die  Längiing  des  u  W.  Schul- 

ze, Quaest.  ep.   191)   ist  um 

einen     Buchstaben     kürzer. 

Leider    ergibt    die    Zusam-' 
mensetzung  für  das  Ende  der 

ersten  und  den  Anfang  der 

zweiten  Zeile,  in  denen  die 

zweite    Hälfte     des     ersten 

Hexameters  steht,  keine  ein- 

leuchtende Ergänzung.    Dem  letzten  Worte  £»£/.£v  muß  eine  kurze  Silbe  vorher- 

gehen,   doch    steht    nicht  etwa   (r/£9-£X£v  da,   sondern  aoi&Exsv.     Diese  Schreibung 

liegt   auf  einem  Pinax   aus  Korinth  vor   IG  IV  228:    Ejaifaxo;  n'  i5£{>£Xiv,    
ver- 

mutlich  durch    Einwirkung   benachbarter    Zahnlaute   veranlaßt;    ähnliche    Schrei- 

bungen  infolge    von    Eernassimilation   hat    E.  Nachmanson,    Laute   und   Formen 

der    magnetischen    Inschriften  S.  109    nachgewiesen.     Die    vorangehenden   Buc
h- 

staben  blieben   aber   rätselhaft:    einem   schrägen   Strich    folgt   in   Fourmonts   Ab- 

schrift  ein  Kappa  —  Rho  hat  in  der  Inschrift  keinen  Sporn  —  und  ein    zweites 

Kappa,  vielleicht  in  Iota  verbessert.    Ose  man  xao£»£X£v,  statt  xax£»£X£v,  so  könnte 

das  vorhergehende  Wort  nicht  mit  — a]x  geendet  haben.  Es  muß  also  ein  Versehen 

Fourmonts  oder  des  Steinmetzen  voriiegen.     Glücklicher  Weise  kommt  für  diese 

a&^iaMWMtil 

10  rt:   Insclirin  aus  Eleusii. 



lob:  Inschrift  aus  Elcasis. 
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Stelle  der  Stein  selbst  zu  Hilfe.  Wie  ich  erst  kürzlich  bemerkte,  enthält  der  von 

A.  Skias 'K:fTji.  ipy.  1894  a.  189  besprochene  Porosblock  (Abb.  lob),  oben  mit  Rand, 

sonst  gebrochen,  0-28°  breit,  o-ij"  hoch  und  noch  ois'"  dick,  mit  fünf  Buchstaben, 

linksläufig,  in  der  ersten,  sieben  Buchstaben,  rechtsläufig,  in  der  zweiten  und  einem 

dürftigen  Reste  eines  Buchstabens  in  der  dritten  Zeile,  gerade  das  linke  obere 

Stück  der  Fourmont'schen  Inschrift  Von  dem  Geschick  und  der  Treue,  mit  der 

der   vielgcschmälue    Reisende    die    alte    Schrift    wiederzugeben  vermochte,    zeugt 

schon  das  Original  seiner  im  CIG  kläg- 
lich entstellten  Abschrift;  nun  bestätigt 

ein  Stück  des  Denkmals  selbst  ihre 

außerordentliche  Gewissenhaftigkeit. 

Seine  Hrhaltung  ist  derart,  daß  A. 

Skias  als  Herausgeber  fast  jedem  der 

erhaltenen  Buchstaben  ein  besonderes 

Wort  widmen  zu  müssen  glaubte; 

kein  Wunder,  daß  Fourmont,  zu 

dessen  Zeit  der  Stein  schwerlich  viel 

besser  aussah,  sich  an  einer  Stelle  durch  einen  Riß  hat  täuschen  lassen  und 

ein  .Sigma  für  Kappa  genommen  hat;  ein  ähnlicher  Sprung  im  Steine  wird 

Göttling  verführt  haben  in  dem  Namen  des  Stifters  t  statt  l,  'Afx-^pov  zu  lesen.  Und 

in  dem  nächsten  Buchstaben  ist  von  Kappa  tatsächlich  nur  der  in  Fourmonts  Ab- 

schrift besonders  betonte  senkrechte  Strich  deutlich,  doch  wie  auch  A.  Skias 

sagt:  -b  X  ßs^KOV  x*{;up  ̂ s^Xamüvov;  Fourmont  scheint,  vielleicht  der  vermeint- 

lichen zwei  Kappas  wegen,  geschwankt  zu  haben.  Im  übrigen  bewährt  sich  seine 

Abschrift  Nunmehr  ist  xa5£9-£X£v  gesichert,  so  sehr  das  Wort,  wenn  es  sich  um 

eine  Weihinschrift  handelte,  und  die  Schreibung  auffällt  Vielleicht  ist  Tau  dem 

folgenden  Theta  zuliebe  erweicht  worden,  infolge  einer  Art  Dissimilation  und 

zur  Erleichterung  der  Aussprache,  wie  etwa  wenn  neben  y.pxzfj-dfi  auch  xpaSeuxr^; 

geschrieben  wird  (Meisterhans-Schwyzer  S.  79  Anm.  675)  oder  in  Delphi  nach 

Plutarch  Qu.  gr.  2  ̂ a-erv  und  ß'.xpd;  gesagt  wurde  (G.  Meyer,  Gr.  Gr.»  S.  2725.). 

Schreibungen  wie  £n^a5:x6v  neben  liipaTixdv  U.  Wilcken,  Griechische  Ostraka  I 

S.  190,  -avt£^:näa;v  in  der  von  mir  Jahreshefte  III  48  besprochenen,  zuerst  Bull, 

de  com  hell.  XIII  183  veröffentlichten  Inschrift  (vermutlich  aus  Amorgos,  vgl 

unten  S.  169),  'Eßz^puüv,  'E^r^xaproa,  'Eßt'xxr^To;  usw.,  bei  jener  Gelegenheit  von 

mir  nachgewiesen,  ferner  'Efla-fpävTO{  in  der  Grabschrift  ^üojiievo;  'Eßa^pävxo;  aus 

Chalkis  Rangabe,  Antiquites  Helldniques  II  1233  (C.  Bursian,  Sächsische  Berichte 
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i859  S.  122  EPA-J-PANTOC),  'EßacppoSixou  IG  IV  183,  'E^anpäSo;  XII  5,  378  (^DI  5454) 

und  Inschriften  von  Priene  313  Z.  315.  'EpUvrpii  XII  5,  383,  i?^<ntüxoty  Priene  310, 

e?toxono{  Alfr.  Körte,  Inscriptiones  Bureschianae  p.  31  n.  55  werden  ebenso
  zu 

erklären  sein;  weiteres  Suchen  wird  noch  mehr  Zeugnisse  für  die  Erscheinu
ng 

finden.  Ferner  bestätigt  sich  die  Zugehörigkeit  des  von  mir  der  Inschri
ft  schon 

früher  zugewiesenen  Bruchstückes,  denn  beide  Steine  erweisen  s
ich  in  Beschaffen- 

heit, Bearbeitung  und  Schrift  als  Teile  eines  Denkmals,  und  passen  
sie  auch 

im  Bruche  nicht  an,  so  entspricht  doch,  wie  die  Abbildung  zeigt, 
 die  untere 

Begrenzung  des  von  A.  Skias  veröffentlichten  Stückes  dem  Verl
aufe  des  Bruches, 

der  auf  meinem  Stücke  das  Ende  der  letzten  Zeile  verschlungen  
hat,  und  seine 

Begrenzung  links  dem  Bruche,  den  mein  Stück  rechts  in  se
inem  hinteren  Teile 

zeigt,  wenn  beide  Bruchstücke  in  der  Schriftfläche  auf  etwa  
0045"'  Entfernung 

genähert  werden.  Nach  oqio:  'A&cvaiov  fehlen  in  der  ersten  Zeile  vo
r  cjxe-  vier  oder 

höchstens  fünf  Buchstaben;  mit  einem  Ny  als  letztem  Buchstaben  
würde  der  freilich 

ganz  zweifelhafte  Rest  im  Bruche  zu  vereinen  sein.  Für  die  Ergänzun
g  gilt  als  Vor- 

aussetzung, daß  auch  diese  Zeile  wie  die  übrigen  mit  einem  vollen  Worte
  oder 

mindestens  mit  voller  Silbe  geschlossen  habe.  Von  dem  auf  
ore-  folgenden  Buch- 

Stäben  ist  das  erste  Stück  einer  fast  senkrechten  Linie  erhal
ten,  an  die  sich 

unten  im  Bruche  eine  schräge  Linie  angeschlossen  haben  
kann;  dem  nächsten 

Buchstaben  gehört  der  auch  richtig  von  Fourmont  verzeich
nete  schräge  Strich 

vor  Sigma  an.  Somit  ergibt  sich: 

Aluot  'A3-£vatov  ä[pxov]  cn£[).a];  xaölö-exEV 

'A?.x£(fpov  xal  TGVoe  opö|iov  -.olt-se^  Jpstoxöv 

Aliuxpi;  te  yip:^  [xal  «tep^e^ivö;  T]x/u[TC]eJt[X]o. 

Eine   befriedigendere  Herstellung  des  ersten  Hexameters 
 habe   ich   trotz  vielen 

Bemühens   nicht   vorzutragen. 

Eine  Weihung  an  den  Demos  ist  nicht  gerade  wahrs
cheinlich;  deshalb  habe 

ich  zu  dem  Dative  Aei^ot  'A&evatov  ergänzt:  ä[pxov]  oder,  falls
  der  Bruch  von  dem 

letzten  Buchstaben  der  ersten  Zeile  keinen  Rest  bewahrt,  <i
[pxoa«].  Alkiphron  hat 

also  die  in  Rede  stehende  Anlage,  einen  opino;  und  Zugehö
r,  als  Archon  oder  nach 

seinem  Archontat  gestiftet  Daß  Öp6|io;  nicht  eine  Halle 
 oder  Wandelbahn  bezeichne, 

wie  A.  Kirchhoff  und  G.  Kaibel,  Epigr.  gr.  741  annahme
n,  sondern  nach  Boeckhs 

Deutung,  der  O.  Rubensohn,  Mysterienheiligtümer  S.
  47  fo\gt,  eine  Rennbahn, 

ein  Stadion  oder  einen  Hippodrom,  zeigt  die  Erwähnung
  der  «rrijXai,  wenn  anders 

diese  die  Zielsäulen  meinen.    Des  Heros  Telesidromos  V
erehrung  ist  für  Eleusis 
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durch  die  Inschrift  l(i  I  5,  Ath.  Mitt.  XXIV  241  bekannt;  der  Glaube  an  einen 

ihm  entsprechenden  Heros  Eudromos  in  Delphi  (H.  v.  Prott  ebenda  S.  251)  beruht 

auf  irriger  Lesung  der  Inschrift  Bull,  de  corr.  hell.  XXIII  611:  liv  /oWov  |ii  (fapEV 

ii  xb  [EJOSfi^io'j;  denn  wie  A.  D.  Keramopullos,  Comptes  rendus  du  Congrfes 

archeologique  d'Athenes  1905  p.  266  gezeigt  hat,  steht  l{  toO  opijio-j  auf  dem 
Stein.  Einen  Heros  Dolichos  vermuten  O.  Rubensohn  und  H.  v.  Prott  in  Z.  5  der 

eleusinischen  Opferordnung. 

In  welcher  Weise  der  Porosblock,  von  dem  uns  diese  zwei  Bruchstücke  vor- 

liegen, einst  baulich  verwendet  war,  habe  ich  nicht  erraten.  In  der  Archontenliste 

des  sechsten  Jahrhunderts  sind  viele  Jahre  für  Alkiphron  frei;  eine  genauere 

Bestimmung  der  Zeit  des  Denkmals  vermag  ich  aus  der  Schrift  und  auch  aus 

der  linksläufigen  Richtung  der  ersten  Zeile  nicht  zu  gewinnen.  Doch  stehe  ich 

nicht  an,  die  Anlage  dieses  2fi[io;  in  Eleusis  in  die  Zeit  zu  setzen,  in  der  an 

Stolle  eines  alten  bescheidenen  Baues  das  ansehnliche,  dem  Pcisistratos  zuge- 

schriebene, später  von  den  Persern  verbrannte  Telesterion,  auf  dem  Plan  in 

D.  Philios'  Buch  über  Eleusis  blau  gezeichnet,  errichtet  wurde.  Jedenfalls  bedarf 

Boeckhs  Vermutung,  die  Inschrift  sei  in  später,  etwa  hadrianischer  Zeit,  in  künst- 

licher Nachahmung  archaischer  Schrift  bei  der  Erneuerung  des  Stadions  in  Eleusis 

errichtet,  keiner  Widerlegung.  Die  Nachahmungen  alter  attischer  Schrift  aus 

der  Kaiserzeit:  IG  II  1102,  III  70;  M).z.  äpx.  1889  a.  125;  Ath.  Mitt.  XIX  142, 

XXI  266;  Xlo;  'E/J>T//ciim,li(i)v  II  260;  ferner  eine  noch  unveröffentlichte  Inschrift 

aus  Athen;  'AdT;v.  VIII  150  aus  dem  Sptäjiov  KtZioy;  'E^r^jt.  äfy.  1894  a.  201  aus 
Eleusis;  Bull,  de  corr.  hell.  XX  721  aus  Delphi;  IG  IV  444  (Sylloge  810)  und 

445  aus  Phlius;  IG  XIV  1390  aus  dem  Triopion  an  der  Via  Appia,  sehen  ganz 

anders  aus. 

17.  ,.Die  völlige  Verdrängung  der  linksläufigen  und  ßo'j3Tpo'.fr^26v-Schrift  durch 

die  wahrscheinlich  um  rund  600  v.  Chr.  in  Athen  aufgekommene  rechtsläufige 

Schreibweise"  setzt  W.  Larfeld,  Handbuch  II  401  „um  ungefähr  550  v.  Chr." 

Schon  Meisterhans-Schwyzer  S.  7  haben  darauf  hingewiesen,  daß  die  kurzen  Auf- 

schriften der  Spoi  IG  I  504.  525  (einzeilig),  507  (zweizeilig)  aus  dem  fünften  Jahr- 

hundert linksläufig  sind;  daß  aber  in  Athen  auch  längere  Inschriften  noch  in  der 

Zeit  nach  Kleisthenes,  zur  Zeit  der  Anlage  des  Peiraieus  und  noch  später  links- 

läufig geschrieben  wurden,  beweist  ein  Stein  im  Museum  des  Peiraieus,  der  nach 

Beschaffenheit,  Schrift  und  Inhalt  zu  den  bekannten  Steinen  IG  I  517  (5  "8?), 

I  Suppl.  p.  121,  51-}  ab  (Sylloge  435—437;  W.  Judeich,  Topographie  von  Athen  387) 

gehört.     In    den    zehn    erhaltenen    Zeilen     anscheinend    durchgehend    linksläufig 
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beschrieben,  nennt  er,  so  schwer  auch  bei  der  Zerstörung  der  Schrift  die 

Ergänzung  fällt,  doch  sicher  Phylen  und  Trittyen.  Ich  bilde  diesen  Stein,  der 

übrigens  vielleicht  der  ist,  den  U.  Köhler,  Hermes  XXXI  148  Anm.  i  als  §oi>- 

azpo:frß6w  beschrieben  erwähnte,  nach  einer  Herrn  Dr.  Georg  Karos  Freund- 

lichkeit verdankten  Photographie  ab  (Abb.  11);  über  die  Lesung   kann  ich  mich 

nicht  äußern,  weil  die  Erörterung  von 

einem  anderen  gleichartigen,  vollständig 

erhaltenen  Steine  auszugehen  hätte,  des- 

sen Veröffentlichung  mir  nicht  zusteht. 

Dieser  stand  einst  an  der  Grenze  der 

den  Elottenmannschaften  zweier  Phylen 

zugewiesenen  Plätze  und  nennt  demge- 

mäß in  ausführlicherer  Fassung  als  die 

drei  bisher  bekannten  Grenzsteine  neben 

den  Trittyen  auch  die  Phylen;  daß  der 

hierneben  abgebildete  Stein  ein  Gegen- 
stück ist,  scheint  bisher  nicht  bemerkt  zu 

sein. 

Gegen  W.  Larfelds  Ansatz  ist  auch 

einzuwenden,  daß  Steine  mit  sehr  schöner 

Schrift,  wie  (Abb.  12)  die  Grabschrift  des 

Tettichos  IG  I  463  (Ath.  Mitt.  XXI  92), 

noch  ̂ ovjTpo-fT^oov  oder  wie  die  Basis  des 

Weihgeschenks  des  Lyson  mit  der  Künst- 
lerinschrift des  Thebades  IG  I  Suppl.  p.  90, 

373'"  (Jahrbuch  II  272  Fig.  5)  noch  links- 

läufig, von  oben  nach  unten,  beschrieben 

sind.  Und  von  verschiedenen  Künstlern 

liegen  Inschriften,  von  W.  Larfeld  II  403 

erwähnt,  vor,  die  bald  links-,  bald  rechts- 

läufig geschrieben  sind:  so  von  Aristion  von  Paros  IG  I  446  b  link.släufig  neben 

der  Grabschrift  I  466  a  (oben  S.  13),  I  469  und  I  Suppl.  p.  48,  477  b  (oben  S.  21) 

rechtsläufig;  von  Gorgias  I  Suppl.  p.  201,  373"'  links-,  I  353  und  I  Suppl.  p.  loi, 

373*'\  rechtsläufig;  von  Aristokles  I  344  ßouT:po^r^56v  und  I  464  rechtsläufig. 
Schwerlich  können  sie  alle  in  die  Zeit  um  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts 

gehören.     Daß   die  furchenförmig«  Anordnung  der  Zeilen  verbiete,  die  Inschrift 

Inschrift  aus  dem  Peiraieus. 
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von    Olympia    n.  22    bis    in    die   Mitte   des   fünften  Jahrhunderts   herabzurücken, 

bemerkt    W.  Dittenberger  Sp.  55. 

18.  Gerade  bei  Untersätzen  von  Weihgeschenken,  die  Schrift  von  oben  nach 

unten  zeigen  und  bei  allen  ähnlichen  Schriftträgern,  also  namentlich  auch  Grab- 

steinen, wie  sie  aus  Thera  bekannt  und  in  H.  Dragendorffs  Theräischen  Gräbern 

S.  109  in  richtiger  Stellung  abgebildet  sind,  kommt  zudem  in  Betracht,  daß  es 

naheliegen  mußte,  die  Inschrift  in  einer  dem  Auge  bequemen  Höhe,  also  oben, 

beginnen    zu    lassen,   sie   nach  abwärts  zu  fuhren  und  so  zu  ordnen,  wie   es   dem 

12:  Gr.ibschritl  aus  Athen  IG  I  463. 

vorausgesetzten  Standpunkt  des  Lesers  entsprach,  also,  wenn  zu  erwarten  stand, 

daß  er  herantretend  das  Denkmal  zu  seiner  Rechten  haben  werde,  die  Schrift  links- 

läufig, und  umgekehrt,  sie  rechtsläufig  herabzuführen,  wenn  er  an  das  Denkmal  von 

links  herantrat.  Eine  ähnliche  Erwägung  erklärt  vielleicht,  einfach  genug,  die  von 

Th.Homolle,  Bull,  de corr.  hell.  XX  607  und  E.  Preuner,  Delphisches  VVeihgeschenk  52 

als  auffällig  erörterte  Tatsache,  daß  in  Statuengruppen,  wie  der  der  Herrscher  von 

Argos  Bull,  de  corr.  hell.  XX  606,  der  des  Weihgeschenks  der  Arkader  BulL  de 

corr.  hell.  XXI  276  und  der  der  Fürsten  von  Pharsalos  in  Delphi  Bull.de  corr.  hell. 

XXI  592  „die  Reihe  auf  der  rechten  Ecke  anhebt  und  auf  der  linken,  immer  vom 

Beschauer  aus,  in  dem  jüngsten  Sproß  des  Geschlechtes  ihren  Abschluß  findet." 
Nach  Preuner  „liegt  der  Gedanke  nahe,  für  diese  Art  der  Aufstellung  den  Grund 

in  alten  Vorbildern  zu  suchen  und  für  die  Gewöhnung  des  Auges  —  denn  eine 

solche  ist  die  Voraussetzung    —    auf  die  Zeiten,    da    man  noch    von   rechts   nach 



32 links  schrieb,  zurückzugreifen«.  „Umsomehr  als  auch  die  Inschriften  des  Arg
iver- 

Anathems  archaisieren :    Toutes  ces  inscriptions  sont  gravees  ä  rebours,  mais  en 

belles  lettres  du  IV'  sihde,  par  une  simple  affectation  d'archaisme,  appropride  k 

l'antiquitd  de  la  race  royale."     Aber  die  Inschriften  dieses  Weihgeschenkes,  das 

die  Argeier  anläßlich  ihrer  Beihilfe  bei  der  Gründung  von  Messene,   kurz  nach 

369  V.  Chr.,  stifteten,    archaisieren  nicht  etwa  in  der  ganzen  Gestaltung,  sonde
rn 

einzig  und  allein  in  der  linksläufigen  Anordnung  der  Buchstaben,  nur  in  den  Namen 

der  Heroen,  und  diese  Anordnung  scheint  sich  mir  ungezwungen  aus  der  Reihen
- 

folge,   nach    links,    zu    erklären,   in    der    der    Beschauer,   den   örtlichen  Verhält- 

nissen nach,    die  Bildwerke    und    die   Inschriften    zu   besichtigen  hatte,    mit  dem 

ältesten    Ahnherrn    rechts  beginnend.     Die  Künstlerinschrift  des  Antiphanes,  die 

sich    nach  E.  Reischs    Bemerkungen   Jahreshefte    IX  237  f.    nicht  auf  das    ganze 

Kunstwerk  bezieht  und  neben  der  also  andere  Künstlerinschriften  vorauszusetze
n 

sind,    folgt,    weil   für  sich   zu  betrachten,    rechtsläufig  dem  gewöhnlichen  Schrift-
 

gebrauche.    Auch   die    ganze    Abfolge    nach    links    zu    mag    bei    diesen    Weih- 

geschenken   nur    in  der  Absicht   begründet  sein,    dem  Beschauer    an    der  Stelle, 

an  die    er  bei   seinem  Gange   zunächst  gelangte,    das  würdigste,  älteste  Mitglied 

einer  Gruppe   zuerst    vor   Augen    zu    führen;    hat   sich   auch    in    Olympia   fest- 

stellen lassen,  ,.daß,  wenn  etwa  Vater  und  Sohn,  Großvater  und  Enkel  auf  einer 

Basis    vereint    dargestellt    waren,    den    Platz    rechts    vom    Beschauer    Vater    und 

Großvater  einnahmen,  dieser  also    als  der  ehrenvollere  gewertet  wurde  (Ditten- 

berger,  Inschriften    von  Olympia  Sp.  454  zu  "•  ii^y   so   wird  hierin  nicht  eine 

Nachwirkung    vermeintlich    altertümlichen    Brauches,    sondern    nur    eine    Folge 

der  schlichten  Auffassung  erkannt  werden  dürfen,  der  jener  Platz  als  der  ehren- 

vollere   gilt,    an    den    ein    Besucher    in    Vedauf    seiner    Wanderung    von    Denk- 

mal   zu    Denkmal    zunächst    gelangt.     Mir    fehlt    die    Zeit    dieser   Frage    nachzu- 

gehen und  für  jeden    Fall    solcher   Anordnung    die   besonderen  Verhältnisse  des 

Ortes   zu    untersuchen;    bei    der   Beurteilung   der   meiner   Auffa-ssung   entgegen- 

stehenden   Fälle    wird    zu    erwägen    sein,    ob    nicht    für    die    Anordnung    einer 

neuen    Gruppe    das   Beispiel   einer    nahe    oder    gar    gegenüberstehenden    älteren 

maßgebend   geworden    ist,    für   die   die    von    mir    vermutete    Rücksicht    auf    den 
Beschauer  zutra£ 

In  den  Fluchtafeln,  von  denen  die  meisten  aus  Attika  erhaltenen  sicher  in 

das  vierte  Jahrhundert,  nicht,  wie  man  annahm,  in  das  dritte  gehören  (Jahres- 

hefte VII  105).  glaubt  R.  Münsterberg.  Jahreshefte  VII  143.  ̂ ^'e  lir.ksläufige  Schrift 

deshalb  beibehalten,  weil  die  Sitte  zu  einer  Zeit  aufgekommen  sei,  als  man  noch 
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vorzugsweise  linksläufig  schrieb,  und  man  später  dem  Zauber  durch  Einführung' 
einer  Neuerung  seine  Wirksamkeit  zu  nehmen  fürchtete. 

19.  Auch  bei  der  Ergänzung  der  Inschrift  aus  Astypalaia  IG  XII  3,  185 

(GDI  3474)  ist  die  Tatsache  nicht  berücksichtigt  worden,  daß  die  Zeilen  mit 

vollen  Silben  oder  Worten  schließen.  Die  Inschrift  lautet  der  letzten  Veröffent- 

lichung nach: 

Suatxpa-nj;  Xeojjii^- 

(faveos  äviftr^xav 

Ttoi  'And/J.wv:  Tiv 

Die  drei  ersten  Zeichen  der  letzten  Zeile  hat  Hiller  von  Gärtringen  auf  seinem 

Abklatsch  nicht  erkannt  und  das  erste  und  dritte  obendrein  mit  einem  Frage- 

zeichen versehen.  Trotzdem  liest  er  nicht,  im  Anschluß  an  ältere  Abschriften, 

die,  soweit  sie  mir  zugänglich  sind,  sämtlich  <->""^N  bieten,  xiv  oly-ov  y.aii5X£'jo[v]. 

sondern,  nach  G.  Kaibels  und  O.  Kerns  Vorschlag,  -iv  [9-;j<]:y''.6v  und  ergänzt 

Add.  p.  230  [if|p];yy.öv  7.aTa7-/.cj[a)9-Evi3c  aüv  xiö:  EZ'.'^eponevw.  x63[iw.].  .Sicher  unrichtig. 

Der  letzte  nahezu  vollständig  erhaltene  Buchstabe  der  letzten  Zeile  ist  Omikron, 

nicht  Omega,  das  sonst  kleiner  gebildet  ist  und  nie  den  bei  O  in  der  Inschrift 

stets  deutlichen  Zirkelpunkt  O  zeigt.  So  darf  von  der  Lesung  xatif3X£v»o[v]  nicht 

abgegangen  werden.  Vier  Zeilen  schließen  demnach  mit  voller  Silbe  o<ler  ganzem 

Worte;  es  ist  daher  ganz  unwahrscheinlich,  daß  von  dem  ergänzten  Worte 

[9-  pj'.yxdv  der  erste  Buchstabe  in  der  vierten  Zeile  gestanden  habe  und  außerdem 

zu  Anfang  der  nächsten  Zeile  die  oTO'.yjjCÖv-Ordnung  der  Buchstaben  nicht  ge- 

wahrt sei.  Überhaupt  ist  mir  rätselhaft,  auf  welchen  Gewährsmann  die  von  dem 

letzten  Herausgeber  verzeichneten  Reste  '^""  vor  ""^N  zurückgehen,  es  sei  denn, 

daß  sie  Mustoxydis'  Abschrift  in  der  'Iwv.xt^  "A^d-oXoylx  I  230  bietet,  die  ich  selbst 

in  Athen  nicht  einsehen  konnte.  Die  übrigen  Abschriften,  die  Hiller  von  Gärtringen 

verzeichnet,  führen  sämtlich  auf  ofxov,  und  die  Lesung  t4v  oTxov  xa-caaxa>c.[v]  ist  an 

sich  ungleich  verständlicher  als  xiv  [*f]:yxiv  xaTaax£y[ü)9^£VTx  o-jv  tö-.  2;:;^£f.0|i£vü)t 

xd^jiü):].     Über  solche  dv-c:  s.  die  Nachweise  zu  Abschnitt  37  S.  51  f. 

20.  So  oft  auch  die  Grabschrift  der  Lampito  herausgegeben  worden  ist  (zuletzt 

GDI  5780),  so  sind  doch  einige  für  die  Lesung  wichtige  Reste  in  der  ersten  Zeile  bis- 

her übersehen  und  in  die  nach  Abklatschen  hergestellten  Abbildungen  IG  I  477: 

Loewy,  Inschriften  griechischer  Bildhauer  8  nicht  aufgenommen  worden.  Nur  in 

Kumanudis  'Are.  i-iyp.  ir.iz.  3090  finden  sich  vor  y.azi^e.\»£  die  Buchstaben  ov  ver- 
M^llhelm,  Bcilr3(«  lor  (riechiichrn  InicIiriftrnkuiKU.  S 
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zeichnet,  nach  Kaibel,  Epigr.  1 3  „errori  fortasse  tribuendae",  wiewohl  sie  zu
  seiner  Er- 

gänzung'Ev9-äoe  <?[—  äXoxov]  xaT£»-£xe  &avöaav  passen  würden.  Der  Stein  (Abb.  13) 

zeigt  vor  xcer£&exe  wirklich  Reste  dreier  Buchstaben,  von  denen  Kumanudis  n
ur  den 

l»<"Ti1l*l   r'      ~— —  . 

13:  Grabschrift  der  Lainpito  IG  I  477. 

mittleren  richtig  angegeben  hat.  Der  letzte,  von  dem  nur  ein  schrä
ger  Strich 

erhalten  ist,  kann  nur  S,  nicht  //  sein,  da  für  ein  solches  der  Raum  nic
ht  reicht; 

und  vor  dem  O,  dessen  erstere  Hälfte  im  Bruche  völlig  deutlich  bleibt,  
ist  das 

untere  Ende  einer  senkrechten  Linie  zu  erkennen,  die  nur  einem  I,  nich
t  aber 

einem  +  angehören  kann.  Kaibels  Vorschlag,  den  E.  Hoffmann,  Syllog
e  11  auf- 

nimmt, ist  also  unmöglich;  das  Wort  vor  xax£- 

8-sxE  hat  mit  -lo;  geendigt,  wird  somit  der  Name 

des  Stifters  des  Denkmals  oder  die  Heimats- 

bezeichnung sein.  Ersterer,  falls  mit  Kirchhoff 

ergänzt  wird:  [Ti:]cz  cf[i).£v  dO.oxov  6  ceNa]  xat^- 

aT/.£.  Dagegen  spricht  aber,  daß  zu  Anfang  der 

Zeile  für  vier  Buchstaben  vor  Ss  Raum  ist  und 

der  Steinmetz  schwerlich,  wie  in  der  dritten 

Zeile,  den  ersten  Buchstaben  eingerückt  haben 

wird.  Auch  ist  hd-zZz  bekanntlich  die  gewöhn- 

lichste Eröffnung  alter  Grabschriften;  ein  noch 

unveröffentlichtes  Epigramm,  das  ich  im  Museum 

desPeiraieus  abschrieb,  aufeinemo-iy"  breiten, 

012"'  dicken,  noch  oag"  hohen,  unten  unvoll- 

ständigen Pfeiler  aus  Kalkstein  (Abb.  14): 

'Ev8-äl5£  Ausovlioi  xerxlxi  IF.ftIo;  Acc/i\\iol(,o 

in  ionischer  Schrift  des  fünften  Jahrhunderts 

sei  als  neues  Beispiel  bei  dieser  Gelegenheit 

mitgeteilt    Nach   evi^iit    muß    Ol  einer  langen 

B^,,.  - 

14:  GrabJchrift  im  Mas«um  de»  Peiraien». 
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Silbe  angehören,  einein  Namen  wie  z.  B.  *iXxtä5r^;;  -lo;  dem  Ethnikon,  wie  z.  B. 

i;ä|t'.o;,  rictpio;  usw.  Jedenfalls  ist  der  neuerdings  von  H.  Gutscher,  Die  attischen 

Grabschriften  (Leoben  1890)  S.  5  vorgeschlagene  Name  <1'[wxuX:5t;{]  ausgeschlossen, 

denn  nach  <D  ist  das  untere  Ende  einer  senkrechten  Linie  sichtbar.  Wer  trotz  der 

erwähnten,  wie  mir  scheint,  schwerwiegenden  Bedenken  an  Kirchhoffs  Lesung 

[Tii]SE  <f[D>ev  oj.oyo-i  festhält,  darf  nur  einen  ganz  kurzen  Namen,  z.  B.  Aro;  ergänzen. 

21.  Auf  der  Akropolis  ist  ein  Bruchstück  (EOpenr^p'.ov  681)  einer  0-24  "  breiten. 
Oll""  dicken  Stele  weißen  Marmors  gefunden  worden,   oben  verstoßen,   doch  so, 

daß  noch  die  untere  Begrenzung 

eines  einst  etwas  vorspringenden 

und  breiteren  oberen  Teiles  sicht- 

bar wird,  wie  ihn  andere  Träger 

von  Weihgeschenken  (vgl.  n.  28.  29) 

zeigen,  unten  gebrochen  und  noch 

0-19  "  hoch  (Abb.  15). 

Die  Schrift  weist 

das  Denkmal  in  die 

erste     Hälfte      oder 

spätestens  die  Mitte 

des  fünften  Jahrhun- 

derts;    neben    vier- 

strichigem   Sigma    steht    Rho   mit 

dem   Sporne,    Chei   in   eigentümli- 
cher Gestalt,  der  senkrechte  Strich 

15:    B.uchslüclc  einer  Siele  von   der  Akropolis.  ^^^       ̂ ^^      schrägen       in      .spitzem 

Winkel  durchkreuzt  (ebenso  z.  B.  Att.  Grabr.  14 13,  Taf.  CCXCI  und  neben  +, 

dreimal  in  der  oben  S.  22  erwähnten  Inschrift  der  xant'a:  I  Suppl.  p.  199,  373""). 

Ypsilon  zweistrichig,  Gamma  und  Lambda  in  ionischer  Form,  Heta  für  den  langen 

E-Laut  verwendet.  Da  ein  Frauenname  n.ajx'.vtt)  sonst  nicht  bekannt  ist,  wird 

r/.auy.{vo  als  Genetiv  von  dem  Männernamen  n.aj/.Cvo;  herzuleiten  sein. 

22.')  In  seinen  Lesefrüchten  XXXI  hat  U.  v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Hermes 

XXXIV  222  gezeigt,  daß  der  bekannte  phrygische  Name  Mx/r^;  ursprünglich 

Masvjj?  gelautet  hat  und  in  dieser  Form  als  Name  eines  Flusses  und  eines  alten 

Landeskönigs  überliefert  ist.  Die  Zwischenform  Mscwr^;  ist  längst  bezeugt  durch 

eine  Grabschrift,    welche  bisher  nur   in   einer  Abschrift  Fauvels   vorliegt  und   im 

')  Wiederholt  aus  dem  Anteiger  der  Wiener  Akademie,  philoL-hist.  C\.   I901,   10.  JulL 

'Apio[T0][l- 

a/_r„  Xapix- 
Äeia  rXa'j- 
xivo,  'ApY- 
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CIG  I  add.  p.  907,  1 75  b  veröffentlicht,  doch  weder  in  das  CIA  aufgenommen, 

noch,  soviel  ich  sehe,  sonst  behandelt  und  augenscheinlich  deshalb  unverständlich 

geblieben  ist,  weil  Fauvels  im  übrigen  treue  Abschrift  durch  irrigen  Zusatz  je 

eines  der  Inschrift  gar  nicht  angehörigen  Buchstaben  zu  Anfang  jeder  Zeile  ent- 

stellt ist.  Der  Stein,  im  Stiegenhause  des  Cabinet  des  Medailles  zu  Paris  einge- 

mauert, gibt  sich  durch  Form,  Schrift  und  Inhalt,  in  Übereinstimmung  mit 

Fauvels  Angabe,  als  attischer  Grabstein,  und  zwar  des  fünften  Jahrhunderts,  zu 

erkennen.  Es  ist  eine  Stele  weißen  Marmors,  0245"  breit,  o-i82"  hoch,  0035" 

dick,  oben  mit  Leiste  und  Kyma  abgeschlossen.  Die  Schrift  ist  ionisch  und 

axo'.yj^oöv  geordnet;  nach  ö/.otd|iov  bleibt  zu  Ende  der  fünften  Zeile  leerer  Raum,  und 

in  der  zweiten  Hälfte  der  sechsten  sind  einige  Buchstaben  freier  gestellt  (Abb.  16). 

5^*^**=!***$»'?'?'*'^^  *puyöv  6;  äptcxo;  Ifhxz'  i- 

%'    '  1  "^  £'j[p]'JX^p!''<i'v  ̂ W;va[i]{  Miv- 

«  '  vT^;  'Opij|iaio;,  5  jivf(|ia  t65'  £a- 
*  .  xl  xoXiv  xo!  jiä  AT  oOx  eßov 

[  ,_                 .         _i  '   ejiacuxö  i\ubM  uXotijiov. 

li>:       i.ir.il. stein    im   I  .ibincl   Act  Midailles  ta  Pan«.  '  '■    ■■ 

Grabschrift  des  Mannes,  Sohnes  des  Orymas.  Die  ersten  metrisch  klingenden 

Zeilen  verkünden,  daß  er  der  trefflichste  der  Phryger  in  Athen  war.  Dann  nimmt 

in  altertümlicher  Einfalt  der  Tote  selbst  das  Wort,  den  Leser  unter  Anrufung 

des  Zeus  zu  versichern,  er  habe  keinen  besseren  Holzfäller  gesehen  als  sich  selbst. 

Der  Schlußsatz  meldet,  daß  er  ,in  dem  Kriege'  gefallen  ist  In  dem  Worte 

E'jfuxipo'.xv  hat  der  Steinmetz  von  dem  ersten  Rho  nur  den  senkrechten  Strich 

ausgeführt  und  die  Rundung  der  Farbe  überlcissen;  in  AWjvai;  fehlt  das  Iota;  in 

der  letzten  Zeile  steht  in  -o/.ejjtto'.  .statt  des  Omega  ein  dreieckiges  Zeichen  gleich  A. 

Die  Verdoppelung  des  v  in  My/vr^;,  die  früher  angesichts  dieser  Versehen  fehler- 

hafte Wiederholung  beim  Zeilenwechsel  scheinen  konnte,  ist  nun  durch  v.  Wila- 

mowitz'  Nachweis  gerechtfertigt.  Das  formelhafte  Beiwort  cjpuy^opoj  erhält  Athen 

auch  in  der  Grabschrift  des  Eupatriden  aus  Eretria  "EpüA.  ipx-  1897  a.  152;  xXetvot; 

tf  ■''AM,wxLi  steht  in  den  Grabschriften  IG  II  3004  und  3673.  In  'Opu|ia:o{  wird 

ein  Patronymikon  zu  erkennen  sein ;  entsprechende  Ortsnamen  ens'ähnt  P. 

Kretschmer  in  seiner  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache  S.  183 

und  237.  Als  xT^Ttoupßv  äpioro;  wird  ein  Verstorbener  bezeichnet  in  der  Inschrift 

aus   Balbura,    Heberdey    und    Kaiinka,    Bericht    über   zwei    Reisen    im   Südwest- 



37 

liehen  Kleinasien  (Denkschriften  Akad.  Wien  XLV,  I)  S.  41  n.  59.  Der  Zusatz 

£|i  -oXejKp  in  lakonischen  Grabschriften  GDI  4420  ff.  4429.  4435  ff.  4512.  4528  f. 
4579;  R.  Meister,  Dorer  und  Achäer  (Abh.  sächs.  Gesellsch.  XXIV  3)  S.  9  ist 

bekannt.  Auf  einem  Steine  des  vierten  Jahrhunderts  aus  Pantikapaion  Inscr.  Pont. 

Eux.  II  296  (GDI  5567)  ist  dem  Namen  des  Verstorbenen  beigefügt  jiax^liEvoj  l\i 

MafTa:;.  Eine  Grabschrift  ausTyrnavo  in  Thessalien  'E^r^[t.af/.  1883  a.  223;  E.  Pridik, 

Inschriften  aus  Thessalien  (russisch)  Odessa  i8g6  S.  13;  'Apnovt'ac  1901  o.  215,  7, 

lautet:  Kepowv  NeJxr^;  ävijp  y.a2  «tJ.Tjiai;;  d-j^a-rr^p  xad  llapöx/.i;  (so  ist  zu  lesen,  nicht, 

ITapa/.;;  oder  nap>.a}>{;)  7rev9-£pi  ärAd-mxi  ^ji  jioXejwüu 
Der  Schrift  nach  scheint  der  Stein  nicht  jünger  als  das  dritte  Viertel  des 

fünften  Jahrhunderts;  vermutlich  ist  also  mit  dem  Kriege  der  peloponnesische 

gemeint  und  der  wackere  Mäv/r^;,  wie  die  kohlenbrennenden  Acharner  in  den  Bergen 

Attikas  als  OJ.OTCfio;  beschäftigt,  bei  den  ersten  Einfällen  der  Peloponnesier  ums 

Leben  gekommen.  'Ev  <^puylo:;  fand  nach  Thuk.  II  22  im  Jahre  431  ein  Reiter- 
treffen statt  (G.  Busolt,  Gr.  G.  III  2,  930),  nach  A.  Milchhöfer,  Text  zu  den  Karten 

von  Attika  II  41  zwischen  Sepolia  uud  Kamatero.  Vermutlich  hat  der  Ort  seinen 

Namen  eben  von  den  phrygischen  Ansiedlern,  deren  trefflichster  in  Mannes 

dahinging. 

2^.  Die  Inschrift  des  Grabreliefs  r/.j;:Ti  loO  'E&-;'.y.oj  Mw3£!0'j  1680,  Attische 
Grabreliefs  1226  wird  IG  II  5,  3498b  folgendermaßen  gelesen: 

—  —  — a;  Ik"  Wp'.'jzm'T/r^i  iäfü)t  fjjip 

—  —  napaxo]'.xo;  äyaO-i;  cp3-tji£vo;. 

Augen5<;heinlich  ist  verkannt,  daß  ein  Distichon  vorliegt.  Der  Hexameter  schließt 

nicht  mit  [cr]ii[l  (der  Steinmetz  hat  l-E/A  eingezeichnet),  sondern  wie  nach  A. 

Brückners  Mitteilung  J.  Geffcken  gesehen  hat,  mit  i^;i[a'.,  vgl.  Jahreshefte  IV  Bei- 

blatt 18 f.  Die  zweite  Hälfte  des  Pentameters  bildet  -b;  öyaS-i;  cpd-ijilvo;,  d.i.  toJ); 

oyaS-ou;  (pO-.iuvou;  nach  sicherer  Lesung,  die  in  den  Attischen  Grabreliefs  ange- 

deutet, aber  mit  Unrecht  als  fraglich  bezeichnet  ist.  Zu  Anfang  des  Pentameters 

empfiehlt  A.  Brückner  eher  als  (vgl.  z.  B.  IG  II  3602.  4319)  [M-/T;ji£rov  ̂ dfjoj 

nach  J.  Geffckens  Vorschlag  [-»;|ia  t65'  £'j3£^£t]a;  zu  ergänzen,  der  Darstellung 
wegen,  denn  die  Verstorbene  sei  eine  Weihpuppe  haltend  zu  denken.  Schwieriger 

ist  der  erste  Teil  des  Pentameters  herzustellen.  Vielleicht: 

So  heißt  es  in  dem  Epigramm  aus  Pherai  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  404: 

ixnpoXmwv  öSOxou;  ÜEpae^övr^  b^xki\ic»i. 
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24-  In  <ler  Inschriftensammlung  des  Nationalmuseums  befinden  sich,  von 

mir  vereinigt,  zwei  aneinanderpassende  Bruchstücke  einer  runden  Bcisis  aus 

weißem  Marmor,  deren  Durchmesser   sich  auf  etwa   r30  ",   vier  griechische  Fuß, 
berechnen  läßt,  all- 

seits gebrochen,  zu- 

sammen 0345 "  breit, 
0-29  °  hoch,  noch 
o-2i°'  dick  (Abb.  17). 

Der  Fundort  scheint 

nicht  bekannt  zu  sein; 

das  Inventar  verzeich- 

net, ohne  jeden  wei- 
teren Vermerk,  nur 

das  kleinere  Brut;h- 

stück.  Zwei  Zeilen,  in 

0027°'  Zwischenraum 

0015  "  hohe  Buchsta- 
ben. Schöne  Schrift 

des  Endes  des  fünften 

oder  der  ersten  Jahi-- 
zehnte  des  vierten 

Jahrhunderts. 

Daß    ein  Weih- 

gedicht vorliegt,  zeigt 
17:  Marmorbasis    in  Athen.  >         r  j         -itt    _. 
'  a;;apca|uv-;  das  Wort 

kehrt  in  den  Epigrammen  aus  Athen  IG  I  Suppl.  p.  102,  373*"  (E.  Hoffmann, 

Sylloge  246)  in  dem  Pentameter:  EO;f]0-co;  xTex/uv  jiorpav  ä;:ap5a|uvo;,  IG  II  1434: 
jiorpov  äjiap^ajievij  xxeavwv  und  Joum.  of  hell.  stud.  XVI  217  aus  Halikarnassos: 

[fopQaiv   £§   epYwv  ytpil^  iTzap^i^u^oi  wieder.     Ich  glaube  ergänzen  zu  dürfen: 

fA-yT-.xalpo;  A-.oxXfJ;  |ie  II'.&£-j[;  avi3Tjx£v  '\»T^vai] 

[tr/vr^:]  oixio^  £pvo{  i-ap?ä|i[r/o;.] 

Der  Schluß  des  Hexameters  kann  selbstverständlich  auch  anders  gelautet  haben, 

z.  B.  Bpo|uto:  ärii^ffss.  Der  Vatersname  findet  sich  ebenso  vorangestellt  in  dem 

durch  Aristoteles  r.oL  'Ad^.  7,  4  bekannten  Weihgedichte  des  Anthemion  von  der 

Akropolis:    AiifO.o'j  'AvS-Ejifwv  tt,v5'  dni^pu   d^Eof;  (vgl.   meine  Bemerkung  BulL  de 

• 

' 

, 

j 
1 
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corr.  hell.  XXIX  407  zu  dem  Gedichte  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  372,  in  dem  die 

eine    Hälfte    des   Pentameters    wiederkehrt),    in   den  Epigrammen   Anth.  Pal.  VII 

416  ff.,  ferner  in  einem  Weihgedichte  aus  Olympia  Paus.  VII  17,  6: 

Oivt'a  Oipöi-oii  cjxäSiov  vtxfiiv  SS'  'Ax*tot{ 

i:5tT(/i5a  na>,£'.(xv  *fjx'  ivo|iaaTO-rfpav,     " 
in  der  Grabschrift  des  Hcrodes  Atticus  (Philostratos,  Leben  der  Sophisten  II   15; 

Th.  Preger,  Inscr.  gr.  metr.  15): 

'AtcijcoO  llfiiOTii  Mapa9^iüv:o;  ou  zitz  Tiovra 

xsrtat  "(j)5£  täf  w  -avi69-£v  £'j56xtjio{, 

auch  in  der  Unterschrift  des  von  Aphareus  seinem  Stiefvater  Isokrates  gesetzten 

Standbildes  (Plutarch,  Leben  der  zehn  Redner  839  b;  Th.  Preger   157): 

'laoxfäTO'j;  'A-.faf£'j;  7:aipi;  Eixiva  T7//5'  av£{h)X£V 
Zt,v'.  0-eoü;  IE  oE^tov  xal  yovEuv  ipEXTjV. 

25.  Dagegen  wird  in  dem  kürzlich  von  Chr.  Blinkenberg  und  K.  F.  Kinch, 

Exploration  arch^ologique  de  Rhode.s,  Troisieme  rapport  (Bull,  de  l'Acad.  de  Dane- 

mark   1905  n.  2)  p.  73  veröfr<'ntlichten  Epigramme  aus  Lindos  zu  lesen  sein: 

Z'j'.  TÖo',  'A9-ava;a,  v;xa;  äxf.[o9'tvtov  uIS; 

l^vSpta  AOioxpäTT^;  AtJx'  i[T:b?   —  uw- 

va-jap/o;.  -ixfx  Zi  T6S[o];  uu-ou  — G 

a  .  . .  '^  a  xax'  äv[x'.7;ä]Xti)v  —  w  w  —  u  w  -  . 

Den   letzten  Vers  vermag  icli  der  Abschrift:  a  . . .  -  axatov   Äwv  nach  nicht  zu 

ergänzen,  so  sicher  v.xz    äv[-:i7:2]Xwv  ist;  vielh-icht,  wenn  der  erste  Buchstabe  nicht 

Z,  sondern  E,  der  angeblich  fünfte  nicht  rund,  sondern  dreieckig  war: 

T.i-:pt  ol  'P&5[o];  [-ciitTjaE  oder  OTE-favwsE  Stxai'io; 

[£aW.]i  xax'  iy[v-.i]>MV  [Ipy'  ä;:oS£'.;2ii£Vov. 

Die    Zeit    der    Inschrift    ist    dadurch    bestimmt,    daß    derselbe  AOTOxpan;;  'Av5[p:a], 

nach  Blinkenborgs  und  Kinchs  richtiger  Ergänzung  <les  Vatersnamens,    auf  dem 

.Stein  IG  XII  i,  41  als  vriap/o;  neben  Aaiiaydpa;  EO'fpävopo;  genannt  wird,  der  nach 

Appian,  M:»p.   25    im  Jahre  88  v.  Chr.    gegen  Mithradates    in    einem  Tre
ffen   vor 

Rhodos  siegreich  blieb;  in  der  Liste  der  Athcnapriester  von  Lindos  kommt
  AOto- 

xpixT^;  'AvSpi'a  nach  der  Rechnung  der  Entdecker  das  Jahr  89  v.  Chr.  zu.  Es  wird
 

daher  zu  Ende  des  ersten  Pentameters  i[r.b  Kaj:-aS4x(ov]  zu  lesen  sein;  vgl. 
 Posei- 

donios  bei  Athen.  V  212  a  und  IG  IX  i,  879;  Dittenberger  zu  Sylloge  329  Anm  2. 

Um  zur  Weihinschrift  aus  Athen  zurückzukehren,  ist  ein  AtoxXf;;  ['AvTix^lpou; 

oder  wie  immer  dieser  Name  zu  ergänzen  ist,  aus  Pithos  sonst  nicht  bekannt
,  wohl 

aber'A:ox).fl;   lli^£6;  (Prosop.  Att.  4048)  als  Trierarch  im  Jahre  377/6  v.  Chr.  und 
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durch  Erwähnungen  bei  Demosthenes  XXI  62  und  Isaios  VIII  19.  20.  Daß  er  ein 

Künstler  oder  Fabrikant  gewesen  sei,  wie  meine  Herstellung-  des  Gedichtes  vor- 

aussetzt, wird  allerdings  nicht  gesagt;  der  Zeit  nach  könnte  er  aber  wohl  der 

Stifter  des  Weihgeschenks  sein.  Statt  |i£  ni9^£Ü[;  ist  nicht  etwa  |i,'  Itü  öeu-  abzu- 

teilen, wenn  auch  die  Schreibung  Seu-  statt  0eo-  für  Namen  aus  Attika  bezeuget 

ist  (Meisterhans- Seh wyzer  S.  61),  denn  izl  Seu-  würde  auf  eine  Grabschrift 

deuten.     An  eine  solche  zu  denken  verbietet  i-xf^x\i[ev-. 

18:      Unlcrsali  eine»  Grabdenkmals  in   Athen. 

26.  Der  in  Abb.  18  abgebildete  Untersatz  eines  Grabdenkmals  ist  im  Sommer 

des  Jahres  1901  h  iAx:ozp:pti<a  'Af.  ̂ m:rj\  sv  xTTjjiat;  'EpjixA'ou  Sljteyou  bei  Athen 
gefunden  worden  und  jetzt  in  der  Inschriftensammlung  des  Xationalmuseums  auf- 

bewahrt. Auf  einem  Blocke  weißen  Marmors,  der  0485 "  im  Geviert  und  o'iia" 

Höhe  mißt  und  auf  der  Vorderseite  ein  vierzeiliges  Gedicht  trägt,  sitzt  ein  zylin- 

drischer Körper  von  o^ig"  Durchmesser  und  0-145"  Höhe.    Auf  diesem  steht  in Bix]x[io{ 

drei  Zeilen  die  eigentliche  Grabschrift:       fAJii^tof-]  Eine    Einarbeitung    von 

i%  Kt(>z{i£(i>v. 

0'20°'  Breite  und  oos"  Tiefe  wird  den  Fuß  einer  Grabvase  aufgenommen  haben. 
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Der  Name  des  Toten  ergibt  sich  aus  dem  folgenden  Gedichte;  für  den  Vater- 

namen bleibt  zwischen  An9:a[ö^£VTj;  und  lV|i:fia[xpaxo{  die  Wahl,  um  von  seltenen 

Namen  wie  ̂ \|i9:ta[ü)7:oi  IG  I  439  abzusehen.  Wie  es  sich  für  einen  Töpfer  schickt, 

gehörte  Bakchios  dem  Demos  Kefaneli  an  (C.  Scherling,  Leipziger  Studien  XVIII 

71);  als  den  hervorragendsten  Töpfer  seiner  Zeit  rühmt  ihn  dcis  Epigramm: 

rjf^Y  '"■^  ö5(i)p  xol  TtOp  £?{  Taüti  x^x^/'  ouvaydvxuv 
Bixxiov  ävr.xexvwv  npöxa  (ftpovxa  «fuoet 

'E)^ij  exp'.vev  Ärtaaa  xzl  tov  Tipo'jÖTjxev  liYÖva^ 

f^Se  noXt?,  növxo^  xüvoe  D.x^t  axe^ixvou{. 

Die  drei  Elemente:  Erde,  Wasser,  Feuer  nennt  gleich  verbunden  ein  Vers 

des  Empedokles,  in  H.  Diels  Poetarum  philosophorum  Graecorum  fragmenta  17 

Z.  18:  TtOp  xol  OStüp  xa:  faXx  xal  fjepoj  5t-/exov  ötpo?,  und  Piaton,  Gesetze  889b:  ;iOp 

xa;  üowp  xa;  yf^v  xa:  äepa  tpiae:  Tiävxa  ervat  xal  xuyr;  t*'-i  '^^X^  ̂ ^  ouoiv  xooxwv,  und 
in  derselben  Folge  891c.  Ähnliche  Zusammenstellungen  begegnen  auch  sonst;  l§ 

•j5axo;  xa!  -(fii  '^•^  Jr/ej|iaxo;  habe  ich  mir  aus  dem  Epigramme  aus  Tomis  angemerkt, 

das  mit  Th.  Gomperz'  Bemerkungen  Arch.-epigr.  Mitt.  VI  30  veröffentlicht  ist. 
Alle  seine  Zunftgenossen  hat  Bakchios  durch  seine  Begabung  übertroffen;  (fuoet, 

wie  es  IG  II  3688  von  Euthias  heißt:  S;  niyyt:  ojyji  füaet  ev  ßoxpuoaxe^ävwt  xti)|ioi5fa 

■fft\jyD.wzi  St'jxepo;  wv  xä^ei  -pwxo;  e-fj;  (a)oYta*T  und  auch  sonst  liyyri  und  ̂ üa:;  in 

Gegensatz  gestellt  werden  (Piaton,  Staat  381  a,  Gesetze  889  b;  Aristoteles'  Poetik 
p.  1451  a  23;  IG  II  2496).  Ilpwxa  ̂ flpovxa  steht  an  derselben  Stelle  des  Pentameters 

in  dem  Epigramme  des  Parrhasios  Athen.  XII  543  c  (Preger,  Inscr.  gr.  metr.  181): 

'EX/.TjViov  zpwxa  cfipovxa  ziyyr^;,  und  npöxa  öoxoO'r.  'ftpetv  in  dem  des  Astydamas 
Preger  158.  Die  Worte  des  zweiten  Pentameters  kehren,  wenn  auch  in  anderer 

Form,  so  doch  auffallig  in  derselben  Ordnung  in  der  .Aufschrift  des  Standbildes 

der  Kyniska  in  Olympia  wieder  (Inschriften  von  Olympia  160;  E.  Hoffmann, 

Syll.  epigr.  gr.  381):  'EJJ.äöo;  ex  7:iaa;  xdvoe  Xa^eCv  axifxvo-*.  Bakchios  scheint 
weder  durch  schriftstellerische  Überlieferung  noch  durch  die  Denkmäler  sonst 

bekannt  zu  sein.  So  entzieht  sich  auch  der  Vermutung,  welcherlei  Verdienste 

Bakchios  als  Künstler  oder  Fabrikant  die  Anerkennung  von  ganz  Hellas  und 

die  Siege.skränze  in  allen  Agonen,  die  zu  seiner  Zeit  in  Athen  stattfanden, 

eingetragen  haben.  Agone  für  Töpfer  sind  neu,  aber  nicht  überraschend,  da  bei 

den  Griechen  der  Wettbewerb  auf  allen  Gebieten,  auch  kün.stlerischer  und 

wissenschaftlicher  Betätigung  die  Form  eines  Wettkampfes  angenommen  hat, 

wie  Künstleranekdoten  und  urkundliche  Nachrichten  bezeugen.     Mit  Festen   ver- 
Wilheln,  BeitrZg«  sur  friecbücbcB  lotcbriftcnkond«.  ^ 
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Lakinia,  durch  Plinius  XXXV  125  für  die  athenischen  Dionysien  bekannt 

(\V.  Klein,  Arch.  epigr.  Mitt.  XII  99).  Agone  der  Ärzte  lehren  soeben  Inschriften 

aus  Ephesos  Jahreshefte  VIII  i  28  kennen.  Der  Schrift  nach  gehört  das  Denkmal 

dem  vierten  Jahrhundert  an. 

27.  Eine  runde  Basis  von  047  "°  Höhe  und  079"'  Durchmesser,  mit  deutlichen 

Resten  sorgfältiger  Bemalung  auf  dem  Ablaufe  und  folgender,  in  004 "  hohen 

Buchstaben  des  vierten  Jahrhunderts  eingezeichneter  Inschrift  (.\bb.  19): 

19:  Untersati  einer  Grabvase. 

TI/AO^TPATH 

APUTO-^ANOYt 

AA  P  A  O  n  N  I O  Y 

Ttiioorpa-nj 'Ap'.otof  ävou{ 

Mafaötovtou 

einst,  wie  eine  runde  Eintiefung  von  0-27"  Durchmesser  und  0-07"  beweist, 

ebenfalls  eine  Grabvase  tragend,  ist  im  Phaleron  unweit  des  neuen  elektrischen 

Werkes  zugleich  mit  einem  mächtigen,  i^s""  langen  marmornen  Löwen  zutage 

gekommen,  jetzt  im  Hofe  des  Museums  im  Peiraieus  aufgestellt  und  nach  einer 

der  Vermittlung  Herrn  Dr.  Georg  Karos  verdankten  Photographie  hier  abgebildet 

Der  Name  lautet  in  dem  Berichte  über  den  Fund  'Aoru  3.  *£??.  1902  und  Revue 

des  ̂ tudes  grecques  XV  137  irrig  Ar^(iO(TCpiT7j. 
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28.  Das  Bruchstück  einer  0-045 "  dicken  Platte  weißen  Marmors,  o-i32"'  breit 

und  008  °  hoch,    nur  oben  vollständig,  in   der  Sammlung  A.  Rhousopulos,   trägt 
eine    nebenstehend   nach   dem    Abklatsche    in 

■P"  '     —   "^ — ?i-i_  -vM  einem  Drittel  wirk- 

p  ,,,,,.  lieber     Größe     ab- 
^'  ;:a;aiv  iautoO  (iäA/o[v- 

gebildete   Inschrift -8-(ov  Tza.-tfwy  apETf;- 
.  ,   ,^       ,  ̂     ,  aus       der      ersten 

-{  evö'aoe  xo•^ot  ejt- 
.  Hälfte     des     vier- 

[lovtaa  iioAiüv  A 
ten      Jahrhunderts -^•^^"-*-^^ 
(Abb.  20). 

20:  MarmorpUtie  £jn   Zufall    erlaubt    wenigstens    die   erste 
der  Sammlung  Rhousopuloi.  _  •/-,,     r.t^ 

Zeile  zu  erganzen.  Denn  unzweifelhatt  kehrt 

sie  in  dem  der  Schrift  nach  etwas  jünger  scheinenden  Gedichte  der  Weihung 

II   1302  (E.  Hoffmann,  Sylloge  epigrammatum  366)  wieder: 

fO  CElvat  iyi^y.tw  X^P'/T'^"'  v:xT,aa;?]  [TJo-.äoe  1:5  tv.la^  :iapa5£[t-] 

[r/opas;  \x\n:i]oi  y.xl  e[ü-]  5  yiiaia  rt'M.zb  Ixuiö 

[ociZy.v.  na]va97(Va'.a,  r.x:-  |iä)J.ov  Sp£;aa9-ai  xf^;  dp- 

[a?]  öapyfp.ix  ett);  Ttfoip^ne;. 

Daß,  wie  z.  B.  in  der  Grabschrift  des  --jÄo;  «K.'jij;  II  2646,  Hexameter  und 

Pentameter  fortlaufend  in  einer  Zeile  standen,  ist  deshalb  unwahrscheinlich,  weil 

zwar  in  der  ersten  und  dritten  Zeile  (ivö^ios  "Svce),  nicht  aber  in  der  zweiten,  in 

der  doch  wohl  i-(x]d-Coy  r.axifwv  zu  lesen  ist  (vgl.  z.  B.  Simonides  frg.  149),  und 

in  der  vierten  die  linden  von  Hexametern  vorliegen.  Das  ganze  Gedicht  um- 

faßte, da  der  letzten  erhaltenen  Zeile  keine  weitere  gefolgt  zu  sein  scheint,  vier 

Distichen.  Sich  um  die  Ergänzung  zu  mühen,  ist  aussichtslos. 

29.  Noch  bedarf  meine  Ergänzung  des  ersten  Teiles  der  Inschrift  II  1302  der 

Rechtfertigung.  Köhler  stellte  sie  unter  die  dedicationes  agonisticae  variae  und  las: 

[ —  —  —  ouvupQSc  xo!  i- 

[—  —  —  rixJvaiHjvai«  iztd- 

[5ü)v]  Oapyf^XwL 

Aber  vor  0:  glaube  ich  in  der  ersten  Zeile  einen  schrägen  Strich,  den  Rest 

eines  Alpha,  zu  erkennen:  so  drängt  sich  statt  ouvwpfjSt  die  Ergänzung  \ix\ini]ii 

auf.  Und  ist  die  Schrift  auch  nicht  streng  q'.o:/7,Z6v  geordnet,  so  läßt  sich  doch, 

insbesondere  weil  vor  nava9-r//x.a   noch  Reste  erhalten   sind,    die  Zahl   der   in  der 
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nächsten  Lücke  zu  ergänzenden  Buchstaben  mit  Sicherheit  ermitteln:  nach  e  fehlt 

zu  Ende  der  Zeile  ein,  vor  IlovaS-r^vaia  fehlen  sieben  Buchstaben.  Die  Endung  des 

Wortes  wird  durch  die  Reste  i  /  i,  die  von  den  letzten  drei  Buchstaben  geblieben 

sind,  bestimmt.  Da  der  zweite  A  oder  A  gewesen  ist,  der  letzte  Iota,  ist  die  Endung 

-Ol  oder  -la.::  £[ula'/5p]ia:  entspricht  allein  allen  Bedingungen.  Siege  rjovSpfa  xal 

Xa{i7ra5i  xx!  xfaywSoC;  schreibt  sich  der  Sprecher  der  Rede  gegen  Alkibiades  42  zu: 

ntpl  Ik  Twv  Xs'.-ro'jfytöv  oOx  ä;iü)  i^isjivf^aS-at  ;;Xr)v  xari  tocoOiov  £11  zx  ;ipoaiaxx6(ieva 

cananm  oOx  är.b  xtüv  xotviov  öJ.).'  är.b  twv  iSicüv.  xaiTo:  rj'j'X^'"^^  vevtxr^xü);  euovSpfa  xol 

Xa|i;:ä5'.  xx!  xpaycpSor;,  oC»  tj;:tü)v  io'j;  ävTixopr^y^'J'^*?  '''-'5'  aioxuvdjievo;  e?  tü)v  v6|i(i)v  (?) 
l/.aTTOv  cuvajiau  Freilich  versagte  E.  Bethe,  De  scaenicorum  certaminum  victoribus 

(ind.  lect.  Rostoch.  1894)  p.  8  der  Stelle  den  Glauben,  weil  sie  der  Theorie  wider- 

spricht, daß  der  Siegespreis  in  den  szenischen  Aufführungen  nicht  dem  Choregen, 

sondern  dem  Chore  zukomme.  Aber  unzweifelhaft  gilt  gewöhnlicher  Auffassung 

und  Sprechweise  schon  seit  dem  fünften  Jahrhunderte  der  Chorege  als  Sieger 

(E.  Reisch,  Griechische  Weihgeschenke  116;  Realencyclopädie  III  2413).  Urkund- 

liches Zeugnis  hat  sich  nach  Bcthes  Abhandlung  in  dem  Stein  IG  II  5,  1280  b 

(Sylloge  703;  Urk.  dram.  AuflF.  S.  177  Anm.)  gefunden:  T'/ib-u;  Ti|ioxtj5o;, 

!Av3:;avSp:2rj;  Tijiaydpo  yoprjyövte;  xa)[i(i)ioo!;  evi'xuv;  schon  früher  bekannt  waren  die 

Inschriften  II  1283:  v;xT,3a;  !r/£9-T^x[e  ■/.•jyjJm:]  xopiot  y.xl  xw|i(0'.5&!5,  II  1281  b,  1282  b, 
1283  b,  1283  c,  und  die  Bruchstücke  II  1277  und  1278  sind  sicherlich,  trotz  Bethes 

Zweifeln,  entsprechend  zu  deuten.  Über  die  J.aji-xooopojiia  und  den  Agon  rjovSpfo; 

an  den  Panathenaien  J.  H.  Lipsius,  Griechische  Altertümer  II  485.  488.  [Die  Be- 

merkung über  die  Choregen  als  Sieger  war  geschrieben,  bevor  ich  auf  J.  H.  Lipsius 

übereinstimmendes  Urteil  aufmerksam  wurde,  Leipziger  .Studien  XIX  310;  ich 

bedauere  auch  Urk.  dram.  Auff.  S.  177  nicht  auf  seine  Besprechung  der  Inschrift 

aus  Eleusis  IG  II  5,  1182b  verwiesen  zu  haben.] 

Z.  3/4  erlaubt  der  Raum  nur  i:a;[a(],  nicht  7iat8[ü)v]. 

30.  Im  Hofe  der  Inschriftensammlung  des  Nationalmuscums  zu  Athen  findet 

sich  eine  Stele  bläulichen  Marmors,  0-23"  bis  0-24'"  breit,  018'"  bis  oig™  dick,  oöi" 

hoch,  oben  ausladend  und  zur  Aufnahme  eines  Weihgeschenkes  mit  einer  o'iz" 

langen,  ooS""  breiten,  mindestens  008°  tiefen  Einarbeitung  versehen.  Sind  auch 
infolge  starker  Absplitterung  der  Oberfläche  von  einzelnen  Buchstaben  nur  ver- 

schwindende Reste  erhalten,  so  ist  doch  die  Lesung  völlig  sicher  (Abb.  zr). 

Der  'Hpa  BouXatat,  deren  Verehrung  sonst  für  Athen  nicht  bezeugt  ist,  wird 

auf  Geheiß  ,des  Gottes'  ein  Weihgeschenk  dargebracht.  Bekannt  sind  für  Athen 

die  Culte  des  Zeü;  BojaoTo;    und    der  'AdTjvä  BouXzix,    sowie   der  TJcrtfa  BouXofa  im 
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Buleuterion  zu  Athen  Qessen,  Realencyclopädie  III  1019;  Judeich,  Topographie 

von  Athen  S.  309)  und  der  'Apx£H'.{  BouJ.ata;  die  von  dem  Museum  in  Berlin 

erworbene  Bronzeplatte  Arch.  Anz.  XIX  32  Aiovuoi'a  Ti^atoxCtüvo;  THIAPirTHI  — 

ich  dachte  zuerst  an  T[tn]ap£aTTji  —  Upsiai  xf^  (so)  'A&T^vä;  BouXaia;  xal  löv  (so)  Xapfxwv  — 

halte  ich  für  gefälscht,  ebenso  wie  die  zweite  Inschrift  Kdvxpxiio;  'ApiaxoxXeou; 

eeonteü;  i;  Eüna-pi&wv  Ufo■fötnr^i.  Über  den  Zeü;  'Hpalo;,  dessen  Name  in  der 

Opferordnung  IG  I  4  Z.  21   zu  ergänzen  ist,  H.  von  Prott,  Fasti  sacri  p.  4. 

Luider  ist   der  Fund- 

ort des  Steines  nicht  ange-        f"   --•,■■■     -     "  -     -    ■■■■  '    '   ■-■"^ 

geben.  Es  läge  nahe  anzu- 

nehmen,  daß    er    aus    dem 

Heiligtum     des     Asklepios 

am  Südabhange  der  Akro- 

polis  stammt,    in   dem   Ba- 
sen     mit      entsprechenden 

Aufschriften     zutage     ge- 

kommen sind:  TTpoaTiEavro; 

xoO  \>£00    steht    ebenso    I(i 

II    1491    und   'AdT^vKov  VI 

371;  die  Nennung  des  Prie- 

sters ist  gewöhnlich.  Kr^^t- 

ao^üv  !\3-|iov£j;  ist  aber  als 

Priester  des  Asklepios  nicht 

bekannt,    und  daß  er  fünf- 

mal   diese  Würde    beklei- 

dete,  ist  bei  einem  in  der 

Ordnung  der  Phylen  wech- 
selnden   Losamte     wie    es 

das  Priestertum  des  Askle- 

pios war  (J.  Sundwall,  Epi- 

graphische    Beiträge     zur 

sozial-politischen  Geschich- 

te Athens    47.    75ff. ;     W. 

S.  Ferguson,  The  priests  of  Askl.-pios,  University  of  California  pu
blications, 

Class.  philol,  vol.  I  138;  J.  Kirchner.  Berl.  philol.  Wochenschr.  190O  S.  980
  und 

Rhein.   Mus.   LXI    344),    undenkbar.     Stammte    die   Insclirift   aus   dem    Heiligt
um 

21:  Olicrlcil  einer  Stele  im  Xalionalmuseura   zu  Athen. 

"Ufa;  BouJ.xt'at 

[A]nc[A]/.ö[ö](üpo;  ApbxtDvo;:  '0[fi8-ev] 

[-p]o3xä?x/xo;  xoO  O-ecO  iv[£d-T^xev.] 

"E;:[i]  l[£]p[£ü);]  Kr^^taoifövTo; 

'\9-n[ov]£[{w];  xi  r.t/r.xoM. 
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pflogenheit, die  Bestellung  seines  Priesters  während  einer  Reihe  von  Jahren 

nicht  durch  das  Los  erfolgt  sein.  Der  Priester  wird  der  des  Gottes  sein,  dessen 

Geheiß  die  Weihung  veranlaßt  hat  —  im  Traume  kann  jeder  Gott  erscheinen  — ; 

ist  es  Asklepios  nicht,  so  denkt  man  zunächst  an  einen  der  'Hfat  BouXofx  ver- 
bundenen Gott,  also  den  Zsu;  BouXaio;.  Vielleicht  der  Priester  oder  sein  Enkel 

ist  Kr^^iaocpöv  L^9-|iov£Ü;,  der  II  334  d  Z.  18  im  Jahre  des  Archon  Diomcdon  232/1 

(J.  Kirchner,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1906  S.  982)  ef;  -rf^v  cwnjpfacv  tf/S  TziXttoi  x«2 

TTjV  (fuXa/.fjV  Tf,;  X'^i'*^  zweihundert  Drachmen  zeichnete.  Als  Demotikon  habe  ich 

Z.  2  '0[fi9-£v  ergänzt,  weil  nach  dem  ersten  für  vier  breite  Buchstaben  Raum  bleibt. 
Der  Weihende  scheint  sonst  nicht  bekannt;  einem  Sohne  oder  späteren  Nachkommen 

gilt  möglicherweise  die  von  St.  Kumanudis,  'E;:'.i'p.  ertt.  1325  und  nach  seiner  Ab- 
schrift IG  II  2705  veröffentlichte  Inschrift  einer  Grabsäule,  die  ich  im  Hofe  des 

}itzöyjL  des  Klosters  Penteli  zu  Athen  in  der  c2ij  Ilr/TS/.r^;  vergeblich  gesucht  habe: 

lApiTTuv  I   O'j  I  . .  . .  0-£v,  falls,  freilich  nicht  im  Einklänge  mit  der  bezeich- 

neten Zahl  fehlender  Buchstaben,  pi-o/J-oSiifJou  [OJfJ&ev  zu  ergänzen  ist. 

31.  Einen  bisher  unbekannten  Priester  des  Asklepios  nennt  eine  Weih- 

inschrift, die  ich  in  der  an  das  Wächterhaus  über  dem  Theater  des  Herodes 

anschließenden  Mauer  an  schwer  zugänglicher  Stelle  entdeckt  habe;  der  Stein 

liegt  jetzt  herausgenommen  westlich  vom  Wächterhause.  Es  ist  eine  Stele  weißen 

Marmors  von  der  durch  die  Weihgeschenke  Jahrbuch  III  271,  Ath.  Mitt.  XXI  295 

bekannten,  auch  sonst  (vgl.  n.  19.  28)  vielfach  üblichen  Form;  der  Schaft,  o'3o'' 

breit,  noch  auf  eine  Höhe  von  0-36"  erhalten,  0-27"  dick,  geht  vermittelst  einer 

Hohlkehle  in  ein  o'38'°  breite.s,  o-3o"'hohes,  o"30°'  dickes  viereckiges  Kapitell  über, 

das  auf  der  Oberseite  eine  flache  Eintiefung  zur  Aufnahme  des  Weihgeschenks 

zeigt  und  auf  der  Vorderseite  in  fünf  Zeilen,  von  denen  die  beiden  ersten  weg- 

gebrochen sind,  die  Weihinschrift  und  darunter  in  zweien  die  Datierung  nach 

dem  Priester  trägt: 

H     T     T     I  U'^ffVi-'i^i]  oder  [rafy]r^Ti[ow] 
AH     P    I    n    I  fAax]Xr/nUai 

O      H     K    E    N  [ävl]»r/x£v. 

AM+ITEKTOh  ['E-:]  'Aii^'.x£xTOv[o;] 
E  CltirPOir  Üepjew;  i  npca^oÄTiou.] 

Der  Name  'An^txixtwv  scheint  neu. 
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Der  Schrift  nach  ist  die  Weihunp  nicht  älter  als  die  Mitte  des  vierten  Jahr- 

hunderts. Das  Jahr  des  Priesters  Amphitekton  kann  daher,  nach  J.  Kirchners  Er- 

mittlungen Rhein.  Mus.  LXI  347  über  die  Priesterliste  der  Jahre  350/49  bis  319/8 

V.  Chr.  frühestens  das  Jahr  348/7  sein;  die  übrigen  Jahre,  in  denen  die  Akamantis 

den  Priester  zu  stellen  hatte,  sind  besetzt.  Amphitekton  kann  aber  auch  in  einem 

der  Jahre  nach  319/8  bis  275/4,  für  die  eine  geschlossene  Liste  (Berl.  philol.  Wochen- 

.schr.  1906  S.  981)  fehlt,  Priester  gewesen  sein;  der  Schrift  nach  i.st  die  Verweisung 

in  die  ersten  Decennien  des  dritten  Jahrhunderts  nicht  ausgeschlossen. 

32.  Der  Priester  AusiO^Eo;  Tpixopuatoj,  bekannt  durch  das  Weihgeschenk 

II  1459  und  die  Inschrift  II  767,  erscheint  auch  auf  einer  Basis  weiOen  Marmors, 

von  deren  unterem  Teile  ich  drei  Bruchstücke,  vereint  o'36"'  lang,  o'i3™  hoch, 

das  größte  Stück  noch  o'38°'  dick,  zusammengesetzt  habe  (Buchstabenhöhe  in  der 

ersten  Zeile  o-oi3'",  in  der  zweiten  o"oii°): 

(0-07  "  frei) 

YtlOEOYTPIKOPI    lOYIEPE       [T-.\  \]\>7-Myj  Tf ;-/.0f -j^iw  t£pi[(0{. 

Nach  W.  S.  Ferguson,  The  priests  of  Asklcpios  p.  131  und  145,  und  J.  Kirchner, 

Rhein.  Mus.  LXI  349  fallt  seine  Priesterschaft  in  das  Jahr  314/3  v.  Chr.  Der 

Künstler  ist  der  Sohn   des   Praxiteles,  Prosop.  Att.  8334    [Jahreshefte  IX  211  ff]. 

33.  Auf   den  Asklepiospriester  N:x(i)V'2r;j   (pJ.'JE'J;   II   1495,  J.  Sundwall  S.  77 

bezieht    sich    nachstehende,    noch   unveröffentlichte   Inschrift    der   Sammlung   des 

Nationalmuseums.  Bruchstück  einer  Stele  weißen  Marmors,  noch  0-32"'  breit,  oiss" 

hoch,   0087'°   dick;    rechts   Rand,    sonst    gebrt)chen,    im    oberen   Teile    versintert. 

Fundort  nach  dem  Inventar  'Ex.  ip.  \.  3064:  JAz.-.v.vi.^  iii^apov  '0/.Jiir.:V/.    Zwischen 

deutlichen   Vorzeichnungslinien   steht   in  001  "■  bis  0011'"   hohen    Buchstaben  des 
dritten  Jahrhunderts: 

H  B  O  Y  A  H  'H  ?ouX>i 
O  A  H  M  O  r  6  of/jio; 

TONI  EP  E  A  xöv  l£p£a 

N  I K  O  N  I  A  H  N  NixwvKt/v 

♦  'E  ,   ̂ [XoJeM 

Der  Beschluß  des  Rates  und  des  Volkes,  der  Nikonides  die  Khre  eines 

Kranzes  zuerkannte,  ist  mit  dem  oberen  Teile  der  Stele  verloren. 

34.  Aus  dem  Wächterhause  in  der  hadrianischen  Bibliothek  ist  auf  meine  Ver- 

anlassung mit  anderen  Steinen  auch  eine  Basis  in  das  Nationalmuseum  gebracht 
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worden  (Abb.  22),  aus  weißem  Marmor  gefertigt,  o'i45"'  hoch,  links  und  rückwärts 

verstümmelt,  noch  o"405™  breit  und  oü™  bis  024"'  dick,  einst  vermutlich  o^g",  also 

eine  Elle,  breit.  Die  obere  Seite  zeigt  eine  viereckige  0"045"'  tiefe  Einarbeitung, 

im  Ausmaße  von  0*23 "^  zu  o-oys""  erhalten,  außerdem,  nahe  der  rechten  Ecke, 

parallel  zur  rechten  Seitenfläche,  ein  kleines  rechteckiges  Loch,  0015'"  breit, 

0'028™  lang  und  etwa  005"  tief.     Die  Inschrift  lautet: 

lUiiäaiHiMWMäMlMMnauuaEifiläL.. 

22:    Basis  im  Xalionalmuscum  zu  Athen. 

[5i£-fr/to:  AsivoJ/.paTT//  Ky.£'.o|i^pdTou  '\7ap[v£a]. 

Deinokrates  von  Acharnai  ist  durch  Plutarch,  I-eben  der  zehn  Redner  843a 

als  Vater  des  Kleombrotos  bekannt,  der  des  Redners  Lykurgos  Enkelin  Kallisto, 

die  Tochter  seines  Sohnes  Lykophron  und  der  Kallistomache,  der  Tochter  des 

Philippos  von  Aixone,  heiratete.  Ich  bin  geneigt,  in  diesem  Deinokrates,  der, 

sicher  einem  hervorragenden  Hause  angehörig,  von  den  Athenern,  wie  die 

Inschrift  lehrt,  auch  durch  einen  goldenen  Kranz  ausgezeichnet  wurde,  den 

durch  die  Seeurkunden  II  808  und  809  bekannten  Strategen  des  Jahres  336/5 

zu  erkennen  (Prosopographia  3181). 

35.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  eine  Stelle  des  Verzeichnisses  goldener 

Kränze  IG  II  741  add.  p.  510  ergänzt  In  der  zweiten  Spalte  werden  als  Stifter 

solcher  vom  Volke  verliehener  Kränze,  nach  sicherer  Herstellung  der  Namen, 

XafiOT^lio;  »tJ.ojevo'j  'Ayapvri;,  XxjT.yJ.f^;  [Au-  oder  ütD-Jsap^ou  'CHj9-ev,  X£07:t6)^jio{ 

'AvnxAioy;  Meä-.xeü;  genannt     Mit  Recht   hat  Köhler  auf  Demosthenes  Kranzrede 



49 

114  verwiesen:  -pöxov  n^v  yxp  XauatxXf^i  <npxvrf(ü^  icp'  oli  inb  xö
v  iSfwv  Ttpoerxo, 

noXXäxi;  iaT£<fav(D-cat  6(p'  öjiGv  eiy  8xe  ta;  donJoa«  Aidttjio;  ?5tüX6  xo
l  TiöJ-tv  Xapf- 

Sr^HO«  ioTECf avoOvxo-  er*'  ouxo«  N£onx6Xeiio{  noXXöv  jpywv  emoxixrj;  öv
  Icp'  of«  iudSuxs 

xExt'nTjXa;.  Diotimos  voller  Name  ist  Aidxtuo;  AtonEtö-ou;  Eüti)vu|i£uj.  E
r  füllt  die  bis- 

her unergänzten  letzten  Zeilen  der  ersten  Spalte: 

[ox£:favo;  Sv  A:6xtno;  Atojx£f]8-ou; 

[Eü(i)vun£'j;  ävEÖ-T/^v  ax£(fav(i)d-]El{ 

[u-ö  ToO  St^hou  xoO  'ASr^vafuv] 

[axad^li6v  —  — ] 

Die  Zahl  der  fehlenden  Stellen  ist.  da  die  Inschrift  strenge  axo77;5iv
  ge- 

ordnet ist,  durch  sichere  Ergänzungen  in  den  vorangehenden  Zeil
en  bestimmt 

In  dem  Abdrucke  des  Corpus  sind  aber  die  Enden  dieser  letzten 
 Zeilen  um  eine 

Stelle  zu  weit  nach  links  geraten.  Wird  dieses  Versehen  berichtigt
,  so  entspricht 

der  Name  des  Diotimos  genau  den  Lücken.  In  Kirchners  Prosopo
graphia  Attica 

4384  ist  also  dies  Zeugnis  nachzutragen,  zu  X£o;;x6X£Ho;  'Avx'.
y.)io-j;  SUXtxEÜi   10652 

das  Epigramm  ,^    ■,     ,  ,       -t 

Af^iio;  'A9Tjvai(ov  ot,  N£&t:x6X£1i  ,  £?x6vt  xtjSe 

(Simonides  frg.  .86),  das  Th.  Bergk  PLG  III  ..87  ric
htig  auf  den  Zeitgenossen 

des  Demosthenes  bezogen  hat 

36.  Ebenfalls  noch  unveröffentlicht  ist  die  Inschrift  einer  in  der  S
ammlung  des 

Nationalmuseums  zu  Athen  aufbewahrten  Basis  weißen 
 Marmors,  o-2i"  hoch, 

0-31"'  breit,  doch  vorne  nur  o-25'",  weil  rechts  und  links  durch  Bruch  be
schädigt, 

0-43'"  dick,  mit  Standspur  auf  der  Oberseite: 

MOAHMH  [T']li°Si?(lnj 

xA  T  nUOi  [lIX]axü)V0{ 

I K  O  P  Y  <  1  O  "1  [Tp]ixopua£ou. 

Der  Grabstein  IG  II  2598,  wie  die  Inschrift  der  Timodeme  
dem  vierten  Jahr- 

hundert v.  Chr.  angehörend,  nennt  [TJ^iiiSr^iiOi  [IU]äxü)vo;  [T]pixopu3to{. 

37.  In  einem  Hause  zu  Keratea  in  Attika  befindet  sich  der  nachstehend 
 (Abb.  23) 

nach  einer  Photographie  R.  Zahns  gezeichnete,  in  drei  Stücke 
 gebrochene  Inschrift- 

stein, auf  den  mich  eine  freundliche  Mitteilung  A.  Milchhöfers  aufmer
ksam  gemacht 

hat  Es  ist  ein  Pfeiler  weißen  Marmors,  0-41"  breit  o-25'"  h
och,  0105""  dick.  Die 

Vorderseite  ist  in  ihrem  oberen  Teile  (01 85'")  zur  Aufnahme  der  Sc
hrift  hergerichtet 

Wilbelni,  Beitr:i<-  lur  picchiiftirn  Inu-hritlmkun
de.  7 
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23 :  Inschrift  aus  Keralea. 

und  mit  einer  003"  tiefen,  augenscheinlich  zur 

Aufnahme  des  g-eweihten  Gegenstandes  be- 

stimmten runden  Einarbeitung  von  o-io"  Durch- 
messer versehen,  sonst  roh  behauen.  Über  und 

unter  der  Einarbeitung  steht  in  zwei  Zeilen  die 

dem  fünften  Jahrhunderte  angehörige  Inschrift: 

lEpöv. SreSovTtSöv. 

Die  Inschrift  (vgl.  IG  II  1652.  1653)  be- 

zeichnet den  geweihten  Gegenstand,  vielleicht 

eine  Schale,  als  zum  heiligen  Besitze  und  dem 

Geschlechte  der  Medontiden  (J.  ToepfFer,  Attische 

Genealogie  228;  IG  II  5,  603  c;  U.  v.  Wilamowitz, 
Arist.  u.  Athen  II   131)  gehörig. 

38.  Nur  durch  eine  Mitteilung  A.  Milch- 

höfers  kenne  ich  nachstehende  Inschrift,  die 

er  im  Frühjahre  1897  im  Hause  des  Panagiotis  J.  Orphanos  zu  Markopulo  in 
Attika  gesehen  hatte,  ich  aber  wenige  Monate  später  nicht  mehr  zu  Gesicht 
bekam: 

Atow3({)  PH  HP  (Striche  schräg  durch 

die  Zahlen  scheinen  absichtliche  Til- 

gung auszudrücken;  der  Betrag  war 

750  Drachmen;  die  in  den  beiden  P 

eingeschriebenen  Zeichen  H  und  A 

sind  übersehen  oder  gänzlich  zerstört). 

In  seiner  Fassung  steht  dieser  Spo;  unter  den  erhaltenen  attischen  Spot,  die 
IG  II  iio3ff.,  II  5  p.  245  und  301;  Inscr.  jurid.  I  107—142  und  in  Nachträgen 
von  E.  Ziebarth,  Sitzungsber.  Akad.  Beriin  1897  S.  664,  1898  S.  776  und  H.  J,  W. 
Tillyard,  Annual  of  the  British  School  at  Athens  XI  63  gesammelt  sind,  einzig  da. 

39.  Einen  Gott  als  Gläubiger  auf  Spot  zu  nennen,  ordnet  der  Beschluß  der  Myrrhi- 
nusier  II  578  an  Z.  28  fF.:  £av  Oct   et  ipyuptov,  locEi^v.y  to-j(;)  Up£a[j]  ö^toxpet'wt  li^l 
X<i)pt<i)]t  fj  cUlau.  ̂   ouvotxtot  xa2  Spov  £^[io]T=cvat  oCi  äv  el  [»eoO  Tiajpaypajovxa  Sxou  äv 
d  -ch  (ipyiip;o[v.  Die  richtige  Ergänzung  der  Lücke  hatte  vor  mir  schon  St  N.  Dra- 
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gumis  'E^T^ii.  äpx-  »885  a.  183  gefunden:  eöv  ci  T[ivt  oeje-,  nicht  aber  die  richtige 

Abteilung  des  Satzes.  Denn  wenn  er  erst  nach  xou;  Upda;  interpungiert:  iiv  U 

■civi  Eee:  apyup'.ov  Sove^eiv  xoü;  feplac,  xtX.  und  erklärt:  liv  SerjOT^  vi  Savsfowatv  el;  Tiva 

äpYup:ov  0!  Upet;,  bekenne  ich  nicht  einzusehen,  wie  ä^ioxpefui  iixl  x^pfw  xxX.  
an- 

schließen und  xal  £pov  i^pisravai  folgen  kann.  Augenscheinlich  ist  zu  lesen: 

£iv  [S]e  T[tvt  ci]zi  äpyüp'.ov,  Savei^eiv  tou;  Upea;  xxX.  xol  Spov  liftaxovat. 

Dieselbe  Konstruktion  liegt  in  Euripides  Hiketiden  V.  594  vor:  2v  ttX  |i6vov 

(lOL  Damit  ist  der  Vorschlag :  eäv  6  lx[v.oi  ̂ i,  den  M.  Nilsson,  Studia  de  Dionysiis 

Atticis  p.  82  mit  der  Erklärung  vorgetragen  hat:  „non  solum  xt>£a»W,  sed  etiam 

r.d-eva:  de  pecunia  soluta  vel  deposita  vel  pignore  dicitur;  ad  titioc,  facile  OT^iiapxo; 

auditur"  ebenso  erledigt  wie  E.  Szaiitos  Vermutung,  Untersuchungen  über  das 

attische  Bürgerrecht  S.  42  Anm.  i,  es  sei  mit  Annahme  eines  Schreibfehlers  ixw  Z
i 

[r.ep'.T£'j]£t  zu  lesen. 

40.  Nachstehende  Abbildung  24  zeigt  in  einem  Drittel  wirklicher  Größe  einen 

Abklatsch,  der  sich  mit  anderen  im  Nachlasse  des  Professors  Athanasios  Rhou
so- 

pulos  gefunden  hat.  Das  Bruchstück  ist  oi?""  breit,  0-075"  hoch;  über  der  In
schrift 

lief  eine  etwas  vorspringende  Leiste;  die  Buchstaben,  zwischen  deutlich  vor
ge- 

zeichneten doppelten  Linien,  sind  o-oog"  bis  o-oio"  hoch,  der  Zwischenraum  0008". 
Ein   Vermerk    über    die  Herkunft   und 

i 

Beschaffenheit  des  Steines  fehlt. 

]orx(i)i  ouvxJ^tvot 

'Ap]:ax5cfou  ne'.paieüs  v(e(i)X£po;) 
-£v]ou;  Il£'.pai£(6{) 

-]ou  Ue.'.(,ai£{\>i) 

-]S  Ko[. 

24:  Abklatsch  der  Samrolung  Rhoasopulo». 
Wie  die  Überschrift  der  Liste  zu  er- 

gänzen ist,  muß  dahingestellt  bleiben. 

Als  Bezeichnung  des  Nachbars  bei  einem  Gelage  ist  ouyxXivo;  durch  Polydcukes 

IV  12  bezeugt:  xol  :tpox).'XT^?  n^v  6  xi];  Jar.aaetD;  ̂ rptDxoaxaxn);,  6  81  Kapaxaxaxefnevd; 

xivt  ̂ j^r^ivT^i  cju^yli^ti  -apaxX(xr,i-  crjYyJ.ivov  li  iUvav&po;  X£yeu  Eine  Inschrift  
aus 

der  Gegend  von  Tomis  Arch.-epigr.  Mitt.  XIX  223  erwähnt  x?.£ivox6aiiot.  
Ein  Ver- 

zeichnis seiner  TJv£:fT^?ot  xol  au-/xpfxX£:vo:  xa!  fO.oi  weiht  ein  gewisser  Epigonos 

IG  III  1105.  In  Rhousopulos'  Inschrift  bezeichnet  [ot  £v  xöi  —]oX%u)i  ouyxXivot  
die 

Genossen  eines  in  einem  bestimmten  Gebäude  stattfindenden  Gelages.  Als  
Be- 

zeichnung eines  Vereines  ist  clxo;  durch  Inschriften  aus  Tomis  bekannt,  in  denen 

7*
 



5« ein  ©[xo;  xöv  ev  Td|ia  vauxXr^fuv  und  6  ofxo;  xöv  AXe^ovSpeuv  envähnt  werden  (K. 

Keil,  Jahrb.  Suppl.  IV  577;  651;  Rev.  arch.  1874  II  28;  E.  Ziebarth,  Das  griechische 

Vereinswesen  32),  ferner  durch  eine  Inschrift  aus  Nikomedeia  Nachr.  des  russ. 

•InsL  II  104  (Inscr.  gr.  rom.  III  i,  4)  und  eine  Inschrift  aus  Amastris  Bull,  de 

com  hell.  XXV  36,  die  ich  folgendermaßen  zu  lesen  versuche:  '0  ofxoj  6  tGv 

vaux)./jp[ü)]v  M.  OöXjtiov  Tou9ü)vtav[6v]  xiv  Sta  ßt'ou  jipoofTct-njv]  iptu^lz  evexa]  x[a2  7r]po[voCa4 
(cTiiidT^xev?);  der  Herausgeber,  G.  Mendel,  faßt  die  beiden  ersten  Zeilen  als  Über- 

schrift, läßt  Z.  6  unergänzt  und  liest  in  der  letzten  Zeile  nach  äp£if,[{  evexa:  vaijKAHPOl 

[äved-r^xav] ;  die  naheliegende  Ergänzung  äp£Tf^[s  rffi  ;upl  tw;  va'j]x).Tjpo[u;  Svexa  er- 
gäbe eine  viel  zu  lange  Zeile.  Dazu  kommt  der  Beschluß  Inschriften  von  Magnesia 

94,  der  Euphemos  äpexi];  evexev  xal  eiivo?«s  f^j  l^wv  oixzeltl  elj  te  xiv  olxoM  xöv  Jepöv 

xäd  efj  xiv  of(|iov  belobt;  auch  hier  bezeichnet,  wie  M.  Fränkel,  Rhein.  Mus.  LVII 

153,  I  niit  Recht  bemerkt,  &rxo;  die  Genossenschaft.  Über  die  clxo:  als  Gebäude 

J.  Delamarre,  Revue  des  etudes  grecques  1903  p.  160;  P.  Foucart,  Le  Culte  de 

Dionysos  en  Attique  97 ;  zuletzt  Furtwängler,  Aegina,  Das  Heiligtum  der  Aphaia  2  f. 

In  der  letzten  Zeile  der  attischen  Inschrift  ist  an  sich  die  Lesung  4\io]ctxo[upi£ou 

möglich,  doch  kann  der  .Stellung  der  Reste  nach  in  ihnen  auch  das  Ende  des 

Patronymikon  und  der  Anfang  der  Heimatbezeichnung  vorliegen,  die  ich  freilich 

nicht  errate;  der  Abklatsch  scheint  nach  KO  noch  zwei  oder  drei  obere  Enden 

von  Buchstaben  zu  zeigen,  welcher,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden:  KO"*.  Der 
Schrift  nach  gehört  der  Stein  in  die  zweite  Hälfte  des  vierten  oder  die  erste  des 

dritten  Jahrhunderts. 

41.   In    der    Sammlung    Meletopulos    im    Peiraieus    findet    sich    eine    Platte 

weißen    Marmors,    0-28™  breit,   omo"    hoch,    mit    folgender    Aufschrift,    die    dem 

_^  Ende  des  vierten  oder  dem  dritten 

f  
Jahrhundert  v.  Chr.  angehören   wird 1       (Abb.  25):        -Ep^,^ 

k     ,-.  '...,  __.  __  _  ̂    -.-».*- ^i. .  _.u.^  -  V.  J  ^'-'''  Stein,  über  dessen  Herkunft 
,     _,     „       .  sein  Besitzer  keine  Auskunft  zu  geben 

25:    Mannorpulte^der  SammiOng  Meletopnlo». 

vermag,  stammt  vermutlich  aus  dem 

an  der.  Bucht  Krommydaru  gelegenen  Heiligtume,  in  dem  im  Jahre  1866  eine 

Reihe  von  Altären  und  Inschriften  aufgedeckt  worden  sind  (Arch.  Anz.  1866  S.  291; 

G.  Hirschfeld,  Arch.  Zeitung  1866  S.  20;  P.  Foucart,  Des  associations  religieuses  103; 

A.  Milchhöfer,  Text  zu  den  Karten  von  Attika  I  52:  W.  Judeich,  Topographie  von 
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Athen  397).    Darunter  war  auch  eine  Basis,  die  ich  nicht  gesehen  habe,  mit  der 

Inschrift    IG   II   1549,  nach  Köhlers  Abschrift  und  Lesung: 

IlalSe;  [*]a>io[u  — 

r(i)-ri;pt  äv£d'£[aav. 

Köhler  vermutete,  es  sei  TEj^nv.]  Iwtfjpi  zu  ergänzen,  weil  sich  die  ebendort 

gefundene  Weihung  des  Python  von  Abdera  IGA  349,  IG  1  Suppl.  p.  104,  373'". 

GDI  5643  an  Hermes,  die  phönikische  Inschrift  CI  Sem.  118  an  Sochem  richtet. 

Aber  für  so  viele  Buchstaben  scheint  die  Lücke  nicht  zu  reichen.  Milchhöfer 

bemerkt,  ich  weiO  nicht  weshalb,  der  fehlende  Name  sei  „weder  Zeus  noch 

Apollon".  Doch  paOt  der  Name  des  Zeus,  soweit  sich  nach  den  Abschriften 

urteilen  läßt,  sehr  gut  in  die  Zeile,  und  er  wird  nun  deshalb  als  sehr  wahr- 

scheinlich gelten  dürfen,  weil  der  Stein  der  Sammlung  Meletopulos  die  Ver- 

bindung der  Culte  des  Hermes  und  des  Zeus  Soter  bezeugt  und  man  diese 

doch  wohl  an  einem  Altare  angebrachte  Inschrift  gerne  der  Stätte  zuteilen  wird, 

für  die  die  Culte  des  Hermes  und  eines  }io)TT,p  zubenannten  Gottes  durch  Funde 

erwiesen  sind.  Ob  für  die  Ergänzung  [Id]  XtoTf^pi  auch  Pervanoglus  Abschrift 

Archäol.  Anz.  1866  Sp.  292*  angerufen  werden  darf,  die  F.  Foucart,  Des  asso- 

ciations  religieuses  p.  211  wiederholt,  ist  freilich  zweifelhaft,  denn  wenn  in 

ihr  die  erste  Zeile  HAI  AH....  All  lautet,  können  die  letzten  drei  Zeichen 

aus    AAEO    in    der    Erwartung,    Zrj;    Itovl^p    erwähnt    zu    finden,    verlesen    sein. 

42.    In    der    'EfT^ju 

iy/.   1892    a.  147,  35    ist  l\-(x'<H,:  vr/j,v  IZolv)  ict;  aT(>aitwia:[{ 

eine   von   mir   in   einem  lorj  TEiaYuevo:;  0-[i  TJi|i[o]xfäTTjV  'ApYa[r-] 

Hause   des  Dorfes  Kato  0;  K>.£ü)[vo;  Kpr,;  t[\r.vr  e-£t5Tj  Ooiixpixo;  np6- 

Vathya     bei     Eretria  [i]£pdv  te  [/.£'.f0T0VT^!»-£!;]  0;:6  xoO  £t,iio'j  arpaTfi)- 

gefundene,   leider  über-      s  [y]i;   —  tTzl—   o]u  ap/ovio;  x%[l] 

aus     zerstörte    Inschrift  [i:i>.tv  liil   äpxo>/x]o;  StaxEtö-e- 

veröffentlicht,    ein    Be-  [xev  dr/rjp  dyad-ö;  wv  xoi  e-jvou;  xo]li  oxpaxt(i)xa[t{] 

Schluß  von   Soldaten   zu  [xol  xo:vf/  xa!  t5ia;  xp£:x;  Kap£x6|i]£vo;  eJ; 

Ehren      des     Feldherrn  [5  iv  r.;  xixiv  T.%px/.x/.fy  £-w;  o-jv  tpjacvEpol  y^v^v-] 

öoüxpixo;.     Ich     wieder-      "  [xx.  v.  oxpaxiöxo:  eiSöxE;  änootSdva-.]  xi«  x**?'" 

hole  den  wesentlichsten  [xa^  d^Jo;  xöv  EjEpYExrjiaxwv  iyjadijt  "rixiM 

Teil  meiner  Lesung.  [oEoi/**-  "^^-S  crupax-.wxa'.j  £;:a;v]£[aa]t  eoüxptx[ov] 

Von  den  Zeilen  16  [   xa!  ax£Tav]wa[at]  XP"<^[*'"] 

bis  18  sind  zu  kümmer-  [oxE^ivui  xaxä  xiv  vdjiov  o-ft-^^  £vExa  xa]l  £u[vo£- 

liche  Reste  erhalten,  als     tj  04  xxX.]  ■  "  • 
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daß  ihre  Ergänzung  möglich  wäre;  jedenfalls  war  die  Aufstellung  einer  dxuv  des 
Strategen  beschlossen.  Z.  19  ff.  erkenne  ich:  e)ig]v^a;  Si  ipef;  5v[5px;  cpjtfxa  nsü.a  otttve« 
£7itn£).r,a]ovTat  xi;;  <iva»icr[£uj  (Lücke  von  etwa  26  Stellen)]  tö  54  övoXwjia  t[ö  (Lücke 
von  etwa  26  Stellen)  xo:;  oxpaiitüTai;.  vermutlich  Xoytaaa&at  xof;  axpctxtwxat?,  wenn- 

gleich die  auf  meinem  Abklatsche  kenntlichen  Reste  nicht  sämtlich  zu  stimmen 

scheinen;  die  Formel  steht  IG  II  591.  567  b.  605  nach  meiner  Verbesserung  Gott, 
gel.  Anz.  1900  S.  103  (Jahreshefte  IV  73),  II  5,  587  b  und  Michel  831  und  ist 
sicher  zu  ergänzen  in  dem  Beschlüsse  der  Eranisten  II  615,  den  ich  vervollständigt 

in  der   'E^^r;]!.  äpx-  1905    o-  243   vorgelegt  habe    Z.  9:    ooövot   th  o-jxor;]   xöv   xanfav 
d<r:trfmo[\Ji   Spoxjti;  xa:  Xoyt'aaa8-a]i  xot;  ipmiazalz.     Es  folgt  ein  Verzeichnis 
der  an   der    Stiftung  des  Denkmals    beteiligten   Soldaten,    eingeleitet   durch   o[Tce 

x;£9-£aav    -jxaios  Kpr^;      v5po;    Kpr^;,    eeo^;    Z.  19  —  EOurjurJ;,-    Zvj6:f'loi  — ; 

Z.  20  —  Kopiv^to;,  'Apyato;  KpT^;;  zum  Schlüsse  werden  die  drei  mit  der  Fürsorge 
für  die  Errichtung  der  eJxwv  Beauftragten  genannt  gewesen  sein:  oTSe  r/peS-ijoav 
Ird  vr,y  övaS-eaiv  tffi  eix6vo;,  vgl.  II  1216.  II  5,  614  b  Z.  81.  Im  Hinblick  auf  den 
Fundort  habe  ich  den  Strategen  Thukritos  voreilig  als  Eretrier  bezeichnet  und  in 
dem  EJwvjuei;  mit  Berufung  auf  Stephanos  von  Byzantion  einen  Karer  vermutet, 
da  mir  die  Beziehung  auf  den  attischen  Demos  Euonymia  nur  in  einer  attischen  In- 

schrift zulässig  schien;  ich  übersah,  daß  der  Athener  ^xwo/lf,i  <^x■«ä^o•J  nxeXeär.o; 

in  dem  Beschlüsse  der  Eretrier  'E^t^h.  ipy.  1892  a  126  (1904  a.  94)  auch  nur  nach 
dem  Demos  bezeichnet  ist  (ähnliche  Fälle  in  Delos  Bull,  de  corr.  hell  XXVIII 
123).  Jetzt  glaube  ich,  daß  die  Inschrift  attisch  und  von  dem  nahen  Rhamnus 
über  das  Meer  nach  Vathya  verschleppt  ist  und  der  Stratege  Thukritos  und  der 

E-juwjirJ;  attische  Bürger  sind.  Denn  eojxpixo;  'A;.x;|iaxo-j  Jlu^f-.vouato;  ist  durch  die 
auf  oropischem  Gebiet  im  Kloster  Kalo  Livadhi  eingemauerte  Inschrift  IG  II  11 94  ■ 
(Sylloge  498)  als  oxpair^yi;  I71I  tt;v  ympxv  xt^v  Kapa/.:av  bekannt  und  sein  Name 

füllt  passend  die  Lücke  Z.  13:  OoJxpixfov  'A).x'.|ic£xo'j  M-jp^ivoüatov].  Seinen  Vater 
erkennt  man  (zuletzt  J.  Kirchner,  Prosop.  Att  I  621.  7261)  in  dem  napeSpo«  des 

Archon  Nikias  von  Otryne  II  5,  318  b  Z.  19  (Sylloge  636)  'AAxt'naxo;  lö.eo^oOJlou 
Mu^^:vouato;,  282/1  v.  Chr.  (Beri.  philoL  Wochenschr.  1906  Sp.  581).  Somit  scheint 
Thukritos  in  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  zu  gehören  und  in  diese  Zeit 
weist  auch  die  Schrift  des  von  mir  bei  Eretria  gefundenen  Steines. 

43.  Dank  den  Ausgrabungen  der  letzten  Jahrzehnte  besitzen  wir  eine  Reihe  von 

gleichartigen  Beschlüssen,  Ehren-  und  Weiheinschriften  aus  Eleusis,  Sunion  und 

Rhamnus,  die  des  Vergleiches  wegen  eine  Zusammenstellung  lohnen  (H.  Francotte, 
De  la  l^gislation  athdnienne  sur  les  distinctions  honorifiques,  Mus^e  beige  IV  55. 
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los).  Diese  Ehrungen  gehen  aus  von  den  in  den  Festungen  liegenden  Athenern, 

zu  denen  in  zwei  Fällen  die  im  freien  Felde  befindlichen  Abteilungen,  Cnaid'poi 

(Hermes  XXXII  532)  treten,  und  von  den  Söldnern,  die  als  ot  crcfaTtöxat  ol  zapi  t^ 

n6).E:  aTpaT£u6(iEV0[  oder  kurz  als  ̂ iw.  bezeichnet  werden;  Bürger  und  Fremde 

werden  unter  dem  Namen  orpaxiäjxai  zusammengefaßt.  Mit  diesen  Mannschaften 

vereinigen  sich  gelegentlich  die  Demoten  oder  auch  die  am  Orte  lebenden,  nicht 

zum  Demos  gehörigen  attischen  Bürger. 

Vollständig  oder  nahezu  vollständig  liegen  ausEleusis  folgende  Beschlüsse  vor: 

1.  IG  II  5,  614  b  (Sylloge  192)  für  den  Strategen  'AftaT09;ä'/Tj;  Aptaxon^vou; 
Aeuxovoeü;,  beschlossen  von  der  athenischen  Besatzung  der  Festungen  Eleusis, 

Panakton  und  Phyle,  und  den  oxpaiiwxa'.  0!  jtapi  xer  Tiiilv.  axpaxeud|i£voi  xol  xexay- 

[livoi  'E).vjzly-  Angeschlossen  ist  ein  Beschluß  der  Eleusinier,  ein  Verzeichnis 

der  elf  In!  x^^v  <r;i&£atv  xf^;  £?x6vo;  Gewählten  und  der  mitbeteiligten  ^ho'.. 

Cber  die  Zeit  W.  Kolbe,  Festschrift  für  O.  Hirschfeld  317  und  gegen  J.  Beloch, 

Gr.  G.  III  2,  95  neuerdings  Ath.  Mitt.  XXX  76,  vgl.  Berl.  philol  Wochenschr. 

1906  Sp.  981. 

2.  II  5,  614  c  für  Aiwv,  ■|'fa|t[iax£'j;  xön  xa|ua'.  xwv  aixtovixwv  £-'.  M£V£x).£ou; 
äp/ovto;,  beschlossen  von  der  bürgerlichen  Besatzung  zu  Eleusis. 

3.  II  5,  619b  (vervollständigt  durch  'E-fT^|i.  dp-/.  1897  a.  41;  Sylloge  247) 

für  den  Strategen  Atj|i5kv£xo;  'Kpnoxy.Eou;  'Ai)-]iov£0;,  beschlossen  von  der  bürgerlichen 
Besatzung  zu  Eleusis,  Panakton  und  Phyle  xa!  ol  Gnat&pot. 

Nur  unvollständig  bekannt  sind  nachstehende  Beschlüsse: 

II  5  p.  142,  574  e  für  Zr/oxJ.f^;,  beschlossen  von  dem  Demos  der  'E),£U3fvtot 

und  'A9-T(Va:ü)v  ol  £v(?)  xf^t  cfu/.axf^t  321/0  v.  Chr. 

II  5  p.  298,  619  c  für  den  xap.fa;  xöiv  oxpaxiwx'.xiov  Swsr/.pär»);  MiXxtiSciu  S^tjxxco;, 

beschlossen  von  der  bürgerlichen  Besatzung  in  Eleusis  im  Jahre  des  Archon 
Philinos. 

'E^T(|i.  ctpy.  1896  a.  ii  für  König  Antigonos,  beschlossen  von  den  *E>.£uaivtot 
und  der  bürgerlichen  Besatzung  zu  Eleusis. 

Ebenda  1897  a.  39,  beschlossen  von  der  bürgerlichen  Besatzung  und  den 

Ona-.ö-pot,  aus  dem  Jahre  eines  Archons  — xo{  oder  — xt;{. 

Ebenda  1897  a.  43  für  den  Strategen  H£4'^paaxo;,  beschlo.ssen  von  der  bürger- 

lichen Besatzung  der  drei  Festungen,  aus  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts. 

Die  Lesung  des  Steines  ist  sehr  schwierig  und  A.  Skias'  Abschrift  bedarf,  bei  aller 
Anerkennung,  die  sie  als  erster  Versuch  verdient,  mehrfacher  Berichtigung.  So 

ist  z.  B.   18  ff.,    wie   mich   ein    Abklatsch   lehrt,    die   Stellung  der   Buchstaben  und 
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des  ganzen  Bruchstückes  rechts  unten  nicht  richtig  wiedergegeben;  es  ist  augen- 

scheinlich zu  lesen:  xad  [Sii]  taüia  (i[n6  tje  Tf([;  ßou]Xf^;  xa2  ̂ (»[ö  5]tj(iou  xal  töv 

£j:[n]lü)v  ̂ (rt£9[av(i)i]ai*  [xa-Jaorad-d;  54  xtX. 

Ebenda  1897  a.  49  für  — wjvjjiou  'I^tortäSr^;,  beschlossen  von  den  Athenern  usw. 
Ebenda  1899  o.  185  für  Thrasykles,  beschlossen  von  der  athenischen  Besatzung 

zu  Eleusis,  Panakton  und  Phyle  und  den  oJxoOvte;  töji  ttoXiiöv  'K.euarvL 
Das  Bruchstück  ebenda  1899  a.  194,  zu  Ehren  eines  orpaTT^yij  namens  Ar^jifjTpto;, 

den  ich  in  der  Prosopographia  Attica  nicht  angeführt  finde,  ist  vielleicht  zu  ver- 

binden mit  IG  II  5,  614  d.  Die  Schrift  ist  außerordentlich  ähnlich,  und  wenn 

jenes  Stück  die  Buchstaben  axoiyrjSdv,  dieses  dagegen  vielfach  freier  geordnet 

zeigt,  so  begegnen  solche  Unregelmäßigkeiten  auch  sonst  gerade  auf  Steinen 

des  dritten  Jahrhunderts.  Zudem  ähneln  beide  Stücke  in  ihrer  äußeren  Beschaffen- 

heit, und  der  Bruch,  den  das  erste  Stück  'E-frji.  ipy^.  1899  a.  194  rechts  zeigt, 
verläuft  in  der  Linie  des  Bruches,  den  das  zweite  II  5,  614  d  links  zeigt,  so 

daß  dieses  rechts  unterhalb  des  anderen  anzusetzen  sein  dürfte.  Auch  inhaltlich 

würden  beide  Stücke  vereinbar  sein.  Das  Psephisma  fällt  einige  Zeit  später  als 

der  in  Z.  5  des  ersten  Stückes  genannte  Archon  Antimachos  (\V.  Kolbe,  Ath. 

Mitt  XXX  76.  loi). 

44.  Dazu  kommen  die  Aufschriften  der  auf  Grund  solcher  Beschlüsse  er- 

richteten Standbilder  der  Strategen  und  anderer  Weihgeschenke:  IG  II  1218 

zu  Ehren  des  Ar^iiT^Tp'.o;  <I>x/oaipäxou  <I>a/.r;fe'jj  (Sylloge  165);  II  121Ö  zu  Ehren 

des  ̂ A^/j>.r,r.:iorfi  Zr^vuvo;  «Pu/.aaici;  aus  denj  Jahre  des  Archon  Niketes,  dem  ol 

arpaiEuijir/ot  töv  u;:ai9-pü)v  ein  Standbild  errichten;  II  12 19,  nach  II  5,  i:!i9b  zu 

ergänzen  (vgl.  U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  u.  Athen  I  200): 

[(}£]  c[TpaTi](i)[i]a[;]  a[T£:fx/'iaatvi£;  xiv  orpaTTjyiv  xa!] 

Tou;  TZEf'.-oXiy/j^vji  äpetf^;  evExa  xol  5;xa;o<ri-] 

vr^;  x/t9-£3ay  [£;:!  xoO  S£;va  ipyoYzoi?] 

[2xpa-n;Y^]»''  A£tv[-  xxX. 

"E^r^li.  ipx.  1895  a.  83:  Ol  cxpaxtöxoi  ox£7X/(i)aavx£{  xiv  axpaxr^yiv  sr/T'-axE^avu)- 

^ytnzi  ovid'esav.  SxpaxT^yi;  ÖpaTj^ouXo;  öpaauvo;  'EpX'^C- 

II  5,  964  b  zu  Ehren  des  Strategen  'Ex^xvxo;  Ej^ovoj  0p'.äa:o;,  mit  einem  Ver- 

zeichnisse der  axpax'.wxit,  das  an  erster  Stelle  den  f^YE^wv,  dann  durcheinander  attische 

Bürger  und  Fremde  und  zum  Schlüsse,  wie  II  5,  619b  Z.  48,  einen  -((^murztüi 

nennt.  Daß  auch  II  1198  einer  solchen  Weihung  angehört,  ist  durch  die  Ergän- 

zung xcr-j;  ox^axT/^-o-j;  Z.  10  f.  gesichert,  denn  Z.   11    zu  Anfang  ist,   von  Köhler  als 
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Iota   verzeichnet,   Gamma   deutlich  und  davor  noch  von  dem  zweiten  Buchstaben 

der  Zeile  der  Rest  einer  senkrechten  Linie  sichtbar.     Ich  lese: 
'Hy£[p*>v 

Aa|iu)v  4>t[   

ypanjiaTTCu;  [   

«l'lXoxpaTT^   <I»'J.t(3[   

j    07toYpanna-rei>{  '   

XT,pu5  yJ.Tjpwxij  «l>'J.o[   

[x]a!  ot  lETaYjUvo:  £z'.jt[   
xa;  6  £;:i  li  Upi  Ty.£7i[vTj;   

■o  [aTJE^ac^wsavre?  t[o'j;  orpa- 

[x7j]yoi>s  TO'J;  |jd  E[   

[sEJpy^ovTo;  ä[ve\V£33cv. 

In  Z.  3  und  5  mag  ein  ähnlicher  Zusatz  wie  xJ.T^pwid;  in  Z.  7  gestanden 

haben;  für  Z.  8  wäre  ich  geneigt  an  £-;t:[oX£;;]  zu  denken  (£n:at[oX'.a-fdpoi]  wäre 

zu  lange)  oder  ln::7-:[a9^jio:?;  die  Lesung  i-.l  ot-  oder  St-  ergibt  mir  keine  Ergän- 

zung, und  i-isi^i-xi  scheint  etwas  kurz. 

45.  Aus  Sunion  stammen  sechs  kürzlich  von  ihrem  Entdecker  V.  Stais,  'E^r^iu 
ip/.   1900  a.   131  ff.  veröffentlichte  Beschlüsse: 

1.  der  STpstT-öTo;  zu  Ehren  des  izt-.2.zr!,t  Kr^-fi-jöctopo;  E'JapyJ5o'j  'VyapVcii;,  nach 

.Stais  aus  dem  Jahre  des  Archon  [M"/T,a{J2r,{io;  298/7  v.  Chr.,  vgl.  W.  S.  Ferguson, 
Klio  V  171; 

2.  der  lAOTjvafo:  aTpax£'ji|i£vo:  ir.l  2:oj'«j  zu  Ehren  eines  unbekannten  Strategen; 

3.  des  xo:viv  -töv  arpairjonEvwv  £-•  -o'jvio-j  zu  Ehren  des  aipaTTyyi;  iizl  -öjv 
rapa/.ix;  Theomnestos  aus  dem  Jahre  des  Archon  Menekrates.  Dieser  Stratege 

öiiji'/TjSTo;  6c^;r/T,T:o'j  Z'j-Eiaiüv  (Prosop.  6970)  i.st  .schon  durch  die  jetzt  im  Louvre 
befindliche  Weihinschrift  II  1195  bekannt,  die  aus  Sunion  stammt  und  demselben 

Jahre  angehört;  vermutlich  bezieht  sie  sich  geradezu  auf  die  frommen  Stiftungen, 

die  der  Beschluß  mit  den  Worten  -pö;  xorj  br.iy/yjo:  EepoCi  npoaxatEoxEuaae  voiv 

xod  lEp^o;  i\Tx).T^7:ioO  erwähnt. 

4.  !\{hivaiü)v  xüv  TExayiiEvwv  £-1  ilo'jvJov)  zu  Ehren  des  axpaiT/yi;  £nl  to-jj  örtJixac 

E0pux/.£:5r^;  Mtxftovo;  Ktj^;31£Ü;  (Prosop.  5966.) 

46.  Zwei  weitere  Beschlüsse  erlauben  eine  teilweise  vollständigere  Herstellung, 

als  sie  in  der  ersten  VeröfTentlichung  erfahren  haben.   Von  dem  fünften  (Abb.  26), 
Wilbelm,  Beiulce  (ar  friechiicheD  lotchriftcnkoBde.  8 
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t^ 

'E^TJILäpX.  1900  a.  147,       p- 
zu  Ehren  eines  leider     f 

unbekannten     Strate-     j 

gen,  gebe  ich  S.59  ei-     f 

ne  neue  vollständigere     ' 

Lesung,  die  V.  StaTs'     I. 
Abschrift  an  einigen 

Stellen  berichtigt 

Der  Schrift  nach 

gehört  der  Beschluß 

in  das  Ende  des  vier- 

ten oder  den  Anfang 

des  dritten  Jahrhun- 

derts. Es  könnte  also 

ganz  wohl  in  Z.  2 

von  dem  hellenischen, 

d.  h.  dem  lamischen 

Kriege  die  Rede  sein, 

der  in  den  Inschriften 

IG  II  5,  231  b  (Syl- 

loge  163),  II  und  II  5 

270  (Sylloge   187),    II 

271  und  von  Plutarch 

Phokion  23  als  'E)JIjj- 

v.xi;  -iXejio;  bezeich- 

net wird.  Der  Lesung 

des     Herausgebers 

nach    soll     femer    in 

Z.  3    auf  den  Jx;iXou{ 

Bezuggenommensein,  ^^-  Inschrift  aas  Saoion. 

den  auch  die  Psephismen  II  270  Z.  17:  xoJ  irJ.  toO  'E;j.T^r.xoO  -c/e|iou  d;  Ti;  voO;  t4{ 

IUt'  Ejst:ü)vo;  ixr^rjcjäsx;  £?{  xe  -rijv  rf w-n)v  i^izzoiy  xa).w{  xa!  ̂  J.ox'nw;  o-jVEr^iuXf^aijaav 
5-w;  öv  £x:0xÜ3ü)aiv  xiX.  und  271  Z.  10  y.od  toO  r.oUiivj  yevoiiivou  xoö  'EJJ.r^vaioO  xa2  ixiOjB>- 
aastüv  xöv  vtöv  xx).  erwähnen.  Der  Buchstabe  vor  AOY  ist  aber  I,  nicht  P,  und  wie  StaTs 
selbst  bemerkt,  steht  der  Ergänzung  xöv  ̂ uiijisr/wv  entgegen,  daß  dies  Wort,  wie  zu 
errvarten,  in  der  nächsten  Zeile  mit  o  geschrieben  ist;    das  einzige  Beispiel,  das 

j"
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  ;   \  a   

  'E  X  X  T)  V   t[-     ... 
       -{  X  0  u  t  ö  V  5  ̂  [v  ö)  V 

5    ietIäe    tÄeywvxaiTipäT  xw'r'Jv  iiau|i!f£pov'c[a'A 

5  9>T^va  i  0  t  ;xa:-äa  i  vto  l  i'^]a  u  ̂ l  yi  i  yo  :  ;xaJ[5  tit 
aOTaeoTEifäviüaavaÜTivjoE  aij|i|iaxo  i  <ipe[xf^5 

Ivexaxa!  5  ix  at  ooüvT^;x]a!  e-iToOlle  ipa[i£«o 

ixaTaoTaS'E  !  {-AEÜcaslI-iSoüv  i  ov5  t  e(f[uX« 

;    evTi^pojp    i    ovtö):    ot,  |i]a)fxa    l  r.   t   p  i    K6Xapx[o? 

.,,  -/£  t  poTOVT,  »e  !  ;0-i-:oO]&T,  iicue^VjyaYe  ve  J«[x 

oü:£t,  no'j;twv-£p;  ro  ä?]ü)  v  -:  o  ü  {  ,^  [o  u]/>  o  h  £  v  o  u  ; 

2  t  a  T  r;  p  <I>  V  I  T^  V  i  a  9  ä  X  £  i  a?]  v  t  ij  v  e  v  t  f;  t  y  lo  p  a  t  x  a  i 

£  X  »  w  V  £  -  i  T  i  5  p  :  a?  cp  :  X  o  -]  ■  n  w  ;  e  -  £  [i  £  X  t;  »■  t^  t  fj  ;  [-^ 

•j   X  a  X  fj   ;   T  f,   ;   x  ü  p   a  ;x  a    !   3   ■:]  p  a  i  t^  Y   ̂   ?   /.   ̂    t  p   o   t  o  v  r^  » 

,5  £  i  ;  0  -  t  -:  0  0  0  T;  n  0  'j  £  i  ;  1  a]  X  a  n  r  v  [a]  x  p  t^  n  a  i  ä  t  £  t:  p 

0  £  0  ä  V  E  t  0  £  V  i:  at  X  a  |i  :  v  f]  o  :  ;  £  ?  ;  -  tj  v  ̂   -  t  a  x  e  u  Tj  v 

■:f(;nöXEw;xa:ajTi;£]rE|i£XT^8'7)-:ä»vT£T£txw 

V  X  a    l  -  f^   i  f  -j  '/.   r  y.  7,   z  0    :   x  a]  i  (o  ;  x  a    !   f   ••    X  o  t    f  |i  (ü  ;  x   a  J 
5;ä-aOTa£3-:£:pävwc]avaÜTivi-aXa|iiv[t&]täp 

«    £  T  f,   ;   £    V   £   X  a  X  a   !    ö    ;  X  a    i]  '-^  5   "j   V  r^   ;  T  f;   ;    £    {   ;   £   a[u]  -  0   u   {• 

X  a   !    V  0   V   X  -    '    p   0   T   0  V  T,  !»•  e]  i  [;   0]  n  i   T   0   0   £  T,  [1  0  u  a   X  p   a   I  T^ 

Y  i   ;   £   r    •    T  Tj   V  X  •''  f  *  ''   ̂   ~   '■]  1^  ̂    I'  ̂   ̂-  "j   ■^   *    t  2  0   y  V    t    o  u  x  a   ! 

'P  a  n  V  o   0  V   X   0   ;  X  a   i    -:  f,    ;   «  X]  X  T^  c   -  a   p  a  X    t   a   ;   n  a  g  T(  ;,  ö  ji 

0    1   (0  ;   £   £   X  a  !   -  a  V   X  (!)  V  X  <T)  V   5  X   p]  a  X    i   w  x  w  v   x  a  X  ö)  ;  x  a  l 

.5    9'.    Xox(|ifi);   ]ouvxwvxaxo[.    .    . 

  ]  X  a   !    S    t    a  3  £  a  w   '.  [x  £ 

  X    Ö)    '.     5    Tj]  |1  (1)    i    X  [   

Mcisterhans-Schwyzer  .S.  221  Anm.  1760  für  die  Schreibung  mit  5  aus  dem  vierten 

Jahrhundert  beibringen,  IG  II  20,  zählt  nicht,  weil  diese  Inschrift  sicher  dem 

fünften  angehört.  Zudem  ist  der  durch  Bruch  beschädigte  Buchstabe  nach  H  nicht  Y, 

sondern  E  gewesen,  und  ;[£vtüv  füllt  die  Lücke,  die  vor  £;ex£Xei  und  der  vor  xä  ouji'f  £- 

povxa  ergänzten  Redensart  bleibt.  Es  scheint  also,  wie  II  5,  014  b  Z.  93  und  in  einem 

unveröffentlichten  Beschlüsse,  den  ich  kürzlich  im  Museum  der  Akropolis  sah, 

von  Söldnern  (Eevol)  und  eher  von  einem  ihrer  Befehlshaber  — iXo;  als  ihrem 

2|i]Jto;  die  Rede.    z.  B.  xa:   i-l  xoO  -oXeiioj  xoO]  'K/J.t//'.[xoO  xaxaaxa»£!;  rjenwv  (lExi 
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Ziojaou  Tßv  5£vü)v.  Indes  ist  die  Erwähnung  des  hellenischen  Krieges  nicht  sicher, 
weil  auch  hellenischer  Städte,  in  welchem  Zusammenhange  immer,  gedacht  sein 
kann.  Die  besonderen  Verdienste,  welche  sich  der  Geehrte  in  Kriegszeiten  durch 
eine  Fahrt  vom  Peiraieus  nach  Sunion,  die  Behauptung  dieser  Feste  und  seine 
Fürsorge  für  die  Wiederherstellung  der  Mauern  von  Salamis  erworben  hatte, 
passen,  wie  die  Erwähnung  der  Bundesgenossen,  ebensowohl  in  die  Zeiten 
des  vierjährigen  Krieges,  und  diesen  Ansatz  empfiehlt  auch  die  Schrift;  über 
die  Geschicke  von  Salamis  B.  Niese,  Geschichte  I  244.  247.  333,  über  Sunion 
S.  312;  IG  II  962;  C.  Horner,  Quaestiones  Salaminiae  (Basel  1901)  lofF.  In  Z.  9  und 
allen  folgenden  zeigt  der  Abdruck  der  'E^r.n.  äpx-  ̂ 'e  Buchstaben  um  eine  Stelle 
zu  weit  rechts;  kleinere  Berichtigungen  lasse  ich  unerwähnt  Die  Ergänzungen 
Z.  1 1  bis  14  vermag  ich  nicht  als  befriedigend  auszugeben.  Über  die  rap{;:o?.oi  und 
den  7Kp..ji6Xapxo;  P.  Foucart,  Bull,  de  corr.  hell.  XUI  265;  W.  Dittenberger,  SyUoge 
526;  U.  V.  Wilamowitz,  Aristoteles  u.  Athen  I  199  f.  Twv  d^r^v  ergäbe  in 
Z.  II  nach  eli  tov;  cV^hou;  (vgl.  IG  II  470  Z.  .5:  g=f^X*ov  ci.  rJlEoväxi;  xxl  ird  tt^v 
•/w?5cv)  zwei  Stellen  zu  wenig,  doch  sehe  ich  nicht  ein,  weshalb  von  den  r.tpinoXoi 
nur  o[  ̂ouXdjiEvo'.  so  verwendet  worden  sein  sollen;  Izl  ti  «pia  Z.  13  entlehne  ich 
den  Ephebeninschriften  IG  II  467  Z.  86,  470  Z.  15,  47,  Z.  25.  54.  66  (mit  meiner 
Verbesserung  Arch.-epigr.  Mitt  XX  90). 

47-  In  dem  sechsten  Beschlüsse  fEtf.  ipy.  1900  a.  149)  ergänze  ich  die  Zeilen  12 ff. 

—     —     —     "<>;i^>v  S  Tt  -«fayyljnotev  a[0]iGi  ir.po- 

rfOidrAoc,  Xe'ywv  xa:  -pir:wv  xa!  xojiver  xa'.  foia[t  l]xacnu»c 
iya^iv  5to-j  äv  t:;  lir^zv.  aj]ioO  xpfvo;  (iEf['.a]iov  d- 
[vai  TOJj  xtf  aOiiv  TSTayuevou;  eijepysxetv  ir.3-([-{]Dl£- 

[to:  U  xsä  d;  zi  Xo:;:6v  £?;  8  xt  5v]  -af  axa).(üa:v  av[ii]v  e5- 

•j   [xpr^oTov  la'jiiv  ;:ap£;£c;»a]t  xoJ  y.ofiT^yiv  -af,sa[x£u]stv 

[i-to;  oOv  ̂ zi'vwvTo:  'A^r^vajtwv  0!  -C£Tayn£vo:  i[r.!]  So«: 
[v-o-j  n£iivT^ji£vo'.  Ö5)'  wv  ä]v  dt  j:a*ü)a:v  xo!  <i::^y[5'.]cdv- 
[te;  Tdi«  xatocfo;  x«?'"^«;  "cor;  eu£j>y£TTjaaa:v  -ri»[x7jt  i- 
[ya&f^t  S£5(5x*a:  xol;  OTfaTeuo{t£vot5  2]^J  2[oovfoy  xtX. 

Die  Form  xaiaxcnjöv  habe  ich  Gott.  gel.  Anz.  1898  S.  234  auch  in  dem  Pse- 
phismall  383  Z.  10  nachgewiesen,  wo  Köhler  xaTaaxrj[fJv  lö)-.  OTjiwt  geändert  hatte. 
Dieses  Psephisma  gehört  aber  nicht  in  das  Jahr  306/5,  wie  in  Meisterhans  und 
Schwyzers  Grammatik  180  Anm.  1492  zu  lesen  steht;  in  dieses  Jahr  gehört  der 
von  mir  damals  als  unveröffentlicht  bezeichnete,  nun  Amer.  Joum.  of  Arch.  N.  S. 
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III  44  (Sylloge  937)  herausgegebene  Mietsvertrag  der  Orgeonen  des  Egretes,  in 

dem  Z.  10  dieselbe,  übrigens,  wie  Dittenberger  bemerkt,  schon  bei  Aristophanes 

nachweisbare  Bildung  begegnet.  Ein  Beispiel  aus  lonien  bringt  die  dem  Anfang 

des  vierten  Jahrhunderts  angehörige  Inschrift  aus  Milet  Sitzungsber.  Akad.  Berlin 

1900  S.  113  (1901  S.  905;  GDI  5493)  Z.  26  l-zl  l\isJlrjy  oJ  oty.asia'.  Sixäv  "riiv  5;xt^v. 

48.  Gleichartige  Beschlüsse  aus  Rhamnus  sind,  teils  in  das  National museum 

nach  Athen  gebracht,  teils  noch  an  Ort  und  Stelle,  leider  noch  unveröffentlicht. 

Bekanntgtmacht  ist  bisher  nur  die  Weihinschrift  II  5,  1219b,  die  die  Bekränzung 

des  OTfaTTjYi;  <lJ£f£x).Eiör^;  <I)£f.£x/.£'vj;  lUptÖ-oiiT,;  und  des  r.zpi-öl:cr,yr_,-  'AftaroiiEVT^; 

KowtüViO  «Py.aioT,;  durch  die  aTpatiw-ra:  meldet,  und,  von  mir  kürzlich  in  den  Aus- 

grabungen vergeblich  gesucht,  die  Weihung  des  mehrfach  bekränzten  Strategen 

Kojj.-.zU-n,;  K).£0,yvü/.0'j  TTpcazöy.Tio;  xEipoxo-zr, !)•£!;  i-l  rr^v  -afoy.fov  an  Aiovj5o;  Ar^voTo;, 
sehr  wertvoll  durch  die  in  einer  Reihe  von  Kränzen  bei  Angabe  seiner  militäri- 

schen Stellungen  genannten  Archonten,  IlfaxT.  1891  a.  13  (W.  Kolbe,  Ath.  Mitt. 

XXX  76).  Eine  späte  Weihinschrift  eines  Strategen  Itz:  Ta|ivoOv-a  xa'.  TTiv  r.^^x/Im 

■/üjpx/  aus  dem  Jahre  des  Archon  Medeios  ist  nach  A.  Milchhöfers  Abschrift  II  5, 

1 206  b  veröffentlicht. 

Offenbar  aus  Rhamnus  stammt  die  nachstehend  nach  einem  Abklatsche  in  halber 

wirklicher  Größe  abgebildete  Inschrift,  jetzt  im  Besitze  der  Frau  Else  von  Bülow 

in  Bulkeley  bei  Alexandria,  ein  Splitter  weißen 

Marmors,    0095 '"  breit,    0*095 '"    hoch   (Abb.  27). 
,           ,^  Die  Bezeichnung  der 

Tanvw[!3'.ot  xoi  o[]         am  Orte  wohnhaften  Bür- 

&?xoOvT£;  -:ü)[v  no-]        ger,  die  nicht  Demoten 

fc,  "  i  '/••■-Gy*  Ta|ivo[Ovx'.l  sind,   kehrt   in  dem  Be- 
I  -    -  .3  Tiv  Ij;'.ii£).Tjt[tjv]  Schlüsse    aus    Eleusis 

^  '    '  'E]vo:ov  Arx/i— ]  'ErT,li-    i?V.-   "SQQ    <J.   187 

A':]ö-a/.t;[T;V.]  wieder:  'Eoo^Ev  ̂ Jh^vz-ot; 

Tot;    zi-ocr(\ii^v.i   'EJ.Euotr. 
xa'.    rir/äxTW.    xaJ    «l>'jJ.£r  xal   toI;    &[tx]o03iv   t^üh 

-c]/.[iiü)v]  'Ey.£'jarvu     Eine   Reihe   von   Ijr.jieJ.r^Tai 27:  Inschrift  au»   Rhamnu».  .         ,,    _  ,•        r.      •       t/^     tt 
nennt  \n  Kränzen  die  Basis  IG  II  5,  1211  c, 

ebenfalls  aus  Rhamnus.  Der  durch  den  Kranz  aus  Ölzweigen  geehrte  'E]v5io;  AfoyX— 

A!]»x/JZ[r,i  ist  sonst  nicht  nachzuweisen.  [IH]v5iov  zu  ergänzen  verbietet  der  Raum; 

dieser  Name  wird  aber  in  der  Grabschrift  II  2504  (Attische  Grabreliefs  I434)herzu- 

stellen    .sein,    in   der  bisher   der  uneriiörte    Xame    Ilivaio;  gelesen  ward:     'OvrJTtop 
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ITovAtou  Ilpaa'.eü;.  Freilich  steht  A,  nicht  A  auf  dem  Steine.  Aber  solche  Versehen 

finden  sich  auch  sonst  auf  Steinen,  selbst  von  so  schöner,  sorgfältiger  Schrift  wie 

dem  Grenzstein  aus  Ambelokipi  IG  I  Suppl.  p.  190,  528',  auf  dem  AH5  statt  AH5 

steht,  oder  IG  II  4301;  seltsamer  Weise  ist  noch  nicht  bemerkt,  daß  in  der  Ver- 

lustliste IG  I  432  A  32  in  £7::  JIAEIOI  in  dem  A  der  untere  Strich  deutlich  getilgt 

ist,  so  daß  St  A.  Kumanudis  Lesung  ItzI  ̂ -.ydoi,  die  U.  Köhler  für  einen  Schreib- 

oder Druckfehler  hielt,  und  Köhlers  eigene  Deutung,  Hermes  XXIV  88  sich 

bestätigen. 

49.  Altere  Mitglieder  des  Hauses,  dem  AJafuayo;  Kj.fj^iyoM  Mu^fivoüaio;  und 

der  Stratege  ÖouxptTo;  ̂ Äx:jiayou  Muf^;vo'jcio;  angehörten,  lehren  uns  zwei  erst  vor 
kurzem  in  das  Nationalmuseum  überbrachte  Denkmäler  kennen.  Erstens  eine 

Stele  weißen  Marmors  imo"  hoch,  oben  durch  eine  Leiste  abgeschlossen,  0*50 " 

breit,  017"  dick,  die  ich  im  September  1899  unweit  der  Kirche  H.  Stephanos  im 
ülwalde  bei  Athen  westlich  vom  Gehöfte  Kuvariotis  in  einem  Brunnen  vermauert 

fand  und  damals  mit  nicht  geringer  Mühe  entzifferte. 

K]>.£o?4J.[o 

lO.einojrJo; 

5   K}.[e]o[ß6p.o 

Die  letzten  zwei  Zeilen  kennzeichnen  sich  durch  kleinere  .Schrift  als  späterer 

Eintrag;  die  ersten  sechs  sind  von  derselben  Hand- 

50.  Zweitens  ein  Bruchstück  einer  Grabvase  aus  weißem  Marmor,  angeblich 

in  Brahami  gefunden,  0-35"'  hoch,  0-25'"  breit,  einst  in  Paul  Wolters  Besitz.  Das 

sehr  nachlässig  gearbeitete  Relief  zeigt  eine  sitzende  Frau,  nach  rechts,  von  der 

nur  der  rechte  Unterarm  und  ein  Teil  des  Unterkörpers  erhalten  ist,  einem 

Krieger,  der  mit  aufgestütztem  Schilde  vor  ihr  steht,  die  Hand  reichend;  ihr  steht 

eine  Dienerin  zur  Seite,  dem  Krieger  ein  jugendlicher  Sklave.  Die  Inschrift  er- 

gänze ich: 

K}£6]^vAci:  K).e;on£[td«o;] 
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51.  Der  Name  'Eiztr^E^T,;  findet  sich  in  einer  Grabschrift  IG  II  365g,  die  von 

U.  Köhler  unter  die  tituli  sepulcrales  hominum  originis  incertae  gestellt  worden 

ist  und  nach  Em.  Loewys  Abschrift  und  meiner  Lesung  Borl.  philol.  Wochenschr. 

190;  S.  1094  folgendermaßen  lautet: 

^^
 

i'S^-^ 

■  V 

'Ejti7i«*T^;  :  SevonEt8-[ou]. 

Selt.samerweise  war  bisher  das 

Demotikon  nicht  erkannt  worden,  wie- 

wohl die  Vertretung  von  Sv  durch  yv  für 

den  Namen  lAp-.iSvrj:  'Apifpaj  in  Va.sen- 
inschriften  (P.  Kretschmer  171 ;  198)  und, 

wie  W.  Schulze,  Gott.  gel.  Anz.  1896 

S.  236  nachweist,  auf  Steinen  (IG  XII  i, 

759;  Ath.  Mitt  X\1I  199;  Monatsber. 

Akad.  Berlin  1867  S.  517)  vielfach  be- 

zeugt und  z.  B.  auch  in  den  Worten  rjd- 

Y-«ov,  cygnus:  Kuovoc,  anzuerkennen  ist. 

Ein  neues  Beispiel  für  'Apiäf/r^  bietet  ein 
noch  unveröffentlichter. Stein desNational- 

museums  in  Athen,  über  den  ich  unten 

zu  n.  124  berichte.  Dieselbe  Schrei- 

bung des  Demotikon  'A^i-paTo;  begegnet 
auch  auf  drei  Steinen  des  athenischen 

Nationalmuseums,  von  denen  zwei  eben- 

falls noch  unveröffentlicht  sind. 

52.  Stele  weißen  Marmors,  045 "" 

breit,  1105"  hoch,  mit  schönem  vor- 

trefflich erhaltenem,  056 "  hohem  Pal- 

mettenakroterion  geschmückt,  jetzt  abge- 
bildet in  den  Attischen  Grabreliefs  Tafel 

CCCXXVII    n.  1558    (danach   Abb.  28). 

In  der  letzten  Zeile  hatte  der  Steinmetz  an 

zweiter  Stelle  erst  P  eingehauen  (vgl.  Meisterhans- 

Schwyzer,  Gramm,  der  att.  Inschr.  73  n.  667),  dann  ist 

.  t'p."-"  I 

.\\\ 

^^; 

>^    ....».«-.. I     .n'Hri!i.i^Jil^'?>^£^S^!ji>ir-Vi^Ji 

28 :  Grabsiele  aas  Attika. 

'ApiaToyelxovot 

'A7:( verbessert:  <p)ffvaro{. 
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der  zweite  und  dritte  Strich  des  Buchstabens  getilgt  und  über  dem  ersten  das 

Rund  des  ♦  eingezeichnet  worden,  von  der  Hand,  von  der  die  nächste  Inschrift 

herrührt.  .-■•■v^ 
Unter  zwei  Rosetten 

folgt,  von  sehr  ähnlicher  Hand 

eingetragen: V 

X"
 

Darunter  zwei  spätere 

Einträge,  die  trotz  der  rohen 

Schrift,  namentlich  des  zwei- 

ten, auch  noch  dem  vier- 

ten Jahrhundert  angehören 
werden : 

"AyBpoyXfji  iVv5pox(XE)5u{ 
n6pto(. 

Ooür.jio;  AvSpoxXeou; 

nipw;. 

53.  Im  Juni  1904  ist  fer- 

ner bei  der  Kirche  "A'j'.  Aat- 
v:t^X  auf  dem  Grundstück  der 

Ojpovta  A.  ̂ apovxaxoy  eine 

Stele  %veißen  Marmors  auf- 

gefunden worden  (Neue  Er- 

werbungen der  Inschriften- 

sammlung 314),  mit  steilem 

Giebel,  041  ̂   bis  0-435"  breit, 

noch  o-Sö"  hoch  (unten  ge- 

brochen), 012"  dick,  mit 
sieben  Namen,  von  ein  und 

derselben  Hand  eingezeich- 

net (Abb.  29). 

; 

39:  GrabXele  aal  Athen. 
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Der  in  der  Inschrift  IG  II  371  aus  dem  Jahre  des  Archon  Thymochares, 

nach  J.  Kirchner  zwischen  260  und  230  v.Chr.,  genannte  'Arcaßoj  6[opixiOi]  ist  sicher- 
lich ein  Nachkomme  dieses  Attabos,  des  Vaters  des  Dcmochares,  der  Hedyle 

und  Nikostrate,  und  sein  Name  nicht,  wie  Prosopogr.  Att.  2687  vorgeschlagen 

wird,  in  'ArcxXo;  zu  ändern;  freilich  vermag  auch  ich  den  Namen  "Attapo{  im  Augen- 
blick nicht  zu  belegen.  Auch  die  anderen  Leute  scheinen  sonst  nicht  bekannt. 

In  dem  napa|ij9-o;  AT,|ioyäfO'j;,  den  die  Liste  IG  II  338  Z.  23  aus  dem  Jahre  des 
Archon  Philoneos  unter  den  Epheben  der  Antigonis 

AT,iio/_äj>rj;  'Arcä^ou  verzeichnet,  liegt  es  nahe,  einen  Nachkommen  des  Ar^noy^ot- 

öopixio;'  XapiiiÖT,;  pr^;  'Axra^ou  0optV.io;   und  des  üapaiiuO-os  Sie'fctvou  'A^iyvoToj 

E'J9^''--ou  öopix'.o;*  zu    erkennen;     da    die    Domen    Aphidna    und    Thorikos, 

üiüy.yevT,;  EC»9-;;i~0'j  deren   einem    man   den  Ilapäji'jO-o;  Ar,iioxäfOU{  zunächst   zu- 

5  öopixio;*  Ilapiji'jd-o;  teilen  möchte,  in  jener  Zeit  nicht  zur  Antigonis  gehörten, 

ÜTE^ävo'j  'AcfiyviTo;"  wird   die   Vereinigung   der    Namen   und   die  Verschieden- 

'Hö-JÄT^  '\r:ä^ou  heit   des    Demos   sich    so   erklären,    daß  eine  Tochter  des 

Bof.xto'j"  NixostpiTT;  Demochares  I  einen  Mann  heiratete,  dessen  Demos  unter 

f.-VtJTi^vj  6op:x;o-j  •  die  Antigonis  aufgenommen  ward,  und  einen  ihrer  Söhne 

10  [M]jp-ni  lIafa|tj9-oj  nach    ihrem  Vater  nannte,  daß  dieser  Demochares  II  die 

'.V-jiyvKou.  Tochter    eines    Paramythos,    ein    ihm    schon    verwandtes 
Mädchen,  heiratete,  und  einer  seiner  Sühne  wieder  den 

Namen  des  mütterlichen  Großvaters  erhielt.  Zu  dieser  Annahme  stimmt,  da  der 

Grabstein  in  das  vierte  Jahrhundert  gehört,  die  Zeit,  welcher  der  Archon  Philo- 

neos zugewiesen  wird,  um  260  v.  Chr.  Da  die  Namen,  erst  vierer  männlicher, 

dann  dreier  weiblicher  Angehöriger  des  Hauses,  von  derselben  Hand  geschrieben 

sind,  ist  die  Grabstätte  ihnen  allen  gemeinsam  gestiftet  worden. 

54.  Die  Schreibung  A^-.yvaro;  begegnet  ferner  auf  einer  01 15'°  hohen  Basis 

bläulichen  Marmors,  von  der  zwei  Bruchstücke  erhalten  sind,  eines  der  rechten 

Ecke  angehörend,  links  gebrochen,  019"  breit,  noch  017"  dick,  das  andere,  aus 
der  Mitte,  von  mir  erst  kürzlich  unter  Steinen  entdeckt,  die  aus  dem  Turm  der 

Winde  in  die  Inschriftensammlung  übertragen  wurden,  links  und  rechts  gebrochen, 

0165"  breit,  noch  014"  dick,  beide  unten  vollständig  (Abb.  30  S.  66). 

Ein  'A|i^'.-  'EÄej3iv:o;  begegnet  in  der  Weihinschrift  IG  II  5  add.  1185b,  ein 

Tv-£|ix/o;  'Acp:5varo;  in  einer  Seeurkunde  des  Jahres  323/2  II  81 1  d  Z.  4  als  Trierarch, 

ein  A(Dp4&£0;  [—\i.]x/c,:j  'Ava-fXujrioj  in  dem  Verzeichnis.se  der  ̂ liXxi  £;eX£u&£ptxixi 
11  5,  768  b  B  Z.  4.  Die  Schrift,  die  den  zur  Verfugung  stehenden  Raum  in  je 

nach  der  Zahl  der  Buchstaben  wechselnden  Abständen  ausfüllt  (wie  in  den  Listen 
Wilhelni,  B«tLrÄge  lur  (rtechücbco  loKbriflenkiuid«.  9 
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aus    Pergamon  Ath.  Mitt.  XXVII  io8),  weist  in    das  Ende    des  vierten  oder  den 
Anfang  des  dritten  Jahrhunderts. 

30:  BruchstScke  einer  Basis  in  Athen. 

  'A   0; 

  °»   »JS 

....  li]axo;  [   Ari^uveii; 

.  .  .  .]T,i  'Ajx7[tou  'EXeu]a{vtos 

Tr^X]eiia7,os  A[   ]  'A^iyvaro; 

.     .  ]d&^eo;  A(i)[j>o8-£Ou?  'AvatJ^Äuano; 

Die  Demen,  deren  Namen  erhalten  .sind,  gehören  der  fünften  bis  zehnten 

Phyle  der  alten  oder,  da  sich  ihre  Zuteilung  in  der  Zeit  der  zwölf  Phylen  nicht 
änderte,  der  siebenten  bis  zwölften  Phyle  der  neuen  Ordnung  an.  Da  .sechs 
Namen  in  der  Reihe  stehen,  wird  das  ganze  Verzeichnis  in  zwei  Abteilungen 
zwölf  Namen  umfaßt  haben  und  demnach  in  die  Zeit  der  zwölf  Phylen  ge- 

hören. Auf  einer  anderen  Seite  der  Basis  wird  die  eigentliche  Weihinschrift vorauszusetzen  sein. 

55-  Beobachtung  der  sprachlichen  Fassung  der  Inschriften  und  der  Form 
der  Grabdenkmäler  wird  für  die  Kenntnis  der  Sitten  verschiedener  Orte  und 
verschiedener  Zeiten  noch  manche  Aufklärung  bringen.  Die  Grabschrift  IG  II 
3481,  auf  einer  o-29°  breiten,  noch  0.23"  hohen,  oben  durch  eine  0-125"  hohe 
Leiste  mit  Kyma  abgeschlossenen  Stele  weißen  Marmors: 

PIMNMTEIMAMA 

PO        O    E    I     N 

las    Köhler:  'A]p:^y(^)T:v,   jiajiiifa:    zo»£:v«;t.     Aber  die  Schreibung  eines  tj  durch   t 
ist    für    das    vierte    Jahrhundert,    dem    der    Stein    angehört,    unglaublich    und    die 
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Fassung  für  eine  attische  Grabschrift  dieser  Zeit  beispiellos.  Nur  IG  III  2987  scheint 

in  einer  Grabschrift  der  bloüe  Dativ  zu  stehen:  'Amifai  Aiowafou,  aber,  wie  Ditten- 
berger    annimmt,    vielleicht    infolge    eines    Schreibfehlers.     Sonst    ist    der    Dativ 

mindestens    mit    dem  Namen    des  Stifters  des  Denkmals  verbunden:    IG  III  3433 

ganz  einfach  hTjTTjP  ̂ •jya.-zpl,   3076  A'.ovuai'a  z&i  7:atpf,  sonst  mit  äv^O-r^xev  oder  ini^ 

x£v,    £ro'T,aev    oder    dem    Zusätze    [ivs'o^   '/iy-"^  (H.  Gutscher,    Die    attischen    Grab- 

schriften II  7.   9).     Daß    diese    Form    in   alte   Zeit    zurückgeht,    lehren    ein    Grab- 

stein des  fünften  Jahrhunderts   aus  Amorgos    IGA  392    (Bechtel,    Inschriften    des 

ionischen  Dialekts  229):  IwxTjp-./o;  l<-'^t\^^  IluD-äpyj/-  und  in  vollständigerer  Fassung 

zwei    andere    archaische    Grabschriften    derselben  Insel,    GDI  5357    'AHfsfwv  Sev> 

xy.zT,;  ii.'/f,\i3.  5aTT(3£,  5358  lzx-^\}'/.li  |ivfj|ia  laxr^aEv  iSe/.'ff/.  'A/.EHaoC.    Der  Dativ  allein 
findet    sich    auf  Grabsteinen    aus   Samos,    die   ich    nach    P.   Girards  Beschreibung 

für   Grabtische    halten    würde,    Bull,    de    corr.    hell.    V    489:     MaiovSptw:   'AtoUo- 

3-iji;o;   Kol^ixT^vio:;     K/.£i5:'xt/.    *I>u)/.j/.o;     ZwsTpätw.    'E-a|i£tvovo;;    Ath.    Mitt.   IX   261 

'E'i-pinovx;   'Avan,vofo;,    nach  E.   Fabricius  „aus   der  Zeit   vor  der  attischen  Occu- 

pation".     Es    ist  also    der    Dativ    der  Weihinschriften    wie    in    der    von    E.  Loch 

angeführten    Grabschrift    aus    Makedonien    T,pü)i  'Hf07;'j!>ü);    und  einigen   ähnlichen 
Grabschriften,    die    ebenfalls   .Heroen'    gelten.     Sonst    findet    sich    der    Dativ    nur 

vereinzelt,    auf  Thera   IG    XII    3,   775,    auf  Thasos  Journ.  of  hell.  stud.  VIII   429 

n.  38a  Kfia^T/  Käo[iOj,  in  Chalkis  Bull,   de  corr.  hell.  XVI  117  n.  31  Aeuvt  KXewvo;, 

in   Kreta    auf  Grabsteinen    aus  Phaistos    Mus.   ital.   ill  737  f.  (GDI   5i«3f)>    von 

denen    einer    noch    archaische    Schrift   zeigt    (E.  Loch,    Festschrift    für    L.   Fried- 

laender    276     n.   5).      Die    Grabschrift    aus    Gortyn    Mus.    ital.    111    714    n.    163, 

(GDI  5035)    wird    aber    nicht    mit    dem    Herausgeber    XpT/.öii    KXsävopo;    KXestvopi 

BioyjiT^TTü)    zu     lesen     sein,     sondern     XpT/.ti):    K/.eavopo;    KJ.sävop:    eioxpr^oiü);     sie 

nennt    die    Stifterin    des    Denkmals,   ganz    wie    die    Grabschrift    Mon.    ant.    XI 

506    n.    39    aus    Elyros:     Asyxwv    AanasO.a    B-ji'k    EOpjorapico    xo!    OJöaiiwvt    AeO- 

xiüvo;    oder    n.   41     Mev£a»£vr^s    XT^pio;    xa!    rys'.viot    Aaydpa    Eü^ujitai    xä:    »uyarpf, 

p.  503    n.  45    'A]YT,3;-fw;   'ASpäaiot   iöl    -aip:    xa:   TepoiTo;    zol  vlwot;    andere  Grab- 

schriften   dieses    und    anderer    Orte    setzen,    wie    die    der    Pytharche    aus   Amor- 

gos  [iYf,[i5t,    so    nva(i£rov    oder    |ivt,h43-jvov    liinzu:     Mon.    ant.    XI    499     n.    28,    500 

n-  30,  507  n-  43- 

56.  Den  Stifter  des  Grabdenkmals  glaubt  man  auch  auf  zwei  Steinen  aus 

Ambrakia  genannt,  die  mit  der  Sammlung  Karapanos  in  das  Nationalmuseum 

zu  Athen  gewandert  sind.  Der  er.ste,  eine  Stele  von  0-50°'  Höhe,  047 ■"  Breite, 

010"   Dicke,    ist  von  L.  Duchesne,    Archives  des  missions  scientifiques    III   s^rie, 
9*
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m  p.  331  n.  19  veröffentlicht,  dann  von  U.  Köhler,  Hermes  XXVI  148  genauer 
beschrieben  worden,  der  bei  dieser  Gelegenheit  auch  den  zweiten  Stein,  eine  Stele 

von  0-37"'  Höhe,  0-36°'  Breite  und  01 1""  Dicke   herausgegeben  hat  (Abb.  31.  32). 

ir^ 

.^r-^'^y!^i^):m^'f^§  - 

i-j 

i/, 

|V> 

31 :  Grabstein  aus  Ambraliia, 

KXeorund  Aan'.oi  erklärt  U.  Köhler  als  Dative;  nach  einer  älteren  Sitte  nenne 
sich  der  hinterlassene  Erbe  auf  dem  Grabstein  als  den,  der  dem  Toten  das 

Denkmal  gesetzt  hatte.  Doch  scheint  dieser  Auffassung  der  Umstand  nicht 

günstig,  daß  die  zwei  Zeilen  At^vx  'AroJAoctlipou  durch  ihre  Anbringung  auf  be- 
sonderem Felde  oben  und  durch  ihre  Schrift  der  dritten  und  vierten  Zeile  KXtol 

EJa^)n£v£o;  gegenüber  bevorzugt  sind;  freilich  beginnen  manche  der  eben  ange- 
führten Grabschriften  ebenfalls  mit  dem  Namen  des  Stifters  des  Denkmals  und 

nennen  erst  nach  ihm  den  Toten.  Ich  möchte  daher  eher  annehmen,  daß  der 
Grabstein  zwei  Frauen  galt  und  KXeot  Nominativ  ist,  mit  der  bekanntlich  nicht 
seltenen    Kürzung    des  au.slaiitenden   lou     Den    letzten  Namen    hat   Köhler  durch 
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ein  Versehen  'E-i|ieveo;  gelesen,  während  schon  F.  Bechtel  GDI  3183  in  Duchesnes 
ENuYMENEOJ!  das  Richtige  erkannt  hatte.  In  der  zweiten  Inschrift  scheinen 

alle  vier  Zeilen  von  derselben  Hand  eingezeichnet  zu  sein;  die  Schrift  und  ihre 

Anbringung  stehen  also  der  Auffassung  nicht  entgegen,  daß  der  zweite  Name 

der  der  Stifterin  ist  und  der  des  Toten  im  Nominativ  vorangeht.  Aber  auch 

hier  ist  die  Deutung  auf  zwei  Nominative  möglich:   Aaji-.o'.  Aaiitoj,  Ar^va  Aa|io(fD.ou. 

[]i/:r'iA::,.M 

S?'
 

•i  .•'.',T     .; 

(') 

» —   vi 

"i1 

^      T 

/tc 

32:  firabstein  aus  Arabrakia. 

Auch  in  einer  anderen  Grabschrift  aus  Ambrakia  CIG  1803  'ApiatOI  N:xapyou 
kann  der  erste  Name  Nominativ  wie  Dativ  sein;  ebenso  auch  IG  IX  i,  574  und 

575  in  zwei  Grabschriften  aus  Leukas;  kein  Zweifel  besteht  bezüglich  des 

Steines  CIG   1806  aus  Ambrakia:  Ilo-j^Xitot  'Apiori'wvo;. 
57.    Noch  unveröffentlicht  ist  eine  Grabschrift  aus  Dyme: 

y     P     Y^oroNni  XpucoYÖvwi 

AAAATHP\  AIPEIN  i  |iaTT,p  x«fp£tv 

auf  einer  Stele  gewöhnlichen  Kalk.stein.s,  oben  durch  Leiste,  Kyma  und  eine 

breitere  Leiste  abgeschlossen,  071  "^  hoch,  0-56"  breit,  o"i3'°  dick,  die  ich  in 
Kato-Achaia  an  der  von  dem  Orte  zur  Eisenbahn  führenden  Treppe  gefunden 

habe.     Die  Schrift,  sehr  beschädigt,  weist  in  hellenistische  Zeit. 



7° 
Belehrend  sind  auch  einige  eben  erst  veröffentlichte  Steine  von  den  Inseln 

Syros  IG  XII  5,  688:  M^yiov  -ri):  iir^ipt-  Sevatvw  'Avrtyivou  xP'i'J^  X^^pe.  Syme  XU  3 
Suppl.  1277:  Ilapa-iviov  •HpoxJ.eöits  x«Ipe-  NtxaouXoj  Tai  iSeXtfä-^  und  Tenos,  Mus^e Beige  VII  96  n.  35. 

Von  den  attischen  zeigt  eine  einzige  Inschrift  guter  Zeit  diese  Form:  II  2359 

  ^'^»^   Mu^^ivouai'ou   O-uyatpJ    -o8-£:voia-n)[i,   wo   zu    Anfang   der   Name    der 
Frau  verloren  gegangen,  der  Xame  des  Gatten  verstümmelt  ist.  So  wird  auch 
II  3481  zu  lesen  sein: 

'\pi}iv;;  Tsr  fian}i(at  IloS-efvrjt. 

Der  Name  ist  Kurzform  zu  'Ap'uvr^Tco;  wie  eioiivt;  und  IldAunv;;.  Nur  der  Zweifel 
bleibt,  ob  n&9-£tvT/  Eigenname  ist  oder  Adiectiv  zo9-£i-/f/  als  vertraulicher  Zusatz. 
Der  Artikel  vor  [lajijita'.  spricht  für  erstere  Deutung.  Allerdings  vermag  ich 
üo&EiVTj  als  Frauenname  sonst  aus  guter  Zeit  nicht  nachzuweisen;  eine  Grabsäule, 
unter  den  neuen  Erwerbungen  der  Inschriftensammlung  zu  Athen  n.  193,  U  xoö 

xa-raTTT^jia-o;  toO  Omasp-o-j,  aus  hy mettischem  Marmor,  roi  "■  hoch,  unten  035"'  dick, 
zeigt,  der  Schrift  nach  etwa  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.,  folgende  Inschrift, 
die  ich  nach  einem  Herrn  B.  Leonardos  verdankten  Abklatsche  wiedergebe: 

P  O  OE  I  N  H 
AHM APXOY 
O  I  N  A  I  OY 
O  Y  r  A  T  HP 
E  P  ir  E  N  OY 
AAnP  EKHOEN 

r     Y         N       H 

Die  neutrale  Form  n4»£:vov  bezeugen  zwei  Inschriften  des  zweiten  Jahrhunderts 
v.  Chr.  IG  XII  3,  1213  (Melos)  und  GDI  1973  <Delphi).  Schließlich  sei  bemerkt, 
daß  die  Stele  Attische  Grabreliefs  1334  irrig  als  „Stele  der  Meter"  bezeichnet  wird; 
es  ist  die  Stele  der  Mutter  des  Thrason:  Mr.Tr.p  Bpa^uvo;,  vom  Sohne  errichtet 

58.    Daß  die  Inschrift  II  5,  2773b  (Abb.  33)  folgendermaßen  zu  lesen  ist: 

ÜEptTCEpa  'A[v]2ptü[vo;] 
'AXtxapvaaaEw;  ̂ uyatr/p, 

'Ap'irrwvo;  ck  Kicc/oO  yuv^ 

nicht  'AptoTcovo;  AexiovoO,  habe  ich  Jahreshefte  III  41  gezeigt.  Das  Denkmal  ist, 
wie  LoUing  AtXx.  ipx.  1892  a.  98  angibt,  ein  iT::r:,i?i&v  ̂ ;::»e^a  ̂ v  axV«'  ̂ P^-iW*, 
aber  in  Gestalt  einer  profilierten  Basis  (H.  Bulle,  Griechische  Statuenbasen  3of.),  die 

o-js"  breit,  o-4o-  hoch,  0-44"  dick,  mit  einer  Einarbeitung  o-40-  lang,  o-23"  breit. 
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005°  t'ßfi  auf  der  Oberseite,  eher  eine  Stele  auf  viereckiger  Plinthe  als  einen  anderen 

Aufsatz  getragen  hat,  also  aus  der  Zeit  vor  dem  Grabgesetz  des  Demetrios  von 

Phaleron  stammt;  die  Schrift  an  sich  weist  in  das  Ende  des  vierten  oder  den 

Anfang  des  dritten  Jahrhunderts.  Der  Name  des  Vaters,  Andron,  ist  für  ein  hervor- 

ragendes Haus  in  Halikarnassos  durch  die  Liste  der  Poseidonpriester  Sylloge  608 

bezeugt,  die  Z.  20  'Av5ftov  <l>yX£(i);,  Z.  23  'AvSpcioa-evr^;  'Avopwvo;,  Z.  27  Eüavopo;  'AvSpuvo; 
nennt.     Ich  vermute  in  diesem  Andron  den  bekannten  Historiker  (HGF  H  349  fif.). 

•  "^  TTTfr'ftWÄ,'.  ; 

^""5-1 

33:  Grabdenkmal  in  Athen. 

Daß  er  .sich  mit  attischer  Geschichte  beschäftigte,  zeigen  die  Anführungen  aus 

dem  achten  Buche  seiner  "IL-jx^ViV.v.  bei  Harpokration  über  das  <I>op,3a-/T£rov  (frg.  10), 
die  Nachrichten  über  den  zweiten  Eumolpos,  den  fünften  Nachkommen  des  ersten, 

als  Stifter  der  nir^a:;  in  Eleusis  (frg.  11),  über  die  Herrschaft  des  Nisos  (frg.  12) 

und  über  die  Proedrie  der  Athener  bei  den  Isthmien.  Zweimal  wird  er  mit 

Hellanikos  genannt  Daß  seine  Schriftstellerei  in  das  vierte  Jahrhundert  weist, 

hat  Ed.  Schwanz  RE  I  2159  mit  Recht  hervorgehoben;  wenn  er  aber  meint, 

aus  Strabon  IX  392  folge  nicht,  daß  Andron  eine  'Ai8-fj  schrieb,  so  ist  zu  sagen,  daß 

eine  unbefangene  Erklärung  der  Worte  Ol  xt  lr^  -cifi  'Ax^tSa  ouYypa'^ovte;  noXXi 

5:aY(DvoOvT£j  loOxi  ye  C[io).oy&Oaiv  oT  ye  Xiyou  ä;toi  xtX.,  <b'lbyof,oii  (tiv  ouv  inb  'Io9-{ioO 

fiixpi  ToO  Ilud'to'j  Sifjy.£tv  aüxoO  (nämlich  xoO  Ntaou)  rppi  tr^v  ipxV,  'AvSpwv  84  |i£xpt 
'Ey.£'jarvoi  xo!  xoO  ep:aat&'j  -eSio'j,  der  abgewiesenen  Auffassung  immerhin  günstig 

ist     Jedenfalls   liegt   es    nahe,   einen    mit    attischer  Überlieferung   so   vertrauten 
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Gelehrten  mindestens  zeitweise  in  Athen  angesiedelt  zu  denken;  so  ist,  da  die 
Zeiten  stimmen,  die  Vermutung  erlaubt,  der  Andren  von  Halikarnassos,  dessen 
Tochter  Peristera  als  Frau  des  Ariston  von  Kios  in  Athen  ihre  letzte  Ruhestätte 

fand,  sei  eben  der  Historiker.  Nach  H.  G.  Lolling,  AeXt.  äpx-  "892  o.  98  ist  die 

Basis  westlich  von  der  nach  dem  Peiraieus  führenden  Straße  bei  den  crcpaTttüTtxi 

-apa^Ynata  gefunden;  ob  U.Köhler  auf  Grund  einer  berichtigenden  Mitteilung 
Lollings  oder   nur  durch  Versehen  angibt:    „repertum  prope  aream  Concordiae", 

weiß  ich  nicht  zu  sagen. 

59.  Ein  „titulus  inversa  litterarum 

positura  incisus"  ist  IG  III  2761  mitge- 
teilt Die  Inschrift  steht,  wie  richtig 

angegeben  wird,  auf  einer  verstümmel- 

ten Grabvase,  die  jetzt  im  Hofe  der  In- 

schriftensammlung des  Xationalmuseums 

aufbewahrt  wird.  Diese  alte  Grabvase 

ist  aber,  des  Halses  und  Fußes  beraubt, 

umgedreht,  als  omphalosähnliches  Grab- 

denkmal in  neuer  Verwendung  so  auf- 

gestellt worden,  wie  nebenstehende  Ab- 

bildung 34  zeigt;  die  Buchstaben  der 

Grabschrift  des  Nestor  stehen  also,  wie 

zu  erwarten,  aufrecht. 

Ähnliche  Denkmäler,  aus  Stein  gts 

fertigt,  scheinen  in  Attika  sonst  nicht 

zutage  getreten  zu  sein.  Aus  anderen 

Gegenden  Griechenlands  fehlt  es  nicht 

an  Beispielen.  Der  Form  nach  ent- 

sprechen namentlich  Grabsteine  aus  Thespiai  in  Boiotien.  Zu  der  Inschrift  IG  VII 

2082  bemerkt  Dittenberger  auf  Grund  von  Lx)llings  Mitteilung  .lapis  coni  figura; 
eius  mofli  lapides  inventi  dicuntur  inmissi  foraminibus  rotundis  quae  sunt  in  super- 
ficie  basiumquae  in  parte  antica  anaglyphaequitesrepraesentantiahabent".  Auskunft 

über  die  Herkunft,  genauere  Beschreibungen  und  Photographien  zweier  Grabdenk- 
mäler, die  ich  im  Museum  zu  Theben  gesehen  habe,  verdanke  ich  der  Güte  des 

Herrn  A.  D.  Keramopullos.  Beide  Steine  sind  aus  Thespiai  nach  Theben  gebracht 
Das  Denkmal  des  Aöatuv  (Abb.  36  S.  74)  zeigt,  im  ganzen  oss"  hoch,  auf  einer  runden, 

durch  Behauung  teilweise  beschädigten,  014'"  hohen,  unten  mit  einem  Kymation 

34:   Grabdenkmal  in   Athen. 
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versehenen  runden  Basis  von  104"  Umfang  einen  spitz  zulaufenden,  mit  einenn 

Ölzweige  geschmückten  Conus  von  071  '"  Umfang.  Das  zweite  Denkmal  (Abb.  35), 

im  ganzen  043  °  hoch,  zeigt  auf  einer  viereckigen  Basis  von  je  025'^  und  0-30'" 

Seitenlänge  und  oiö"  Höhe  einen  rundlichen  Conus  von  075™  Umfang  mit  der 

Inschrift  'Er:  ̂ wTatpw  Iwia'poj.  Da  nach  Herrn  A.D.  Keramopullos  freundlicher  Mit- 

teilung  im   Museum    zu   Theben   noch   mehrere   andere  Steine  dieser  Art   aufbe- 

35 :  Grabdenkmal  aus  Thespiai  in  Theben,^ 

wahrt  und  zwei  in  Theben  selbst  vermauert  sind,  dürfen  solche  Grabdenkmäler 

als  auch  in  Theben  gebräuchlich  gelten.  Sehr  ähnlich  ist  das  nur  durch  Le  Bas' 

Abbildung  bekannte  Denkmal  aus  Aigina  IG  IV  61.  Eine  verwandte  Form  zeigen 

die  Grabsteine  aus  Thespiai  IG  VII  3562  und  2009  und  dem  Anscheine  nach  auch  der 

späte  Grabstein  aus  Tarrha  in  Kreta  Mon.  ant.  XI  516  n.  58;  eine  merkwürdige  Aus- 

gesultung  der  Grabaufsatz  IG  VII  2053,  von  dem  eine  genaue  Aufnahme  erwünscht 
Wilhelm,  BciUige  lur  griechiichen  loicbrifwnkund«.  10 
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^^
 

wäre,  ebenfalls  aus  Thespiai;  die  Form  des 

Grabaufsatzes  IG  VII  2067  aus  Thespiai  kehrt 
in  Theben  VII  2661   wieder. 

60.  Bisher  unbeachtet  ist  ein  Grabauf- 

satz, den  Ed.  Schaubert  bei  dem  Kloster  ̂ yto; 

XixdXao;  auf  dem  Helikon  gefunden,  in  dem 
in  der  Bibliothek  der  Berliner  Museen  auf- 

bewahrten „Auszug  aus  dem  Tagebuch  einer 

kleinen  Reise  in  Boiotien  1848"  BL  7  n.  29 
abgebildet  und  als  „Phallus  auf  einem  Altar 

aus  weißem  Marmor"  beschrieben  hat  Ich 
wiederhole  nachstehend  eine  Herrn  Dr.  R. 

Zahn  verdankte  Durchzeichnung  (Abb.  37). 

Die  Inschrift  AMMATPIA  war  an  demselben 

Orte  schon  von  Clarke,  Travels  P.  II  S.  III 

p.  104  gesehen  worden;  Lolling  hat  sie  nach 
Dittenbergers  Vermerk  IG  VII  1989  „periisse 

videtur''  nicht  mehr  vorgefunden. 

Über  solche  Grabaufsätze   im   allgemei- 

nen  verweise  ich  auf  die  Ausführungen  von 
Br.  Schröder,  Studien  zu  den  Grabdenkmälern 

der   römischen  Kaiserzeit    S  27  ff.;    G.  Karo,    Omphalos  (Dictionn.  des  antiq.,  p.  5 
des  Sonderabdruckes)  und  besonders  E.  Pfuhl,  Jahrbuch  XX  88  ff. 

A  ..ATPIA 

37:  Grabdenkmal   bei   H.  Nikolao»  am   Helikon. 

61.  Die  Untersätze  von  Luterien,  die  A.  Brückner  zuerst  in  ihrer  Bedeu- 

tung erkannt  hat  (Arch.  Anz.  VII  ly,  P.  Wolters,  Arch.  Jahrbuch.  XIV  134; 

H.  Dragendorff,  Theräische  Gräber  106),  und  Perirrhanterien  sind  nicht  selten  in  Grab- 

36:  Grabdenkmal  ans  Tliespiai 
in  Theben. 
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säulchen  verwandelt  worden,  die  ihren  Ursprung  durch  die  an  ihrem  Fuß  erhaltene 

Kannelierung  verraten.  Zwei  unveröffentlichte  Grabsäulchen  dieser  Art,  aus  weißem, 

nicht   dem    sonst   verwendeten    bläulichen  Marmor,    sind   nachstehend   abg-ebildet. 

Xapy.iZrfi 

Xajpt'ou 'Axa]pv£u;. 

38:  Grabsäule  in  Athen.  3y:  Orabsäule  in  Atben. 

Beide  Inschriften  scheinen  dem  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  anzugehören. 

62.  Eine  Schwester  des  Chremonides,  Pheidostrate,  ist  durch  die  Inschrift 

IG  II  1369  bekannt;  eine  zweite  ältere  Schwester  scheint  die  'K-fr,ii.  if,y.  2155 
veröfTcntlichte  Weihung  zu  nennen,  die  von  U.  Köhler  in  seine  Sammlung  nicht 

aufgenommen  worden  und  daher  weder  in  seinen  Auseinandersetzungen  über  die 

Familie  Ath.  Mitt  IX  53,  noch  von  J.  Kirchner,  Prosop.  Att.  5217  und  Th. 

Homolle,  Bull,  de  corr.  hell.  XXIII  547,  berücksichtigt  ist.  Nach  Pittakis  trägt 

das  Stück,  eine  Ba-sis  pentelischen  Marmors,  soweit  erhalten,  10  Daktylen  hoch, 

i'/,  englische  Fuß  lang  und  1  Fuß  dick,  am  2.  October  1848  in  dem  nördlichen 

Teile  der  Propyläen  gefunden,  folgende  Inschrift: 

\r  I  P AT  H 

ETEOKA  PEMnN 

TON HATEPAArnN 

10* 
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Mir  ist  der  Stein  nicht  zu  Gesichte  gekommen;  daß  des  Herausgebers  Her- 

stellung: •Ayp[aüXou  liptux.  $£t5oai:]päTry  'E-ctox).[iwi  Xp]£|i(ov[{oou  O-uyätr^p,  nach  IG  II 
1369:  'AyXaüpou  liptcc  *£iSoatpiT>3  I  'Ei£ox)i&u;  A20-aXf5ou  ̂ uyätT^p,  nicht  das  Richtige trifft,  leuchtet  ein;  wie  ich  Berl.  philol.  Wochenschr.  1902  S.  1093  angedeutet 
habe  (danach  J.  Kirchner,  Prosop.  Att.  II  440,   182a),  wird  zu  ergänzen  sein: 

Ay[.  <I)ei5oaT]paTTj 

'ET£ox),[£a  X]pe|iü)v[f5ou 

TÖv  naxipa  difuv[o9-£-crjaavTfle  Atoviiotou 

Der  erste  Name  kann,  wenn  anders  die  Reste  des  zweiten  an  richtiger 
Stelle  verzeichnet  sind,  nur  ganz  kurz  gewesen  sein;  also  'Ayiü,  vgl.  IG  II  2268 
u.  s.,  oder,  um  den  Rest  eines  senkrechten  Striches,  den  Pittakis  nach  dem  zweiten 

Buchstaben  verzeichnet,  nicht  unberücksichtigt  zu  lassen,  "Ayvi}.  Den  Schluß,  der 
eine  vierte  Zeile  füllen  würde,  ergänze  ich  nach  IG  II  5  p.  308,   1402  b. 

63.  Der  Name  "Ayvij  begegnet  in  einer  eleusinischen  Inschrift  der  Kaiserzeit,  in 
der  der  Herausgeber  'E-fT^|i.  apx-  1896  a.  43,  durch  die  Namen  Z.  i.  4.  5  TXaOxo; 
Tr^pEj;  'Epiiidw;  und  AfoxüXou  Z.  8  verleitet,  ein  Verzeichnis  von  Dramen  erkennen 
wollte;  W.  Larfeld  hat  in  seinem  Handbuch  I  363  und  927  diese  Vermutung  ohne 
Widerspruch  verzeichnet.  Aber  'Ep|x:4vr^  ist  als  Frauenname  keineswegs  selten,  wie 
die  Indices  zu  IG  II  und  HI  lehren,  Tr^pei;  als  Sklavenname  in  Delphi  GDI  181 2, 
sonst  z.B.  IG  VII  24 iS  bezeugt.  Aus  dem  Kreise  der  Heroen  weist  sicherlich  Spen- 

Ti'wv  vgl.  IG  III  1161;  1231;  EjTjyßr.i  und  Ejooo;  sind  als  Namen  von  Sterblichen 
ganz  gewühnlich.  Es  liegt  also  einfach  ein  Verzeichnis  von  Männern  und  Frauen, 
vermutlich  geringen  Standes,  vor.  Daß  zu  dem  einen  Namen  EjoSo;  der  Vaters- 

name A{(r/u/.ou  tritt,  darf  nicht  befremden;  vgl.  z.  B.  II  986  (über  II  3436 
U.  V.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  170). 

64.  In  einer  der  aus  roh  zusammengelegten  .Steinen  bestehenden  Mauern  um 

das  Wächterhaus  über  dem  Dionysostheater  zu  Athen  fiel  mir  im  Winter  1897  ein 
Block  durch  die  Bearbeitung  der  allein  sichtbaren  Schmalseite  auf.  Ich  ließ  ihn 
herausnehmen  und  entdeckte  nach  Entfernung  einer  dichten  Schichte  von  Schmutz 

und  Erde  eine  sehr  zerstörte  Inschrift:  oben  in  größeren  Buchstaben  -htüv  <iv£»[rjx£v, 
darunter  die  Enden  dreier  kleiner  geschriebenen  Zeilen  [nioJXejiatou  [E\iepf]izou 
[.  .  .  Bejpevtxrys.  Sofort  erinnerte  ich  mich  eines  Steines,  der  vor  Jahren  ebenfalls 
im  Dionysostheater  gefunden  und  von  U.  Köhler  IG  II  1655  veröffentlicht 
worden  war.  Nach  Köhlers  Abschrift  steht  in  der  ersten  Zeile  in  größeren 
Buchstaben   -;  li,nr,u  v.x-,  links  darunter,  kleiner  geschrieben,  oijuou  |  -pfiwv,  rechts 
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tepe-,  ̂ Ratio  tituli  obscurior.  Ter  repetitum  fuisse  videtur  Uptl>i  Atj|iou  xa2  Xaptnov, 

Titulus  ad  partem  alteram  saeculi  quarti  pertinet."  An  dieses  Stück  paßt  in  der 
Tat  das  neue  an.  Beide  ergeben  eine  Platte,  die  rechts  und  unten  gebrochen 

o"63"  breit,  0*31 "  hoch  und  ooS"  dick  ist,  links  Anschlußfläche  hat,  auf  dem  zur 

Aufnahme  der  Inschrift  bestimmten  ois"  hohen  Streifen  fein,  in  dem  unteren  Teil 

roh  gespitzt  ist,  in  o'oq™  Entfernung^  von  dem  Rande  links  oben  ein  o'04"  langes, 

o'oi"  breites,  o-ors™  tiefes  Loch  zeigt  und  vermutlich  zur  Verkleidung  einer 
Basis  bestimmt  war  (Abb.  40). 

40:   Wcihin^clirift  in   Athen. 

[ —  —  —  !Epei>];  A7,|tC'j  xa[!  Xap]iTiüv  ärn^lrjMy. 

[lepeü;]  Ar^fiou  l£p£[ü;  IIxo]).£|i3«ou 

[xoJ  Xa]piT(Dv.  E[\)tf,-(]i-zo\} 
v.7.1  [BsjpevtxT^;. 

Das  Heiligtum  des  Demos  und  der  Chariten  (W.  Judeich,  Topographie  von 

Athen  323)  wird  in  einer  Reihe  athenischer  Volksbeschlüsse  aus  dem  Ende  des 

dritten  Jahrhunderts  und  aus  späterer  Zeit  erwähnt,  in  denen  die  Aufstellung  von 

Stelen  und  .Standbildern  in  diesem  Heiligtum  angeordnet  wird.  Alles  spricht 

dafür,  daß  es  nicht  älter  ist  als  die  Zeit  seiner  ältesten  inschriftlichen  Bezeugung. 

Freilich  sagte  E.  Curtius  bei  Besprechung  der  Stiftung  des  Heiligtums  der 

Chariten,  des  Demos  und  der  Roma  (Stadtgeschichte  von  Athen  248),  den 

Chariten    ,,sei  schon  in  der  demosthenischen  Zeit  die  ihren  Namen  entsprechende 
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Bedeutung  dankbarer  Gesinnung-  gegeben  worden,  wie  wir  daraus  schließen 
dürfen,  daß  die  Cherronesier,  durch  Athen  gerettet,  einen  Altar  der  Chariten 

und  des  Demos  der  Athener  errichtet  haben  sollen".  Aber  die  Urkunde,  die 

mit  den,  Worten  Xs^^ovr^atTöv  o\  xatOixoOvxe;  Sr^oröv  xxX.  aie^ovoOatv  'AOtjvoTwv  tt/v 
ßouXijv  xoJ  Tiv  5i]iiov  xxX.  (Demosthenes  XVIII  92)  xal  XaptTo;  ßwjiiv  ISpuovra;  xad 

Atj^iou  'A8i)vaJü)v  diesen  Vorgang  meldet,  gehört,  wie  alle  die  in  die  Kranzrede 
eingelegten  Aktenstücke,  nicht  demosthenischer  Zeit  an,  sondern  ist  ein  späteres 

Machwerk,  und  die  Erwähnung  eines  angeblichen  Heiligtums  der  Chans  und  des 

Demos  der  Athener  bei  den  Cherronesiten  beweist  nicht  für  die  Zeit  der  Stiftung 

des  Heiligtums  der  Chariten  und  des  Demos  in  Athen,  sondern  nur  für  die  Zeit 

der  Fälschung  (über  den  Beschluß  der  vereinigten  Byzantier  und  Perinthier  90 

E.  Szanto,  Griechisches  Bürgerrecht  160).  Daß  das  Heiligtum  in  Athen  erst  in  dem 

letzten  Drittel  des  dritten  Jahrhunderts  gegründet  worden  ist,  geht,  wie  die  ersten 

Herausgeber,  Lolling  und  Homolle,  erkannt  haben,  aus  den  Psephismen  IG  II  5, 

385  c  (Sylloge  241  und  242)  hervor.  Das  erste,  aus  dem  Jahre  des  Archon  Helio- 

doros,  ordnet  die  Aufstellung  einer  Bildsäule  des  Eumarides  von  Kydonia  auf  der 

Akropolis  an,  das  zweite,  aus  dem  Jahre  des  Archelaos,  bewilligt  auf  Einschreiten 

der  Brüder  Eurykleides  und  Mikion  ihre  Errichtung  ev  xw;  i£iiev£i  xoO  At,hou  xoJ  xöv 

Xapixtöv.  Den  beiden  Archonten  hat  kürzlich  J.  Beloch,  Griechische  Geschichte  III  2,  58, 

anderen  Ansetzungen  gegenüber  die  Unwahrscheinlichkeit  eines  großen  Zwischen-' 
raumes  mit  Recht  betonend,  die  Jahre  231/0  und  224/3  v.  Chr.  zugewiesen;  in 

diesem  oder  den  unmittelbar  vorhergehenden  Jahren  wird,  sicherlich  veranlaßt 

durch  die  gegen  Ende  des  Jahres  229/8  erfolgte  Befreiung  Athens  von  der 

makedonischen  Herrschaft  und  vermutlich  auch  im  Zusammenhange  mit  der  wenig 

später  erfolgten  Errichtung  der  Phyle  Ptolemais  zu  Ehren  des  Ptolemaios  Euer- 

getes,  das  Heiligtum  des  Demos  und  der  Chariten  gegründet  worden  sein.  Daß 

damals  solche  Gründungen  vorgenommen  wurden,  lehrt  das  Psephisma  für  Eury- 

kleides, der  mit  seinem  Bruder  Mikion  nach  der  Befreiung  die  athenische  Politik  in 

einem  den  Ptolemäern  freundlichen  Sinne  leitete,  IG  II  379  (Sylloge  233).  Den  letzten 

Teil  dieses  Beschlusses  habe  ich  Gott.  Anz.  1903  S.  790  folgendermaßen  ergänzt: 

65.      it  eJCTT^veyxev  ZI  xa!  v6[(i&u;  auji^epov-aj  xwt  5Tj(i.(i)f  InofTj- 

oev  2J  xol  xäj  ̂ £0;  [xoC{  S-Eor^  w;  xaJJiaxaj  xol  l;:f9'Exov 

iy&va  efoTjYT/oaxo  6[7tXtxtx6v  6K6jivr^[ia  xi];  iXeM^tpla^- 

»5  TjJöST^aEv  ZI  y.x\  xiv  S[f^|iov  &eG)v  Itfx  xaxaaxEuiaa;  xoJ  xe- 

|ifvr;  xa!  oxoiv  ava[&E!s  iji  näaiv  a;:dS£i5tv  noioujiEvos 

xfjj  zpt;  uövxaj  'Afr[r(Va(c(u;  ftXoxijji(at{. 
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Zu  Z.  2  2  Vgl.  IG  II  584  (Sylloge  164),  den  Beschluß  für  Demetrios  von 

Phaleron,  nach  meiner  Ergänzung  Gott.  Anz.  1903  S.  784.  790.  Die  nächsten 

Zeilen  nach  IG  II  3«4  (Sylloge  197)  Z-  44;  H  323  (Sylloge  205):  Bull,  de  corr. 

hell.  V  300  (Sylloge  206)  Z.  5.  Da  nach  eJcnjyrjaaxo  ein  Omikron  deutlich
  ist, 

liegt  die  Ergänzung  6[;:).iTtx6v  nahe,  vgl.  IG  VII  2712  Z.  22.  Mit  Unrecht  sagte 

ich  seinerzeit,  daß  Z.  26  statt  £(1  Ttäaiv  eine  nähere  Bestimmung  zu  atoäv  gestanden 

haben  könne.  Die  Ergänzung,  die  S.  Shebelew  in  einem  mir  leider  nicht  verständlic
hen 

Aufsatze  über  da.s  Heiligtum  des  Demos  und  der  Chariten  in  vorträgt:  rjü^jaev 

CE  xsd  TÖv  A[f,|iov  xoi  xi;  Xäpita;  aOiöv  TEJuivr^  xal  atoiv  äva[vewcja[i£vo{,  vermag  ich 

nicht  für  richtig  zu  halten.  Daß  die  Gründung  dieses  Heiligtums  gemeint  ist, 

gilt  freilich  auch  mir  als  sicher. 

Engste  Beziehungen  des  Hauses  des  Eurykleides  und  Mikion  zu  dem  Heilig- 

tum beweist  nicht  nur  die  Inschrift  des  Altars,  der  wie  die  das  Heiligtum  des 

Demos  und  der  Chariten  erwähnenden  Volksbeschlüsse  IG  II  5,  385  c.  43^  b, 

432  c,  432  de  nördlich  von  dem  sogenannten  Theseion  in  situ  gefunden  w
orden 

ist:  'H  pwlri  -q  irzl  Aiorjsiou  if/ym;  äv£»-T,x£v 'A-f  poSiiEt 'HYEitdvet  toO  Stj|iou  xoI  Xäpiotv 

Inl  lepeio;  M'.x-wvo;  xoO  EOpuxJ.eiöo-j  Kr,-^:zMOi,  axpaTT^YoOvxo;  ItiI  xt^v  sapxaxEUTjv  eeo- 

PoüXo'j  xoö  e£oq;scvou  n£:pa;Eiü;  II  5.  nöib,  sondern  auch,  wie  E.  Preuner,  Rhein. 

Mus.  XLIX  369  gezeigt  hat,  die  vor  162  v.  Chr.  fallende  Serie  athenische
r  Tetra- 

drachmen, die  EJpyxy-E'ÖT,;  und  'AptapiÖ-r,;  als  Münzbeamte  nennt  und  als  Beizeichen 

die  Gruppe  der  drei  Chariten  trägt.  In  Mikion,  der  unter  Archon  Dionysios,  Ende 

des  dritten  Jahrhunderts,  Priester  war,  wird  der  Sohn,  in  dem  Münzbeamten
 

Eurykleides  der  Enkel  des  von  Philipp  V.  um  213  durch  Gift  beseitigten  Staats-
 

mannes erkannt;  es  darf  daher  als  sicher  gelten,  daß  auch  der  erste  Priester  des 

Heiligtums  dem  Hause  des  Eurykleides  angehörte,  als  wahrscheinlich,  daß  es 

Eurykleides  selbst  oder  sein  Bruder  Mikion  war.  Ich  glaube  daher  in  der  ersten 

Zeile  der  Inschrift  aus  dem  Dionysosheiligtum:  [EOpuxJ.Eoor^s  Mixtwvo;]  oder  [Mixtwv 

Ejpux),£toou  Kr^y-T-tbi  IspEÜ];  At^jiou  xo!  Xap-xwv  äve^^xev  ergänzen  zu  dürfen.  Gegen- 

stand der  Weihung  wird  des  Stifters  Standbild  gewesen  sein.  Die  besonderen 

Priestertümer,  die  er  als  Priester  des  Demos  und  der  Chariten  zu  verwalten  hatte, 

sind  unter  der  Weih  Inschrift  in  kleinerer  Schrift  verzeichnet.  Die  Symmetrie 

verlangt  aber  links  von  den  zwei  erhaltenen  noch  eine  dritte  Unterschrift 

Die  Weihinschrift  zählte  von  der  Fuge  an  rechts,  wenn  (ividijxev  sie  schloß, 

24  Buchstaben,  wenn  mit  Rücksicht  auf  den  Fundort  Atovüatot  zugesetzt  werden 

darf,  32;  links,  falls  [EJpuxJ.eiör^;  Mtxtwvot  Kr^^ia'.Eu?  UpEÜ];  ergänzt  wird,  33,  falls 

[Mixi'wv  EupuxXEiSou  xxÄ.],  31  Buchstaben.    Die  Unterschrift,  die  das  Priestertum  des 
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Demos  und  der  Chariten  nennt,  steht  also  gerade  in  der  Mitte  der  an  der  Vorder- 
seite aus  zwei  gleich  breiten  Platten  zusammengesetzten  Basis;  die  beiden  Unter- 

schriften zur  Seite  nennen  die  mit  diesem  Priestertume  verbundenen  Kulte.  Die 
Annahme  liegt  nahe,  daß  zur  linken  Uptuj  Atoylvou;  £u£py£TOu  gesUnden  hat.  Dem 
Befehlshaber  der  makedonischen  Besatzung,  der  nach  dem  Tode  seines  Herrn, 
des  Königs  Demetrios,  gegen  Zahlung  der  zur  Befriedigung  seiner  Söldner  nötigen 
Summe  den  Athenern  ihre  Festungen  übergab,  sind  überschwängliche  Ehren  er- 

wiesen worden.  Ein  doppelter  Thronsessel  in  der  vierten  Sitzreihe  oberhalb  des 

Thrones  des  Priesters  des  Aiovuao;  'K-euJ^epeü;  trägt  die  Inschriften  A-.oyevou?  eüep- 
Yetou  und  fepews  'Atrcy.ou  £:iuvü(iOu  (II  »669.  1770;  III  299.  300),  die  U.  Köhler, 
der  Diogenes  in  dem  berühmten  Aufsatze  Hermes  VII  3  entdeckt  hat,  nach  dem 
Jahre  200  v.  Chr.  und  vor  197,  dem  Todesjahre  des  Königs,  und  noch  zu  Leb- 

zeiten des  Diogenes  eingehauen  glaubte.  Nach  Diogenes  ist  das  durch  die  Epheben- 
inschriften  bekannte  A;oyeve;ov  benannt,  und  an  dem  Feste  der  Atoylveia  brachten 

die  Epheben  dem  .Wohltäter  Diogenes'  ein  Stieropfer  dar  (R.  Heberdey,  Fest- 
schrift für  O.  Benndorf  S.  114;  J.  N.  Svoronos,  Joum.  intern,  numismat.  IV  492; 

D.  Philios,  Athen.  Mitt  XXX  185).  Nach  F.  Deneken,  Lexikon  der  Mythologie 
II  2545  und  E.  Kornemann,  Beiträge  zur  alten  Geschichte  I  84.  88  sind  ihm 
freilich  erst  nach  seinem  Tode  heroische  Ehren  zuteil  geworden.  Aber  da  schon 

Lysandros  zu  Ehren  Altäre  gesetzt,  Opfer  veranstaltet  und  Paiane  gesungen  wurden 

(Plutarch,  Lysandros  18  Tzpüxi?  xzX.  'EW.t^vwv  ß(ü|ioüs  «  -6).£t{  mi<nr,<jON  w{  »ttf  xod 
dvoiou;  eO-'jso-/),  Dion  nach  Diodor  X\T  20  ebenfalls  bei  Lebzeiten  heroische  Ehren 
zuerkannt  wurden,von  Philippos,  Alexandros,  Antigonos  (OGI  6  Z.  20),  Lysimachos 
nicht  zu  reden  (E.  Rohde,  Psyche»  356),  Demetrios  Poliorketes  selbst  und  seinen 

Freundinnen  und  Freunden  gleiche  Ehre  widerfuhr  (Athen.  VI  253  c  Aeskvtj;  \ih 

xol  Aa|iia?  'A^poSJ-nj;  Upä  xol  Bojp-you  xad  'AcEtnövxou  xoJ  '0;u»£|i'5os  töv  xoXoxwv  «ütoO 
xaü  ßwjioJ  xoJ  i^ptjja  xo!  cjiovoo:'-  toütuv  Ixasrcp  xad  ra;äv£;  t'oovio),  Attalos  L  von  den 
Sikyoniem,  zum  Danke  für  Geld  und  Getreidesendungen,  durch  jährliche  Opfer 
gefeiert  wurde  (Polybios  XVII  16,  3;  Hermes  XLI  77),  für  Ptolemaios  den  Sohn 
des  Lysimachos  (M.  Holleaux,  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  408;  C.  F.  Lehmann- 

Haupt,  Klio  V  385)  von  den  Telmessiern  ein  dem  ZeO;  Swxfjp  gesetzter  Altar  geweiht 
wird,  an  dem  jährlich  unJp  rffi  ntoXEHKou  ow-njpJo«  gebetet  und  geopfert  wird 
(Michel  547),  Flamininus  in  Chalkis  Weihgeschenke  zugeschrieben,  einen  Priester 

und  Opfer  erhält  (Plutarch  17),  so  ist  nicht  einzusehen,  warum  nicht  auch  Diogenes 
in  gleicher  Weise  von  den  Athenern  schon  bei  Lebzeiten  gefeiert  worden  sein 
soll   (vgl.  auch    P.  Wendland,  Zeitschrift  für  die  neutestamentliche  Wissenschaft 
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V  34^).  Immerhin  bleibt  die  Ergänzung  der  ersten  Unterschrift  in  diesem  Sinne 

versucht,  nur  eine  Vermutung,  und  die  Möglichkeit  einer  anderen  Ergänzung,  am 

ehesten:  lepeu; 'Aif poSftij;  'HYen6vr;{  toO  St^jiou  nach  IG  II  5,  161  b  ist  nicht  abzuweisen. 

66.  Den  Namen  des  Uix\>a'.\i[ayoi,  den  das  Bruchstück  II  5,  416  f.  als  Höflingf 

des  Königs  Eumenes  (197  bis  159  v.  Chr.)  nennt,  '  at  J.  Kirchner  in  die  Prosop. 
Att.  aufgenommen  (11737),  entweder,  weil  er  stillschweigend  voraussetzt,  daO  der 

Beschluß  einem  Athener  gelte  oder  einem  Nichtathener  das  Bürgerrecht  ver- 

liehen habe,  oder  nur  weil  er  in  ihm  den  durch  die  Weihinschrift  II  1386  be- 

kannten Pausimachos  (Prosop.  Att.  12738)  vermutet.  Daß  jener  Pausimachos  tat- 

sächlich athenischer  Bürger  wurde,  zeigt  das  von  mir  als  zu  II  5,  441  f.  gehörend 

erkannte  Bruchstück  II  427;  als  Name  ergibt  sich  nunmehr  Ilausfjiayot  «tiJLo- 

aipsiioj.  Als  Vater  der  Priesterin  Philtera,  deren  Standbild  Eucheir  und  Eubu- 

lides  anfertigten,  wird  in  dem  Epigramm  II  1386  ein  Pausimachos  bezeichnet,  der 

fünfmal  Stratege,  doch  wohl  erster  Stratege  war:  dt?  fiyixutp  [ilv  xayij  l^\>  aTpatiÄ; 

-EVTäx:  nrjst'iiayo;;  als  ihre  Voreltern  Lykurgos  und  Diogenes:  toi  Tipd^ovoi  S' ÄvStj- 

sav  £v  Aiyv.ZT.'s:  AuxoOpyo;  yöi  y&ov!  T'.|iä£'.{  'AtO-iSi  Aio^evr^;,  der  Redner  Lykurgos 
aus  dem  Hause  der  Eteobutaden  und  der  als  Befreier  Athens  verehrte  Diogenes. 

Mit  Unrecht  folgert  Beloch  Gr.  G.  III  383  aus  der  Inschrift,  daß  Diogenes  selbst 

geborener  Athener  und  Eteobutade  gewesen  sei.  Ich  glaube  vielmehr  vermuten 

zu  dürfen,  daß  Diogenes  ein  Mädchen  aus  dem  Hause  der  Eteobutaden  geheiratet 

hat  und  dieser  Ehe  die  Frau  des  Pausimachos  entsprossen  war;  dann  rückt 

Philtera  (Prosop.  Att.  14786)  als  Enkelin  des  Diogenes  gerade  in  die  Zeit,  der  die 

Basis  der  Schrift  nach  und  der  Nennung  der  Künstler  Eucheir  und  Eubulides 

wegen  angehört  (Loewy  224),  nämlich  in  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts.  So 

könnte  ihr  Vater  sehr  wohl  der  zuerst  am  Hofe  der  Attaliden  tätige  und  mit 

dem  athenischen  Bürgerrecht  beschenkte  JlTJoi^ayoi  ̂ 'J.otrtpstxou  sein,  nicht  der 

erste  Fremde,  der  in  seiner  zweiten  Heimat,  vielleicht  vermöge  seiner  Ehe  mit 

einer  vornehmen  Athenerin,  eine  hervorragende  Stellung  im  öffentlichen  Leben 

gewann. 

67.  In  der  Inschrift  dos  Bruchstückes  einer  panathenäischen  Amphora,  das 

O.  Benndorf,  Griechische  und  sicilische  Vasenbilder  Taf.  X  S.  22  veröffentlicht 

hat  und  Abb.  41  auf  S.  82  wiedergibt,  ist  augenscheinlich  eine  Zeitbestimmung 

vorauszusetzen,  vielleicht,  wie  der  Herausgeber  bemerkt,  der  Angabe  des  Archon 

auf  der  anderen  Seite  der  Darstellung  entsprechend.  Zweifelnd  wird  xoojiryxeuovTOS 

ergänzt  und  auf  die  häufige  Nennung  des  Kosmeten  hinter  dem  Archon  in  Epheben- 

inschriften  verwiesen.  Aber  dieser  Vermutung,  die  A.  Dumont,  Essai  sur  l'^ph^bie 
Wilbelm,  Beiträge  für  griecbUcbcD  lucbriftcokaod«.  || 
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attique  11  207  sehr  glaublich 
fand  und  kürzlich  noch  Cecil 

Smith,  Annual  of  the  Bri- 
tish School  at  Athens  1 896/7 

S.  182  als  Herausgeber 

einer  panathenäischen  Vase 

aus  Melos  mit  der  Auf- 

schrift äy(üvo]8-exoO(v)xo[{  xoO 

Servo;  wiederholte,  steht 

zweierlei  entgegen:  erstens, 

daß  für  Nennung  des  Kos- 
meten neben  dem  Archon 

auf  einer  panathenäischen 

Amphora  ein  Grund  nicht 
zu  ersehen,  und  zweitens, 

daß  die  Ergänzung  xoa}nj- 

TEÜovTo;  mit  den  auf  dem 

Bruchstück  sichtbaren 

Resten  nicht  zu  vereinigen 

ist.  Denn  der  erste  vollständig  erhaltene  Buchstabe  ist  Iota,  nicht  Tau,  und  der 

Rest  über  ihm  gehört  einem  My  an.  .Schon  vor  Jahren  habe  ich  daher  fest- 

gestellt, daß  nur  [xaii]:£jovio;  gelesen  werden  kann  und,  wie  schon  Benndorf, 

an  den  berühmtesten  Träger  des  Namens,  den  Staatsmann  Eurykleides  aus 

Kephisia  gedacht,  der  zudem  nach  dem  Zeugnis  der  Inschriften  IG  II  334 

(Sylloge  232)  und  379  (Sylloge  233)  außer  anderen  Ämtern  auch  das  des  xajifx? 

xöv  oxpar.(i)x:xüv  bekleidet  hat.  Die  Nennung  des  ersten  Schatzmeisters  des  Staates 

auf  einem  solchen  Gefäße  durfte  als  an  sich  begreiflich  gelten;  nun  ist  obendrein 

durch  Aristoteles  -oL  "Ab:  49,  3  (60,  i)  .seine  Mitfursorge  für  die  bei  diesem  Feste 

verteilten  Preise  ausdrücklich  bezeugt :  xa:  xf,;  -o;t^3£u;  xwv  Xixwv  xa'.  xöv  (OJ-wv 

xöv  e?4  xi  Umx^,'iT.x  (s-ra-:\iüslzx:  (nämlich  1^  ̂O'j/.tJ  juxi  xoO  xiii-od  xöv  oxpaxtwr.xöv. 

Da  es  bisher  schien,  als  reichten  die  panathenäischen  Amphoren  nicht  über  das 

Ende  des  vierten  Jahrhunderts  hinab  —  von  den  datierten  stammt  die  jüngste 

aus  dem  Jahre  312,  i,  eine  andere  wird  schon  der  Aufschrift  dcYü)]vo9(£xoOvxo«  wegen 

nicht  älter  sein  (Cecil  Smith  .S.  198)  —  gewänne  die  Scherbe,  in  das  letzte  Drittel 

des  dritten  Jahrhunderts  verwiesen,  erheblich  an  kunstgeschichtlicher  Bedeutung. 

Vielleicht  handelt  es  sich  aber  doch   um  einen  älteren  Angehörigen  des  Hauses. 

41 :  Brachstück  einer  panathenäischen  Amphora. 
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68.  Im  Hofe  des  Nationalmuseums  zu  Athen  steht  ein  eigentümlicher  Trog  aus 

hymettischem  Marmor,  q-qS"  lang,  o-sis""  breit,  o^o™  hoch,  im  Inneren  o-ös"  lang, 

ojy"  breit,  eis'"  hoch,  einst,  wie  die  Einarbeitungen  oben  an  der  rechten  und  linken 

Langseite  zeigen,  durch  einen  Aufsatz  geschlossen.  An  der  Vorderseite  befinden 

sich  drei  Löcher  von  0035™  Durchmesser,  die  sich  von  der  Mitte  dero'io"  dicken 

Wand  an  trichterförmig  bis  auf  008"  Durchmesser  erweitern;  teils  über,  teils 

unter  diesen  Löchern  war  die  Inschrift  angebracht.  Auf  der  rechten  Langseite  be- 

findet sich  über  dem  Boden  des  Troges  ein  Loch,  das  nach  außen  in  eine  Ein- 

arbeitung von  länglichrunder  Gestalt  mündet,  in  die  vermutlich  ein  besonderes 

Stück  Marmor  eingepaßt  war.  Augenscheinlich  diente  dieses  Loch  der  Zuleitung 

der  Flüssigkeit,  die  durch  die  kleinen  Löcher  ausströmte.  Den  Sinn  der  unmittel- 

bar unter  diesen  Löchern  angebrachten  Zeichen  /5\  /0\  /C\  habe  ich  nicht  enträt- 

selt; sicher  ist  nur,  daß  B  2,  A   1,  <    V.  bedeutet  (Abb.  42). 

^i>'^*  y^z^ 

^'  At^-SV/-.  ■-  '^■■~  l-^-'.^:^/-:'. ^^ :^-- yr%. 

._^  ..^-tJte.SfcÄa'üy 

42:    \Vcihin<iclirifl  iweier  Asiynomen  in  Athen. 

(Drei  Zeilen  fehlen) 

fO  IC^x  xal  l  5erva] 

A      M       A 
[K'.]vlo'j  Kij5a9-T(Va'.£Ü;, 

[yjdvut  5^  ÖEii-'^tovo;  *Ava- 

fXuatfou  daxv»- 

Der  Name  des  ersten  Astynomen  ist  ganz  verloren,  von  dem  des  zweiten  der 

des  Adoptivvaters  und  des  wirklichen  Vaters  erhalten.  Vermutlich  ist  fAyTtratpo;] 

oder  [AT,nT,ip:o;]  Kivlou  Kucaihivairj;  zu  ergänzen.  Denn  ein  AT^iirjxpio;  Ktveou  Ku5a»7^- 

vat£j;  begegnet  in  der  Liste  III  1005  aus  augusteischer  Zeit  als  Thesmothet,  von 

einem  'Av-i-axpo;  Kiveou  Kucaih^voieü;  ist  der  Grabstein  erhalten  III  1771.  ÖSjibwv 

'Ava-fXüoTto;  gehört  einem  Hause  an,  das  schon  im  vierten  Jahrhunderte  durch  den 

Grabstein  'AvT'yovo;  Heji'cuvo;  'Ava:pAuaTto;  II  1857  bezeugt  ist. 

.     69.  Die  von  A.  Skias,  üpaxr.xä  1893  a.  136  veröffentlichte  Grabschrift  auf  einer 
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Säule  weißen  Marmors,  ro;"  hoch,  o-4o°  dick,  jetzt  im  Hofe  des  Nationalmuseums, 
gibt,  von  J.  Kirchner  in  seiner  Prosopogfraphia  Attica  nicht  verwertet,  über  be- 

achtenswerte Familienzusammenhänge  Auskunft  (Abb.  43). 

\  \EOKPATEIA 

lYKAEOYZ 

l'INEM  E  E  n  S 

O  Y  r  A  T  HP 

A    M    4.    I    O   Y 

A  +1  A  N  A  lOr 

r    Y    N     H 

KXEOXpaTElX EijxXlou; 

Tpiveji  ££(!>{ 
önjyaxT/p 

'A(if{ou 

'AftSvofou 

43:  Grabsänie  in  Athen. 

Der  Schrift  nach  scheint  der  Stein  in  die  Zeit  spätestens  um  100  v.  Chr.  zu 

gehören.  In  zwei  Inschriften  aus  Eleusis  IG  III  232  und  '£^»1(1.  ipx-  «887  o.  1 1 1 
ist  als  Priesterin  lO.EoxpaTEia  Ofvo^D.ou  'A^iovotou  ̂ uyatTT^p  genannt;  die  Zeit  ihrer 
Priesterschaft  ist  dadurch  einigermaßen  bestimmt,  daß  die  zweite  Inschrift  den 

Exegeten  Mr^Seto;  Mr^Sei'ou  Xletpaieu;  ehrt;  der  Archen  Mt^Seio;  Ih^ZtioM  II  5.  626  c  wird 
von  J.  Kirchner,  Gott.  gel.  Anz.  1900  S.  479  kurz  vor  62/1  v.  Chr.  gesetzt,  der 
Exeget  für  seinen  Sohn  erklärt  (Pros.  Att.  10099.  loioo).  Als  Gymnasiarch  erscheint 
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EjxXf,;  E'JxA^ou;  'AcftSvoTo;,  ydvcj)  tk  [Otvocp]D.ou 'A^iSvaJou  auf  der  Basis  III  ii8;  eine 
Liste  der  ersten  Beamten  Athens,  die  nach  B.  Latyschew,  Bull,  de  corr.  hell. 

V  260  und  Köhler  IG  II  863  aus  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts 

stammt,  nennt  als  ßaatJ.süj  einen  0?v4^t),o;  'An'fi'ou  'AcpiSvaro;,  den  J.  Kirchner, 

Prosopojp-.  Att.  753.  11364  um  90  v.Chr.  ansetzt.  Den  mutmaßlichen  Zusammen- 
hang   zeigt  folgender  Stammbaum: 

[ONi^piXos 
XfiCvatos] 

npXXT.  1893  O.  136 

%(i!f{a{  I     <^>    Kitoxpixiia  I 

'A^'.tvalo;        np.axt.  1893  0.  136 
HpaxT.  1893  o.  136 

0'.v4?ao;  1  'A\ifloD 

EüxXf;; 

XcfiBvato; 

'A9pi8vitoj 

ßaoOleü;  um  90  t.  Cbr. 
III    118 n  863 

1 

X|i?ta;  II                            ONc^iXo;  11                 Eüxlf,; KXeoxpdxeta  II 

Eüxif,: 

als  erster  und  iweiler                           adoptiert  von 

m  232; EüxXiou; 

Beamter   auf  Tetradrachmen                      seinem  Obeim •E;pr,|i.  dfX-   '887 

'AtfiSvato;, 

der    Mitte    des    ersten    Jahr-                             Eixl^; 0.    III 

f  dvip  Sk hundert«  v.  Cbr.                                     III   II8 Olvoqt0.ou 'A^tSvatou 

III   118 

Die  Vorfahren  des  EjxJ.f^;  Tf.vEnEij;  verzeichnet  J.  Kirchner,  Prosopogr.  5732. 

Eukles  I  war  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  Herold  des  Rates  und  der  Volks- 

versammlung; dasselbe  Amt  wird  seinem  Sohne  Philokles  verliehen  IG  II  73. 

Eukles  III,  dessen  Urenkel,  erscheint  in  gleicher  Eigenschaft  II  329  im  Jahre 

des  Archon  Eubulos  276/5  nach  J.  Kirchner,  BphW.  1906  Sp.  981.  Im  Jahre  1901  ist 

bei  den  Ausgrabungen  am  Nordabhange  der  Akropolis  der  untere  Teil  der  Stele 

II  431  gefunden  worden,  aus  dem  Jahre  des  Archon  Archelaos,  224/3  v.  Chr.  nach 

Beloch,  Gr.  G.  III  2,61;  die  Kranzinschrifton  habe  ich  Urk.  dram.  Auff.  S.  214 

mitgeteilt.  Unter  den  vom  Rate  Bekränzten  ist  EJyJ.f^;  Tfiv£|tS£Ü;,  wie  die  Reihen- 

folge der  Kränze  zeigt,  wiederum  als  Herold,  augenscheinlich  der  Enkel  Eukles  III. 

Dessen  Enkel  ist  Eukles  V,  der  Vater  der  Kleokrateia  I. 

Mit  der  auf  Eukles  I  bezüglichen  Inschrift  II  73  (Sylloge  117)  sind  W.  Larfeld 

seltsame  Versehen  begegnet.  Er  erwähnt  sie  in  seinem  Handbuche  I  930  unter 

den  , privatrechtlichen  Urkunden'  als  , Freilassungsbeschluß'.  Er  liest  nämlich 

Z.  4  S.  thx:  -f6a&£ov  E'jx).er  ä^c,f,3.ytxd-ix;  gvexa  xai  TipcO-uju'a;  ir.v.cii  ivr^p  ayad-ö;  ̂ y^vexo 
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nzpl  t6v  5iJ|iov  xöv  'A&rjvattdv  xal  xf^v  xi8-o5ov  xoO  Sf^nou  toO  'ASTjvofwv,  xol  ttjv  iXeu- 
^epfav-  xr^puxeüetv  5'  auxöv  xxX.,  als  ob  xad  xt^v  (so!)  IXvj^Eplm  die  Fortsetzung  von  eTv« 
TtpdaoSov  EOxXef  wärel 

70.  Archonten  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  vorchristlichen  Jahrhunderts 
nennen  die  folgenden  Inschriften  der  Sammlung  des  athenischen  Nationalmuseums: 

Basis  bläulichen  Marmors,  o-204°'  breit,  0-096™  hoch,  noch  o-i45'"  dick,  rück- 
wärts gebrochen;  auf  der  Oberseite  vorne  in  der  Mitte  ein  rohes  Loch,  das  im 

Durchmesser  0035'",  in  der  Tiefe  0028™  mißt,  ferner  in  einer  Entfernung  von 
0085"  vom  vorderen  Rande,  nur  zur  Hälfte  erhalten,  eine  größere  runde  Ein- 

arbeitung von  ou™  im  Durchmesser,  0-045"'  Tiefe;  auf  der  Unterseite  eine  vier- 

eckige Aushöhlung,  in  002"  Entfernung  vom  Rande  beginnend,  0-135"  breit, 

0.037"  tief  (Abb.  44).  Über  die  Weihgeschenke  sieg- 
reicher Lampadarchen  handelt  E.  Reisch,  Griechische  U-:o).tu.7li]rJc\  II-o).£  •'  • 

Weihgeschenke  S.  40  f  m  a        r<    1         '1» 

xpatxf- 

coj  äp/iovxo;  'Ef nfj;  r.!xi- 
5oxp[c-] 

^sOvxo[;!\vx:]ö[x]ou?]  Ko- 

[»]£v,     •jr.'-j[-x.lr,-p:pryy,]. 

TtOV    At- 

(o]3xoup:'[2]o[u    Ko/.w]viJ- 

a-ev  x[a21 

^4:    n.isis  in   Athen.  ['Hp]2x},£:T0'J   '.\\>-|10V£ti);. 

Der  Archon  Koüj.:/.fx-J.lT,i,  bereits  durch  die  Inschriften  IG  II  482,  II  5, 

630  b  und  die  in  der  Prosopographia  Attica  7986  übersehene  Weihinschrift  IIpoxx. 

1898  a.  89  bekannt,  ist  nach  J.  Kirchner,  Rhein.  Mus.  LIII  391  wahrscheinlich 

dem  Jahre  34/3  v.  Chr.  zuzuweisen.  Ich  vermute,  er  sei  der  III  89  als  yjjivaxap/o; 

und  'EfT^n.  ipy.  1898  a.  19  genannte  Ka/I:xf*x;Sr^;  ZuvSpofio-j  SxKpuu;.  Weder  der 
Sieger  noch  der  zx:tozf,ipri;  noch  der  erste  u;;&-x.5oxpf^Tj;  sind  anderweitig  bekannt; 

der  .zweite  kann  ein  Nachkomme  der  Prosopographia  Attica  6495.  6496  ge- 
nannten Männer  gleichen  Namens  sein. 

71.  Bei  den  Ausgrabungen  auf  dem  Nordabhange  der  Akropolis  fand  sich  der 

nachstehend    abgebildete    linke    Teil   einer    Basis    blauen    Marmors,    oben,    rechts 
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und  rückwärts  gebrochen,  nur  unten  vollständig  und  noch  021 "  hoch,  016"  breit, 

om8"  dick,  wie  der  anhaftende  Mörtel  zeigt,  einst  verbaut  (Abb.  45). 

fO  Selva  styu)-] 

voO'e[xT(]a[a{  ev  xm  IkI  .  .  .] 

■ct|iou  'AXa;[£(i);  apyovro;] 

evtauiöi  'A[:;d)J.(i)vt  oder  ä[v£&T(X£v  tiokSo-] 

TpißoOvTOj  [<I>tXrou  toO  3] 
5   «tpeapfioi»  [vEwtepou] 

0;io;;ai5[oTp:3oOvxof] 

'A7:o)J.(l)V''[So'J    TOO   
<l>pEx[p^;ou.] 

45:  Bruchstück  einer  Basis  in  Athen. 

Der  Xame  des  Archons  läl3t  sich  nicht  mit  volh-r  Sicherheit  ergänzen.  'ApyJ- 

■::|to;  wird  in  Inschriften  aus  Delphi  genannt  und  von  J.  Kirchner,  Rhein.  Mus. 

LIII  391  (Prosop.  Att.  2567)  in  das  Jahr  30  v.  Clir.,  von  G.  Colin,  Le  culte 

d'Apollon  Pythien  ä  Athenes  p.  148  ff.,  158  in  das  Jahr  26  oder  22  gesetzt.  Sein 
Demotikon  ist  unbekannt;  der  Name  ist  sonst  überhaupt  in  Attika  nicht  nachzu- 

weisen. Ich  bin  deshalb  geneigt,  in  dem  Archon  [A:ö]t'.|io;  'Aj.v.vji  zu  erkennen. 

A:iT;|io;  A:ooti)po'j  'A/aiej;  wird  als  ̂ vj^-rp',;  und  leprj;  toO  A:i;  loO  eji  UcJIm'm  in 
einem  Briefe  der  Delpher  an  ein  Y^'^o;  zu  Athen  erwähnt,  den  ich  durch  Vereinigung 
eines  unveröffentlichten  Bruchstückes  im  Museum  zu  Athen  mit  dem  von  Le  Bas, 

Attique  373  und  Rangabe,  Antiquit6s  Helleniques  819  herausgegebenen,  in  das 

Corpus  nicht  aufgenommenen  gewonnen  habe  (Berl.  philol.  Wochenschr.  1902 

S.  1095),  und  eben  veröffentlicht  G.  Colin  p.  148  ff.  Listen  der  Führer  der  athenischen 

Pythais,  nun  cwoExfyi;  genannt,  aus  den  Jahren  der  Archonten  Architimos  p.  57 

(vollständiger  als  Bull,  de  corr.  hell.  XX  709,  hier  n.  58),  Apolexis  n.  58,  Theophilos, 

des  Sohnes  des  Diodoros  n.  59,  Apolexis,  des  Sohnes  des  Philokrates  n.  60  und 

Nikostratos  n.  61,  in  denen  derselbe  Diodoros  als  i^f(Tfüji  l^  EOTiaxpiSöv  Onö  toö 

StjJiow  xafrEoxajilvoj  (n.  60  x£xeipoio'rti|i£vo{  e;  EÜ7:«ip:5tüv  uJtö  xoO  Stjjiou)  aufgeführt 

wird  Die  Zeit  jenes  Briefes  war  für  mich,  bevor  ich  diese  delphischen  In- 

schriften kennen  lernte,  dadurch  bestimmt,  daß  die  in  ihm  genannten  najiji^vjjj 

Zt(Vü)vo;  5IapaO-di)vio;  und  — 0{  Aioowpou  'A^.aiEu;  mit  A'.4Tt|io;  AtoSwpou  'A).flt:cu{ 

vereint  in  der  Liste  'E^r^ji.  ipyt^.  1898  o.  19  aus  dem  Anfange  der  Kaiserzeit 
erscliiiiuen.     Diese  nennt,   wie  es   scheint,    die   damals   hervorragendsten  Männer 
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der  Stadt.  Der  zweite  in  der  Liste  QzifO.oi  Atocwpou  'AXa:e6s  ist  bereits  durch 
IG  III  1014,  nun  auch  durch  G.  Colins  Liste  n.  59  als  Archon  eines  Jahres,  ii/o 

(RE  II  2699)  oder  gegen  i  i/o  v.  Chr.,  bekannt  (Colin  p.  158),  der  dritte  AüoavSpos 

öeoSiüpou  'EJ.eusi'vio;  wird  der  Archon  52/1  v.  Chr.  sein,  KaX).ixpa-(oT^{  i}uv5p6[ioi> 

Iiitip'xii  der  Archon  34/3  (s.  S.  86),  Zr^vwv  Zt^vodvo;  Mapaö-wvto;,  der  Bruder  des  naniiivTjj, 

vielleicht  der  Archon  13/2;  zu  0:v6-f'.Xo{  luvopdnou  Hxtip-^oi  Prosop.  Att  11367 

sei  erinnert,  daß  ein  Oivö;p'J.o{  der  Archon  28/9  n.  Chr.  ist,    ein  KaX),'.xp-  übrigens 

J^^t^'^^^^^BP^t^^^^lPTi 

k>^ 

^ 

46:  Basis  in  Athen  IG  III   lob. 

auch  der  25/6  nach  der  Liste  IG  III  1014,  Prosop.  Att.  II  p.  652.  Ilajijiivijc  selbst 

(Prosop.  Att  11520)  ist  bekannt  genug,  doch  nicht  beachtet,  daß  er  auch  in  der 

Inschrift  II  630  aus  dem  Jahre  57/6  v.  Chr.  erscheint,  in  der  ich  Z.  3  lese :  'HpoiTcüv 

Twv  AioTijtou  [xol  ZtjVwvo;?  x]od  IIa|i|uvoj  wv  ip/Epor^isrii;  [Zr/zfwv?  A'.OTi]|iou  Mapaa-wvioj; 

zur  Rechtfertigung  der  Ergänzung  wird  der  Verweis  auf  Prosop.  Att.  2165.  4390 f. 

geniigen ;  Z.  5  ist  der  Buchstabe  vor  OY  nicht  I,  sondern  ^,  also  von  Pittakis, 

L'ancienne  Äthanes  p.  35  richtig  verzeichnet  M  (s.  jetzt  E.  Ziebarth,  Neue  Jahr- 
bücher Xin  568  nach  meiner  Andeutung  Jahreshefte  V  139).  Vor  dem  öedfiöLoj 

AioSibpoj  'AXsitxxi  nennt  die  Liste  'E^rj}!.  ipy.  1898  a.  19  [Ai]6r.|io;  (so  ist  in  Z.  1  statt 
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[0£]6Ti|io;  zu  ergänzen]  A^oowpou  'AXaiEÜ;;  verniutlicli  ist  der  Vater  der  Archon 
Ai66ü>po{  des  Jahres  53/2  v.  Chr.,  und  wie  sein  Vater  und  sein  Bruder  6e6^iJ.oj  wird 

auch  At6Tino{,  in  jener  Liste  an  erster  Stelle  genannt,  das  Amt  des  Archons  bekleidet 

haben.  Unter  diesen  Umständen  hat,  da  die  Basis  der  Schrift  nach  in  dieselbe 

Zeit  gehört,  die  Ergänzung  [£-'.  A:o]t:|ioj  'A).a:[£ü);  äpyovio;  alle  Wahrscheinlichkeit 
für  sich. 

72.  Die  Namen  des  Paidotriben  und  Hypopaidotriben  lassen  sich  aus  der 

Weihinschrift  III  106  ergänzen,  die  schon  deshalb  Wiederholung  verdient,  weil 

in  dem  Abdrucke  des  Corpus  die  in  der  ersten  Veröffentlichung  OiXtaxwp  II  187 

keineswegs  übersehenen  Worte  toO  <l>'.y.oy.fä-:oj;  und  äpyovTOj  fehlen  (Abb.  46  S.  88). 
Somit    bestätigt    sich    J.  Kirchners    Vermutung 

(ProsopogT.    Att.    1361    und    in   H.  Pomtows    delphi- 
'AvTi'oyo;  <I»a:5po'j  <l>/.uej;  ^  ^      ,  ,_,.,,,  >      ,  „ scher    Chronologie,   Realcncyclopadie  IV    2700),    daß 
^En'.ii^'.*  AaiiAaoa  vet-  ,  ,.     ,,    - 

,.      .  ,  der  auch    IG    III    646    genannte  Archon    \Tzily,l'j;  £5 
xiiixi  ev  tut  £711  Ano/.Ti-  ,  ,  .    ,       ,,  , 

Orou   der  Archon    ist,    den    die    delphische    Urkunde 
E'.So;  TOö  «t'J.oxcäTOv);  „     ̂     . 

Bull,    de    corr.    hell.   XXII    151,   jetzt    in    G.    Colins 
il  Ohj  äpvovio;  ev.ucu-  ,.    ,,   -     .^ , 
_  ■      ,  Buch   p.  151   n.  60,   A-oXt^;'.;  <Pt>.oxpaxou{  nennt,  unge- 

'     '    "     '  "      ,  fähr  9   V.  Chr.     Der    gleichnamige    Archon    AitiXT^^i« BoOVTO"   VI/ tO*J   TOO     ̂     V 

•^         *  „      ,,  ohne  Distinctiv  IG  III  87,  Bull,  de  corr.  hell.  XXII <Pc.irli:vi  xo!  A-oMw-  .  .  .., 
,       ,  iSr,    G.  Colin  p.  150  n.  58    ist  demnach  etwas  früher 

vi'öo'j  'Pp£aff:o'j,  ii-'j-Ti- ^       ,  ,  anzusetzen. 
ooxpläoOvxoc  AT|tT^-:pt-  . 

Der    Name    des    Paidotriben    darf   in    der    vor- 
ou  ToO  Ae'jxio'j  A>.a:E<i);. 

ang('henden    Inschrift    ergänzt    werden,    weil    <Pw.(oy 

TOÖ   ■)    die    Zeile  4    füllt    und    die    Lücke    nach    dem 

Demotikon  einen  Zusatz  fordert.    Da  'A-o/J.wviSr^;  «l'pcäppto;  hier  als  zweiter  Paido- 

tribes,  dort  als  Ilypopaidotribcs  erscheint,  wird  der  Archon  [At6]TtHo;  'A).at£'j{  bald 

nach  'A-d/.T,;'4  <I>:XoxpaTO-j;   l\  OTou    anzusetzen    sein.     Schwerlich    ist  dieser  Hypo- 

paidotribe    der  W-ou-wnlifi    NoJn[Y/r]o'j    <I>p£app;o;,    der    II    482    Z.  98    als    Ephebe 
unter    Archon    Menandros,    wohl    35/4    v.  Chr.,    verzeichnet   ist,   denn    der    Raum 

gestattet  die  Ergänzung  eines  so  langen  Namens  nicht. 

73.  In  der  östlichen  Eingangshalle  des  römischen  Marktes  bei  dem  Turme 

der  Winde,  den  die  griechische  archäologische  Gesellschaft  im  Jahre  1890  (Ilpaxx. 

1890  a.  II  ff.)  aufgedeckt  hat,  findet  sich  eine  Basis  bläulichen  Marmors,  o-63" 

breit,  0-37  ̂   hoch,  o-öo"  dick,  die  nachstehend  in  der  ihrer  späteren  Verwendung 

entsprechenden  Lage  abgebildet  ist. 

Von  ihrer  ersten  Verwendung  rührt,    auf  der  jetzigen  Unterseite,    eine  Ein- 
Wilhnlm,  IWitrllge  lur  griccbiichcn  luchrifleDkuDde.  II 
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arbeitung  für  die  Plinthe 

eines  Standbildes  und  die 

dem  vierten  Jahrhundert 

V.  Chr.  angehörige,  jetzt 

verkehrt  stehende  In- 

schrift her: 

  oj  Ka)J^(mzo\i 

Der  Mann,  der  einen 

langen  Namen  getragen 
47:  Basis  in  Athen.  ,     ,  n        ■  ̂  haben  muß,  ist  sonst 

nicht  nachzuweisen.  Daß  es  der  KaJ.p.:aT[paTo;]  Ku?a^^va:cj;  sei,  dessen  Name  in  der 
nur  durch  Pittakis  bekannten  Inschrift  II  1032  ergänzt  wird,  wäre,  selbst  wenn 
hier  der  Name  sicher  stünde,  nur  eine  entfernte  Möglichkeit. 

74.  In  römischer  Zeit  ist  die  Basis  umgedreht,  auf  der  alten  Vorderseite  zur 

Aufnahme  eines  Halbmondes  mit  Stiel  mit  einer  tiefen  Einarbeitung  versehen, 
und  über  diesem  Weihgeschenke  folgende  in  ihrem  Anfange  nicht  ganz  leicht 
zu  entziffernde  Inschrift  angebracht  worden  (Abb.  47): 

iEö-t&ev  xstfoJ.r;,  ßo-jxxivo;  Äv  zb  nipoi. 

Klar  ist,  daß  Sabinus  zum  Danke  für  seine  Rettung  Hermes  die  Mondsichel 
weiht  und  sich  als  früheren  ̂ ojxtSvo;  bezeichnet;  dunkel  bleiben  zunächst  die 

Worte  izi-id-vj  v^-^x/.i^.  Doch  scheint  es  geboten,  sie  in  zeitlichem  Gegensatz  zu 
dem  früheren  gefährlichen  Berufe  des  ßo-jy.zdvo;  (das  Wort  scheint  sonst  seltsamer- 

weise nicht  bezeugt),  £;d-:0-£v  also  im  Sinne  von  ,hinterher',  .späterhin'  zu  ver- 
stehen. Dann  bezeichnet  x£^a?.rj  notwendig  eine  Stellung,  zu  der  der  .Stiertöter* 

vorgerückt  war,  vermutlich  die  des  Oberhauptes  einer  Genossenschaft  oder  einer 

Truppe.  Freilich  vermag  ich  xE-foJ.Tj  in  dieser  Bedeutung  nur  in  den  IvxoXof  des 
heiligen  Pachumios  Patr.  gr.  XL  p.  952  nachzuweisen;  29:  HT^2e2{  ixjzih  xtt^ot^tx: 
jir^civ  xwf!{  xwv  ceoojievwv  napi  xffi  xE^xJ.f^;  (irrig  .viritim'  erklärt),  43  jir^SeZ;  dnlXfr^ 

ei;  ti  JfyaTnf^pta  töv  yv.j.-j-iyynü^  ywp'.;  xr);  xE^sü.f^;  wie  ywplj  toO  Kaxpi;  30.  32.  39, 
Xwpk  vffi  Ttpoora;«!);  40  oder  x^pl»  rf;;  yvwiiT^;  xoO  Jcaipi;.  Dem  Sinne  nach  zu  ver- 

gleichen   wäre    IG  XIV  1832    MapyapiTT^;    nÄoj    npöio;   iooeSapfuv,    eTia    £jtiTC«Tr^c 
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CIG  3764  (EpigT.  gr.  351)  Xpua6naXXov  fujitäpiov,  töv  nptv  ZI  xuvtjy^v.  Die  Weihung 

der  Mondsichel  wird  sich  aus  der  Gleichsetzung  des  Hermes  und  des  Toth,  des 

ägyptischen    Mondgottes,    erklären,    vgl.    R.    Pietschmann,    Hermes   Trismegistos 

S.  29.  38. 

|sr».:r-: •- *  V""'^'^'^  75-    r^^s   Museum    (der  archäologischen  Gesellschaft 
«^  in  Athen)  erhielt  vor  kurzem  einen  kleinen  fragmentierten 

Marmor  mit  der  Inschrift: 

[M]aapy.o;  [Iljeipatsu;  ir^oUi.'' 

^  !  So   Pervanoglu,   Arch.  Anz.   1866   S.  172.    Seine  Mit- 

teilung hat  nach  G.  Hirschfeld  E.  Loewy,  Inschriften  grie- 

chischer Bildhauer  461  wiederholt  und  den  Zweifel  aus- 

gesprochen, ob  das  Ganze  nicht  ein  Sepulcralmonument 

war.  Ich  habe  den  Stein  in  der  Inschriftensammlung  des 

Xationalmuseums  wieder  aufgefunden;  es  ist  ein  in  seinem 

jetzigen  Zustande  pfeilerähnliches  Stück  weißen  Marmors, 

o'055"'  breit,  OM35"'  hoch,  omo'"  dick,  unten  und  rückwärts 

gebrochen.  Auf  der  Vorderseite,  die  in  sanfter  Abrundung 

48:  KOnstlerinschrift  j^  jj^  Oberseite  Übergeht,  steht  die  hierneben  nach  dem 

in  Athen.  Abklatsche  abgebildete  Inschrift  (Abb.  48). 
Es  ist  augenscheinlich  eine  Künstlerinschrift,  die  dem  zuletzt  von  P.  Hartwig, 

Rom.  Mitth.  XVI  368  besprochenen  Brauche  neuattischer  Künstler  nach  nicht 

an  der  Basis,  sondern  an  dem  Werke  selbst  angebracht  W2ir. 

76.  Im  Besitze  des  verstorbenen  Arztes  Patrikios  in  Athen  befand  sich  eine 

viereckige  Platte  weißen  Marmors,  0-215™  hreit  und  hoch,  0-03™  dick,  mit  der 
Nachbildung  einer  weiblichen  Brust  und  darunter  der  Inschrift: 

KAAAlCTPÄTH  KcOl'.a-zfizr, 

AP  T6MlAlKOA€  'Apteii'.ot  KoXe- 

NlAieniHKOu;  vfSc  £ct^x6m  ' •^  Y  X  H  N  ^^^^^ 

Leider  ist  nicht  bekannt,  ob  der  Stein  aus  der  Stadt  Athen  stammt,  für  die  die 

Verehrung  der  'ApT£n:;  KcÄatv:;  durch  die  Inschriften  zweier  Sitze  im  Dionysostheater 
IG  III  275  und  360,  den  bei  dem  Olympieion  gefundenen  Altar  IIpaxT.  1900  a.  30 

mit  einer  Darstellung  der  Göttin  als  Jägerin  und  der  Inschrift  'A^oupvia  Koup-rfo^c) 

O-Ei  KoÄaivio:  xa-"  c[vap,  und  den  Stein  III  276  Aianotva  'Apiqu  KoXatvf  bezeugt  ist, 
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oder  ob  er  aus  dem  attischen  Lande  nach  Athen  gebracht  ist.  Ein  Heiligtum  der 

'ApT£|iis  KoXatvtj  ist  für  Myrrhinus  durch  Pausanias  I  31,  4  und  das  Scholion  zu 
Aristophanes  Vögeln  873  bekannt;  das  Psephisma  der  Myrrhinusier  IG  II  575 

war  dort  aufgestellt,  einen  ihr  geweihten  Altar  hat  A.  Milchhöfe'r  in  Markopulo 
(Ath.  Mitt.  XII  277),  einen  anderen,  mit  einem  merkwürdigen  Verzeichnisse 

ihrer  Verehrer,  bei  Kalyvia  Kuvara  entdeckt  (Ath.  Mitt.  XII  282).  Einige  Be- 

merkungen zu  diesem  Verzeichnisse  habe  ich  Serta  Harteliana  p.  231  veröffent- 

licht. [Die  Weihung  der  Kallistrate  ist  nun  auch  von  P.  V.  C.  Baur,  Eileithyia 

(University  of  Missouri  studies  I  4)  p.  61  veröffentlicht  worden;  die  Vermutung, 

sie  sei  auf  einem  bei  Eretria  gelegenen  Gute  des  Besitzers  gefunden,  ist  nach 

den  mir  seinerzeit  gemachten  Mitteilungen  ohne  alle  Gewähr.] 

77.  Ein  öpacj/.o/o;  Kr/^isoctüpou  lAvayjfaT.o;  ist  aus  der  Zeit  des  Demosthenes 

durch  Reden  und  Inschriften  bekannt  (Prosopogr.  Att.  7347).  Handelt  es  sich 

nicht  um  späte  Erneuerung  einer  auf  ihn  bezüglichen  Inschrift  des  vierten  Jahr- 

hunderts, so  wird  ein  Nachkomme  des  Mannes  durch  eine  im  Hofe  der  Inschriften- 

sammlung des  Xationalmuseums  aufbewahrte  Basis  eleusinischen  Steines  bekannt, 

die  o-33°'  hoch,  noch  0-51 '"  breit  und  rechts  gebrochen,  0-56'"  dick,  mit  Standspuren 

auf  der  Oberseite,  in  002'"  hohen  Buchstaben  römischer  Zeit  die  Zeile  trägt  (Abb.  49): 

"•"^xTrygat^g  .■^■■*-^- 

■1 

» I i 

49:   Basis  in  Athen. 

Hpaoü^o^o;  Kr^:aoS^po■J  'A'/[ayupa(jtoj]. 
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yS.  In  der  Inschriftensammlung  des  National- 

museums  finden  sich  die  beiden  nachstehend  ab- 

gebildeten kleinen  runden  Altäre  aus  weißem 

Marmor. 

l')er    eine,    q-iss""    hoch,    oben    0"io5"    dick, 
trägt  die  Inschrift  (Abb.  50): 

!A.;c6XX(i)Vt 

recpupattj) 

KX(aüSio;)  ör^aeJ»? 

Die  Verehrung-  des  sonst  mit  diesem  Bei- 

namen nicht  bekannten  'AizsW.wv  FE^uparo;  seitens 

eines  Mannes  aus  dem  Demos  l'a^i;  ist  ange- 
sichts der  Überlieferungen  über  die  Herkunft  der 

rs^yparo:  aus  Eretria  und  Tanagra  und  ihre  An- 

sicdlung  im  attischen  Aphidna  ij.  Toepffer,  Atti- 

sche Genealogie  S.  164.  293  ff.;  F,d.  Meyer,  GdA.  II  193)  von  Bedeutung.  Das 

Demotikon  ist    bisher  IG   III   11 22  und    1160  'ra-f{''5T(;)  ergänzt  worden. 

79.  Der  andere  Altar,  014°'  hoch,  oben  0-135"'  dick,  zeigt  drei  Sterne  mit  vier 

Zacken  und  einem  erhöhten   Rund   in  der  Mitte,    darunter  die  Inschrift  (Abb.  51): 

50:   .Mtar  in   Alhcn. 

r    -■ 
: 
^ 

^'^D^f-  ■ 

A'-rj;' 
V  Ml}: 

■  •"'*'i.         •  ';    *■ 

31  :   Allar  in   Albe 

Das  erste  Zeugnis  für  die  Verehrung' 

der  'OpiiY;  in  Athen,  die  Pausanias  I  17,  i 
mit  den  bekannten  Worten  erwähnt:  iXXi: 

y.xl  9-£oü;  eCioe^oOaLV  (die  Athener)  (£?.}.wv 

-X£ov,  xa!  yip  AtooO;  aftat  ̂ u>|i6;  iazi  xaJ 

fI>TjiiTj;  xoi  'Opjiij;. 
80.  Kleine  Basis  weiüen  Marmors  in 

der  Inschriftensammlung  des  National- 

museums EU  Athen,  o'37'"  breit,  o'i75" 

ho6h,     noch    o'i7"'    dick,    rückwärts    ge- 
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brechen,    sonst  vollständig,    mit  0295"   breiter,    0035"   tiefer  Einarbeitung   auf 
der  Oberseite  (Abb.  52): 

—"^•^immmmtmmmm 

h 

-a»r)wia;,aM<<t*^..N»^.«,..*tfq:^.  .-. 

52:   Basis  einer  Weihung  an  die  Hilclliyien   in   Allien. 

IT.  Aü.-.-y,  'Af.c;To[x;.£]a  ITa)J>r^vl[x 

AiXt'&'j  'A—oy.o'j  na/J.T,vitoj  xoJ 

AiXta;  nu9-.ä5o;  'Apcor&yJ.EOu; 

rioianio'j  tHj(yaTfi;)  uliv  Mi  'EpaTwvo; 
5   sx  <I>a).T^pitüv  Tiv  S-'jyatptSoOv 

E]!:).e&-j'at;.  £kI  -epEta«  EJa'.Su>- 

Die  Großmutter  Mi.  Tochter  des  'Ef  atuv  <I>a).r^p£'j;  (EO^pdTjvo;  'Epxtwvo;  «I>a).T,p£6; 

IG  III  2057),  Frau  des  'Ap:7ioxÄ7';  Ilotäjiio;,  weiht  eine  Statuette  des  Sohnes  ihrer 

Tochter  Ü-JÖ-'J;,  der  Frau  des  Aüm;  !\~a).o;  Houlr^'/vj;,  den  Eilethyien  (vgl.  A-  Furt- 

wängler,  Athen.  Mitt.  III  197  und  Sammlung  Sabouroff  zu  Tafel  XXXV  S.  i; 

P.  Baur,  Eileithyia  p.  13).  Den  Xamen  Mä  bezeugt  für  Attika  auch  die  Grabschrift 

IG  III  1510;  Belege  aus  Kleinasien  sammelt  P.  Kretschmer,  Einleitung  in  die 

Geschichte  der  griechischen  Sprache  338.  Ein  IlinÄ'.o;  ADuo;  'ArcsO.oi  no/J.r^veji 
vewtepo;  begegnet  III  61  A  Sp.  II  Z.  6  in  hadrianischer  Zeit.  Die  Priesterin  ist  bereits 

aus  der  Weihinschrift  IG  III  926  bekannt  und  wird  in  dieser  Eigenschaft  auch  in 

einer  anscheinend  noch  unveröffentlichten  Weihinschrift  der  Sammlung  Finlay 

(jetzt  in  der  British  School  zu  Athen)  erwähnt,  die  eigentümliche  Rho,  mit  einem 

wagrecht  gelegten,  zugleich  das  Rund  abschließenden  Sporne  zeigt:  T. 
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8i.  Nachstehende  Abbildung  53  zeijjft  in  V7  wirklicher  GröÜe  eine  im  Hofe  der 

Inschriftcnsammlung'    des  Nationalmuseums  zu  Athen   aufjjestellte  Herme   weißen 

Marmors,  o'go'"  hoch,  o'355"  breit,  o'265"'  dick. 

'11  E5  'Afefou  Ttayou  ßoi>- 

Xtj  xx!  1^  ßouXrj  xwv  x'  xol  6 

Sfj|io{  lEfia  'EfjioO  riuXV^ 
xo'j  xz!  Xap;5wxou  xad  Fi); 

5   'Huepo-j  X3d  Ildd-ou  t6v 

Tiava-jp)  'liaovx  Zt^S-ou 

liv  xad  A6y'.3hov  'Ayvou- 
a:ov  ̂ otxopEÜaxvxa 

■o  'Tydxi  äpexf^;  evExa 

xaJ  r^;  Jip6;  loü;  {►•£- 

oy;  eOae^eto?  äv£- 

ÖT^xav. 

j 

Die  Inschrift  ist  von  Bedeutung  zunächst 

durch  die  Erwähnung-  von  Priestertümem,  die 
zwar  bekannten,  am  westlichen  Abhänge  und 

am  Aufgange  der  Akropolis  gelegenen  Heilig- 

tümern angehören,  aber  neue  Beinamen  der 

(iötter  und  einen  bisher  nicht  bezeugten  Kult 

kennen  lehren.  Der  'Epjif^;  TIuXt^it^;  ist  der  nach 

Pausanias  I  22,  8  xaxi  tt^v  E'ioSov  xj-rijv  ■rijv  i; 

ixpö-oXiv  verehrte,  sonst  Ilpo;rjXa:oj  genannt. 

Als  Spender  aller  Gaben,  tlie  auf  Erden  an- 

genehm und  glücklich  machen,  heißt  Hermes 

Xapiow'n;;,  schon  im  homerischen  Hymnos  18,  12:  'Epiif;  -/aptotlixa,  SiaxxopE,  5ö)xop 
Eämv,  und  dieser  Beiname,  den  er  auch  bei  den  Samiern  nach  Plutarch  Qu, 

gr.  55  trägt,  gewinnt  durch  die  enge  Verbindung,  in  der  seine  Verehrung  mit 

der  der  Chariten  steht,  besondere  Bedeutsamkeit.  FtJ  "Hiupo;  wird  die  sonst  Flj 

Ko'jpoxpdfo;  genannte  Göttin  sein,  die  mit  At^|itjXt^p  X).4t^,  der  Göttin  des  Sprov 

sens  und  Grünens,  vereint  ein  Heiligtum  vor  dem  Eingange  zur  Akropolis 

besaß,  wie  Pausanias  I  22,  3  und  andere  Zeugnisse  lehren,  die  Jahn  und  Michaelis, 

5J:  Herme  ia  Athen. 
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bringen. Sie  fuhrt  den  Beinamen  als  Beschützerin  des  Pflanzenbaues  und  der 

Baumzucht,  der  f^nepot  xap;;o'  und  fj|ispa  oevSpa;  auch  der  Beiname  der  in  Lusoi  in 

Arkadien  verehrten  'ApTeii:?  'Husfa  (Jahreshefte  IV  2.  37.  83)  ist  von  der  Pflege 
der  fjjiepa  ;^a  zu  verstehen,  zumal  ihre  d^pEmiaxa  ausdrücklich  erwähnt  werden. 

Der  Kult  des  Uid-oz,  für  Athen  noch  nicht  bezeugt,  weist  auf  das  Heiligtum  der 

'AifpoSi-nj  üz-zcT^no;,  in  dem  auch  Ilei&w  verehrt  wurde.  Die  Lage  dieses  Heiligtums 
ist  durch  die  Erwähnung  bei  Pausanias  unmittelbar  vor  dem  Heiligtum  der  TiJ 
Koupoxfö^o;  und  ̂ r,^i^^v^,p  Xv^ör^,  und  durch  die  von  Dörpfeld,  Ath.  Mitt.  XX  201 
besprochenen  Funde  bestimmt. 

Von  Bedeutung  ist  die  Inschrift  femer  durch  die  Nennung  des  Priesters 

'laawv  7Jfivj  c  y.al  Adyiaiio;  'Ayvoiaio;  (daß  der  Demos  'ApoO,-,  nicht  ApoO;  heißt,  zeigt 
A.  Brückner,  Ath.  Mitt.  XVI  206).  Er  führt  den  Titel  -y/ap,;.  Ein  üpa-j;  jiovxrt; 
wird  in  mehreren  %on  W.  Dittenberger  in  seinem  Aufsatze  über  die  eleusinischen 

Keryken,  Hermes  XX  27  und  P.  Foucart,  Les  grands  mysteres  d'Eleusis  (Memoires 

de  l'Academie  des  Inscriptions  XXXVII  1900  p.  61)  verzeichneten  Inschriften  der 
Kaiserzeit  erwähnt;  in  der  von  St.  Dragumis  behandelten  Urkunde  'E^fT^ju  ipy. 
1900  a.  73  erscheint  er  als  -mx-p,;  schlechtweg  unter  dem  Kultpersonal  von 
Eleusis  nach  dem  :rjp^ipo;  und  vor  dem  kpeü;  &eoö  xad  »eä;  und  dem  UpEj;  TpiTzro- 
Xe|ioj.  Im  Theater  hat  er  einen  Sitz  des  ersten  Ranges:  Kr^puxo;  r.mT(Oj-  xa:  UpEw; 
IG  III  226.  Jedesfalls  steht  der  -mxji^i  in  engsten  Beziehungen  zum  eleusini- 

schen Dienste;  deshalb  glaube  ich  mich  berechtigt,  in  'laswv  7.i^^r,•i  b  7.7I  AdyiJiio; 

'Ayv&ujroj  einen  von  Philostratos  Bioi  oo^ioröv  II  20  erwähnten  Hierophanten  zu 
erkennen.  In  der  Lebensbeschreibung  des  Apollonios  aus  Athen  sagt  Philostratos: 

ota:npe;nj;  ZI  xad  xi  ;:o?.:r.xa  yr/ojisvo;  ev  Te  ;:p£a^e-jt:;  U7:£p  löiv  iiey'crrwv  l-pin'pvizti  ev 
TE  XE'.xo-jpy:zi;  5;  n£y:cr:a^  'Aa-r/zaroi  \'j\\.\Zryjv.  tt^v  te  e-wvjiicv  x«  tt)v  Irl  töv  ̂ tOmw 
i-s.zf,i7Tr,  y.x.  xi;  i\  tr/xxxöpoj  ̂ wvö;  if,i^  pipäsxuv,  '\\p%fjjdlvi  \\bi  xad  Asyt'nou  xa2 
rXaüxou  xad  xöv  xoioüxwv  lEpo^x/xöv  Ev^uv-a  |iiv  ä7:o5£(iiv,  a£nv6xT|Xt  II  x«2  jiEyoJ.o-pErct« 
xa2  xdsjiep  T.xpx  ::o/J.oj;  coxüv  xüv  sr/w.  Ein  Aöyi|ic;  kommt  auf  attischen  Inschriften 

nicht  vor;  ich  vermag  den  Namen  auch  sonst  nicht  nachzuweisen.  Dagegen  ist 
Aiyiaiio;  durch  Münzen  aus  Pergamon  Mionnet  II  6i6,Suppl.  V  471  und  Inschriften 

aus  der  Gegend  von  Gönen  in  Mysien  Ath.  Mitt.  XXIX  337  Anm.  i,  Akraiphiai, 
Bull,  de  corr.  hell.  XXII  248  und  Phlius  IG  IV  448  bekannt  und  auch  für  Attika 

bezeugt.  Ein  ARto;  Adytajio;  'Apoüaio;  begegnet  nämlich  als  Ephebe  in  der 
Inschrift  III  1171  Z.  84  aus  den  Jahren  197/8  bis  207/8  n.  Chr.  und  als  Prytane 
AOto«  A6yta|io;  in  der  Inschrift  III  1054  Z.  9.  die  nach  Dittenberger  aus  dem  Anfang 
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des  dritten  Jahrhunderts  stammt;  sein  Vater  wird  der  Ephebe  AD.10;  Adyiafioj  aus  der 

iV—oXtj,  eben  der  Phyle,  der  der  Demos  ̂ A-fyj'Jz  angehört,  in  der  Liste  III  1126 
aus  dem  Jahre  160/1  n.  Chr.  sein;  dieser  ist,  da  der  Demos  stimmt,  vermutlich 

auch  der  Priester,  dem  die  Herme  gesetzt  ist,  und  der  Hierophant,  den  Philostratos 

erwähnt.  Die  Zeit  des  Hierophanten  Apollonios  ist  durch  die  von  Philostratos 

II  20,  2  erwähnte  Gesandtschaftsreise  nach  Rom  zum  Kaiser  Septimius  Severus 

bestimmt;  sie  wird  in  das  Jahr  203  n.  Chr.  fallen,  weil  der  in  Verbindung  mit  ihr 

erwähnte  Aufenthalt  des  Kaisers  in  Libyen  in  dieses  Jahr  gesetzt  wird  (G.  Goyau, 

Chronologie  de  l'Empire  romain  p.  252).  Diesem  Apollonios  gelten  die  Inschriften 

aus  Eleusis  'E-^r^ii.  äfx-  1883  a.  79  (Br.  Keil,  Hermes  XX  625;  D.  Philios,  Bull, 
de  corr.  hell.  XIX  126)  und  vermutlich  IG  HI  775  a  (Pauly -Wissewa  II  122.  144). 

Auf  Glaukos,  der,  ebenfalls  er.st  in  hohem  Alter,  durch  mehr  als  neun  Jahre  die 

Würde  des  Hierophanten  innehatte,  bezieht  sich  das  Epigramm  'E^fr^ji.  dtpx-  1883 
0.81  nach  Br.  Keils  Nachweis  Hermes  XX  627;  erwähnt  ist  er  auch  in  dem 

Epigramme  auf  Eunike  'E-fT,jt.  äpy_.  1883  o.  i  13,  das  Br.  Keil  S.  625  ergänzt,  ferner, 

ohne  daß  es  der  Herausgeber  bemerkte,  in  dem  Epigramme  'E^Tiii.  ipy^.  1894 

c.  205  der  Basis  einer  Statue,  die  [EOp'j?]a>.T^,  die  Tochter  des  Ritters  Glaukos  und 

Schwester  des  Hierophanten  gleichen  Namens,  ihrem  Manne  errichtete,  der 

Eponymos,  Daduch  —  denn  in  Z.  5  ist  [xa:  cx.Z:i-jy7p]xr:x  zu  ergänzen  —  und 

Hierophant,  zudem  nach  Z.  2  vielleicht  ebenfalls  ein  berühmter  Sophist  war.  Bei 

dieser  Gelegenheit  sei  übrigens  bemerkt,  daß  in  dem  Epigramme  'EfT^[i.  af-X-  '894 

0.  209,  ebenfalls  aus  Eleusis,  Z.  15  statt  CHICO,  umschrieben:  c^;  0-,  natürlich  oT  iä5* 

e^'  üjU-rifo:;  Jsf^r;  CT/.o[r;  iviypa'lav?]  zu  lesen  und  das  letzte  Distichon  vermutlich 
zu  ergänzen  ist: 

"Oo-.-.i  yz'.f  dXofjV  Xwj^T^;  £V£X£V  i[-:^2X^] 

e/.Stxov  Ix  naxapwv  [if//:v  l\yy.xo  d'avciv.] 

Für  v/jj'jzo  s.  meine  Nachweise  Reisen  in  Kilikien  (Denkschriften  der  Wiener 

Akademie  1896  XLIV,  VI)  S.  163  zu  272;  E.  Michon,  Memoires  de  la  Soci^t6 

nationale  des  Antiquaires  de  France  LXVI  29  ff.  Dieselbe  vulgäre  Medialform  ist, 

wie  mir  J.  Zingerle  zeigt,  bisher  verkannt  in  dem  von  mir  AEM  XX  85  ange- 

führten Fluche  aus  Kyzikos  (Le  Bas-Waddington  1754;  Sü/J.oyo;  VIII  nap.  173  n.  8), 

wo  an  .Stelle  von  tA^oi  xb  ;:äv  xaxiv  vielmehr  zu  lesen  ist  naOoiTO  Jtäv  xaxdv;  das 

Wort  kehrt  wieder  in  einer  Grabinschrift  aus  Daldis  (K.  Buresch,  Aus  Lydien  46 

n.  27):  EJ  Zi  f.;  zaiir^v  xr^v  aXT^Xr^v  i^r^  xxX.,  |iT(te  aOx(f)  -jt)  xapno^ipo;  ju^xe  9-aXaaoa 
nXuxTj  xa!  xiv  aOxiv  |i6pov  T.i^oizo. 

82.  Eine  kopflose  Herme  weißen  Marmors,  01 62'"  hoch,  o^o"  breit,  0-24"'  dick, 
Wilhelm,  n^-lti:^«  lur  KrlrrfaiKhrn  Inuhriflrnkuod«.  1} 
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lichen Reihe  gleichartiger  von  Herodes  Attikos  gestifteter  Denkmäler  angehörig 

ist  wegen  der  zweizeiligen  Inschrift  über  dem  Gliede  bemerkenswert  (Abb.  54  a). 

Ähnlich  sagt  He- 

K]«!  iwd-iot  ayv£a'.io[(>- 

[i£v  y.xl  auvea;:evSojjiev. 

540:  Inschrift  einer  Herme  in  Athen. 

4 

rodes  in  der  In- 
schrift der  Herme 

IG  III  1418:  'Hptüj 
IloX'jSeuxfwv,     zaXiH 

TlOt'    bl     Tp'.d5ot{    ouv 
aoi  l:i£aTp£:p6niijv; 

seine  Statue  stellt 

er  im  Heiligtum  zu 

Rhamnus  auf,  :j5  (i£T* 
ajToO  eStjev  III  811, 

die  Herme  HI  813: 

JloXu&EuxTwva  Sv  dvy 

uIgO  fcrcepEev  xa!  Jv- 
O-aoE  'HpüSr^;  äyi- 

07ix£V  Sti  iv^iJe  xcd 

TZEf-l  &T,pav  dyow;  eine 

andere  Herme  III 

8 1 4  RoXuOEuxfwva 

xol  xoraoE  Torj  Xoi>- 

TpoF;  -poaojiEd^ 

ornot.  lauT(jj  'HpwSr/; 

ovidr^xEv;  in  diese 

Reihe  gehört  auch 

die  Herme  Athen. 

Mitt  XII  315  f^pwa 

X&uxpöv  l^opov  (vgl. 

das  Epigramm  aus 
Politika  bei  Chalkis 

'E^^ji.  (ipj(.  1892  a.  175  und  Sylloge  891 :  XocTpov  ̂ y^  XoExpolatv  xa!  eJoIu  tofaSE  laopöjwti 

'A(i(fixX^r^  j^ibpou  SEa^dTjvoj  «fiXfou,  das  ich  immer  schon  auf  den  Freund  des  Herodes, 

den  Philostratos  Bt'ot  ootptaxöv  II  8  und  10  nennt,  zu  beziehen  geneigt  war)  und 
eine  zweite  Herme  von  demselben  Orte  Athen.  Mitt.  XII  315,  Text  zu  den  Karten 

-i 

i 

=                                               1 
[                                              1 

1 
1 
J 
] 

1 
! 
1 

1 
k.,v„                        J 

54  b: 

Zweiter  Teil  der  Inschrift 
dieser  Herme. 

npt{   &E(i)V   XoJ   •/^p(I)(i)V   5- 
OTij  el  6  ?xwv  Tiv  ywpov 

5   |iT(~OTE  nETaxEtvTjOT;; 
TOUXWV    Tl.    xal    TOJ    TOUTIÖV 

Töv  aYo^.naTwv  e?x6vx; 

xa!  xtiii;  5<3V.i  r,  xaO-ö.ot 

f^  jiEtaxEtv&iVj,  TO'JTO)  jir^ 

■o  T£  yfjV  xap;:tv  «pEpstv  jifj- 

TE  S-otXaaaov  nXtoxijv  eI- 

vat  xaxw;  te   ar.d)lG9-3i  a[\i 

xou;  xa!  yevo;.     £0x1;  5i 

xaxa  ywpo"^  «puXaxxoi  xa2 

15   xt|jiöiv  xa  e?to8-dxa  xad  oö- 

^(i)v  5ta{i£vöt,  7:oXX4  xa! 

äyaö-a  eIvo:  xo'jxu  xa2 

a-jx^jj  xa!  Ix^dvot^. 

lu\ir^■^a.ab■a.'.  ci  |it,SJ  /.[w- 

lo   ßT^aaaö-at  (it^oJv  t^  ino- 

xpoOaai  ij  o'jvO'paOaat  t) 
<i\>T/ioii  xfj;  (lop^fj;  xop 

xoO  oyjjiaxo;-  £?  S£  r.;  o!>- 

Xü)  jioiT^ae'.,  1^  a-jiT^  xoJ 

25   ItiI  xoüxot;  dpi. 
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von  Attika  IX  lo:  'HpüSr^?  "AyjiXXtf  £?  ßUnetv  at  [^]i[X]o:\i:  (so  wird  für  Ce€XOIMI 
zu  lesen  sein)  xcxl  iv  TOÜX(p  tij)  vanet  outö;  xe  vafetv  xtX. 

Unter  dem  Gliede  folgt  die  durch  andere  Steine  aus  Attika  IG  III  1417 

(Sylloge  888)  bis  1422,  3639—3641;  'AOif^vaoov  X  538;  Ath.  Mitt.  XII  308  n.  341, 

314  n.  384  und  Euboia  Bull,  de  corr.  hell.  XVII  630  ('Ad-r^vä  1899  a.  298)  be- 
kannte Fluchinschrift,  die  ich,  da  die  Aufstellung  dieses,  wie  leider  so  manchfer 

anderer  Steine  des  epigraphischen  Museums  eine  photographische  Aufnahme 

nicht  zuläßt,  ebenfalls  nur  nach  dem  Abklatsche  abbilden  kann  (54  b). 

83.  Der  obere  Teil  einer  kopflosen  Herme  aus  schönstem  weißen  Marmor,  in 

zwei  Bruchstücken  in  der  Inschriftensammlung  des  Nationalmuseums  aufbewahrt, 

0*32 '"  breit,    0-64'"  hoch,    0-25°  dick, 

;?,j*ri? 

i 

NftiüBK**«^ 

trägt  die  folgende  sorgfältigst  ausge- 
führte Inschrift  (Abb.  55): 

'AdifjVa'.ov  Seo^t- 

Xou  Ilatovi^a  6  ii[x- 

■riip  Ao(üx:o;)  0[ut]^oüXX:- 

0?  0£&[^tXo];  IIoK- 
5  ovieu;  [öveÖTj- 

xev  xaT[a  tlv  Gtio- 

livT^[ia[':iaiiiv  töv  'A- peoT:5t[-j'£'.töv  xol  t6 
in£p(i)[iT^|ia  zffi 

.0   ßou>.f^[?  xöv  x' xa!  t[oO  5tjH0u. 

Ein  QtifO.oi  na:<n:t\>i  begegnet  als  Prytane  in  den 

Listen  IG  III  1029  Z.  13  und  1032  Z.  29  aus  den  Jahren 

165/6  bis  167/8  und  169/70  bis  174/5;  1029  Z.  25  wird 

aber  nicht  etwa  [Oeö^ftJ.Jo;  'A^-r^vaiou  zu  ergänzen  sein, 
sondern  [Züaijijoj,  weil,  wie  in  dieser  Liste,  auch  1032 

Zü)(jtjio{  'A^jVCKOu  Z.  20  dem  'Ena^pöSetxoj  'A^^votou  voran- 
geht. III  1024,  nach  Dittenberger  aus  den  Jahren  140 

bis  150,  steht  der  vollere  Name  Btßo6X).to;  eeitpiXo;.  Er 

wird  der  Vater  des  Athenaios  der  Herme  sein. 

84.  Bei  der  Wiederherstellung  des  alten  Kirchleins 

des  heiligen  Spyridon,  das  östlich  vom  Turme  der  Winde 

'3* 

]ferme  in  Athen. 



in  der  'Ooöj  Auatou  4  liegt,  sind  im  Juni  1902  drei  Inschriften  zutage  gekommen: ein  leider  unbedeutendes  Bruchstück  eines  Psephisma  aus  der  Mitte  des  fünften 

Jahrhunderts  v.  Chr.,  ein  Bruchstück  einer  marmornen  Platte  mit  wenigen  Buch- 
staben römischer  Zeit,  und  der  obere  Teil  einer  Herme  weißen  Marmors,  o-rg" 

breit,  o-iz"  dick,  noch  0-21""  hoch,  unten  gebrochen,  mit  folgender  nach  dem 
Abklatsche  abgebildeter  Inschrift: 

Ck^    

56:  Inschrift  einer  Herme  in  Athen. 

'EkJ  äpxovTo;  r.  Kuw(Tt«voö) 
IQctövo;  JlapaS'Wvfou, 

n.  AD-  'Icoyp'jaoj  HoOlr/'/luai] 
oE  -puTovE'.;  Tf^;  'AxajiavT[i5o;] 

[t]u?.^S  tetuTjaovTE?  l2[o-] 

[io]u{  xiX. 

Die  Inschrift  lehrt  den  vollen  Xamen  eines  Archons  aus  dem  Anfange  des 
dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  kennen,  der  bisher  durch  den  Stein  III  1055.  1056 
nur  unvollständig  bekannt  war.  Den  Namen  eines  anderen  Archons  römischer 
Zeit,  dessen  Jahr  noch  nicht  bestimmt  ist,  *Xx  'Ap-oJ/.avd;  IG  III  1069  habe  ich 

"ErT/Ji.  äpx-  1905  a.  252  aus  einer  anderen  Inschrift  hergestellt. 
85.  Aus  dem  Asklepiosheiligtum  auf  Munichia.  über  dessen  Lage  und  Funde 

nach  J.  Dragatsis,  AeJ.tiov  1888  a.  132  P.  Wolters,  Ath.  Mitt.  XVII  10  und  A.  Furt- 
wängler,   Sitzungsber.  Akad.  München   1897  I  405    berichtet    haben    (vgl.  Jahres- 



hefte  V  134;  W.  Judeich,  Topographie  von  Athen  S.  388),  stammt  augenscheinlich 

eine  in  der  Sammlung  A.  Rhousopulos  aufbewahrte  Platte  (n.  1508)  weißen  Marmors, 

0033°  dick,  o"i27"'  hoch,  0082"  breit,  mit  der  Weihinschrift  (Abb.  57): 

A]Op.  'A^po- 

5]eta:os  'Ep- 

[ioyipou  'A- 

Xapveus  'A- 
5   oxXr^TcUiki 

■/.od  T^eia  d-t- 

pa;t£u^£i{ 
ävl8i)X£[v. 

Weihinschrifl  in  Athen. 

86.  Auf  einem 

Marmors    von    070" 

im   Xationalmuseum   zu  Athen   aufbewahrten  Blocke   weißen 

Breite,    052™  Hohe   und  o-34"'  Dicke    steht   innerhalb   einer 

0-39  "  hohen  Tafel  in 
0026 '"  hohen  Buch- 

iJtaben  die  Inschrift 

(Abb.  58). 

1.+.  i..u,u»^."5i. 

C'j.-i.i 

7;-Hr^^^ 

Tö[v  njpiv  axo-jitov  eövxa 
rojp- 

yov    oO-Evo;  ev   T„r>\i- 

yjv  Jviw;  jrjpY(t)a£v  Xa|i- 

ITovx- 0-rjv[f]ou    i^dy.ou    ov- 

Spöv. 
Der    Stein    hat 

58:  Inschrift  in  Athen.  augenscheinlich  einst 

dem  Turme  selbst  angehört,  von  dessen  Verstärkung  er  berichtet  Der  schönen 

sorgfältigen  Schrift  nach  ist  er  keinesfalls  jünger  als  die  Mitte  des  dritten  Jahr- 

hunderts n.  Chr.,  vielleicht  .sogar  noch  dem  zweiten  zuzuteilen.  Soviel  ich  sehe,  liegt 



keine  Angabe  über  seine  Herkunft  vor,  aber  auch  kein  Grund  zu  bezweifeln,  daß  er  aus 

Athen  stammt.  Der  früher  unansehnliche  Turm,  auf  den  sich  die  Inschrift  bezieht, 

ist  somit  allerspätestens  (vgl.  IG  III  398)  bei  der  bekannten  Wiederherstellung  der 

Mauern  Athens  durch  Kaiser  Valerian  (C.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I  705;  H.  G- 

Lolling,  A£).T.ipx-  '889  a.  134;  W.  Judeich,  Topographie  von  Athen  S.  100)  253  n.  Chr. 

zu  einem  achtunggebietenden  Bollwerk  (o8-£voj  als  Apposition  zur  Bezeichnung  des 

Bewirkten)  aus  gebaut  worden.  Der  f/^Eiiwv  Panathenios,  dem  das  Verdienst  der 

Verstärkung  des  alten  Turmes,  auf  Grund  eigenen  wohlüberlegten  Planes  (eu^poS^ws) 

und  aus  eigenen  Mitteln  (olv.od-tv,  vgl.  W.  Dittenberger,  Hermes  XX  17  und  Sylloge 

409  u.  s.),  zugeschrieben  wird,  ist  sonst  nicht  bekannt.  Die  Schreibung  Ilavadr^vio; 

weist  auf  ein  signum.  Die  Bezeichnung  als  Icoyo^  övopwv,  die  einem  i^ejmöv  zu- 

kommt, auch  die  Angabe,  daß  er  selbst  die  Kosten  des  Umbaues  aufgebracht 

habe,  zeigen,  daß  ydp  nicht  wörtlich  zu  fassen  und  in  Panathenios  nicht  etwa  ein 
Architekt  zu  suchen  i.st 

Gedichte  mit  dem  Artikel,  dem  -äpo:,  -jiiv,  Ttpdiepov  folgt,  zu  beginnen  und 

so  auf  einen  früheren  Zustand  des  Gegenstandes,  dem  das  Gedicht  gilt,  Bezug 

zu  nehmen,  ist  namentlich  in  späterer  Zeit  sehr  beliebt,  vgl.  Anth.  Pal.  V  270. 

273,  VI  46.  115,  X  103;  III  (Cougny)  III  253;  Recueil  des  inscriptions  chretiennes 

du  Mont  Athos  I  n.  47   u".   Die  zwei  ersten  Hexameter  sind  fehlerhaft 

87.  Durch  den  großen  Namen,  der  über  ihnen  steht,  von  Bedeutung,  in  ihrer 

traurigen  Verstümmelung  sonst  wertlo.s,  sind  drei  Bruch.stücke  eines  Paians  auf 

Asklepios  (Abb.  59).  Das  ansehnlichste  (0-4 1"  breit,  omS""  hoch),  mit  der  Überschrift 

So^oxXeous,  ist  vor  Jahren  bei  den  Ausgrabungen  im  Asklepieion  zutage  gekommen 

und  von  W.  Dittenberger  IG  IIT  171g  und  G.  Kaibel,  Rhein.  Mu.s.  XXXIV 

207  herausgegeben  worden.  Zwei  weitere  kleinere  Bruchstücke  habe  ich  in  der 

Inschriftensammlung  des  Nationalmuseums  aufgefunden;  eines  von  ihnen  (o"23" 

breit,  007°'  hoch)  ist  IG  III  14 13,  obgleich  ebenfalls  im  Asklepiosheiligtum  ge- 

funden, unter  den  metrischen  Grabschriften  mitgeteilt,  das  dritte  (01 8™  breit, 

o-i3°'  hoch,  0-31 "  dick)  anscheinend  unveröffentlicht  Alle  drei  gehören  einer 
vermutlich  dreiseitigen  Basis  weißen  Marmors  von  ansehnlichen  Abmessungen 

mit  abgestumpften  Ecken  und  concaven  Flächen  an;  zahlreiche  teils  veröffent- 

lichte teils  unveröffentlichte  Bruchstücke  eines  anderen  Denkmals  dieser  Form, 

ebenfalls  römischer  Zeit,  haben  Herr  B.  Leonardos  und  ich  zusammengelegt.  Daß 

der  Name  2o70x).£od;  den  Dichter  des  Gedichtes,  nicht  den  Stifter  des  Denkmals 

bezeichnet,  wird  heute  nicht  mehr  bezweifelt  werden  (vgl  Jahreshefte  II  239 

Anm.  48,  III  94),   und   da   die  Schrift   an  den  Dichter   des  ersten  vorchristlichen 
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Jahrhunderts  (IG  VTl  3197)  nicht  zu  denken  erlaubt, .  handelt  es  sich  um  eine  in 

der  Kaiserzeit  erfolgte  Aufzeichnung  eines  Paians  des  berühmten  Sophokles,  dem 

ja  auch  die  Einfuhrung  des  Asklepios  in  Athen  (A.  Körte,  Ath.  Mitt.  XXI  311; 

C.  Watzinger,  Ath.  Mitt.  XXIX  242)  zugeschrieben  wird.  Das  größte  Bruchstück 

lautet  (A.  Fairbanks,  A  study  of  the  Greek  Paian  p.  104): 

59:  Bruchstücke  eines  Paians  des  Sophokles  auf  Asklepios. 

'Q  <I))iyua]  y.ojpa  Tisptuvune,  \izitp  cö,£^'.;:4[vou   
—  —  ]  \C  äxE'.psxijia; .  .  Ivap:*ji"   

  l£0;[v]    FJETl'   

Auf  dem  zweiten  lese  ich: 
^   .   Ai 

ouptyiiaat  (ii'p'[u- '"'  Kexpo-fCwv 

-]v   auio[v? 

In  Zeile  2  gibt  Lollings  Abschrift  und  Dittenbergers  Umschrift  IG  III  141 3: 

-m>{>T(}iaaijiT^v>,  in  Zeile  3:  SÄ&ij  (für  jid/oi^  vgl.  C.  Ausield,  DeGraecorum  precationibus 

quaestiones,  Jahrb.  f  cl.  Philol.  Suppl.  Bd.  XXVIII  516  f.  530),  in  Zeile  4:  ̂ nJauxiv. 



toi 

Das  dritte  Bruchstück  enthält  die  Enden  einiger  Zeilen: 

vov  ̂ yEpatfJiov -oßoa 

-ov 

l7:]txappo8-o[v >.ona[ 

Bei    dieser  Gelegenheit   sei  bemerkt,  daß  die  Bruchstücke  IG  III  171h  und 

171  d  aneinanderpassen,    so  daß  Z.  i   folgendermaßen    endet:    oe^a^diuvot  rot,  Z.  2 

-^ou  d-£i[v  dpyjeyovov,  nicht  y^votv. 

88.  Auf  der  Insel  Salamis  ist  in  der  Kirche  'A.  Aaypevzio;  auf  der  Höhe 
zwischen  dem  Xajc;xa{^|io;  und  Kuluri,  nördlich  von  der  Straße,  ein  Block  dunklen 

hymettischen  Marmors  rechts  von  der  ersten  Tür  der  Südseite  eingemauert, 

1-35™  lang,  0-345"' hoch,  über  009'"  dick,  mit  der  nachlässig  eingezeichneten  Inschrift: 

APISTANYMOSAHEOHKEN   HPAOr   ZO  +  OKAEOYZKAIMIKA« 

'ApioTwrjuo;  cr/£ih;x£v.   "Hpwo;  -o^oxJioj;  xstJ  Mfxa;. 

Die  Schrift  weist  in  das  zweite  oder  spätestens  den  Anfang  des  ersten  Jahr- 
hunderts V.  Chr.  Natürlich  kann  der  Genetiv  fjpwo;  auch  den  Dativ  vertreten.  Eine 

Anzahl  von  Grabschriften  aus  Salamis  veröffentliche  ich  an  anderer  Stelle. 

89.  In  einem  Hause  in  Ambelaki  auf  Salamis  fand  ich  eine  Platte  weißen 

Marmors,  0-39"  breit,  0-31'"  hoch,  0-09 ""  dick,  oben  mit  Rand,  möglicherweise 
von  späterer  Zurichtung,  sonst  verstoßen,  mit  folgender  Inschrift: 

TOYAHMOY  toO  St^jiou 

T  O  Y  A  O  H  N  A  in  N  toO  'AOTiva-wv 
ANE0HKEN  dv£9iiX£v 

rYMNAZIAPXriN  -jTJiivaa-.apxöv 

iniAOZEYKAEOYZ  ZwlP.o;  EOxXiou« 

Z    4  HTTIOZ  H^itTZlOi. 

In  der  Liste  IG  II  983  aus  dem  Jahre  183/2  v.  Chr.  ist  Sp.  I  Z.  143  ZwAo« 

I.fi^iv.oi  mit  einer  Spende  von  fünf  Drachmen  für  sich  und  zehn  Drachmen  bnkp 
Twv  (wöv  EOxXicu;  v.al  ZtatXoM  verzeichnet  Der  Schrift  des  Steines  aus  Salamis  nach 

ist  der  Gymnasiarch  Ziüi'Ao;  EüyJioj;  IfT^rxio;  vermutlich  sein  EnkeL 
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90.  Eine  Basis  weißen  Marmors  in  einem  Hofe  zu  Megara,  0-78 "  breit,  017'" 

hoch,  070"  dick,  jetzt  zu  einem  Waschtroge  ausgehöhlt,  trägt  auf  der  Vorderseite 

die  von  F.  Koepp,  Arch.  Anz.  1890  S.  144"  und  von  Dittenberger,  IG  VII  p.  727, 

4236  nach  E.  Schauberts  Abschrift  veröffentlichte  Inschrift  römischer  Zeit  (Abb.  61): 

.     ['0  8ä|io];  TXaat- 
.;^''-""^-^V^  jievT^v  Mixiü)[vo{ 

- ';t  v  -;"  ̂ a  [äYopav]ojiTjaocvTa 

-—.•-."'  ävi8T^«v  <ipe- 

^  .L     x'.  "—  -    .      -    -    •  ■       ''  [xÄi  £v£x]ev  xod  ei- 

Go:  Inschrift  aus  Mcgaia.  [^y^O    E^C   aux6v. 

Vermutlich  mit  eigenmächtiger  Ergänzung  von  Schauberts  Abschrift  hatte 

Koepp  folgende  Lesung  mitgeteilt:  TXaaiiüvrjV  vtX|Tjaavia  ävl9-T^l[x]?£v  xa!  euvoto^  d; 

a-jTOV.  Dafä  die  in  angeblich  drei  Zeilen  erhaltenen  Reste  nicht  unmittelbar  zu 

verbinden,  sondern  Lücken  vorauszusetzen  sind,  hat  Dittenberger  erkannt,  und 

seine  Herstellung  ['0  oäiio;]  TAaa;|t£-/T//  Nix[ —  |  OTp.axaY]T,ar/Ta  äv£OTj[y.£v  <if£lTit;  fv£x]ev 

xa'.  E'jvofa;  e?;  aOidv  kommt,  wie  nun  die  Wiederauffindung  des  Steines  lehrt,  der 

Wahrheit  so   nahe,    als  nach  der    unzureichenden  Veröffentlichung    möglich    war. 

Auf  der  Rückseite  stehen,  009  "  hoch,  die  beiden  Buchstaben  t  und  B,  unter 

ihnen  wagrechte  Striche,  vgl.  S.  109  und   120. 

Übrigens  hat  sich  auch  der  Stein  IG  VII  103,  den  Dittenberger  und  Foucart 

zu  Le  Bas  46  d  nach  'EcfT^iispi;  twv  <I>:/.OJla{^wv  23.  Mapx.  1855  n.  555  mitteilen, 

wiedergefunden:  die  Basis,  aus  weißem  Marmor,  0-58 '"  hoch,  o"59"  breit,  über 

0*33 "  dick,  ist  in  Megara  an  einer  Ecke  der  Agora  bei  der  Kirche  Kofiir^at;  Tffi 

6£ox6xO'j  eingemauert  und  kürzlich  wenigstens  teilweise  von  dem  die  Schrift  be- 
deckenden Putze  befreit  worden. 

91.  Eine  ungefähr  0045'"  dicke  Platte  weißen  Marmors,  014"'  breit,  0185" 

lioch,  links  vollständig,  sonst  gebrochen,  in  Megara  gefunden,  trägt  in  0-02  bis 

o-022'°  großen  Buchstaben  folgende  Inschrift: 

^  €  H  A  n  I  Z.  2:£pa-:o[t  'Io:5^ 

A  C  K  A  H  T  'Aox}.r,[m^  'A;ie5av- 

A  P  O  C  A    /  5f,o;  'A){£5äv5pou 
O  6  O  I  C  C  d-£&r;  o[- 

Y  X  HN  Ejy%y  [ivl^/xcv. 

In  der  vierten  Zeile  ist  S-eoT;  o[a)xfjpaiv  zu  ergänzen,  vgl.  z.  B.  IG  XIV  314.  2547; 

oder  d-toti  o[u[iß(j)no:{,  vgl.  z.  B.  IG  XIV  1007. 
Wilbrlm,  B«>itrri|;c  tur  Kriechiicbrn  Intcfariri^nkund«.  |^ 
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92.  In  dem  an  ausgezeichneten  Bemerkungen  überreichen  Anhange  seiner 

Schrift  „Ein  delphisches  Weihgeschenk"  hat  E.  Preuner  S.  82  darauf  hingewiesen, 
daß  die  von  P.  Monceaux  im  Annuaire  de  l'association  pour  l'encouragement  des 
Stades  grecques  XX  1886  p.  228  ff.  veröffentlichten  Inschriften  aus  Megara  von 
W.  Dittenberger  in  seine  Sammlung  nordgriechischer  Inschriften  nicht  aufgenommen 

Y'orden  sind.  Nur  eine  dieser  Inschriften  ist  durch  Inhalt  und  Umfang  von  Be- 
deutung: das  Bruchstück  eines  Beschlusses  einer  unbekannten  dorischen  Stadt  zu 

Ehren  eines  aus  Megara  gesendeten  Richters  und  des  ihn  begleitenden  Schreibers. 

Monceaux'  und  Preuners  Annahme,  der  Beschluß  gelte  zwei  Richtern,  deren  einer 
Sohn  eines  uns  bekannten  Grammatikers  oder  selbst  Grammatiker  sei,  beruht 

meiner  Überzeugung  nach  auf  irrigen  Ergänzungen.  Leider  ist  der  Stein,  wie  mir 
der  um  die  Altertümer  seiner  Heimat  verdiente  Rechtsanwalt  P.  G.  Stambolas  in 

Megara  nach  vergeblicher  Suche  mitteilt,  jetzt  verschollen;  somit  bleiben  Monceaux' 
Angaben  und  Abschrift  p.  230  die  einzige  Quelle  unserer  Kenntnis. 

„A  Megäre,  maison  d'Athanasios  Spengos.  Hauteur  038 ",  largeur  0-28", 
epaisseur  011°.  La  pierre  a  ete  regulierement  coup6e  ä  gauche;  ä  droite,  eile 
n'est  brisee  qu'a  la  partie  infdrieure." 

Nachstehend  wiederhole  ich  Monceaux'  Abdruck  in  Umschrift  und  mit  meinen 
Ergänzungen.  Da  Monceaux  jedem  AEOZ+  einen  Stern  vorgesetzt  hat,  um  anzu- 

deuten, daß  die  Typen  den  Buchstaben  nicht  genau  entsprechen,  scheinen  besondere 

Zier-oder  runde  Formen  vorzuliegen;  für  letztere  spricht,  daß  Z.  19  in  OY-  API  •  ZTIAI 

sicheriich  iY>[y^af,:<y:-[on  steckt  Die  Abteilung  der  Zeilen  macht  Schwierigkeiten, 

weil  Monceaux'  Abdruck  sie  auch  in  dem  oberen  Teile  der  Inschrift  rechts  in  ganz  un- 
gleichen Breiten  enden  läßt,  die  irrigen  Ergänzungen,  mit  denen  er  diese  ersten  zehn 

Zeilen  versieht,  mit  dem  Abdrucke  selbst  nicht  im  Einklänge  stehen  und  Angaben 
über   die  Zahl  der  in  dem   unteren  Teile  rechts    fehlenden  Buchstaben  mangeln. 

lix  TOO  TUji^JO-rno;  -ptzpvjzi  5:x[a-  £jx4v(ü]v  ava^laeaiv  ct£|ivüi;  [-apcra- 
cTxiv  -foyv.y.]';:cnh/3.  i-i'jze.O.ty  'Io'i[vt-  JanT^arnJo^  xoJ  tixi^xrcon  ̂ tM*  ̂ ^ 
°^   I'^-»  "^'^  'AvTEfWTo;,  ypafi-  o'JH5£p4-/T]w;  ixoXo-jS-a)«  tot;  vd[no:{ 

s  [icizix  cl]  rvT^aio/ov  'Io-jv:oi>-  ctcö[y-  ,j  xa2  Ti  jtpi];  Ixorlfctv  tiv  niXtv  [dlv&f- 
»ca  T^  ßo-j]Xä  xo!  T^)  2aji(p  x4v  -dXtv  qi-  ~aiL■f^^l]ty  Zk  yjxl  (Jvrtypa^ov  [toO 
|ih<  -ziv  T]ä)V  MEYa;;ewv  (jD.av  £oOaav  [xe-  ']>ay.csii%]zoi  no-d  x&ü;  izloMtoj;  aa>- 
TEilif^a*]«  Tai;  «jz^^avsTTaTo:;  xet-  töiv  J-(ü;]  tloävz-.  xiv  [xö;  716X10^  xÄ; 
jiat;  xal  iJTxe^avüad-a  xy  -rtf-y  xoJ  [U-  ctjuxifOi  cpixlof.dx^av   

"   PV  crx£]^ävü)-  xOk  tl  iAfOi  XETEt[(tf}-  «  _  i^n^J^]  ivlpaui   
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Im  Anfange  mag  etwa  zu  ergänzen  sein:  [l;t£i5Tj  i  n6Xt{  i  Meyaf£fov  fv  xe  xoCs 

7tpoicpot{  XP^^'5  'P^*  **•  E'jvou;  ouoa  StetlXet  tiJE  j:6Xec  x^  i\uzi(>a.  xal  vOv  a^xijoanivwv 

ijiöv  5txaaxäv  xai  avavEtüaaii£vtov  xä]  Tzpo\jndpyovzx  Sc'xota  xxX.  Für  ;:pox£tpi^£a&»i  vgl. 
z.  B.  Inschriften  von  Priene  42  Z.  13,  59  Z.  7  ebenfalls  von  Richtern.  Z.  3  ff.  las 

Monceaux  änejXEiXev  'Io'j[vtov  'A;;oXJ.ü)v]t&'j  xoO  'Avxepuxo;  Ypa|i[(iaxtxoö  xa!]  rvr^atoxov 

'louvfou  und  sah  in  diesem  Richter  aus  Megara  einen  Sohn  des  durch  Suidas  be- 

kannten 'Avxipw;  6  x«2  'ÄTioXXüvtOi  'AAe^ovSpev»;,  •(pa\i\ixzi'x.6(;,  natSeiiaat  Jv  T(i)|jfjj  W 

K)>5rj2to'j  x&O  ji£xä  Fatov  ̂ aatXe'jaovxo?.  Preuner  dagegen  schlägt  flouvtov  'Iouv]fou  xoO 

'AvxipuTo;  •(f,a\i[\ia.v.xb'i  xa!]  rvT^ato^ov  'louvto-j  vor  und  erklärt,  „an  den  sonst  üblichen 

YpanjiaTeü;  der  Stxaoxof  zu  denken,  verbietet  die  Nennung  des  'louvto;  an  erster 

Stelle."  Meine  Lesung  Y'pa|i[iiax£!x  oi  gibt  dem  ypajijiaxeO;  den  ihm  gebührenden 
Platz  nach  dem  ctxaoxT,{.  Den  Z.  4  fehlenden  Namen  vermag  ich  nicht  zu 

ergänzen.  Möglicherweise  ist  der  Schreiber  der  Sohn  des  Richters;  in  dieser 

Eigenschaft  hatte  den  von  den  Pariern  als  Richter  nach  Mylasa  gesendeten  und 

dort  verstorbenen  Akrisios  sein  gleichnamiger  Sohn  begleitet,  wie  die  Grabschrift 

Bull,  de  corr.  hell.  VI  246  (IG  XII  5,  305)  meldet  Z.  7  :  uli?  S'  'Ay.plT.oz  auvo[i6nXoo{ 

f^X-jö-E  TZtxzpl  Ypa|i[iax£(i);  xä[E£i],  TUi&djuvo;  -iXzt  Der  Name  rvT^stoyo;  ist  aus  Megara 

auch  sonst  bezeugt  durch  Ephoros  im  Scholion  zu  Apoll.  Rhod.  II  351;  vielleicht 

steckt  er  auch  in  der  ersten  Zeile  der  von  mir  Jahreshefte  HI  42  besprochenen 

Inschrift  IG  VII  119,  die  M.  Fränkel  viel  vollständiger  nach  Le  Bas  11  2745  unter 

Aigina  IG  IV  5  add.  p.  379  mitteilt;  über  Namen  auf  -0/0;  K.  Schmidt,  Beiträge 

zur  griechischen  Namenkunde,  Elberfeld  1903  S.  11.  Im  übrigen  bedarf  die  Her- 

stellung nicht  erst  der  Rechtfertigung.  Nur  in  Z.  15,  zu  deren  Anfang  Monceaux' 
Abschrift  n.Z  gibt,  und  in  Z.  19  sah  ich  mich  zur  Annahme  leichter  Verlesungen 

genötigt.  Für  die  Ergänzung  der  Z.  19  f.  bieten  sich  verschiedene  Möglichkeiten; 

vor  övSpo^  stand:  xoy;  xa?vOu;  xäyaO'OÜ;  oder  einfach  xoi»;  ayaO'Owc. 

Der  Name  der  dorischen  Stadt,  von  der  dieser  Beschluß  ausgeht,  ist  nicht 

erhalten  und  die  verwendeten  Formeln  ergeben,  soviel  ich,  ohne  über  die  nötigen 

Sammlungen  zu  verfügen,  sehe,  keine  unmittelbare  Entscheidung.  Bei  der  Ver- 

leihung eines  Kranzes  wird  seine  herkömmliche  Eigenart  nicht  selten  hervorge- 

hoben, so  in  Psephismen  aus  Delphi  z.  B.  GDI  2507  ff.  cirf/rfi  oxe^otvwt  nap4  xoö 

O'EoO;  2662  cä-fvat  axe^xvcoi  xä'.  (so?)  Jiapa  xoO  O-eoO  xad-w;  Jia[xpi4v  Itzi  (nicht  xor;!) 

A£]/.-for;;  GDI  2737  (OGI  150)  [Sä^vo^]  axE^fävut  xä{  ixapi  xoü  S^eoö;  2685  (IG  II  550); 

2738  (OGI  345)  xöt  xoO  ö'Eoö  (mrfivtiii  WC  Ksexptiv  £ax:v  AeXcpoti,  ebenso  G.  Colin,  Le 

culte  d'Apollon  Pythien  ä  Äthanes  p.  114  n.  48,  p.  162  n.  18;  p.  119  n.  49  jyjuaöi 

oxeyivüx  xm  xoO  Ö'EOÖ  ut  7caxpt6v  ioxi  oxe^ovoOv  xoü{  f5(ou{  euepy^xoj,  vgl.  p.  131  n.  51,  p.  163 

14* 
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n.  64;  GDI  2756  oreifavwaai  ti  ore-^ävwt  twt  nxpä.  xoö  »eoO  xa9-w{  näiptiv  ioriv  AeXipoli; 
G.  Colin  p.64  n.  33  oie^pavüaat  TtzpxTzoXtli  nxpk  toO  *eoO  6a;fvas  OTe!p(xv(D^  vgl.  69  n.  36; 
in  Beschlüssen  der  Delier,  z.  B.  Michel  322  :  Sa^pvTj;  <ne?x;ü)i  tot  toO  a-eoO  oder  5a?>VTjc 
CTTEtpivut  xöi  t£pü)t  389;  390;  in  einer  Inschrift  aus  Minoa  Michel  383  xpuoöi  orc^ctvwi 
xö)'.  Icpöt  Jx  xoO  vfijiou;  in  einem  Beschlüsse  aus  Ptolemais  Bull,  de  corr.  hell.  XXI 
187  axecpavüaoi  xxX.  xicraoO  oxeipavwi  jtaxpfwi.    Die  Athener  bekränzen   IG  II  464  Z.  16 

a-onoö  oxe^ivou  w[t  ;;axpt6v  eort  oxeipavoOv]  (so  ist  nach  den  angeführten  delphischen 
Inschriften  zu  ergänzen,  nicht  oxe-faviaat)  xou?  äyaö-oü;  xöv  ävSpöv;  die  Keryken  und 
Eumolpiden  IG  2,  597c  iwp^i'/r);  ate^avtoi  wt  7:äxpt6v  ioxi  aOxöi  (nämlich  xwt  yivet),  ebenso 

II  605;  die  Megarer  Sa^vij;  axE^ävut  Ttscpa  xoO  'Atio^J.wvo;  xoO  x^s  JiiXEwj  ipyr,-^txo\i,  wie 
es  auf  der  Ehrentafel  des  Kassandros   heißt  Sylloge  291,  A.  Nikitsky,  Forschun- 

gen auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Inschriften  (russisch;   Dorpat   1901)  S.  163 
H.  Pomtow,  Hermes  XLI  356;  die   Peparethier  xixxoO  oxeyävwt  xwt  üaxptwi  xoO  ö^oO 
Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1905  S.  69  Z.  30.  Einen  Upi;  oxe^ovo;  £x  xoO  äouxou  für 
König  Seleukos  erwähnt  sein  Brief  an  die  Milesier  OGI  227;  daß  dieses  oSuxov  der 
unbedachte    Teil    der    Cella    des    Tempels    von    Didyma    ist,    mit    Lorbeerbaum 

und  Quelle,   einst  die  Stätte  des  Beilagers  von  Zeus  und  Leto,  zeigt  R.  Herzog, 
Sitzungsber.   Akad.   Beriin    1905    S.  991.     Irrig   hat    H.  Demoulin,    Musde    Beige 
VII  77  und  84   in  Beschlüssen  der  Tenier  in  der  Formel  oxe^avöoat  auxiv  *aXXoO 

ax£<pavü):   xwt    tEpwt    xoO   IloaetSövo;   xol   xf;;  'An^ixptxrjj   zweimal   vor    kpöt    Ausfall 
eines    bt   angenommen.     Nach    r.xiipho:   habe   ich    nicht    ändern    und    etwa    [7t]a[p(i 
xoO  a-EcO]  ergänzen    wollen;    xa!  kp^  fügt  sich   passend   in  die   Lücke.     Die  durch 
die    Formel    vorausgesetzten    engen    Beziehungen    zu    einer   bestimmten   Gottheit 

ergeben  somit,  solange  diese  selbst  unbekannt  bleibt,  keinen  Anhalt  für  Ermittlung 
der   Stadt     Die  Verweisung    an    Delphi  stünde    mit    dem    Dialekt    im    Einklang. 
Auch    ist    nach    Ausweis    kürzlich    veröffentlichter    Inschriften    die    Verieihung 
von    Bürgerrecht    und    Ratsherrenwürde    in     Delphi     üblich    gewesen.      Freilich 
kehrt  dort  die  Formel  x^xeiiifJaD-ai  TioXeixetct^  xoi  ßouXä;  xotvuvfo.  für  die  ich  auch  anders- 

wo keine   Beispiele    finde,     nicht   wörtlich   wieder:    Bull,   de    corr.  hell.  XIX   548 

(GDI  2732)  Taiov  'loüXtov  EOcai'nova  Tapala  xxL  AeJ.^o!  AsX^iv  £7:[oCtjcjkv  xi2  ßojXfuxiv; 
XX  723   (aus  dem  Jahre   129  n.  Chr.)  Z.  11    £;:a;v£3-£vxo;  xoO  ävopi;  xoJ  |iaprjpr^»^vxo« 

iid  xo'jxo-Ji  Holt  x^  ßo'jX^  xol   xy  Sa|i(p  KaxDA'.ov  Mix£pa  tl^v.  Kokü-vr^^t  xoJ  ̂ o'jXeux^; 
XIX  183   envähnt  Homolle  „des  d^crets  delphiens  conf^rant   la  proxdnie,  le  droit 
de  cit6,  le  titre  de  ßojXeuxf^j  ä  des  Atheniens  ou  a  des  ötrangers."     Solche    Be- 

schlüsse  sind  jetzt   von   E.  Bourguet,    De   rebus   Delphicis   imperatoriae   aetatis 
p.  25.  26.  31.  34.  35    herausgegeben   worden      Gerade   in  römischer  Zeit,    der   die 
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mcgfarische  Inschrift  nach  Namen  und  Orthographie  angehört,  wird  Ratsherren- 
würde in  fremden  Städten  nicht  selten  als  besondere  Ehre  hervorgehoben;  es 

genüge  auf  die  Steine  IG  III  129  (Sivwjix-j?  Po'jXeutt);  xa!  l\9T;varo;  xed  AeXfföj  pouXeur^; 

xtX.  xol  cEXXcüv  TioXXöv  nöXewv  TtoXeC-nj;  xol  ̂ yXeo-n^s),  Inschriften  von  Olympia  243, 

Le  Bas-Waddingt£)n  1620  a,  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  421  aus  Argos  (mit 

meinen  Lesungen  XXIX  576)  und  die  Bemerkungen  von  G.  Hirschfeld,  Gott.  gel. 

.\nz.  1888  S.  589,  W.  Liebenam,  Städteverwaltung  im  römischen  Kaiserreiche 

S.  240  und  M.  N.  Tod,  Catalogue  of  the  Sparta  Museum  p.  7  zu  verweisen.  Die 

Verleihung  der  Ratsherrenwürde  neben  der  des  Bürgerrechtes  hat  demnach  als 

eine  in  der  Kaiserzeit  nicht  seltene  Auszeichnung  zu  gelten  und  wird  allenthalben 

in  ähnlichen  Formeln  zuerkannt  worden  sein.  Bevor  weitere  Untersuchung  und 

neue  Funde  Sichereres  lehren,  läßt  sich  eine  Zuteilung  des  in  Megara  gefundenen 

Beschlusses  nicht  versuchen.  Zu  Z.  12  eixdvwv  ävaa-essacv  vgl.  z.  B.  Le  Bas- 

Wadd.  868  und  1020  a. 

93.  Bei  einem  Besuche  von  Aigira  in  Achaia  fand  ich  östlich  von 

der  gewaltigen,  gegen  60"  breiten  und  80"'  langen,  von  wohlerhaltenen  Mauern 

gestützten  Terrasse  an  der  Nordostecke  der  Stadt  eine  Basis  aus  grauem  Kalk- 

stein, unten  gebrochen,  0-.625 "  breit, 

055™  hoch,  noch  0-22"'  dick,  welche  das 
bisher  nur  von  J.  G.  Frazer  in  seinem 

Commentar  zu  Pausanias  IV  177  nach 

mangelhafter  Abschrift  und  ohne  Um- 

schrift veröffentlichte  Epigramm  aus  der 

Kaiserzeit  trägt  (Abb.  61): 

f        /mm- 
.  <^ 

't:t^^m^ rhtL 

KoJ.iv  Ax'.vouvoi»  xai  'OvaaoO;  TxaCSa  Sgßf^fov 

orf^ae  itöXt;  oeiivoO  xi(>[i<x  iioX6vTa  ßfou. 

(J;(r;^fa|taTi)  ß(ouXf];). 
61:  Metrische  Grabschrift  in  Aigira. 

94.  In  einer  Mauer,  in  der  zahlreiche  alte  Steine  zertrümmert  liegen,  fand  ich 

ferner  nördlich  von  den  beiden  Häusern  gegen  die  eben  erwähnte  Terrasse  zu  mitten 

im  Stadtgebiete  zwei  Stücke  grauen  Kalksteins  (Abb.  62),  die  sich  unmittelbar  an- 

einanderfügen ließen 

und,  vereinigt  0*25  " 
breit,  an  der  Schrift- 

fläche CID  "  hoch, 

unter    ihr    mit    Hohl- 

<4 

[ — jacoTo;  TTjXtovo;. 

62:  Grabschrift  in  Aigira. 



kehle  versehen,  augenscheinlich  dem  Oberteil  einer  Grabstele  angehören  (Höhe 

der  Buchstaben  o'o  14  bis  o'o  18"). 

Der  Name  mag  6t6rfp]aaxoi  oder  ein  Name  auf  -jivJaTro;  gewesen  sein.  Ti^Xwv 

begegnet  auch  in  einer  Freilassungsurkunde  aus  Delphi  Wescher-Foucart  316  und 

ist  gegen  die  Zweifel  der  Herausgeber,  die  an  Zf^Xwv  dachten,  von  J.  Baunack, 

GDI  1981  (Bechtel-Fick  S.  265)  mit  Recht  verteidigt  worden. 

95.  IG  IV  IUI  wiederholte  AL  Fränkel  die  Fouilles  d' fepidaure  I  31  von 

P.  Kavvadias  herausgegebenen  Inschriften  einer  im  Heiligtum  von  Epidauros 

gefundenen  Basis,  die  einst  drei  Standbilder  getragen  hat;  von  ihren  drei  Platten 

sind  die  mittlere  und  die  erste  links  erhalten,  die  dritte  rechts  fehlt;  ich  habe 

im  Museum  nur  die  erste  Platte  links  gesehen  und  teile  eine  Aufnahme  nach- 

stehend mit  (Abb.  63). 

BpjSWpWS^^T^ 
f^?*V/*f  ̂ .„^f^-wf^f^y^j^js^^^ 

^ftmm^ 
^—■'-■-  -■-■ 

^B->^ Cj:   Basis  ans  Epidaoros. 

'Ajtta  'AptOTt-TlOU 'Apiardiiayo;  Ap'.aTo[|iaxou] 

'A    p    Y    e    r   0    t 

Tb  y.0'.[v]c.v  X(T)v  'A5:[v3t]:(ji)v  av£[{hjy.ev.] 

Ntxoiievr^;  f  0  oeCvac]  lr.i[r,]'3t  'Apycto{. 
T'.[i6aTpaxos 

'AO-r^vxrot  ln(>r^'Jm. 

[ .  otlYx  ToO  Serva] 

[Künstlerinschrift] 

Die  Künstlerinschrift  des  ersten  Steines  war  von  Kavvadias  zuerst  in  griechische 

Zeit,  möglicherweise  das  vierte  Jahrhundert,  später,  bei  Veröffentlichung  des  durch 
den  zweiten  Stein  vervollständigten  Denkmals,  in  das  zweite  Jahrhundert  geseUt 
worden;  E.  Loewy,  Inschr.  gr.  Bildh.  S.  357  n.  131a  erkannte  in  Timostratos  den 

in  einer  attischen  Inschrift  des  dritten  Jahrhunderts  IG  11  1626  begegnenden 
Künstler.  Ohne  diese  ausdrücklich  zu  erwähnen,  setzte  Fränkel  mit  Recht  auch 
die  epidaurische  Inschrift  in  das  dritte  Jahrhundert.  Es  ist  aber  auch  ihm  ent- 

gangen,  daß  ihre  Zeit  durch  die  Dargestellten  bestimmt  war,  wie  ich  schon   im 



Jahre  1891  ausgesprochen  habe,  als  ich  in  einer  Sitzung-  des  deutschen  archäologi- 
schen Instituts,  Athen.  Mitt.XVI  1 50  f.  den  von  mir  aus  drei  Bruchstücken,  Sitzungsber. 

Akad.  Berlin  1887  S.  1194,  IG  II  161  und  285  zusammengesetzten  Beschluß  der 

Athener  zi^  Ehren  des  Aristomachos  von  Argos,  jetzt  IG  II  5,  371c  vorlegte. 

Dafl  die  Dargestellten  dem  Hause  der  Tyrannen  von  Argos  angehören,  in  dem 

die  Namen  Aristippos  und  Aristomachos  wiederkehren,  hat  dann  auch  B.  Niese, 

Geschichte  U  778  bemerkt.  Der  ältere  Aristippos  erscheint  als  Führer  der  make- 

donischen Partei  in  Argos  im  Jahre  272  v.  Chr.  (Plut.  Pyrrh.  30),  ein  Aristomachos 

ist  als  Tyrann  der  Stadt  um  die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  bekannt  und  von 

einem  seiner  Sclaven  um  das  Jahr  240  ermordet  worden.  Der  jüngere  Aristippos, 

der  ihm  folgte,  wurde  im  Jahre  234  von  Aratos  bei  Kleonai  geschlagen  und  auf 

der  Flucht  von  einem  Kreter  niedergemacht  (Plut.  Arat.  25  ff.).  Sein  Nachfolger, 

der  jüngere  Aristomachos,  ließ  sich  im  Jahre  229  bereden,  die  Tyrannis  nieder- 

zulegen und  die  Stadt  Argos  dem  achäischen  Bunde  zuzuführen,  wurde  227  Bundes- 

stratege, eroberte  im  Jahre  223  mit  Kleomenes  im  Bunde  Argos,  fiel  aber  bei 

der  Wiedergewinnung  der  Stadt  in  die  Hände  des  Antigonos  Doson  und  der 

Achaier,  die  ihn  eines  martervollen  Todes  sterben  ließen  (Polyb.  II  44.  59  ff.;  Plut. 

Arat.  35.  44,  Kleom.  4.  17;  Paus.  II  8.  6).  Er  wird  in  dem  '.Af'.STOjioxo?  !^p'.axo[|A!Xxoy] 
der  Inschrift  aus  Epidauros  zu  erkennen  und  somit,  wie  auch  B.  Niese  vermutet, 

ein  jüngerer  Bruder  Aristippos  II  sein.  Leidt-r  fehlt  die  dritte  Unterschrift.  'Aitta 

'Af'.aTt-no'j  kann  eine  Tochter  dieses  Aristippos  II,  also  eine  Nichte  Aristomachos  II 
sein,  aber  auch  eine  Tochter  Aristippos  I  und  somit  eine  Tante  Aristomachos  IL 

In  der  Mitte  der  Grupjje  stehend,  hatte  dieser  ein  anderes  Mitglied  der  Familie 

links  zur  Seite;  es  lohnt  nicht  in  Unkenntnis  der  Verhältnisse  Möglichkeiten  zu 

bezeichnen;  hoffentlich  bringt  eines  Tages  der  Fund  des  dritten  Blockes  selbst 

Aufklärung.  Der  Name  'A-ia  ist  für  die  Ansprüche  und  für  den  Adel  des  Hauses 

bezeichnend;  es  ist  der  alte  Name  für  die  Peloponnesos  und  für  , Argos'  (Ed- 
Meyer,  Forschungen  I  86). 

Die  Weihungen  sind  merkwürdig,  weil  Denkmäler  der  Tyrannen  die  Zeit 

ihrer  Herrschaft  nur  selten  überdauert  haben.  Ein  Gesetz  wie  das  von  Ilion 

OGI  210  fordert  mitleidlose  Tilgung  aller  Erinnerung  an  die  Tyrannen  und  ihre 

Anhänger  (Z.  116  ff.).  In  dieser  Absicht  hat  auch  der  Demos  von  Athen  den  von 

dem  jüngeren  Peisistratos  gestifteten  Altar  der  zwölf  Götter  mit  einem  Anbau 

versehen,  der  die  Weihinschrift  unsichtbar  machte,  Thuk.  VI  54,  7:  xal  xtf  jUv 

(nämlich  töv  Swöexa  ö-eiüv  ßwiiip)  ev  t^  *YOf?  7:f&ao;xoSciif(Ox;  Oorepov  6  SfJiio;  iiElt^ov 

|if/xo{  iffivKjt  xc\)nlfpoi\i\ia,  und  aus  demselben  Grunde  ist,  wie  ich  glaube,  die  Inschrift 



des  Altares  im  Pythion,  einer  Weihung-  desselben  Peisistratos,  entfärbt  oder 

wenigstens  nicht  mehr  nachgefärbt  worden;  so  erklärt  sich  Thukydides  Aussage 

(mißverstanden  von  E.  Szanto,  Wiener  Studien  III  755)  toO  5'  iy  Ilud^ou  Iv.  xal 

vOv  £fjX6v  i(r:i  ojiuSpors  ypanjiaai  Xeyov  xäSe-  jivf^jta  tgo'  ■f,i  ipyjfi  xzL,  denn  die 
Schrift  ist,  wie  die  erhaltenen  Bruchstücke  IG  I  Suppl.  p.  41,  3736,  Ath.  Mitt 

XXIII  Tafel  X  i  lehren,  äußerst  sorgfältig  und  deutlich  eingezeichnet  gewesen. 

96.')  Drei  Antonier  haben  im  Laufe  des  ersten  vorchristlichen  Jahrhunderts 
vorübergehend  in  die  Geschichte  Griechenlands  eingegriffen.  Ein  gutes  Andenken 
hat  keiner  von  ihnen  hinterlassen,  weder  M.  Antonius  der  Triumvir,  noch  sein 

Vater,  dem  .schimpfliche  Mißerfolge  den  Spottnamen  Creticus  eintrugen,  noch 

sein  Oheim,  Ciceros  College  im  Consulate,  C.  Antonius  Hybrida.  Begreiflicher- 

weise wurde  an  den  Triumvir  gedacht,  als  der  Name  eines  Machthabers  Antonius 

auf  einer  griechischen  Inschrift  jener  Zeit  zuerst  zutage  trat,  in  dem  Beschluß  der 

Stadt  Gytheion  zu  Ehren  der  zwei  Römer  Nsjupto;  und  Sliapxo;  KXoiv.v.  (Sylloge 

330),  in  dem  es  Z.  33  heißt  Sie  'Avzwv.o;  T.zf,v(htzo.  In  einer  Mitteilung  an  Foucart 
zu  Le  Bas  242  a  hat  aber  Waddington  mit  Recht  eingewendet,  daß  der  Triumvir 

schwerlich  je  nach  Gytheion  gekommen  sei,  und  durch  Identification  anderer  in 

der  Inschrift  genannter  Römer  zu  zeigen  versucht,  daß  sie  in  beträchtlich  ältere 

Zeit  gehöre  und  in  dem  Antonius,  dessen  Erscheinen  und  dessen  Forderungen 

die  Gytheiaten  in  Verlegenheit  brachten,  der  C.  Antonius  zu  erkennen  sei,  der 

Sulla  im  Jahre  87  nach  Griechenland  begleitete  und  gegen  Mithradatcs  focht,  bei 

der  Rückkehr  des  Oberfeldherrn  im  Jahre  83  v.  Chr.  aber  mit  einer  Reiterschar 

in  Griechenland  blieb  und  raubte.  Diese  Vermutung  darf  als  anerkannt  gelten, 
wenn  sie  auch  von  E.  Klebs  (Realencyklopädie  I  2577)  und  in  der  neuen  Be- 

arbeitung von  W.  Drumanns  Geschichte  Roms  nicht  berücksichtigt  ist ;  .sie  nach- 

zuprüfen, fordert  eine  andere  griechische  Inschrift  auf,  die  einen  Antonius  und 

zwar  mit  seinem  Vornamen  Marcus  nennt  und  erst  kürzlich  bekannt  geworden 

ist  Es  ist  dies  ein  Beschluß  der  Epidaurier  zu  Ehren  ihres  Mitbürgers  Euanthes, 

den  M.  Fränkel  IG  IV  932  vollständig  vorlegt,  nachdem  Chr.  Blinkcnberg  schon 
vor  Jahren  die  untere  Hälfte  der  Inschrift  veröffentlicht  hatte.  M.  Fränkel  hat 

auf  dem  Steine,  der  in  seinem  oberen  Teile  schwer  zu  entziffern  ist,  aber  stellen- 

weise mehr  und  anderes  zu  bieten  .scheint  als  der  genannte  Gelehrte  gelesen  hat, 

in  Z.  25  glücklich  Namen  und  Titel  eines  AL  Antonius  erkannt:  Mipxou  'Avrcimo« 
ToO  inl  ̂ lövicov  CTfocTT^YoO,  und  hält  ihn  mit  einer  Zuversicht  für  den  Triumvir,  die 

für  seine  Auffassung   einer   andern  Stelle    der  Inschrift    entscheidend    geworden 

')  Mit   BerichÜEunjcn  und   ZujäUen   wiederholt  am  Alben.  MjlL  XXVI  419. 
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ist.  Z.  2  1  wird  erwähnt,  daß  Euanthcs  in  einem  bestimmten  Jahre  das  Amt  des 

Agoranonien  übernommen  hatte:  ir.tZilazo  dyopavo|ifjaat  xö  Titapxov  xal  [i]v£v[7)]xoaTÖv 

etoj.  Fränkel  bemerkte,  seine  vollständigen  Lesungen  bestätigten  Blinkenbergs 

Zeitbestimmung:  aedilera  enim  fuisse  Euanthem  anno  pugnae  Actiacae  a.  Chr. 

n.  31,  quo  M.  Antonii  exercitus  Graeciam  summis  aerumnis  affecit,  patet  e  versu 

35.  Cum  annus  dicatur  nonagesimus  quartus,  aoram  quandam  Epidauri  usitatam 

patet  incepisse  ab  anno  a.  Chr.  n.  centesimo  vigesimo  quinto. 

So  bestimmt  diese  Behauptungen  vorgetragen  sind,  so  wenig  treffen  sie  zu. 

Die  Identification  des  M.  Antonius  mit  dem  Triumvir  leuchtet  keineswegs  ein, 

weil,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird,  außer  diesem  noch  ein  anderer  M.  Antonius 

in  Griechenland  als  Machthaber  eine  Rolle  gespielt  hat,  und  die  Annahme,  es 

hätte  in  Epidauros  ,ofFenbar'  eine  nur  in  dieser  Inschrift  befolgte,  sonst  gänzlich 

unbekannte  Ära  vom  Jahre  125  v.  Chr.  gegeben,  ist  an  sich  so  bedenklich,  daß 

zu  ihr  nur  unter  dem  Zwange  gewichtigster  Gründe  und  nach  reiflichster  Ober- 

legung  Zuflucht  genommen  werden  durfte.  Vor  allem  aber  hat  Fränkel  nicht 

aufgeklärt,  wie  der  Triumvir  zu  dem  Titel  e-i  -avTwv  crrpatr^Yi;  kommt.  Dieser 
Titel  beweist,  daß  nicht  von  dem  Triumvir,  sondern  von  seinem  Vater  M. 

Antonius  Creticus  die  Rede  ist,  der  als  Proprätor  im  Jahre  74  v.  Chr.  mit  dem 

Auftrag  die  Seeräuber  zu  vernichten  den  Oberbefehl  an  allen  Küsten  des  Mittel- 

meeres und  über  die  ganze  römische  Flotte  erhielt.  Wie  wenig  er  seiner  Auf- 

gabe gewachsen  war  und  genügte,  wie  schamlos  er  die  ihm  verliehene  außer- 

ordentliche Machtstellung  zu  seinem  Vorteil  mißbrauchte,  ist  bekannt.  .Seine 

Unternehmungen  gegen  die  mit  den  Seeräubern  verbündeten  Kreter  scheiterten 

gänzlich  und  er  .starb  in  der  Schande  seiner  Mißerfolge  auf  Kreta  im  Jahre  72/1 

v.  Chr.  Das  Imperium  infinitum  (Mommsen,  Staatsrecht  II  i,  606),  das  ihm  durch 

Senatsbeschluß  zuerkannt  war,  ist  durch  den  Titel  Ird  naviwv  orpa-n/yd?  wieder- 

gegeben. Daß  er  in  .seiner  Stellung  auch  den  Epidauriern  gefährlich  werden 

konnte,  bedarf  nicht  des  Beweises;  sicherlich  ist  er  auch  der  Antonius,  unter 

dessen  Bedrückungen  die  Gytheiaten  zu  leiden  hatten. 

Aber  wie  vereinigt  sich  mit  dieser  für  die  zeitliche  Bestimmung  der  epi- 

daurischen  Inschrift  maßgebenden  Tatsache  ihre  Jahresangabe?  Nach  Fränkel 

ist  zu  Ende  der  Z.  21  —  die  Silben  -xoaxdv  stehen  erst  am  Anfange  der  folgenden  — 

nach  xirxptov  erhalten  KAITNENI;  diese  Lesung  erlaubt  schlechterdings  keine  andere 

Ergänzung  als  zb  xexapxov  xa'.  [£]v£v[T/]|xoaxiv  exo{.  Auf  dem  Abklatsche,  der  mir 

vorliegt,  vermag  ich  aber  die  beiden  N  ebensowenig  wie  das  angeblich  in  ihrer 

Mitte   stehende   E  zu  erkennen;   ich   sehe  nur   xal   El  AO.     Trotz   aller  Zerstörung 
Wilhelm,  Beiuäfe  tur  griechitcben  Inscbhftenkiinde.  I5 
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scheint  mir  namentlich  der  dritte  Buchstabe  als  dreieckig  durchaus  sicher;  nach 

dem  runden  ist  noch  für  zwei  Buchstaben  Raum.  Das  ergibt:  xb  tltapTov  xai  ̂ [^]o- 

[HJj]|xo!niv  Izoi,  der  Beschluß  ist  demnach  entweder  noch  in  dem  74.  Jahre  selbst 
oder  bald  nach  Ablauf  des  74.  Jahres  gefaßt.  Wie  in  anderen  Inschriften  Achaias 

liegt  der  Jahrzählung  sicherlich  die  neuerdings  mehrfach  mit  unverdienter  Gering- 
schätzung behandelte  Ära  von  der  Unterwerfung  Griechenlands  unter  die  römische 

Herrschaft  zugrunde;  der  Beschluß  für  Euanthes  fallt  also  in  das  Jahr  72  v.  Chr, 
gerade  in  die  Zeit  von  M.  Antonius  außerordentlicher  Machtstellung  und  ruhmloser 
Wirksamkeit. 

In  der  Abhandlung  über  den  Beschluß  der  Stadt  Pagai  zu  Ehren  des  Soteles, 

Jahreshefte  X  20  fF.,  die,  zuerst  diesen  Beiträgen  bestimmt,  vor  Jahren  niederge- 
schrieben war,  ließ  ich  dahingestellt,  ob  diese  Ära,  die  zahlreiche  von  mir  an- 

geführte Inschriften  voraussetzen,  wie  die  makedonische  vom  Jahre  148  ab 
oder  von  der  Unterwerfung  Griechenlands,  vom  Jahre  146,  zu  rechnen  sei.  Die 

Frage  wird  durch  die  Inschrift  aus  Epidauros  zugunsten  des  Jahres  146  v.  Chr. 
entschieden.  Denn  P.  Foucart  hat  soeben  in  einer  Abhandlung,  die  von  meiner 

Richtigstellung  der  Datierung  IG  IV  932  ausgeht,  Journal  des  Savants  1906  p.  578  ff. 
gezeigt,  daß  M.  Antonius  im  Jahre  74  nach  der  Ernte  in  Sicilien,  wahrscheinlich 

im  Jahre  73  auf  den  Balearen,  im  Jahre  72  in  Orient  war;  das  Jahr  74  kommt 
also  für  seine  Anwesenheit  in  Griechenland,  die  die  Inschriften  aus  Epidauros 
und  Gytheion  erwähnen,  nicht  in  Betracht,  und  74  Jahre  von  72  an  gerechnet 
führen  auf  das  Jahr  146  als  Beginn  der  Zählung. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  die  Lesung  zweier  weiterer  Stellen  des  Beschlusses 

für  Euanthes  berichtigt.  Es  heißt  Z.  44  ff.  nach  der  letzten  Veröffentlichung:  ainj- 

»eba«  li  yjü  xä;  an£T£f a;  nd/.-.o;  orpa-iwia;  Euf/»iijs  xxX.  [i]r4»']i^zi  Jrcofjjaev  nop Ed^Jjicv. 
Fränkel  verstand  l-iO-jsa;  von  Geldopfern,  die  Euanthes  gebracht  hätte:  „impe- 
travit  Euanthes  a  ducibus  Romanis  ut  conquisitionem  militum  urbi  condonarent 

soluta  pecunia  cuius  quidem  partem  pependit  ipse."  Ich  begnüge  mich  festzu- 
stellen, daß  auf  dem  Steine,  auch  auf  dem  Abklatsch  deutlich,  areuao«  steht  Am 

Schlüsse  schrieb  Fränkel  Z.  74/5:  ovaypa-^/xi  54  ei;  cnaXav  xoO  [5ü)pT,iia]T0{  -cb  ird- 

ypa^ov  mit  der  Bemerkung:  restitutio  certa  e  vestigiis  servatis:  ['^T^^i'cJiiajio;  Blinken- 
berg.  Der  Stein  läßt  keinen  Zweifel,  daß  statt  des  unerhörten  [Siopr^itajto;:  [&6y> 
JMCTO5  zu  lesen  ist. 

97.  Fm  seltenes  Eigenschaftswort  habe  ich  verkannt  in  dem  von  mir 

Athen.  Äfitt  XXIX  108  behandelten  Epigramme  aus  Tegea  BulL  de  corr 
hell.  XX  271: 
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'   ■  ['A8-avaTo]v  Teyeai  te  xol  'Apxaatv  i^ii^i  njXjoO 

[xOSo{  ä]re'  ip'/a,l(i>w  niKzuzcu  iiY£n6[v(i)v]- 

[xoi'oe  5'  d7ie]ty6|ievot  nacTlpuv  xX£o{  foov  [dp^]o8'at 

  "aiotv  (in(p'.£aavTO  x6vtv. 

Ich    hatte   nach   G.  Mendel    [fuonEvoi  yjarov   ergänzt,    mir   aber   nie   verhehlt, 

daß  vielmehr  ^ud^ievot  Ttätpav  wie  in  dem  gleichartigen  Gedichte  Anthol.  Pal.  VII  242 

OTSe  -ärpav  JioX'jSaxfjv  xtX.  pu6n£voi  Svo-^epiv  dii^e^aXovTO  xoviv,    oder   statt  yarav  ein 
zu   xdviv    gehörendes   Adiectivum   erwartet  wird.     An    ein    den   Ort  des  Kampfes 

bestimmendes  Wort  dachte  ich  zunächst,  weil  in  anderen  Epigrammen  demselben 

oder   einem   ähnlichen  Schlüsse    des    Pentameters    geographische    Bezeichnungen 

vorhergehen,    so    in    dem    unter    Aischylos    Namen    überlieferten    Gedichte   Anth. 

Pal.  VII  255: 

Kuavlij  xaJ  toiiaSe  [irvlyxeo;  toXcasv  (ivSpo^ 

.  •   •  (lorpa  TioXuppr^vov  Tix-zpio*  ̂ uo|iivou(' 

^(ü6v  tk  (f9-:|i£v(i)v  Jtö.exat  xXeos  ot  Ttoxe  fuloii 

tXtjUOve?  'OaaaLov  «{(i^tlaatvTO  x6viv. 

Ferner  in    dem  Gedicht   auf  König  Philipp  11,  Anth.  Pal.  VII   238:     AfyatT^v 

xer|ia;  ßwXov  JtfeaaäjiEVo;,  und  in  dem  des  Hegesippos  VII  446: 

'EfutovE'j;  ö  CErvo;,  £v  ö/J.ooarwv  ££  Ted-artiai 

Z(o{/.o;  'ApyEtov  yoTov  i^^aaajievo^; 

ein  Gedicht  des  Leonidas  VII  660  schließt: 

•    ■  övtJ  ok  ß(!>Xou 

Tia-pLOo;  ää-v£iav  xErn«  l'fdaaajiEVO^, 

etwas  anders  VII  551  xa!  jrapi  0-Cva  HosropiT^v  ̂ vr^v  ä|t'fe^i/.ovco  x6vtv.  Doch  finde  ich 

unter  den  arkadischen  Namen,  die  zunächst  in  Betracht  kommen,  keinen  der  paßte, 

wenigstens  unter  der  Voraussetzung  nicht,  daß  die  Schlacht,  in  der  jene  Bürger 

von  Tegea  gefallen  sind,  eine  der  aus  der  ersten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts 
bekannten  sei. 

Ich    suche    daher    in    ~A  I A  N    ein    Eigenschaftswort,    das    dem    Sinne    nach 
Svo;p£piv  ä|i<fe^stXGVTO  xövtv   in   dem  ersterwähnten  Gedicht  entspricht,  und  ergpnze: 

xoiSe  S'  £-£]:yi(jievot  -axEptov  x).iö{  faov  [i(>i]'3^au, 

yotoi^  Xuy]arxv  dn^iiaovxo  xdvtv» 

So  Iieiüt  es  Anth.  Pal.  VII  251  (NL  Boas,  De  epigrammatis  Simonideis  p.  211): 

'As^eaxov  xXio;  oiSe  ̂ tX'jj  -epl  jxaxpfSt  S'ivxe» 
x'jävEov  frovaxou  iji^e^äXovxo  ytfOi. 

•5* 
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A'jyaXoi,  durch  axoT£tv6;  erklärt,  ist  bei  Sophokles  ein  Beiwort  der  Wolke,  bei 
Euripides  und  Apollonios  von  Rhodos  ein  Beiwort  der  Nacht  und  der  Wolke 

(so  vermutet  auch  A.  Fick,  Bezz.  Beitr.  XVm  89  bei  Hesych  Xuyoirj  statt  yvydi}  vu?); 
Xuyala  tlpxTfi  sagt  Lykophron  und  V.  973  ni^  ti  X^yodan  Xeodj  la^^:<x.  r.po<y:p6ntxioy 
l^X^aiw^iitwi.  Übrig-ens  zeigt  eine  Abschrift,  die  Herr  Professor  Chr.  Hülsen 
gelegentlich  von  dem  Bruchstücke  genommen  und  mir  übergeben  hat,  TAI  AN, 
also  den  entscheidenden  ersten  Buchstaben  als  ganz  erhalten. 

98.  Um  den  Verbleib  des  wichtigen  Steines  zu  ermitteln,  der  die  von  A.  Milch- 

höfer,  Ath.  Mitt  VI  304  veröffentlichten,  von  M.  Holleaux  mit  glänzendem  Scharf- 
sinne Revue  des  ̂ tudes  grecques  X  297  behandelten  Briefe  des  Bundes  der 

Magneten  und  der  Stadt  Demetrias  an  die  Kleitorier  trägt  (vgl.  Jahreshefte  III  43), 
habe  ich  von  Lusoi  aus  mehrmals  Kleitor  aufgesucht,  leider  ohne  Erfolg;  mit 
vieler  Mühe  habe  ich  schließlich  nur  festgestellt,  daß  der  Stein  von  dem  Finder 

wieder  vergraben  worden  ist  Außer  dem 

nun  CIL  III  Suppl.  p.  2328  nach  meiner 

Abschrift  herausgegebenen  Bruchstücke 

des  Diocletianischen  Edictes  sind  mir  in 

den  Dörfern  Mazeika,  östlich,  und  Kamesi, 

nördlich  von  der  alten  Stadt,  nur  unbe- 

deutende   Inschriften    bekannt    geworden. 

Von  einem  Grabe  der  Palaeopolis 

stammt  nebenstehende,  jetzt  in  einem  Hause 

in  Mazeika  eingemauerte  Stele  weißen  Kalk- 

steins 0-52''  hoch,   040"  breit    (Abb.  64). 

Der    Name    'Exzixoj  begegnet    auch 
64:  Grabstelt  in   Maieika.  CIA   III    II 24.    II 54. 

99.  Als  oyi'a  ipini^a,  dient  der  1890  erbauten  Kirche  des  'A^o;  reupyto;  süd- 
westlich von  Mazeika  eine  Platte  grauen  Kalksteins,  103"  hoch,  078"  breit, 

019"  dick,  die,  wie  Anschlußflächen  und  Dübellöcher  zeigen,  ursprünglich  einer 
baulichen  Anlage  angehörte.   Sie  trägt  in  003"  hohen  Buchstaben  die  Inschrift: 

4^\  ÄinrfH 
xAi  Pe 

ZENO+nN Zevcxpöv 

0EAPI 

Stapl 

OPAZEA 

Qpaaioi 
KAEn 

Kpl]ea) XAIPETE 

Xadptxt. 
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Die  von  A.  Conze  und  A.  Michaelis  Ann.  1861  p.  61  veröffentlichte  Grab» 

Schrift  GDI  1192  ist  nach  Aussage  des  Geistlichen,  der  sich  nicht  dazu  ver- 

stehen konnte,  sie  mir  zu  zeigen,  jetzt  als  £epi  zpinE'^a  in  der  Kirche  ttüv  yeveattüv 

■ri){  6eox6xou  in  Karnesi  eingemauert 
100.   Drei  Inschriften   fand   ich    ferner  in  dem  Dorfe  Karnesi  bei  Kleitor. 

Platte  (?)  grauen  Kalksteines,  ozos"  breit,  oig"  hoch,  in  einem  Hause  ein- 

gemauert. Buchstaben  O'oii"  hoch,  Abstand  der  Zeilen  0-02°.  Schrift  der  Kaiser- 

zeit; die  Abkürzung  der  Vornamen  ist  durch  einen  Strich  über  und  einen  Punkt 

nach  der  Silbe  bezeichnet  (Abb.  65). 

O  VAL 

I  qy  A-  r  Ä I  o  c 
AY  p-n or  1  Aoj'Nio 
AYP'  4>I  A  O  Y/\^E  N^ 

K^Ä-  c})  I  AAPI  CT  0  C 
K  A  E AENOC 

lOyj\    A<-uPA^^\C A   CEK-QJYN  A  Ol \  ̂ , 

'Ioü>.(io{)  S- 

'IoüX(io?)  räio; 

Auf(Tp,;o;)  noai5<i)Vio[{ 

Ajf(Tj).'.o{)  $tXoüp£Vo[c 

KX(ai)Si&{)  «I>J>äp[aTO{ 

K>.(aü5to;)  'EXtvoj 'IoüX(to;)  ÄwpÄ^ 

Io6X(t&{)]?  2exo0v5o[c 

Srjji   o; 

65  :   Inschrift  in  KarnesL 

In  Z.  7  ist  der  letzte  Buchstabe  alter  Beschädigung  des  Steines  wegen  nach 

rechts  gerückt  In  der  nächsten  Zeile  ist  das  Zeichen  vor  Ä  ausgebrochen, 

und  dieses  vielleicht  für  A  verschrieben,  also  'IoüX]('.o{)  zu  lesen.  Z.  9  allenfalls 

5T;|i[toupy]d{  ?  oder  Arj|i[T(Tpt]oj? 

101.  In  einem  anderen  Hause  liegt  der  obere  Teil  einer  Stele  grauen  Kalk- 

steines mit  einfacher  Bekrönung,  0-425°  breit,  ̂ ^r^ö  "  hoch,  0125  "  dick.  Schrift 
der  Kaiserzeit  (Abb.  66). 

A_y 

cfAevke 

66:  Grabstele  in  KaroetL 

S£Xeux£  I  fo^^pt- 
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.  102.  Im  Hause  des  Georgakis  Papaspyropulos  in  Karnesi  ist  als  unterste  Stufe 

der. Treppe  eine  Stele  aus  Kalkstein,  0-67°  hoch,  0365  ■"  breit,  o-og"  dick,  einge- 

mäuert,  die  nachstehende  Zeichnung  in  '/ic  wirklicher  Größe  wiedergibt  (Abb.  67). 

XAIPl^ 

OkaE  A XAIPETE 

.a?i... 

Xatpe. 

.  .  .  dxXea  ' 

Der  zweite  Buchstabe  der  ersten  Zeile  ist  vielleicht  A.  In  dem  letzten 

Namen  schien  mir  O  nicht  sicher.  Die  Schrift  ist  sehr  zerstört  In  x*fp£te  'st  te 

vermutlich  erst  nachträglich  zugesetzt,  von  der  Hand,  die  den  Namen  — xXca 

einschob,  aber  den  übrigen  Buchstaben  angeähnelt. 

103.    Deutlich   ist,    und   zwar  von    derselben   Hand  erfolgt,    der    Zusatz    der 

Silbe   xe   zu   yxXpt   bei  späterer  Eintragung    dreier 

weiterer  Namen  auf  einem  ursprünglich  nur  einem 

Toten   bestimmten  Grabstein   aus   Heraia  in   Ar- 

kadien,   der    mir  durch 

I 

6S:  Grjb<<tcle  in   Meraia. 

einen     Abklatsch      von 

Bas.  Pulopulos  bekannt 

geworden   ist     Stele  in 
einem    Garten    zu  ̂ fio; 

'IwiwT^;,     oT,\ioi     llpa/x;, 

ohne    den   Giebel   o-66" 
hoch,o-36"breit(Abb.68). 

An  demselben  Orte 

befindet    sich,    in    eine 

Kelter    vermauert,     der 

Stein   Bull,   de  corr.   hell.   HI    190   mit  der  Weih- 

inschrift  :Tinapx'5  ÄaxXanioO  ratioJv  «Wdijxtv. 

Xapiiovf« 

Von  derselben  Hand 

später  zugesetzt: 
no>.u?£va 

Stpaxdv'.xo; 
Xap;5a[io{ 

und  X£  in  yodptTt. 
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104-  Abkürzungen  und  vollends  Siglen  sind  in  griechischen  Inschriften  so  selten, 

daß  es  nicht  wundernimmt,  wenn  sie,  unerwartet  mitten  im  Texte  auftretend, 

gelegentlich  verkannt  werden.  So  liest  auch  M.  N.  Tod  in  der  Inschrift  aus 

Sparta  Lc  Bas-Foucart  194 b,  GDI  4439,  Catalogue  of  the  Sparta  Museum  p.  44 

n.  224  wie  seine  Vorgänger  in  Z.  9:  —  ov]ie;"  iv  tot  S'  dnioi'.^m  616x1  — ;  aber 
wie  kann  ein  Satz  so  beginnen?  Der  Stein  zeigt,  wie  Le  Bas-Foucart  und  Tod 

richtig  angeben:  ENTillÄ  YTTEAElzAN;  vor  diesem  Worte  bleibt  ein  kleiner  Zwischen- 

raum, in  dem  Tod  nach  A  einen  kleinen  wagrechten  Strich  in  der  Mitte  der  Zeile 

erkennt;  eine  zweite  ganz  ähnliche  Vertiefung  findet  sich  unmittelbar  darunter; 

ich  glaube,  es  handelt  sich  beidemal  um  zufällige  Verletzungen  und  nicht  um 

Zeichen    der  Abkürzung.     Über    die    Lesung    selbst    kann    kein    Zweifel    sein:    61 

Vielleicht  wird  so  auch  ein  Zeichen  zu  Ende  der  dritten  Zeile  der  Inschrift 

verständlich,  das  auffalligerweise,  so  deutlich  es  ist,  weder  in  P.  Foucarts  Abschrift 

verzeichnet  noch  von  M.  N.  Tod  erwähnt  wird.  Der  .Stein  bietet  ij;a'f  f]o|iaxa  'Apxentttou 
TAZA&;  der  letzte  Buchstabe  ragt  beträchtlich,  der  vorletzte  etwas  über  die  Zeile: 

sicherlich  kommt  beiden  also  eine  besondere  Bedeutung  zu.  Ich  kann  nur  deuten 

xä;  a  (nämlich:  j:p(i)xa?)  ß(ouXäs),  nicht  von  einer  ersten  Sitzung  des  Rates  zu 

verstehen,  sondern  von  der  ersten  mehrerer  ^vj/.«:.  Solche  sind  für  Sparta  freilich 

anscheinend  noch  nicht  erwiesen,  wohl  aber,  in  der  Zahl  von  zweien,  für  Delphi, 

wie  H.  Pomtow,  Pliilologus  N.  F.  XI  524  ff.  klargest<;llt  hat,  für  Argos  durch 

die  eine  ̂ wXa  0£-ji£p3c  erwähnende  Urkunde  I(i  XII  3,  1259  (.Sylloge  428),  wie 

ich  (nicht  R.  Hcbcrdey  und  ich)  in  meinen  Erläuterungen  zu  den  Urkunden 

der  Stele  des  Eudemos  von  Seleukeia,  Rei.sen  in  Kilikien  S.  112  gezeigt  habe; 

ferner  z.  B.  für  Rhodos,  vgl.  zuletzt  Jahreshefte  IV  159,  für  Gela  IG  XIV  256  (GDI 

4250):  ßouXö^  iy.'asjia  xä;  CE'Jxlpa?  IEaia/«u;  vermutet  habe  ich  zwei  fiouXaf  auch 

für  Tarsos,  eine  Gründung  von  Argos  und  Rhodos,  auf  Grund  von  Dions  zweiter 

tarsischer  Rede  35;  nebenbei  sei  auch  an  die  vier  je  ein  Jahr  die  Staatsgeschäfte 

führenden  Räte  «Tinnert,  die  die  Verfassung  der  Fünftausend  vorsieht,  Aristoteles 

-oX.  'Ab-.  30,  3,  und  die  vier  Räte  der  Boioter,  vgl.  U.  Köhler,  Sitzungsber.  Akad. 

Berlin  1895  S.  455;  Ed.  Meyer,  Forschungen  II  433.  529;  G.  Busolt,  Gr.  G.  III 

1488.  Überhaupt  setzen  die  vielfach  bezeugten  Teilungen  des  Jahres  in  eine  e^a- 

jiT^vo;,  xexpänr^vo;,  xf:|iT^voj  überall  einen  Wechsel  der  Beamten  innerhalb  des  Jahres 

voraus.  Mein  früherer  Vorschlag  Jahreshefte  IV  Beiblatt  S.  26  •la-.ffajiaxa  'Apxeiitxfou 

xi{  dl-Dlx;],  zu  einer  Zeit  erstattet,  als  ich  den  Stein  noch  nicht  kannte,  ist  somit 

erledigt     Die  Ergänzung  [xaO-i    y.od  0!    y^pojvxe«    izixpivov,    die   ich    bei    derselben 



Gelegenheit  für  die  nächste  Zeile  des  Beschlusses  vortrug,  auf  Grund  der  In- 

schrift aus  Janitsa  Ath.  Mitt  XIX  361,  hat  Tod  übersehen;  die  Formel  ist  von 

Bedeutung  für  den  verfassungsmäßigen  Geschäftsgang  und  die  Befugnisse  der 

beschließenden  Körperschaften.  In  Z.  6  wird  übrigens  [auva)Jla]Yiiaiü)v  oder  liia- 

Tajyjiditov  töv  OTiepy^poveuvTwv  statt  [zpajyjiaxwv  zu  lesen  sein. 

Die  Inschrift,  auf  Ordnung  von  Schulden  in  Zeiten  großer  Geldnot  und 

wenigstens  in  ihren  ersten,  einem  anderen  Beschlüsse  angehörigen  Zeilen  auf 

Auszeichnungen  hilfsbereiter  Geldmänner  bezüglich,  stammt  aus  dem  Ende  des 

zweiten  oder  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  und  dürfte  somit  die  ältesten  Beispiele 

solcher  Abkürzungen  bieten,  wie  sie  sich  für  die  im  Staatsleben  und  seinen  Auf- 

zeichnungen häufigsten  Worte  frühzeitig  aufdrängen  mußten.  Lakonische  Inschriften 

.späterer  Zeit  zeigen  zahlreiche  ähnliche  Siglen.  In  Ehreninschriften  der  Kaiserzeit 

sind  die  Zeichen  tBA  bekanntlich  häufig  (IG  VII  2241  ye,  dann  ausgeschrieben: 

y.xl  or^^lo\)■,  für  Olympia  s.  Dittenberger,  Inschriften  von  Olympia  Sp.  471);  die  Inschrift 

aus  Chalkis  Ath.  Mitt  VI  168  (Sylloge  607)  schreibt  in  Z.  28  Ero  A"  d.  i.  ̂ ^(Ärjjcv) 

6  S(^jio{).  Inschriften  aus  Kyretiai  Le  Bas  1308  f.  kürzen  TH  R,  d.  i.  rt;  -6)ji;  Steine 

aus  Kalymnos  Inscr.  Brit.  Mus.  306  ff.  A,  A\,  7ä  für  jiivapy;/?;  auch  sonst  .sind 

Kürzungen  gerade  für  Amtsbezeichnungen,  besonders  des  Eponymen,  wie  <npaxT/Y6;, 

-.p-Jzxvii  (IG  XII  2, 1 1  2;  fehlt  in  den  Indices  p.  155)  usw.  beliebt  Soviel  nur  beispiels- 
weise. Bei  dieser  Gelegenheit  sei  bemerkt,  daß  die  Inschrift  Bull.de  corr.hell.  XI  104 

aus  Selendi  in  der  Hermosebene:  Ba]at),£a  <I>tX'.;i;:ov  [-^  pc'j]/.r)  K-  ö  cf;(iOi  zu  Ehren 

Philipps  V,  das  älteste  inschriftliche  Beispiel  dieser  Abkürzung  für  xoJ  zu  sein  scheint 

105.  Auf  Grund  der  nun  von  \\\  Kolbe,  Ath.  Mitt  XXIX  (1904)  S.  364  ver- 

öffentlichten Urkunde  über  die  im  Jahre  78  n.  Chr.  erfolgte  Revision  der  Grenzen 

Messeniens,  die  ich  im  Jahre  1900  in  Mavromati  am  Berge  Ithome  abgeschrieben 

und  alsbald  in  Sitzungen  des  archäologischen  Instituts  in  Athen  und  des  Eranos  in 

Wien  kurz  besprochen  hatte,  unternahm  ich  im  Frühjahre  1903  die  Lage  des  Heilig- 

tums der  'ApTEjit;  Amvär.;  über  dem  Wildbache  XofpEioj  zu  ermitteln,  doch  blieb 
bei  ungünstiger  Witterung  und  sehr  beschränkter  Zeit  dieser  erste  von  Herrn 

Dr.  S.  B.  Kujöas  aus  dem  nahen  Abia  freundlichst  unterstützte  Versuch  erfolglos. 

Eine  Inschrift,  mit  wenigen  Buchstaben  der  Kaiserzeit  in  fünf  Zeilen,  die  ich  in 

einer  Kirche  in  der  Gegend  Ambelistra,  eine  halbe  Stunde  von  Sotirianika, 

nördlich  von  der  großartigen  Schlucht  des  Choireios,  jetzt  Sandava,  entdeckte, 

lohnt  nicht  der  Mitteilung;  dagegen  ist  durch  die  Namen  des  Weihenden  und  des 

Gottes  eine  Stele  von  Bedeutung,  die  sich  in  der  alten  Kirche  "Ai-tot  eedSwpoi  in 

der  Gegend  Nerinda,  zu  den  hochgelegenen  Dörfern  TaXz^ali  gehörig,  fand.    Die 



Stele  ist  0-77"  hoch,  mit  008™  hoher  einfacher  Bekrönung,  auf  der  Oberseite 

mit  einem  kleinen  runden  Loche  für  einen  Einsatz  versehen,  oben  0-405  *■  und 

gegen  unten  zu  breiter;  die  Schrift  weist  mit  schönen  breiten,  bis  zu  0'025" 
hohen  Buchstaben  in  das  dritte  Jahrhundert  v.  Chr. 

■•  E   A  I  A  P  ;<  o  < 

A  n    E    A   A  A    N    I 

Den  Namen  Ileciapj^o;  bezeugt  Polyän  I  27,  2  für  einen  Feldherrn  des  Gelon, 

die  Inschrift  Bull,  de  corr.  hell.  XV  583  aus  Amorgos  für  einen  Akanthier;  in 

diesem  Beschluß  wird  Z.  5  ff.  leicht  ergänzt  5x'.  ::af.[aivoOatv  zi  jjeXjxtaia  töL  Sr^eot 

[töv  'ApxEatveiüv]  xa!  -oXJ.t^v  r.fdvo'.av  -C/:c-[OvTa;  £]-(i);  6|xovo&[ö]v:£^  o?x(jj|i£[v. 
106.  Die  nachstehend  abgebildete  archaische  Inschrift  ist  mir  gelegentlich 

einer  Reise  durch  Achaia  im  Sommer  1899  in  dem  Dorfe  'Avti)  SouSsvotVx«,  süd- 

lich von  Krali,  am  rechten  Ufer  des  aus  den  Bergen  von  Ano  Achaia  hervor- 

strömenden T$'j9-ex;  (Strabon  p.  342),  bekannt  geworden.  Sie  soll  an  der  zaXa:4jiyXo{ 

genannten  Stelle,  T^Epi-flps'.a  'ApXx;,  kaum  zehn  Minuten  östlich  von  dem  genannten 
Dorfe  gefunden  sein,  wo  ich  eine  Reihe  kürzlich  eröffneter  Grabhügel  sah.  Jetzt 

ist  sie,  ein  Block  aus  grauem  Sandstein,  in  einem  Hause  als  Türsturz,  und  zwar 

so    eingemauert,    daß   die   Schrift  nach   unten   sieht;    die   gesamte   I^nge   beträgt 

122 ",  davon  sind  aber  linkerhand  oij"  verdeckt;  die  Breite  01 1",  die  Dicke 

o-i8°.    Ein  Abklatsch  war  nur  mit  größter  Mühe  zu  nehmen  (.\bb.  69).    Die  Schrift 

ist  linksläufig,   vor  dem 

pr -=►■••-'      y^'-—--^^^'^  ^^  gj.^^gj^     Buchstaben     ist 
.4  ^     .    J  %   ■  freier  Raum.  Das  zweite 

Delta,  wenn  anders  meine 
Ca:  Grabschrift  aus  Achaia.  »  .    .„^     ..        ,  •         ,         j-ri„  „*_»- 

Lesung  zutrifft,  ist  sehr  schmal  und  infolge  einer 

Beschädigung  neben  dem  senkrechten  Striche  nur  der  obere  Teil  der  Rundung 
deutlich. 

Der  Name  AanoxaSr^;  ist  für  einen  Achaier  auch  durch  die  Inschrift  aus 

Aptera,  Bull,  de  corr.  hell.  III  429  (GDI  4943;  abgebildet  Mon.  ant.  XI  527):  'laawv 

Sans  'A^aid;,  Aptoratvo;  AanöxaSr^o;  ̂ Ayx:bi  T.fi\fiv.  auiol  xx2  Jxyov«  bezeugt.  In  diesem 

'Apforatvo;  hat  G.  de  Sanctis  den  achäischen  Strategen  der  Jahre  198,  195  und 
186  v.  Chr.  erkannt,  vgl.  G.  Cardinali,  Riv.  di  filol.  XXXV  15.  Daß  Tefawv  IlatTpEwi 

der  auf  diesem  Steine  links  als  Proxenos  von  Aptera  verzeichnet  ist,  der  von  Livius 

XXXV  26  als  Philopoimens  praefectus  classis  192  v.  Chr.  erwähnte  Patrensis  Tiso 

ist,  habe  ich  schon  Ath.  Mitt.  XVI  347  und  Jahreshefte  IV  71   Anm.  50  bemerkt. 

A'illieliii,   H«ilr:gr  lur  (riccbitcbcn  Inichririmliunde.  |6 



107.  Daß  in  der  Inschrift  aus  Olympia  154  nicht  mit  dem  Herausgeber  npo-zipo 

5'  IrAxt  A[ap,äa'.]:w7:oj,  xXevoxepav  5^  niXtv  TtaiptS'  S[d'£X£  ̂   i'  ]  gelesen  werden  darf, 

sondern  Tipotepo  Zk  -f:k[p  gemeint  sein  muß,  hatte  ich  mir  längst  angemerkt,  be- 
vor ich  durch  C.  Roberts  Mitteilung,  Hermes  XXXV  180  erfuhr,  daß  F.  Blass 

auf  dieselbe  Deutung  verfallen  war.  Roberts  Vermutung,  der  Schluß  des  Hexa- 

meters habe  jipoTepo  Zi  :zxzip  [D.i'3]'.Tmo;  gelautet,  vermag  ich  mich  aber  nicht  anzu- 

schließen. Die  Zeichnung  läßt  keinen  Zweifel,  daß  der  Buchstabe  nach  TtaxE-  ein 

Delta  und  kein  Rho  ist,  denn  drei  sichere  Delta  zeigen  genau  dieselbe  Gestalt 

und  bei  den  drei  Rho  der  Inschrift  reicht  die  Schlinge  sonst  nie  bis  an  den  Fuß. 

Die  Zeichnung  läßt  ferner  den  Buchstaben  nach  :;ai£5  als  Alpha  erkennen,  dessen 

erster  schräger  Strich  augenscheinlich  am  Bruche  noch  erhalten  ist.  Somit  ist  die 

Ergänzung  t/.iz:~-oi  unstatthaft  und  mit  ihr  fallen  auch  die  an  sie  anknüpfenden 

Vermutungen.  Der  Sinn  verlangt  unbedingt  T.pozipo  tl.  Jiaxlp;  -potepw  wie  in  Kalli- 

machos  Hymnos  auf  Ares  72.  Nur  hat  das  Rho  überhaupt  nie  dagestanden.  Nach 

den  vorangehenden  beiden  Rho  in  -poT£po  i.st  es  vor  dem  anlautenden  Delta  unter- 

drückt worden:  Tzpoxipo  oi  ~a"4(p)  A[ajiäa]t-;:o;  (wenn  die  Buchstaben  sehr  gedrängt, 

oder  ̂ \i^:Tzr.'jt,  wenn  sie  sehr  weit  standen).  Wie  leicht  es  ist  so  zu  sprechen, 

daß  das  dritte  Rho  fast  unhörbar  wird,  zeigt  ein  Versuch  lauten  Lesens,  vgL  W. 

Schulze,  QuaesL  ep.  518  zu  p.  134  n.  5.  Andere  Schreibungen  dieser  Art  sind  von 

mir  Klio  V  299  Anm.  i  nachgewiesen;  aus  den  Papyri  belegt  den  Schwund  oder 

Zusatz  einer  Liquida  Edw.  Mayser,  Grammatik  der  Papyri  186  ff.  Als  neues  Bei- 

spiel sei  die  Inschrift  einer  kleinen  Grabsäule 

A   h    M  H  r  PIOE 

X     H    Z   T    O    Z 

mitgeteilt,  die  von  mir  im  Jahre  1899  zu  Kephissia  in  dem  Garten  der  Frau 

Ph.  Palli  abgeschrieben  worden  ist  und  wie  sieben  andere  Grabsäulen  an  dem- 

selben Orte  aus  Grabungen  in  der  6Si;  Mouawv  in  Athen  stammt  (vgl.  'E9.  ip^. 
3666  £F.).  Daß  ich  übrigens  auch  in  dem  von  mir  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  576 

verbesserten  Epigramme  aus  Rhodos  IG  XII  1,  140  jieFa  Fivd^o;  statt  ̂ kfo.  ji£vd^o; 

stets  als  eine  durch  den  folgenden  Laut  veranlaßte,  nicht  als  grundlose  Ver- 

schreibung  aufgefaßt  habe,  sei  ausdrücklich  bemerkt. 

108.  Im  Sommer  des  Jahres  1890  ließen  mich  Bauern,  die  ich  zwischen  Dystos 

und  Aliveri  auf  Euboia  begegnete,  eine  kleine,  0075"  hohe  Statuette  des  Posei- 

don aus  Bronze,  vollgegossen,  sehen,  die  die  folgende,  sehr  eilig  angefertigte 

Zeichnung  meiner  Erinnerung  nach  etwas  verschönert  zeigt  (Abb.  70). 
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70:   Auf  Kuboia  jjcsehene 
Bronzeslatuelle  des  Poseidon. 

Die  Inschrift,  in  0025"  hohen  Buchstaben  auf  der 

linken    Seite    eingezeichnet,  lautet  vollständig: 

OIOPIOIDAJ 

rOTIDAONI 

Auf  meine  Frage,  nach  der  Herkunft  des  Stückes, 

wiesen  die  Leute  nach  der  ,Rumeli',  also  nach  Boiotien, 

in  die  Landschaft,  die  nach  Aristarch  5X-q  Itpi  IIoaEtSwvo; 

(U.  V.  Wilamowitz,  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1906  S.  46 

Anm.  3).  Zu  dieser  Angabe  stimmt  der  Dialekt.  LTber 

die  Formen  und  Schreibungen  des  Namens  Poseidon,  der 

allerdings  IG  VII  2465  und  'E^t^h-  ipx-  '^99  a.  64  IloxeiSäwv 

geschrieben  ist,  L.  Sadee,  Dissert.  Halens.  XVI  180  und 

F.  Solnisen,  Rhein.  Mus.  LVIII  619.  Welchem  boiotischen 

Poseidonheiligtume  die  Bronze  angehört  —  das  berühm- 

teste war  da-s  von  Onchestos—  läßt  sich  nicht  erraten. 

109.  In  dem  Beschlüsse  der  Stadt  Eretria  für  den  Gymnasiarchen  Mantidoros 

den  Sohn  des  Kallikrates,  Amcr.  journ.  of  arch.  XI  1896  p.  188  (Papers  of  the 

American  School  VI  198)  heißt  es  Z.  8  ff.  eSr^xev  cl  y.xl  D.a-.ov  txx/öv  xa!  IncO^dmicn:* 

w;  yapiiaxaia-  .  .  .  <T/y^i7it{,i-^  xe  ßojXoiuvo;  toi»;  vlou;  ufs.le.Xy  Tiapir/ev  ex  xoO  JStou 

'Oiirpixiv  cp'AiJ.cyov  A-.ows'.ov  ̂ J.wxou  'Aihivatov  (der  Mann  fehlt  in  der  Prosop.  Att) 

xxL  Die  Lücke  ergänzt  R.  B.  Richardson  [;:po]ax£{>£ax£pov,  Dittenberger  zu  Sylloge 

935  Anm.  3  zweifelnd  [£j]x£fcaxEpov,  was  wohl  auch  zu  kurz  ist.  Ich  lese  [öXo]- 

T/epdaxepov. 

I  IG.  In  der  in  Chalkis  gefundenen,  aber  jetzt  in  Eretria  aufbewahrten  Inschrift 

aus  der  Zeit  um  300  v.  Chr.  "E^m.  äpx-  '^99  a.  139  liest  der  Herausgeber  Z.  2  ff.: 

[£5o;e  xot;  ouveopot;?  x]a2  xwi  xotvöi  ̂ evou- 

[xTjV?  xoO  cervo;  xol  .  .  .  ß]ouXov  Atovuao^ivou 

[ax£^3r/w3at  jiupaijvr^t  axeifivwt  xxX. 

Steckt  in  'A£vau[x-  nicht  vielmehr  der  Name  des  xo-.vdv?  Die  'AetvaOxo:  sind  aus  Milet 

durch  Plutarch,  Qu.  gr.  32  bekannt  (vgl.  U.  v.  Wilamowitz,  Sitzungsber.  Akad. 

Berlin  1906  S.  78)  und  für  Chalkis  durch  die  leider  verlorene  Inschrift  IGA  375 

bezeugt.  Allerdings  würde  ich  nach  [öecix^]<xi  xwi  xotvöt  vor  dem  Namen  des 

Vereines  gerne  den  Artikel  sehen,  doch  entscheidet  dieses  Bedenken  nicht  gegen 

I6» 

/ 
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die  Vermutung.  Denn  für  diese  spricht,  daß  xa!  aTC^avüaat  Säf  Jvr^;  OTE^övwt  in  Z.  4 

der  Lücke,  deren  Ausdehnung  durch  die  Ergänzungen  der  nächsten  Zeilen  be- 

stimmt ist,  besser  entspricht  als  cnc^avwaat  allein,  selbst  wenn  Bätf]vrfi  aie^ivwt  durch 

das  um  zwei  Buchstaben  längere  (Jiupafjvr^;  ersetzt  wird.  Ich  schlage,  mit  Benutzung 

der  Ergänzungen,  welche  ich  'E^rji.  äpy-  '905  «J-  223  für  die  letzte  Zeile  vorge- 
tragen habe,  folgende  Lesung  vor: 

SeodyO-]«  tot  xoivöt  'A£van>- 
xöv  e-atvlaai  ....  ßJouXov  Atowaofctvou 

xoZ  oTE^avöaat  Sayjvijs  axs^scvtüi  Stxoioou- 

s  VT(?  evex«  tfj;  Tiep;  ti]  xo:vi  xoJ  <ftXotinJa{*  avo- 

ypa'j/a:  2i  toSe  tö  i}^T,-:]ajix  e??  oiTjXr^v  Xt8-tv>jv 

xai  ävaS-Eivo:  5-ou  äv  c]cö;:  toO  UpoO  Iv  xaWi- 

xoivö:  xiv  Ypa|inaT£a]  Apyljioyov. 

Nebenbei  sei  bemerkt,  daß  die  beiden  nach  Chalkis  verschleppten  Stücke 

der  von  J.  Matsas  veröfFentlichten  Urkunde  über  das  6pxiov  der  Knidier  und 

Römer  'A&T,vi  XI  a.  283  und  o.  288  zweifellos  einer  Inschrift  angehören;  sie  er- 
geben zusammen  eine  Stele  von  r84'"  (sechs  römische  Fuß)  Höhe.  Den  ersten 

Zeilen  läßt  sich  erheblich  mehr  abgewinnen,  als  dem  Herausgeber,  dessen  Lesung 
und  Erklärung  Anerkennung  verdient,  möglich  war. 

111.  Im  Hause  des  EOiyyEXo;  'lurz-^ou  Ko-jpxojiäxT^;  zu  Limni  auf  Euboia  sah 

ich  im  Jahre  1890  eine  in  der  Gegend  A-.pioix  gefundene  Stele  weißen  Marmors, 

vollständig  erhalten,  mit  Giebel  und  Einsatzzapfen  o  go°  hoch,  o-jj"  bis  0-58'" 

breit  und  007 "  dick;  das  Relief,  das  die  Stele  rüllt,  zeigt  ein  Ehepaar,  stehend, 
von  vorne  gesehen;  der  jugendlich  bärtige  Mann  trägt  in  seiner  Linken  ein 

Winzermesser,  die  Frau  legt  ihm  die  rechte  Hand  auf  seine  linke  Schulter;  vor 
ihr  stehen  zwei  Kinder,  ein  Knabe  und  ein  etwas  kleineres  Mädchen,  das  in 
ihren  Händen  einen  einer  Rolle  ähnlichen  Gegenstand  hält  Über  dem  Relief 

steht  in  drei  Zeilen,  von  denen  zwei  im  Giebel,  die  dritte  auf  der  Leiste  über 

dem  Bildfelde  angebracht  ist,  folgende  metrische  Inschrift: 

N6IK  OKPATH  Z  XEixoxpatTjc 

N6  Or  tu  N  K  I  T€  Nqa  v£o;  ü)V  xTx'  iy^d- 

A  6  n  A  Z  in  O  O  H  T  O  C  0£  nST.  710^^x6«. 

112.  In  Aidepsos  auf  Euboia  habe  ich  im  Winter  1890  im  Hause  des 

rEÜpyio;  MxjpiXo;  unweit  der  Bäder  den  Oberstein  einer  Basis  aus  dunkelblauem, 
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vermutlich  eleusinischem  Marmor,  0'795"  lang,  o^ö™  dick,  o'i25"  (mit  dem  Ab- 

lauf o^a")  breit,  gefunden,  mit  folgender,  anscheinend' unveröffentlichter  Inschrift, 
die  der  schönen  Schrift  wegen  eher  dem  Ende  des  zweiten  als  dem  Anfange  des 

ersten  Jahrhunderts  v.Chr.  angehört  (Abb. 71): 

r 
'i"''i"äfnriT"i~1irifciBff''f<  1  ■  ■■■ii  ■■■!  1  i«inri-i  ■  mn-t Ti-^^''^"^1»~^'  -  ■■"'"-■>■<■'■  -^ 

71:  Weihinscbrift  ans  Aidcpsos. 

'A^jvo)  'H'pjaiou  tiv  ulöv  Qto- 

cpä'/r^v  Atovuai'ou  xa2  ITpo^e- 
vo;  A'.owsiou  töv  äoe).fb)i 

Die  ersten  drei  Zeilen  zeigen  die  Buchstaben  o'ri-.yr^oiw  geordnet. 

Die  engere  Heimat  des  IIpöEevo;  A'.oyj-Jt'oj  ist  zufallig  bekannt;  die  von  H. 

G.  Lolling,  Athen.  Mitt.  VIII  18  veröfTentlichte  Liste  der  Beiträge  zur  Wieder- 

herstellung des  Heiligtumes  der  'Afieji:;  Ilfocr/oa  nennt  in  Z.  33  einen  llpi^evo; 

A'.ov-jaioj  il  "Avü)  Äi^o-j  als  Spender  von  700  Drachmen.  Es  ist  zweifellos  der 

Sohn  der  Atheno.  Und  ein  Bruder  dieser  Frau  wird  der  Oeo^ävT^;  llyr^ato-j  Na;:aro{ 

sein,  der  nach  Z.  8  der  Liste  für  denselben  Zweck  500  Drachmen  gewidmet  hat 

Unter  33  Beiträgen  ist  der  von  700  Drachmen  der  höchste,  einer  beträgt  600, 

zwei  500,  zwei  400,  vier  300,  drei  200,  10  je  100  Drachmen.  Sicherlich  ist  das 

Haus  der  Atheno  und  ihrer  Kinder  eines  der  reichsten  jener  Zeit  im  nördlichen 

Euboia  gewesen.  Der  Stammbaum  ist: 

'HyT^sfa;  (Sxr.x'.oi) 

TIyt)t!ou  öto^ivr^;  IIpöScVo; 

X3t;:aro{  A'.ovjotou  A:ovDa(ou 

(i5  'Av(ü  Xi-^ov))  i\  '\'iv>  X6^-j 

113.  Vor  Jahren  sind  zu  Aidepsos  gelegentlich  einer  Ausgrabung  am  Fuße 

des  Hügels  der  "Ayiot  'Aväpyupot  bei  den  zu  den  alten  Bädern  gehörigen  Gebäude- 
resten zwei  Basen  gefunden  worden,  deren  Inschriften  öfter,  aber  unzureichead 

veröffentlicht  sind. 
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Basis  weißen  Marmors,  o-64°  hoch,  oq^s"  breif,  071"  dick;  auf  der  Ober- 
seite Fußspuren,  die  auf  mehrfache  Benützung  deuten.  Auf  der  Vorderseite  die 

nach  Postolakkas'  Mitteilung  aus  der  Zeitung  Aü^i,  im  Arch.  Anz.  1866  S.  264,  von 
Alex.  Stamados  in  der  'E:fr^[up:{  xöv  OtXonaS-öJv  20.  AOy.  1866  o.  1022  uijd  von 
n.  Bouytoüxo;  im  ITapvaaad;  1877  o.  511  veröfifentlichte  Inschrift  Die  beiden 

ersten  Zeilen  waren  damals  links  noch  unverstümmelt  (Abb.  72). 

r 
-'  •—  -=-     '    "-j-i'f^lx 

K''
 

'■1 

iTiiriTlirir'Tiit-TH  r  -'•[[••^■'ri'fiiii'rraT~'i'Yiiiriirriiiri"iiiii'i|-| 
72:  Weihinschrift  in  Aidcpsos. 

AuToxpscTopa  TpaVovöv  'A5pi- 

oviv  KoKaapa  Se^aocöv  'OXuji- 
7«ov  owri^p«  xaJ  xTtaxTjv  f^  ßoi>- 

Xrj  xa!  6  of^iio;  'loriaiöv  2ra- 

5  ii£y.T^8-EVTos  A.  Xoo'jtou  'OrcTärou. 

In  der  Benennung  des  Kaisers  nimmt  das  Wort  Kalaxp  statt  der  zweiten 
die  vierte  Stelle  ein,  wie  in  der  Inschrift  aus  Athen  OGI  574,  und  in  den  auf 

Traian  bezüglichen  Inschriften  von  Pergamon  436  und  438,  CIG  3548  (abgedruckt 
Inschriften  von  Pergamon  II  S.  305).  Zu  beachten  sind  die  wo  immer  sich  Ge- 

legenheit bot,  selbst  in  A,  Ä,  A,  I  angesetzten  häßlichen  großen  geraden  Zier- 
striche und  die  Ligaturen:  dreimal,  sehr  verschnörkelt,  von  O  und  Y  darüber, 

zweimal  von  eckigem  O  und  Z,  von  Y  und  M  in  'OXun;:iov  und  H  und  B  in  ij  ßouX^ 

Den  Beinamen  'OW|troo;  nahm  Hadrian  im  Jahre  128  an.  In  Z.  4  i.st  in  l(7Ttai<öv  das 
anlautende  Jota  deutlich;  die  Inschriften  113.  115.  117  schreiben  'Btc'.£öv  und 

'E<rcta:ö)v.  Auch  Pausanias  bezeugt  VII  26,  4,  daß  zu  seiner  Zeit  der  alte  Name 

"EaTiaia  für  die  Stadt  in  Geltung  war:  i-tl  xat'  l\il  -fpm  Iv.  ot  'Qpeiv  t»jv  iy  Eußof^ 
X(p  dvdji^acxi  'Ecrr:a:av  lxä).ouv  ty  ̂?y.i^V<  G-  Busolt,  Gr.  G.  III  430  Anm.  2. 

114.  Auf  der  Rückseite  stehen  zwei  noch  unveröflFentlichte  Inschriften.  Von 

der  älteren  ist  nur  die  Unterschrift: 
'Esnatöv  1^  nih^ 
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in  schlechten,    späten,    nach    rechts    kleiner  werdenden  Buchstaben  deutlich;    an- 

scheinend drei  Zeilen  über  ihr  sind  der  späteren  Inschrift  zuliebe  getilgt  worden 

und  bei  mehr  Zeit  und  Geduld,  als  ich  bei  winterlichem  Unwetter  für  die  Lesung 

des  Steines  erübrigen  konnte,  vielleicht  zu  entziffern.    In  höchst  ungleichmäßigen 

Zügen  mit  Verwendung  cursiver  Formen  eingetragen  lautet  die  spätere  Inschrift: 

T6v  J(Ct(fav£ax(rrov 

AüyouoTOV  *I>)^  KwvaravTETvov 

1^  ;:6Xt;  Aßr/Jnjvöv. 

115.  Die  zweite  Basis,  ebenfalls  aus  weißem  Marmor,  iiS""  hoch,  0-63'"  breit, 

058 ■"  dick,    trägt   auf  der  Vorderseite    die   in   den   angeführten  Zeitschriften  ver- 
öffentlichte Inschrift    (Abb.  73): 

Vl'v"    ~^  "~"  ~z.    "v--       '.""Ji^  aapa  -A*  SsT^i'iito'J 

-^ 

Ss'jfjfov  Ilepxtva- 

5  aßrjV.xiv  |UYi!rrov 

^*i ^.,...  - -■Ä:^'^'"'^ 1?- 

'Eatieöv  1^  7:6X15 

-:'"^Y~'-^"v    '^-^     "-•  \.     -T-'-— '"^"-^f^!^  ^x  Töv  ouifj;  j:6p(i)v 
-  ̂t'  "  -'i.. .  .  " " '^i"--^^5:L^-  £;r.|i£Xouiilvou 

-"  ̂v-*-        ̂ ^'J^\'~~^''S  ̂ -:^.-^^^^ vo?,  Ir^  X&[YtCTT]oO 

Die  letzten  Buchstaben  der 

ersten  Zeile  und  die  Zeilen  9 — ti 

haben  die  griecTiischen  Heraus- 

geber vollständig  gelesen.  In  Z.  4 

zu  Ende  sind  in  dem  Worte  A5ta- 

,5rjv:xdv  die  beiden  ersten  Buch- 
staben   verbunden    A.      In    der 

73:  Weihinschrifl  io  Aidepso«.  ,  •    .    ̂      c-^  j 
'  letzten    Zeile    bietet    Stamados 

irrig  AKA.  Da  Septimius  Severus  den  Titel  Uapa-^xd;  noch  nicht  führt,  gehört 

die  Inschrift  in  die  Jahre  195  bis  199  n.  Chr.  Über  die  Logisten  zuletzt  VL 

N.  Tod,  Journ.  of  hell  stud.  XXV  44.  Von  dem  Kappa  des  Namens  6ecvcxou 

scheinen  noch  die  Enden  der  schrägen  Linien  erhalten. 
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11 6.  Auf  der  Rückseite  steht,  der  Breite  des  Steines  nach,  unter  vier  ab- 
sichtlich zerstörten  Zeilen,  von  denen  verschiedene  Reste  noch  kenntlich  sind, 

in  Buchstaben,  die  nach  rechts  an  Größe  zunehmen,  die  unveröffentlichte  Inschrift: 
'EoTitöv  ij    ■ 

117.  Eine  dritte  Kaiserinschrift  kenne  ich  nur  durch  'E^r^fisp:;  töv  «tiXojiafrßv 
20.  Aöy.   1866  o.  1023 : 

'E;i!  Ixlpou  Xi'd-ou  fitxpoO : 

TON  KYPION  HMnN  TON  Tiv  xipiov  i^^iiöv  t6v 
AYTOKPATOPA   AYfOY  AOioxpaTopa  Aö^ou- 
CTON.  +.  A.  A  0EOAOCION  aiov  <bXx.  eeoSiotov 

H  nOAlC  AlAHtHHnN  ^  r.iXi;  A?Sr^<};T^[v](öv. 

Ist  eine  zweite  Zeile,  vielleicht  der  Gleichheit  der  letzten  Silbe  wegen,  in  der 
Abschrift  ausgelassen:  xiv  <£;::^aveaiaTOv>  Auioxpäxopa? 

118.  Zu  diesen  drei  Steinen  kommt,  nach  Lokris  verschleppt,  ein  vierter,  der 
jetzt  als  Schwelle  im  Hofe  des  an  der  Stelle  des  alten  Daphnus  gelegenen  Klosters 
H.  Konstantinos  vermauert  ist.  Auch  er  trägt  zwei  Inschriften,  die  mehrfach  (bis 
zur  Unkenntlichkeit  entstellt,  auch  Ilavoüpa  1.  'lov.  1870),  zuletzt  von  W.  Ditten- 
berger  IG  IX,  288.  289  herausgegeben  sind.  Die  ältere,  die  sich  auf  einen  rechts 
anstoßenden  verlorenen  Block  fortgesetzt  hat,  galt  Caracalla  und  Geta.  dessen 
Name  getilgt  ist,  stammt  also  aus  den  Jahren  211  oder  212  v.  Chr. 

Auxoxpaxofx  Koiszpa    M.  Auprp.tov  'AvxwvElvov    xa!   [AOxoxpaxopa  Kofoapz  II.  2E;rrfiiiov rixov  2e^3c<jxou;] 

■^  ßouXfj  xad  6  2r;|io;. 

Später  wurde  das  Denkmal  Kaiser  Gordian  (238  bis  2  }4  n.  Chr.)  zugeschrieben; 
über  der  älteren  Inschrift  steht: 

II.  'Avx(i)v:ov  Topotxyöv  'Euxtaiöv  ̂ J  7x6Xt{. 

Die  Vermutung,  daß  der  Stein  von  Euboia  nach  der  gegenüberiiegenden 
Küste  verschleppt  sei,  wird  nun,  da  in  Aidepsos  gleichartige  Denkmäler  nach- 

gewiesen sind,  zur  Gewißheit. 

119.  In  H.  G.  Lollings  Nachlaß  fanden  sich  einige  Blätter  mit  Abschriften 
von.  Inschriften,  die  der  Verewigte  auf  einer  Reise  durch  das  ozolische  Lokris 

in  dem  Dorfe  Malandrino  an  Stelle  der  alten  Stadt  Physkos  4«/«  Stunden  land- 
einwärts von  Vitrinitza  auf  dem  Wege  nach  Lidhorikion,  entdeckt  hatte.  Mit  einer 

Ausnahme  sind  diese  Inschriften,  durch  Erwähnung  der  'Adiivä  'lAti^  merkwürdige 
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Freilassungsurkunden,  nach  Lolling«  Mitteilungen  von  W.  Dittenberger  IG  IX  i, 

34g — 352  veröffentlicht;  durch  einen  Zufall  ist  folgender  Stein  nicht  aufgenommen: 

„Im  Dorfe  Malandrino  (bei  den  Ruinen  von  Physkos)  bei  Charalampos 

Molojinos;  zwei  aneinanderschließende  Fragmente,  links  und  oben  Rand  erhalten. 

Breite  o^g",  Dicke  o'2o"." 
Das  zweite  (rechte)  Bruchstück  habe  ich  im  Jahre  1901  bei  einem  flüchtigen 

Besuche  von  Malandrino  in  dem  nahe  der  Quelle  mitten  im  Orte  gelegenen  Hause, 

und  zwar  in  den  Ofen  eingemauert  gefunden  und  einen  Abklatsch  genommen, 

der  Lollings  Abschrift  durchaus  bestätigt.  Ich  begnüge  mich  daher,  seine  Zeichnung 

wiederzugeben. 

riPATlrEoNTor 

M    HN    O    Z/4    PMAIOYAHE/ 
KEir    TAIAOANAITAMA 

O    ir    o    NO  M  ATA    ♦lAriNIA/ 
AOYJ:    TI.'MAEAPrrPIOY/ 
T    o    NNoMoN   HAEirTAINO 

I o YKPI TOAAo 

VE    XONTIMA 

APIUToJk         \or     ETPATAT 

AAr:*T\  aaeeana 

anapobA  'NPr 

n  v-^ 

N  O  M  A  T  A  ■ 
T  I  /m  A  E  A 

o  M  o  N  n 

KOZAE^NTI 
TANTIMANA 

-ipaTayiovTo;  [utigefähr  28  Buchstaben] 

|iT//l;  'Ef|ix:ov)  är£[Sovio     —     xa!     —     <I>uo- 

■/.Ef;  xä:  'A9-äva:  zii  'l/.[:io'.  cwjia-a  ävSpeta  — 

0?;  dvöjiata  <I>J.ti)v:5[a^  —  xb  yivo;  flssa«- 

5   XoO;  Tniä;  ip-('j(,'.c-j  [jivöv       —  •  ß£,ja;(i)Tf;pej  xaii 
TÖv  vdjiov  lI).E:3xa:vo[;  xoO  Sefva,     0  Serva     — 

xo;  Aeovxfo'j,  Kf.:TÖ/.ac[^  xoO  Sefva,     5  Sefva  toO  oefv*. 

"iv  Ttitary  ä-E^ovit  .  Mä[piupe;  —       — 

'.■\piaT65[a]|io;  :  2Tpata-j'[o;       —       —       — 

■o  2aj  :  •I>'j[axer;:]  'A)i;r^5[po;  —       —       — 

'Av2pc^:[o;  :  A'J|i]stvei      —       —       —       — 

Während  die  bisher  aus  Physkos  bekannten  Steine  wie  zahlreiche  in  Delphi 

für    Lokrer    aufgezeichnete  Urkunden    (GDI    1842.    1851.   1878.    1901.    1908.    1937. 

Wilhelm,  Beilr:i{r  mr  ETJccbiicb»  InuhtirtmkoiMla.  gj 
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1954-  20I9-  2028.  2097-  2140;  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  10  n.  2)  nach  dem  Agono- 

theten  der  Lokrer  datiert  sind,  rechnet  Lollings  Inschrift  nach  dem  Strategen 

der  Aitoler  und  dem  aitolischen  Kalender.  Sie  ist  also  älter  als  der  Austritt  der 

ozolischen  Lokrer  aus  dem  aitolischen  Bunde  und  die  Wiederherstellung  ihres 

landschaftlichen  Städtevereins,  die  nach  W.  Dittenbergers  Darlegung,  Hermes 

XXXII 180  fF.  (Sylloge  855  Anm.  3)  bald  nach  168  v.  Chr.,  wie  H.  Pomtow  zeigt  Jahrb. 

f.  cl.  Philol.  1897  S.  789.  799  zwischen  Juni  und  November  des  Jahres  166  erfolgt  sind. 

Daß  sie  aber  auch  nicht  viel  älter  ist  als  dieses  Ereignis,  zeigen  die  Schrift  und  die  Be- 

ziehungen, die  sie  mit  den  anderen  Urkunden  aus  Physkos  und  Delphi  verbinden. 

Denn  IlAetaTatvoj  und  Sxpatayo;  erscheinen  vereint  wie  hier  in  der  Freilassungsurkunde 

GDI  1851  aus  dem  Jahre  166/5,  die  schon  den  Agonotheten  nennt,  als  Zeugen  und 

ÜIxpäiaYOj  riop&aovo;  GDI  1739  im  Jahre  170  als  Freilasser,  sein  Vater  ITopd-ctwv 

iTpaiayou  als  ße^aiwir^p,  ein  Sipa-ayo;  auch  IG  IX  i,  351,  nop9-a(i)v  352;  ferner 

Kptid/.ao;  als  Vater  eines  'Aptoid^uXo;  und  Großvater  eines  KpttdXao;  in  der 

Urkunde  GDI  2019  aus  dem  Jahre  »52/1,  so  daß  als  Vatername  'AptmotpW.ou  ver- 
mutet werden  darf.  Der  Name  Aedvxio;  begegnet  in  Physkos  in  Verbindung  mit 

zwei  Namen,  zu  denen  aber  die  ihm  hier  vorangehende  Endung  — xo;  nicht  paßt. 

Kp'.vi'a;  Aeovxto-j  ist  Zeuge  in  der  Freila.ssungsurkunde  GDI  1842  (A.  Nikitsky, 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Inschriften  [ru.ssisch]  S.  227),  die 

nach  J.  Baunack  ihrer  Stellung  auf  der  Polygonmaucr  wegen  älter  ist  als  das 

Jähr  156,  aber  schon  den  Agonotheten  nennt.  Das  Ethnikon  ist  nicht  zugesetzt; 

daß  er  und  die  übrigen  Zeugen  aber,  wie  die  -poa-o5dia'.,  aus  Physkos  stammen, 

macht  die  Nennung  des  Archon  von  Physkos  nach  dem  Agonotheten  in  der 

Datierung  wahrscheinlich;  zudem  begegnet  er  in  einer  andern  von  mir  in 

Physkos  gefundenen  Inschrift.  Übrigens  hat  der  Name  Kpivlaj,  auch  für  Tolophon 

und  Oiantheia  bezeugt  (Bull,  de  corr.  hell.  XXIII  542;  Nikitsky,  Die  geographische 

Liste  der  delphischen  Proxenoi  S.  23),  als  eigentümlich  lokrisch  zu  gelten.  Aus 

späterer  Zeit  ist  Aedvcio;  Aajta'viko;  (um  eine  Verwechslung  auszuschließen,  mit 
dem  Vaternamen  bezeichnet,  der  bei  den  übrigen  Männern  fehlt)  als  Teilnehmer 

an  einer  Volksversammlung  des  Jahres   132  v.  Chr.  durch  GDI  2097  bekannt 

Die  Länge  der  Zeilen  läßt  sich  auf  ungefähr  vierzig  Buchstaben  berechnen. 

Denn  Z.  3  folgt  auf  aw|iaTa  avSpefa  die  Zahl,  und  Z.  4  ist  in  der  Lücke  höchstens 

für  zwei  kurze,  wahrscheinlicher  nur  für  einen  Namen  Raum;  dann  erhält  Z.  3 

mit  der  Ergänzung  S60  38  Buchstaben.  Als  Heimat  der  freigelassenen  Sklaven 

vermute  ich  Thessalien;  es  ist  bemerkenswert,  daß  nach  GDI  1771  Archedamos 

aus    Physkos    im    Jahre   168/7    ̂ '^   Sokrateia    xt    jiyoi  OeaaaXav,    nach   GDI    2133 
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Megakles  von  Amphissa  im  Jahre  182/1  die  Nikaia  xö  yevo;  öeaaaXäv  e§  SxoTO'jaoa; 

freigelassen  hat;  sie  sind  vielleicht  in  dem  Kriege  der  mit  Antiochos  verbündeten 

Aitoler  gegen  die  Thessaler  im  Jahre  191  v.  Chr.  in  Gefangenschaft  und  Sklaverei 

geraten.  Skotussa  ergab  sich  damals  nach  der  Eroberung  von  Pherai  freiwillig 

den  Truppen  des  Königs  (Livius  XXXVI  9);  daß  Antiochos  die  ausgelieferte 

larisäische  Besatzung  unter  Hippolochos  Führung  frei  entließ,  hindert  nicht,  daß 

mit  der  Einwohnerschaft  weniger  schonungsvoll  verfahren  wurde.  Aber  auch  in  dem 

Kriege  der  Römer  und  Aitoler  gegen  Philippos,  der  in  der  Nähe  von  Skotus.sa 

durch  die  Schlacht  bei  Kynoskephalai  197  v.  Chr.  entschieden  ward,  können 

Xikaia,  Sokrateia  und  die  Thessaler,  die  Lollings  Inschrift  nennt,  in  die  Sklaverei 

verkauft  worden  sein;  selbstverständlich  will  ich  nur  Möglichkeiten  andeuten. 

Die  Geschichte  des  Epikles,  der  als  Sohn  eines  von  Oaxos  auf  Kreta  nach 

Kypros  ausgewanderten  Soldaten  dort  mit  den  Seinen  in  Gefangenschaft  geriet, 

nach  Amphissa  verkauft  und  durch  Erlag  des  Lösegeldes  wieder  frei  ward,  ist 

durch  die  von  A.  Xikitsky,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  griechischen 

Inschriften  (russisch)  XXIV  behandelten  Urkunden  bekannt.  Cber  IG  XII  3,  1302 

vgl.  U.  V.  Wilamowitz,  Hermes  XL  175. 

In  Z.  5  gehört  der  nach  äpyuf  tou  sichtbare  Rest  einem  M  an,  sei  es  als  erstem 

Buchstaben  des  Wortes  |iväv  mit  folgender  Zahl,  sei  es  als  Wertzeichen  wie  in  den 

Inschriften  349.  350  (Bull,  de  corr.  hell.  XXII  157).  Ersteres  ist  wahrscheinlicher, 

da  beide  Sklaven  vermutlich  zusammen  mehr  wert  waren  als  fünf  Minen,  die  durch 

P  bezeichnet  werden.  Die  von  Lolling  am  Ende  der  Zeilen  8  ff.  verzeichneten 

Buchstaben  erscheinen  auf  meinem  Abklatsche  nicht  und  werden  jetzt  abge- 

brochen sein.  Z.  9  ist  das  erste  Zeichen  auf  dem  erhaltenen  Steine  sicher  My. 

Z.  10  wird  meine  Ergänzung  <l>u[axer;]  dem  Räume  gerecht,  ohne  als  durchaus 

gesichert  gelten  zu  können.  Die  von  Lolling  unter  dem  Namen  "AXilmclpoi  an- 
gegebenen Reste  .sind  jetzt  .spurlos  verschwunden.  Ich  denke,  sie  führen  auf  die 

Ergänzung  [Aj|i]ävc;;  ein  <l>J.6vixo;  Ajiiov  (vgl.  E.  Szanto,  Griechisches  Bürgerrecht 

S.  22)  ist  durch  die  Inschriften  GDI  1842  als  Agonothet  der  Lokrer  und  GDI  1851 
bekannt 

120.  An  der  Südostecke  des  als  äyufwv  dienenden  Gebäudes  neben  der 

Kirche  'Ayioj  'Iwowtj;  in  Malandrino  i.st  ein  Block,  o-37°'  breit,  0-15"  hoch,  0-26'" 

dick,  vermauert,  der  folgende  nachstehend  nach  dem  Abklatsche  abgebildete 

Inschriften  trägt  (Abb.  74): 

Die  ersten  Zeilen     Kpjtvta;  Aeovrt'ou  S(ütT([p-    —     —     — 

A]£ova£ou  SworpacTo;     —     — 

>7* 
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^'•'f^/r  i'etSu  .. 

74;   Freilassungsuikunde  in  Physkot. 

gehören  dem  Verzeichnisse  der  Zeugen  an,  das  eine  erste  Urkunde  schloß.  Kptvta; 

Aeovciov»  begegnet  in  Delphi  GDI  1S42,  s.  oben  S.  130;  Aeovitoj  Kp;vt2o  <I>ouaxeu; 

wird  von  der  Stadt  Thespiai  durch  den  Beschluß  IG  VII  1727  (Michel,  Recueil 

227)  zum  Proxenos  und  Wohltäter  ernannt  (E.  Preuner,  Delph.  Weihgeschenk  68). 

Es  folgt  in  kleinerer  Schrift  eine  zweite  Urkunde: 

'Ay(i)vo8-ctIovto5  'ApioTO  [ —  —     JAiivi;    — ] 

xou,  ev  Sl  4>u5y.lo;;  apj^ovro;  X[ —     [i'ivi; 

5  xkTjOla:  ä-ioo-zo  Ztvotirz  Xotpsf-     —     — 

.JpEiajiev  of;  ÄvdjiaTz  'Ap:3T£[i5]a[{     —     — 

ev  £'/v4ii(i)t  ix-] 

Zum  \'ergleiche  bietet  sich  die  Freilassungsurkunde  aus  Delphi  GDI  2097, 
die  nach  Nennung  des  delphischen  Axchon  (Hybrias  132  v.  Chr.),  der  Buleuten  und 

des  Schreibers  mit  dem  Vermerke:  aveypä^T^  i  avaO'ea'.;  eingeleitet  wird:  ̂ fwvoS-e- 

teorco;  EOvixo-j  Tf;-£o;  [ir^vö;  TstapTO-j,  £v  oi  <l>'jax£ot;  äpj^ovxo;  EOäXe:'?*  jir^vij  'Apaxüou 

Tp:axä5i,  £v  lwö|iw.  ly.yJ.r^a:»,  (T/eS-t^xe  'AYTjT.^y/.a  <l>'j7x'.;  xxX.  Als  |iäprjpoi  werden 

am  Schluß  aufgeführt:  äp/ovT£;  E-jv:y.o;  EOxXeioa;  Aa|ioxA£!oa;,  taiifx;  'Apx^vtoXi;  xol 
ol  ow7:ap4vT£{  iv  xäi  lxx)>r^at«  (folgen  18  Namen).  Der  Anfang  der  sechsten  Zeile 

ist  mir  rätselhaft.  Liegt  eine  Verschreibung  durch  Versetzung  der  Buchstaben  vor, 

wie. sie  auch  sonst  vorkommt  (\V.  Schulze,  Quaestiones  epicae  247*;  F.  Buecheler, 
Rhein.  Mus.  LI  639;  F.  IJechtel,  Hermes  XXXIV  401;  R.  Meister,  Ber.  sächs.  Ges, 

philol.  bist.  Kl.  LVII  285),  und  ist  tEpä  eluev  zu  lesen?  Die  Formel  wäre  lepi  eljiev 

steht  IG  IX  I,  351. 



133 

12  1.  An  der  Nordostecke  desselben  Gebäudes  fand  ich  liegend  einen  o'4i" 

holten,  o-ig""  breiten,  0-28'"  dicken  Stein  vermauert,  auf  dem  sorgfältig-  eingezeichnet 
und  wohlerhalten  die   nach   dem  Abklatsche  in  Abb.  75  wiedergegebene  Inschrift 

J^  steht    (Buchstaben    in     den    ersten 

zwei  Zeilen  biso'oij'"  hoch,  in  den 

weiteren  biso'oi2'").  •  •     ■  ■ 
Zu  lesen: 

^Tp3c-aYEOvi]o;  [küv  AhwXöv   

.  o]'j  Ka?A'.r:o/.[;ia,  xaxä  n6X'.v  oi  ip- 

XOVTOf   — 
«l'jjcT/.Eo;  iivi:[ — ,  —     äniSoTO 

(I>-j]iy.i?  Tai  'A9-av[ai  Tä;  'IXtäct  'aö|t« 

yuvaixerov 
5   dti]  övo|ia  <I>D.a  [tö   yivos  —     ,  öore 

iXeud-Epav 

erjiEJv    xx[!    ä]v£[:fx-xov.    ße^a'.türijpef 
xati 

■riv  v]diiov  T[-    —   —   —   —   —   — 

.  .  ]ovxa  E'JHTp.o[{    —   —    —   —   — 

.  .  ]5a;  Assfa-eo;  n[   

Auch  diese  l'reilassungsurkunde 
gehört  in  die  Zeit  der  Zugehörigkeit 

der  ozolischen  Lokrer  zum  aitoli- 

schen  Bunde,  denn  in  dem  in  Z.  2  genannten  Ka5-).:-o}.;xaj  wird  einer  seiner 

Strategen  zu  erkennen  sein.  Da  dem  Ethnikon  die  Silbe  -ou  vorhergeht  und 

ein  Name  allein  nach  ̂ itpataY^ovio;  xöiv  AixioÄwv  die  Zeile,  deren  Länge  sich 

ungefähr  aus  Z.  4  ergibt,  nicht  rüllt,  kann  der  Stratege  nicht  Aoxatrö;  'Ayr^xx 
Ka)Jii-o).'xa;  sein,  179/8  v.  Chr.  (Pomtow,  RE  IV  2678),  aber  allenfalls  sein 

Sohn,  so  daß  'AyV^xa  xoO  Aoyjzyo]!)  Ka)J,t7:oJ.ixa  zu  ergänzen  wäre,  doch  ist  ein  Sohn 

des  Lochagos  in  dieser  Eigenschaft  noch  nicht  bekannt,  wohl  aber  Lochagos' 

Vater  Agetas  (218/7  und  201/0,  vgl.  RE  IV  2677;  Gott.  gel.  Anz.  1898  S.  226; 

'E^T,|x.  dpx-  1905  o.  94).  In  der  zweiten  Zeile  scheint  die  vorausgesetzte  Zeilenlänge 

die  Ergänzung  eines  Monatsnamens  nicht  zu  erlauben.  Ein  EöjirjXo;  begegnet  in 

der  S.  132  besprochenen  Freilassungsurkunde  GDI  2097  aus  dem  Jahre  132  v.Chr. 

Eine  andere  Freilassungsurkunde,  ebenfalls  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  v. 

'-■."^'V;--->  ■ 

75:  Freilassungsurkunde  in  Physko». 
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Chr.  und  nach  einem  Strategen  datiert,  sah  ich  an  der  Nordwestecke  desselben 

öx'Jpwv  bei  der  Kirche  "Ayio;  'IwäwT;;  in  Malandrino  vermauert;  der  Stein  ist  025" 

hoch,  OTO°  breit,  oben  vollständig,  sonst  gebrochen  und  zeigt  zehn  verstümmelte 
Zeilen  Schrift.  Ich  begnüge  mich  mit  der  Erwähnung  dieses  und  anderer  Steine, 

weil  ich,  ohne  Möglichkeit  ausreichender  Prüfung  an  Ort  und  Stelle,  nach  meinen 

Abklatschen  nur  eine  meinen  eigenen  Ansprüchen  nicht  genügende  Lesung  vor- 

zulegen vermöchte.  Da  nunmehr  durch  die  Fürsorge  des  Herrn  G.  Sotiriadis, 

der  im  Sommer  des  Jahres  1905  mit  mehr  Muße  den  Ort  besucht  hat,  die  In- 

schriften aus  den  Häusern  entfernt  und  in  einer  Sammlung  rereinigt  worden  sind, 

wird  ihre  Entzifferung  erheblich  leichter  sein. 

122.  Nicht  weniger  als  drei  Steine  fand  ich  in  der  Kirche  "4yto;  'Iwöwt^;  in 
Malandrino  vermauert.  Auf  einem  in  die  Südmauer,  fast  unmittelbar  an  der  Südost- 

ecke eingebauten  Steine,  044"  hoch,  0-26°'  breit,  stehen  zwei  Urkunden,  von  denen 

Lolling  die  erste,  soweit  sie  erhalten  ist,  vollständig  entziffert  hat  IG  IX  i,  352. 

Mein  Abklatsch  liefert  einige  Berichtigungen  zu  seiner  Lesung.  In  der  ersten  Zeile 

erscheinen  folgende  von  Lolling  nicht  verzeichnete  Reste:  'YMA';  in  Z.  2  zu  An- 

fang Ot,  in  Z.  3  nicht  -£(107,  sondern  *ENON,  der  erste  Strich  gehört  einem 

My  an;  also  [-oiewv  oder  r.odvjoj.  zb  l-iTX3a6]|uvov.  Z.  7  deutlich  An.N.  Z.  9  stehen 

nach  Kpivi'a;  vor  üopd'ätüv  deutlich  zwei  Punkte,  und  dieser  zweite  Name  selbst 
steht  weder,  wie  im  Abdrucke,  höher  in  der  Zeile  noch  ist  er  kleiner  geschrieben 

als  der  erste;  nur  der  Abstand  zwischen  den  letzten  drei  Zeilen  der  Urkunde  ist 

ein  etwas  geringerer  als  zwischen  den  darüberstehenden. 

Von  der  in  kleinerer,  sehr  beschädigter  Schrift  unter  IG  IX  i,  352  stehenden 

Urkunde  hat  Lolling  nur  Reste  der  beiden  ersten  Zeilen  abgeschrieben;  ich  er- 

kenne auf  dem  Abklatsch  zehn  Zeilen  und  lese  in  der  ersten,  in  der  Dittenberger 

eine  Datierung  ÖYwvsd-ExeovTOj  .  .  .  .]io)vo;  toO  A'jx[-  ergänzen  wollte,  yv.piyp]IfO•^ 

(vgl.  A.  D.  Keramopullos,  Klio  IV  i8£F.  und  unten  S.  224)  'Aptaxuvo;  toO  Aux(-? 
Weitere  Entzifferung  wird  lehren,  ob  eine  Urkunde  von  der  aus  delphischen 

Inschriften  z.  B.  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  107  u.  s.  bekannten  Fassung  oder  ein 

Zusatz  zu  der  darüber  eingezeichneten  Freila-ssungsurkunde  vorliegt,  in  deren 

erster  erhaltener  Zeile  der  Name  Aptsiuv  wiederkehrt :  napi  Apia[':iüva  (vgl. 

GDI  2097,  Sylloge  855  Z.  16).  An  der  Südwe.stecke  der  Kirche  trägt  ein  Stein, 

0-47  °  breit,  0255  ̂   hoch,  0-275"'  dick,  die  Freilassungsurkunde  IG  IX  i,  351. 
Schließlich  zeigt  ein  Block  auf  der  Westwand  der  Kirche  an  der  Nordwestecke, 

044  "  breit,  0-28"  hoch,  018"  dick,  eine  absichtlich  zerstörte  Inschrift. 

123.  Rechts  vom  Eingangstor  eines  Hauses  nahe  bei  der  Quelle  mitten  im 
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Dorf  Malandrino  fand  ich  so  vermauert,  daß  die  Buchstaben  auf  dem  Kopf  stehen, 

einen  Block  0-32°  breit,  029°  hoch,  0185 ^  dick,  unten  und  rechts  d.  h.  einst 

oben  und  links  vollständig,  mit  einer  Freilassungsurkunde  in  14  Zeilen,  die  eben-  . 

falls  dem  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  angehört,  nach  einem  Strategen  datiert  ist  und 

in  Z.  2  den  Monat  'Ep[iar&;  nennt,  als  Freilasser  «topiicwv  xa'.  'Apt'jToXa[-  fAptaröXao; 
<l>j:rx£J;  GDI  2097,  Sylloge  855  Z.  14,   19). 

124.  Zu  der    von   E.  Cahen,   Bull,  de  corr.   hell.  XXII   356    veröffentlichten,    • 

an  der  Quelle  Aspro  Vryssi  bei  Malandrino  vermauerten  Inschrift  sei  bemerkt,  dafi 

ein    der   Umstände  wogen    leider    nicht   ta<lelh)s    geratener   Abklatsch    die    ersten 

Zeilen  vollständiger  zeigt: 
Ot        E  V  S  .     z. 

rnpn  to  y  e  n  ̂  
-TEONTOZAPXE AAO 

Die  Reste  in  der  ersten  Zeile  führen  auf  fAY<ovo9-]£[x]£ov[T&];  und  dazu  stimmt 

die  Zählung  der  Monate  (|iT(Vi];  -fwTw),  die  auch  die  nach  dem  Agonotheten 

datierten  Freilxssungsurkunden  GDI  1842.  1878.  igoi.  1954.  2028.  2097;  Bull,  de 

corr.  hell.  XXII  355  Z.  10  zeigen;  Namen  für  die  Monate  begegnen  aber  auch  in 

diesen  Datierungen  1851.  1908.  2019.  2140  und  in  Datierungen  ftir  einzelne  .Städte, 

Tür  Physkos  1842.  2097,  Tolphonia  1954;  vgl.  A.  Xikitsky,  Forschungen  auf  dem 

Gebiete  der  griechischen  Inschriften  (russisch)  p.  85,  mir  leider  nicht  verständlich. 

Auf  das  zeitliche  Verhältnis  dieser  Urkunden  vermag  ich  hier  nicht  einzugehen. 

Höchst  auffällig  ist,  daß  die  Reste,  die  von  dem  Verbum  der  zweiten  Datierung 

geblieben  sind,  2v  o[i  ebenfalls  auf  äywvoOJetEO'/io;  zu  führen  scheinen.  Liegt  ein 

bloßes  Versehen  vor,  indem  der  Steinmetz  dieses  Zeitwort  statt  einer  anderen 

Amtsbezeichnung  wiederholt  hat?  Welche  es  sein  könnte,  ist  nicht  zu  erraten; 

der  eponyme  Beamte  des  (damals)  aitolischen  Oinoa,  nach  dem  vermutlich  an 

dieser  Stelle  datiert  wird,  denn  der  Freilasscr  ist  ein  OJvoaro;,  ist  unbekannt. 

Nach  dem  Agonotheten  der  Lokrer  und  dem  ■((■z\iii:c-.t\>i  von  Kallipolis  datiert 
die  Urkunde    Bull,  de  corr.  hell.  XXII  354  Z.  10  fL 

I  25.  Am  Ausgange  einer  kleinen  Schlucht  nördlich  außerhalb  der  an  dieser 

Seite  vorzüglich  erhaltenen  .Stadtmauer  liegen  unterhalb  einer  Quelle  Reste  eines  . 

Rundbaues  von  ungefähr  zehn  griechischen  Fuß  im  Durchmesser,  und  in  der 

Nähe  eine  Kalksteinplatte  von  0-33 ""  Dicke,  unregelmäßig  vierseitig  geschnitten, 

oben  077",  unten  073"'  breit,  0-56 "  hoch,  rauh  bearbeitet  bis  auf  ein  einge- 

tieftes,   weder   zur    unteren    noch    zur   oberen  Kante  paralleles  Feld  von   0-19" 

/ 
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Höhe,  0*39  "  Breite,  das  eine  dem  dritten,  vielleicht  noch  dem  vierten  Jahrhundert 

angehörige  Inschrift  trägt,  die  Abb.  76  nach  dem  Abklatsche  wiedergibt. 
Über  die  Schreibung 

^  „,,  ,                     ihüdy.oc    Br.   Keil,  Ath. 
?  HouAo; 

i  .  ,  1,  ,    ,                 M'tt.    XX    431.     Einen i  Ad  altiAiyMi 

-4  , .      ,       '„                Hain  und  Altar  der  d^eoJ 
.1  ji£:)iy;oi    in    Myonia    in 

.^ Lokris,  denen  nächtliche 

Opfer  dargebracht  wurden,  erwähnt  Pausa- 
76.  Weihinschrin  in  physkos.  „j^g  x  38,  8.  Über  die  Verbindung  des  Zrj; 

H£iAi)r:o;  und  der  !\ya8o:  d-eo!  A.  S.  Arvanitopullos  'E^iJH-  «fX-  '9°^  "'•  44»  ̂ S^-  ̂ -  R-ohde, 

Psyche'  24g,  701.  Der  'Ayaö-ö;  8-sö;  wird  auch  in  einer  unveröffentlichten  Inschrift 

aus  Athen  erwähnt,  die  ich  aus  zwei  Stücken  (Ai9-;va  der  archäologischen  Gesell- 

schaft 48S8  und  4895)  zusammengesetzt  habe;  sie  nennt  in  den  ersten  erhaltenen 

Zeilen  Priester  verschiedener  Gottheiten,  so  des  'Qfo;,  Hii;  'AyaO-^;,  Zeüj  KäJato;, 

V^-.i'/jMf*,  A:övj3:;,  des  [A:dvj3o;  und  der]  'ApiäY[v»j?,  der  Mt^tt^p  S-eöv,  der  [Oüp]av{a 

'AcfpoiclTT^  NsiV.rj  Ev  Kavio-o),  teilt  dann  einen  Antrag  mit,  der  sich  auf  die  UpaTEU- 

xÖTS;  und  xEz/^-.ooj/T^y.ö-rE;  der  Göttin  bezieht,  die  Frag.'  (iTnr^pwT/jSr^)  des  Vorsitzenden 

Stu  öoxEi  xx>-  und  das  Ergebnis  der  Abstimmung,  doch  wohl  [riviE;  E^,fav]  oder 

nach  5t(;)  24  ht,:  oOoe;;  £:ri;p£V,  vgl.  IG  III  1132  (Sylloge  407)  Z.  7  ff.,  die  Jobakchen- 

inschrift  Sylloge  737  Z.  20  ff.  und  meine  Nachweise  Arch.-epigr.  Mitt.  XX  79  ff., 

endlich  den  Namen  des  die  Abstimmung  leitenden  ([6  Seivx]  iTTr^pw-njOEv). 

126.  In  einem  neugebauten  Hause  am  Norden  des  Dorfes  Malandrino  fand 

ich  eine  Stele  gewöhnlichen  Steines,  mit  Giebel,  deren  Feld  ein  kleines  Schild 

ziert,  Q-öö"  hoch,  04i5'°  breit  und  mit  einer  tabula  ansata  in  besonderem  034  ° 

breiten,  023"'  hohen  Felde;  auf  dieser  steht  eine  Inschrift  römischer  Zeit: 

O  N  H  E  I  M  E 

X  A   I  P  E 

127.  Ein  äußerst  unwahrscheinlicher  Name  ist  in  der  Inschrift  gelesen 

worden,  die  der  Schild  eines  der  Kämpfer  auf  dem  Nordfriese  des  Schatzhauses 

der  .Knidier'  in  Delphi  trägt.  Die  nachstehende  Abbildung  77  S.  136  ist  der 

ersten  Veröffentlichung  BulL  de  corr.  hell.  XX  587  entlehnt,  vgl.  G.  Perrot, 

Histoire  de  l'art  \1II  377;  Fouilles  de  Delphes,  IV  Sculpture,  pL  XUL 
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Mit  Recht  bemerkt  Th.  Homolle  Bull,  de  corr.  hell.  XIX  537  :  „Les  carac- 

teres  sont  de  forme  si  bizarre  qu'on  a  cru  d'abord  que  l'inscription  ̂ tait  d6- 

pourvue  de  sens  et  servait  de  simple  remplissage;  qu'on  peut  se  demander,  aprfes 

en  avoir  saisi  le  sens,  si  l'interdiction  de 

signer  n'avait  pas  conduit  l'artiste  ä  döguiser 

sa  signature;  le  debut  de  l'inscription  a  dis- 
paru,  sauf  une  lettre;  le  milieu  est  de  lecture 

difficile."  Er  schlägt  sodann  folgende  Lesung 

vor,  an  zwei  Stellen  ausdrücklich  mit  Frage- 
zeichen : 

?  'A[pY£C]o[{  6pa<3unTj5r^;  Koe/.topiao  (?) 

£{1*  inole. 

Quoi  qu'il  en  soit  de  la  lecture,  un 

point  semble  acquis,  et  c'est  l'essentiel:  le 

patronymique  contient  le  lanibda  caracteri- 

stique  de  1'  aiphabet  argien,  H." 
Ich  kann  nur  das  letzte  Wort  ItioU 

für  richtig  erkannt  halten.  Über  den  Namen 

Ka/.'.of{ao  ist  kein  Wort  zu  verlieren.  Auch 

scheint  mir  jeder  Versuch,  aus  diesen  Zeichen 

einen  Namen,  als  Vatersnamen  zu  dem  im 

Anfange  der  Inschrift  genannten  Namen  des  Künstlers  zu  gewinnen,  aussichtslos. 

Die  Buchstaben  sind  augenscheinlich  mit  Absicht  durch  willkürlichen  Zusatz  von 

Strichen  entstellt,  um  den  Schein,  als  handle  es  sich  um  gewöhnliclie  Schrift- 

zeichen, zu  vermeiden.  Ich  erkenne  in  den  sieben  Zeichen  vor  Iti'jU  das  Wort 

Smod'ev;  da  unmittelbar  nachher  xai  .-sicher  ist  und  ebenso  vor  xai  ein  Se,  i.st 

die  einzig  mögliche  Lesung: 

—  w  ̂   -  yjw  -  läÖE  XXI  xi;iia9-Ev  iizoit. 

77:   Von  dem  Nordfriese  des  Scbatrhansei 

der  -Knidier". 

Daß  sich  ungezwungen  ein  Hexameter  ergibt,  den  der  Name  des  Künstlers 

und  sein  Ethnikon  eröffneten,  z.  B.  ö  oeTva  Haptoj,  sichert  meine  Lesung,  und  zu 

ihr  stimmt  ferner  die  sofort  nach  der  Entdeckung  bemerkte  Tatsache  (G.  Perrot, 

Histoire  de  l'Art  VIII  376  f.),  daß  der  Fries  das-  Werk  zweier  verschiedener 

Künstler  ist  Mit  zi  J-tod^ev  ist  die  Rück-,  d.  h.  die  Ostseite  des  Schatzhauses 

gemeint,  und  längst  ist  in  dem  Friese  der  Nord-  und  der  Ostseite  die  Hand 
desselben  Künstlers  erkannt  worden. 

Wilhelm,  Beiträge  «ur  i^ecbiscbeo  InacbrirteokaiMie-  lg 
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128.  Das  im  Bull,  de  corr.  hell.  XXIII  383  veröffentlichte  Epigramm  aus 

Delphi,  von  dem  mir  durch  Th.  Homolies  Güte  ein  Abklatsch  vorliegt,  wird 

schwerlich  anders,  als  wie  folgt,  ergänzt  werden  können:') 

na[u|aavia{  ävJeOTixe*  'EXXö?  5'  ipetöv  Sno^cüvet 

Daß  der  Name  Hagesipolis  in  das  Königshaus  der  Agiaden  weist,  hat  HomoUe 

hervorgehoben,  aber  nicht  gewagt,  das  Denkmal  auf  einen  der  bekannten  Träger 

des  Namens  zu  beziehen,  da  ihm  bestimmende  Anhaltspunkte  zu  fehlen  schienen. 

Solche  sind  durch  obige  Herstellung  gegeben.  Der  Name  na;[u]aav{as,  dessen  erste 

Silbe,  wohl  um  zwei  nahezu  gleich  lange  Zeilen  zu  erzielen,  noch  in  der  ersten 

steht,  fugt  sich  ungezwungen  in  den  Vers  und  lehrt,  daß,  wenn  überhaupt  von 

einem  Fürsten  die  Rede  ist  —  und  dies  legt  der  stolze  Nachsatz  denn  doch  von 

vorneherein  nahe  —  nur  der  erste  König  Hagesipolis  gemeint  sein  kann,  der 

nach  seines  Vaters  Pausanias  Verurteilung  und  Verbannung  noch  unmündig  neben 

Hagesilaos  im  Jahre  395/4  vor  Chr.  auf  den  Thron  erhoben  wurde  und  nach  nur 

vierzehnjähriger  Herrschaft  im  Jahre  381/0  auf  einem  Feldzuge  in  der  Chalkidike 

einem  hitzigen  Fieber  erlag  (B.  Niese,  Realencyclopädie  I  805). 

Seine  Waffentaten,  der  Überfall  von  Argos  im  Jahre  388/7,  die  Eroberung 

von  Mantineia  385,  der  erfolgreiche  Zug  gegen  die  chalkidischen  .Städte,  recht- 

fertigen den  Nachruhm,  den  das  Gedicht  in  strenger  wortkarger  Altertümlichkeit 

wirkungsvoll  verkündet.  Da  König  Pausanias  im  Jahre  385  noch  am  Leben  war  — 

damals  erbat  er  von  Hagesipolis  für  die  ihm  befreundeten  Demokraten  von  Man- 

tineia freien  Abzug  — ,  haben  wir  keinen  Grund  anzunehmen,  daO  er  gerade  in 

den  nächstfolgenden  Jahren  verstorben  sei.  Im  Gegenteil,  die  Jugendlichkeit  seines 

Sohnes  macht  es  geradezu  wahrscheinlich,  daß  Pausanias  des  Hagesipolis  Ende 

noch  erlebt  hat.  Das  Gedicht  aus  Delphi  bringt  den  Beweis;  aus  seiner  Fassung 

allein  —  dem  mit  öve'Sr^xEv  verbundenen  Dative  —  geht  unweigerlich  hervor, 
daß  das  geweihte  Standbild  einem  Toten  galt.  Dem  aus  seiner  Königsherrlichkeit 

in  der  Blüte  der  Jugend  dahingerafften  Heldensohne  hat  der  aus  der  Heimat  ver- 

bannte Vater  im  Heiligtum  von  Delphi  ein  Denkmal  treuer  stolzer  Liebe  errichtet. 

Aus  dem  Gedichte  spricht  die  Stimme  des  charaktervollen  hochgesinnten  Mannes, 

der  „als  Hauptgegner  des  Lysandros  Vertreter  einer  ehrenhaften  Politik  war, 

welche  das  feierlich  verpfändete  Wort  Spartas,  es  sei  gekommen,  die  Hellenen 

von  Athens  Tyrannis  zu  befreien,  wahrmachen  wollte,  des  Königs,  der  die  Ver- 

')  Wiederholt  aai  Atben.  .Mi«.   XXV  306. 
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gewaltigungf  Athens  hinderte  und  noch  in  seiner  Verbannung'  durch  seine  Ver- 
wendung bei  seinem  Sohne  die  mantineischen  Demokraten  vom  Tode  und  Sparta 

von  der  Schmach  rettete,"  der  über  Lykurgos  in  der  Muße  unfreiwilligen  Privat- 
lebens eine  Schrift  verfaßte,  in  welcher  Orakel  der  Pythia  veröffentlicht  waren, 

die,  im  Sinne  seiner  politischen  Ziele,  „die  Grundlage  der  altererbten  Staatsform 

und  Lebensordnung  in  idealem  Gewände  codificieren  und  als  göttliche  Offenbarung 

darstellen,  um  dadurch  die  Gegenwart  zum  rechten  und  gottwohlgefälligen  Leben 

zurückzufuhren"  (Ed.  Meyer,  Forschungen  I  234,  GdA.  V  33.  365). 

Zu  der  Beziehung  auf  König  Pausanias  und  seinen  Sohn  Hagesipolis  scheint 

freilich  die  Schrift  des  Gedichtes  nicht  stimmen  zu  wollen.  So  schwerfällig  breite, 

an  den  Enden  der  Linien  mit  starken  Verdickungen  ausgestattete  Buchstaben, 

wie  sie  nach  Homolles  Aussage  in  den  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr. 

weisen,  sind  für  die  ursprüngliche  Weihinschrift  schlechterdings  undenkbar.  Ganz 

andere,  feine  und  elegante  Züge  zeigt  die  darunterstehende  Künstlerinschrift: 

—  —  l-ir^ot  S'.x'jwvtos, 

nach  Homolle  aus  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts.  Kann  .sie  älter  sein?  Für 

die  Weiheinschrift  ist  jedesfalls  spätere  Erneuerung  anzunehmen,  wenn  auch  der 

Abklatsch  keine  Spuren  eines  älteren  Eintrages  zeigt.  Stand  sie  erst  auf  der  Ober- 

seite der  Basis?  Vielleicht  ergibt  neuerliche  Untersuchung  des  Denkmals  Auf- 

klärung. Trotz  dieser  Bedenken  scheint  seine  Beziehung  auf  König  Hagesipolis, 

den  Sohn  des  Königs  Pausanias,  begründet  genug,  um  öffentlich  ausgesprochen 
zu  werden. 

[H.  Pomtow,  Athen.  Mitt  XXXI  554  erblickt  auch  in  der  Weihinschrift  des 

Lysandros,  die  „feine,  zierliche,  leicht  geschwungene  Schrift,  zum  Teil  mit  schon 

verstärkten  Hasten"  ganz  wie  die  Naxiersäule  (S.  556)  zeigt,  eine  um  332  v.  Chr. 

erfolgte  Restaurierung  der  ursprünglichen,  wahrscheinlich  auf  der  Oberseite  der 

Ba.sis  angebrachten  Inschrift,  die  „dort  schnell  verwittert  oder  gar  von  Spartaner- 

feinden nach  dem  phokischen  Kriege  beschädigt  worden"  war.  Über  eine  andere 

Basis  mit  Inschriften  auf  der  Ober-  und  der  Vorderseite  spricht  H.  Pomtow 

ebenda  S.  536.] 

129.  In  Lamia  fand  ich  in  der  großen  Kirche  UoniLyix  r^  'Ap^ovr-xi)  (ebdSta 

TfjC  BscTdxoo)  „s?;  xtjv  Öe5-«v  xöyx'iv  evTi;  toO  dtyi'ou  fSr^naio;"  eine  Platte  weißen 

Marmors  mit  roten  Adern,  oSi"  hoch,  0-635"'  breit,  0-27°  dick,  oben  mit  016" 

breitem,  etwas  erhöhtem  Rande,  auch  links  und  unten  vollständig,  rechts  ver- 

stümmelt.   Der  namentlich  in  seinem  unteren  Teile  durch  Risse  sehr  beschädigte 

18' 
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Stein  war  dick  mit  Wachs  verschmiert,  die  Entzifferung  erst  nach  mühsamer 

Reinigung  nur  mit  Hilfe  von  Abklatschen  vorzunehmen.  Meine  Abschrift  ist  von 

Otto  Kern  im  Herbste  des  Jahres  1899  am  Steine  nachgeprüft  und  an  einigen 

wenigen  Stellen  ergänzt  worden.  Mir  sodann  zurückgegeben,  ist  sie  leider  im 

Frühjahre  1904,  als  ich  sie  mit  meiner  Abschrift  eines  Steines  aus  Hypata  nach 

Rostock  sendete,  in  Verlust  geraten.  So  liegt  mir  zur  Zeit  nur  eine  Umschrift 

vor,  die  ich  für  zweifelhafte  Stellen  mit  den  Abklatschen  wieder  verglichen  habe. 

[Durch  O.  Kerns  Freundlichkeit  erhalte  ich  nach  der  ersten  Correctur  Einsicht 

in  die  Druckbogen  des  von  ihm  besorgten  Bandes  IG  IX  2,  in  dem  die  Inschrift 

unter  n.  66  steht  Er  hat  an  einer  in  meinem  Abklatsche  nicht  völlig  deutlichen 

Stelle  in  ovaaaou^eaS-a:  richtig  die  Buchstaben  AOI  erkannt] 

Der  Stein  trug  zwei  Urkunden.  Von  einem  umfangreichen  Beschlüsse  zu 

Ehren  eines  Bürgers  der  Stadt  Lamia  liegen   in   sorgfältiger  Schrift  des  zweiten  ^ 

Jahrhunderts  v.  Chr.  (Buchstabenhöhe  0009  bis  001™,  Zeilenabstand  00 15") 

folgende  vierzehn  Zeilen  vor: 

StpaTOYEOVto;  xöv  0]£aaa).wv  IIpwT^a  toO  JIovijioj  'Sla.xf'Or.ciXizx  [ir^vi;  r£ÜaTo[u   
  -]o;  xoO  Aaiiocfövo;-  inü  IIo/.y^Evo;  «PD.uvo;  xatl  «l»0,wv  n[o),'j|^ou   

  x]a[i  xo]:vä[t]  ■rä[t]  -o/.et  xal  xa9-'  löi'av  xor;  lY^Y/mi^xo:i  xöv  j:o[XtTiSv  — 

—  —  —   -]£  [xp]T([n]aia  Iv  xö  mxasoC^t'sd-T,'.  fxaoxov  i%  xä;  a7jta),ü)[aia^   

—  xatxi  xöv  vJv?  Iv£a]xax6xat  -6X£|iov  IvEu-dpr^ae  xa!  eSwxe  xät  -ilt:  ypT(aaa8-[at  —  — 

—  —  —  xal  £V  xor];  ).o:-&r;  r.iyzv.^  cppovx^E'.  r.ty.  xjxä;  xa'.  xwv  zoXix[2v  —  —  — 

  xa9-w;  x]a!  E[n:p]a}A&v  £axL  <r/op'.  y.oO.G):  xä^aS-öf  loole.  x[ä'.  r.bXti  ItzzivIocu.  —  — 

—  —      i:zl  xäi  EÜvoia:  xa;  y.iX]oy.i-( xd-ix:  w.  t/m  ~[i{i'.]  a'jxiv  xa'.  xoii;  -oXfxa;  5;£x^ECTe   

—  —  —  —   ]xjx[a]  ̂ at-zT^xai  X'-iii;  xa'.  yxpixx^  ä;:o2;5oöaa  xor;[     —  —  —  —  — 

—  Exaxcfov  £;V.4v;  ■/^ou.y.]i[x:]  x£-fa;:ä/_£[i  5;]  axäsa:  iv  x(I)[t  E;::^]av£axäxtöi  zirM\i   — 

—  —   —     £X£]a9-[a:]  xw^  -o/.'.xäv  5v5fa;   xpEt;  oT[x'.v£;  |i£x]i  «InAwvo;  r.v.ip\r,Tiv.  xt^v  |-:iiE>.E;av 

—  —  —  —  —    —  xa'.  x]ä^  ßä3[£(i)[{]  xo!  S-w;  axaö-lwaiv  iv  xöt  vtpoE'.prjiivtöi  [x6-ü)i  —  — 

  —  —  —  —  —  —  t]Xti)   lov  EVEunofE?  äpyupJo'j  iivöi  x£aaa[p]äxovxa  [ —  — 

—  —  —  —  —     x]i  [(payisjia]  dvaypa^f/i  ev  xä:  ßäsEi  xöv  övopidvxuv  a!p£[^jaav  —  — 

Auf  eine  Ergänzung  verzichte  ich  mit  Absicht,  weil  sich  der  Zusammenhang 

der  Sätze  zwar  erkennen,  aber  bei  der  Größe  der  Lücken  und  der  Schwierigkeit 

der  Lesung  der  Anfänge  der  Zeilen  9  bis  14  irgendeine  Sicherheit  für  den  Wort- 

laut nicht  erreichen  läßt.  Die  Ergänzung  der  Formeln  in  dem  zweiten  Beschlüsse 

lehrt,  daß  zur  Rechten  ungefähr  ebensoviel  fehlt,  als  auf  dem  Steine  erhalten  ist. 
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zur  Linken  etwa  die  Hälfte,  somit  nur  V^  der  Länge  der  Zeilen  vorliegen.  Der 

Stratege  der  Thessaler,  Proteas,  Monimos  Sohn  aus  Matropolis,  scheint  in  dieser 

Eigenschaft  noch  nicht  bekannt  zu  sein,  wenigstens  fehlt  er  in  den  Listen,  die 

P.  Monceaux,  Rev.  arch.  1888  XI  221,  XII  198.  299,  1889  XHI  50  zusammen- 

gestellt hat.  Daß  ihm  eines  der  Jahre  zwischen  178  und  146  v.  Chr.  zukomme, 

ist  schon  der  Schrift  nach  wahrscheinlich;  eine  genauere  Bestimmung  ergibt  die 

Erwähnung  eines  Krieges  in  Z.  5,  in  dem,  wie  ich  bereits  Bull,  de  corr.  hell. 

XXIV  219  bemerkte,  der  gegen  Perseus  zu  erkennen  sein  wird,  und  die  Nennung 

des  UoIjIv/o;  ̂ D.wvo;,  der  als  7:p6?£vo;  in  der  geographischen  Liste  der  delphischen 

Proxenoi  Bull,  de  corr.  hell.  VII  189  ff.  (GDI  2580)  in  der  dritten  Spalte  des  Bruch- 

stückes A  Z.  13  verzeichnet  ist  (vgl.  A.  Nikitsky,  Die  geographische  Liste  der  delphi- 

schen Proxenoi,  Jurjew  1902  S.  9).  Neben  Polyxonos,  dem  Sohne  des  Philon,  ist  sein 

Sohn  oder  sein  Vater  4>£Xü)v  [IIo>,u;£vou],  wohl  mit  dem  ausdrücklichen  Zusätze 

ö  ulö;  oder  6  -x-n,p  o-jioO,  im  Anfange  des  den  Antrag  begründenden  Satzes 

genannt;  weiterhin  ist  in  Z.  5  bis  8  und  in  der  Belobung  Z.  8  nur  von  einem 

Manne  die  Rede,  wohl  von  Polyxenos,  während  der  Standbilder,  deren  Errichtung 

der  Beschluß  anordnet,  nach  Z.  11.  12  und  14  mindestens  zwei  sind.  Augenschein- 

lich erhalten  Polyxenos  und  Philon  Standbilder  auf  einer  gemeinschaftlichen  Basis, 

der  der  erhaltene  Stein  als  linker  Teil  des  mittleren  Blockes  der  Vorderseite  an- 

gehört. Von  den  Summen,  die  Polyxenos  oder  Philon  (Z.  13?)  in  einer  Zeit  der 

Bedrängnis  der  Stadt  geliehen  oder  auch  geschenkt  hatte,  werden,  wie  es  scheint, 

vierzig  Minen  für  die  Errichtung  der  ehernen  vier  Ellen  hohen  Standbilder  aus- 

geworfen. Dasselbe  Maß  von  vier  Ellen  wird  z.  B.  auch  in  den  Beschlüssen  aus 

Akraiphiai  IG  VII  4130  Z.  38  und  4131  Z.  11  für  Standbilder  aus  Erz  vorgesehen, 

auch  in  dem  Beschluß  aus  Phayttos  Ath.  Mitt.  VIH  126  ist  Z.  18,  wo  LoUing 

ETPATHXEl  abgeschrieben  hat,  e?x6v:  yjfXyiia:  T]£T(/a[-]r,x£:  xal  ata9T)va:  -rf^v  £jx6va 

aJToOx-:/..  zu  lesen;  fünf  Ellen  in  der  Inschrift  von  Pergamon  246  (OGI  332)  Z.  7, 

nach  deren  Muster  übrigens  vielleicht  auch  in  der  Inschrift  aus  Herakleia  am 

Latmos,  Le  Bas-Waddington  1697  Z.  i  statt  i]wy^r^xl[-7.]  £-'.  [r;;-ou?  vielmehr  zu 

ergänzen  ist:  [iyoJ.jia  (die  weiteren  Bestimmungen  erlaubt  mir  die  Abschrift  nicht 

zu  erraten)  2]v^£3r/.i[;]  oder  -]v  p£?rjxö[?]  ijil  [oxuXwv;  sechs  Ellen  Höhe  werden  
nach 

M.  Holleaux'  richtiger  Ergänzung  REA  V  210  in  dem  Beschluß  aus  Argos  IG  IV 

558,  acht  Ellen  in  dem  der  Amphiktionen  OGI  234  Z.  26  gefordert.  Über  die  Kosten 

eherner  Standbilder  handelt  L.  B.  Stenersen,  De  historia  variisque  generibus  statu- 

arum  iconicarum  apud  Athenienses  (Christiania  1877)  p.  127  und  M.  K.  Welsh 

(Mrs.  Daniel),  Annual  of  the  British  School  at  Athens  XI  37. 
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Zu  Aano^övo;  Z.  2  vgl.  z.  B.  'A-oX>.65wpo;  KaXXtyövo;  Tpo^avto;  auf  einem  Steine 
des  Weihgeschenkes  der  Lakedaimonier  in  Delphi  BulL  de  corr.  hell.  XXI  288, 

Stvo(pövo{  IG  IV  764  Z.  4,  0£oytövo;  und  Tt|ioifövoj  auf  Amphorenhenkeln  Jahrb. 

Suppl.  Bd.  X  93.  In  der  Lücke  nach  dem  Monatsnamen,  dem  vielleicht  die  An- 

gabe des  Tages  folgte,  werden  die  ersten  Beamten  von  Lamia  (vgl.  GDI  1444  ff.) 

genannt  gewesen  sein.  Über  x;23w;£a*3c:  Urk.  dram.  Auff.  S.  77.  246,  Bull,  de  corr. 

hell.  XXX  98.  In  Z.  9  hatte  ich  an  S;:ü);  ouv  i  u6).:;  xol  xor;  ntti  xjaöi«  (fauvijTat 

gedacht,  wie  in  dem  Beschlüsse  der  öndoroXot  aus  Makrinitza  bei  Volo  Ath.  Mitt  VII 

336  b  Z.  8  ßouXdjievö;  te  t»;v  Ia[u-:o0  -p o«pE]atv  (so  ist  zu  lesen  statt  äpxV  -S]a:v)  a?|iv>joTOv 

xa'.  zoXz  nExi  taOia  y.axxTrf^sz:;  Inschriften  von  Priene  108  Z.  311,  loq  Z.  233.  Aber 

O.  Kern  hat  vor  o-jtz  ein  N  erkannt,  also  wohl  Snw;  o-jjv  crki  (oder  aOxa?)  (foivT^xai. 

Für  die  Herstellung  der  Standbilder  haben  drei  Bürger  im  Einvernehmen  mit 

Philon  zu  sorgen;  ihre  Xamen  waren  zu  Ende  des  Beschlusses  verzeichnet 

130.  Ein  halbes  Jahrhundert  später  ist  unter  dem  Beschlüsse  zu  Ehren  des 

Polyxenos  und  Philon  ein  Beschluß  zu  Ehren  eines  Mannes  aus  Kierion  ein- 

getragen worden.  Die  Schrift  ist  etwas  größer  und  derber  (Buchstabenhöhe  ooi", 

Zwischenraum  0006°);  bemerkenswert  ist,  daß  in  dem  breiten  Epsilon  die 
untere  Linie  hie  und  da  geschwungen  ist  (bestes  Beispiel  die  Inschrift  von 

Olympia  52)  und  der  Mittelstrich  freiliegt,  wie  schon  in  den  Briefen  der  Attaliden 

OGI  315  (vgl  Arch.-epigT.  Mitt.  \T3I  95  und  meine  Bemerkung  XVII  44).  Die 

Oberfläche  des  .Steines  war  stellenweise  schon  vor  der  Schrift  beschädigt,  wie  in 

Z.  3  E  NKTH^IN  zeigt;  Risse  und  Löcher  machen  die  Entzifferung  namentlich 

der  Anfänge  der  Zeilen  schwierig  und  die  Lesung  unsicher.  Ich  lese  und  ergänze: 

S-paxT^yoOvxo;  'An'jvjla  xoO  'O/ujirictoi  Kisp'.ew;,  ̂ v  ZI  Aa|i'a:i  xzy£i>[ivxü)v   (drei  Namen mit  Vatemamen) 

  H'ivl;  6]£n:axto\>   -poT:ax£j&vxo;   xä;   lxyXrp[xi   2[-,    xoO   Ztl-tx  er-ovxo;, 
AajiiEf;  eSwxw] 

Aji'jv£ai  'OX'jjiJxäoa]  KupxT  ;:po;£V'av  tSk'.iv.xv  Ivxxt^cjiv  -fä;  x[a2  oWo;  xoJ  dcr^aXeiav 
xoJ  ia-jJiov  xati  7roX£- 

jiou  xaJ  £?px;x;  xol  x]axi  yäv  xaJ  xaxi  {♦•i^.zasov,  boiEJ.Eiov  xo!  [imvojifov  erjxöi  xtd 

Ix'j'dvot;  frv  TÖv  inxi- 

xa  xpövov  xa!  Saa  xa]:  xor;  oJloti  -foliw^  SiSoxai.   Jyyuoi  xä;  -p[o5£v{a;  (Namen  mit 

gegen  30  Buchstaben) 
•   -]o[.]  AE-jxiTTTo;  Aeux{ou. 

Die  Vermutung,  der  Beschluß  gelte  dem  thessalischen  Strategen  selbst,  aus 

dessen  Jahr  der  Beschluß  stammt,   habe   ich  Bull,  de  corr.  hell.  XXFV  219   mit 
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dem  Hinweise  auf  den  Beschluß  der  Thaumaker  zu  Ehren  des  thessalischen 

Strategen  Alexippos  GDI  1459  (s.  unten  S.  148)  und  die  Liste  der  Proxenoi  von 

Histiaia,  Sylloge  494  begründet,  die  aber  nicht  in  das  Jahr  232  gehört,  wie 

H.  Pomtow,  Jahrb.  1897  S.  844  und  Hermes  XX  33  auf  Grund  seiner  Ansetzung 

des  Archons  Damosthenes  annahm,  sondern  wie  J.  Beloch,  Griechische  Geschichte 

III  2,  329  S.  zeigt,  in  ein  Jahr  um  264/3,  so  daß  mein  Ansatz,  Arch.-epigr.  Mitt. 

XV  122  „um  260  V.  Chr."  wieder  zu  Ehren  kommt;  in  dieser  Liste  sind  als  neu^ 
ernannte  Proxenoi  die  drei  aitolischen  Hieromnemonen  des  Jahres  verzeichnet. 

Derselbe  Stratege  der  Thessaler  begegnet  in  der  von  G.  Colin,  Bull,  de  corr. 

hell.  XXIV  94  (vgl.  XXVII  122)  herausgegebenen  Urkunde  aus  Delphi  Z.  2,  wo 

aber  nur  der  Vatername  erhalten  ist,  und  in  der  Freilassungsurkunde  aus  Larisa 

Ath.    Mitt.  VII  231,  nach  H.  G.  Lollings  Lesung  [jetzt  IG  IX  2,  539]: 

Ar^Hif/ou  ToO  Afo/tvou 

Ta|i;e'jovxo;  'ö,['^]  [;i]pü)[TT/v  4- 

^äjiTjVov  TTjV  ird  a[Tpa-njYoO   

5  vixou  xxX. 

Seinen  vollen  Xamen  lehrt,  was  mir  seinerzeit  entgangen  war,  die  Inschrift  aus 

Kierion  Le  Bas  II  11 88  kennen,  in  der  ein  'A[iov£a^  *0/.'j|i:::äcou  als  einer  der  loyoC 
der  Stadt  im  Jahre  des  thessalischen  Strategen  Ayasin  (?)-  erscheint: 

131.  Ü^TfaTTj^oO-zto;  Twv  0£3aa).ü)v  'Ayaa-X   

.  .  .  TiO]  'Af.iT:äp./yj,  'AvaEäv5fO-j  ivJ  'Af7_:~~[o'j,  . 

.  .  .  -oO  <I>i>.ovixo'j,  'Aji'jvEO'j  ToO  'OX'j]i-;a5o'j,   

5   ToO]  M£väv[5f>0'j]  p//i;  'It(i)v;oj  Ocjxlfai*  i-/.ylrpi7[i  oü- 

cjr^;  ev/djtoy  [klyow]  -oir^aaji^vwv  xöv  xayöv  xxX. 

Ich  zweifle  nicht,  daß  dieser  'Apve*;  ̂ 0\-j[i~:iZvj  der  Stratege  des  the.ssalischen 
Bundes  ist;  in  der  Inschrift  aus  Lamia  ist  vor  -io'j  zudem  noch  der  Rest  eines  Ny 

erhalten  und  die  Vernachlässigung  der  Silbenteilung,  die  die  Inschrift  aus  I^risa 

nach  Lollings  Abschrift  in  dem  Namen  [!:Vii'jv]|£Oi»  zu  zeigen  scheint,  spricht  deshalb 

nicht  gegen  die  Ergänzung,  weil  die  Anfange  anderer  Zeilen  verraten,  daß  der 

Abdruck  in  diesen  Äußerlichkeiten  schwerlich  genau  ist. 

Den  thessalischen  Strategen,  aus  dessen  Jahr  die  Inschrift  von  Kierion 

Le  Bas  II  1188   stammt   und   dem    Münzen   mit    ATA-    zugeteilt   werden    (Greek 
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Coias,  Thessaly  p.  47),  pflegt  man  auf  Grund  der  allein  beka
nnten  Abschrift  Leakes 

Northern  Greece  pl.  42  n.  216,  i  'AYäatii[o;]  zu  nennen.  Da  aber  der 
 Name  sonst 

nicht  vorkommt,  kann  ich  mich  des  Verdachtes  nicht  erwehren,  daß  M 
 statt  N 

verlesen  ist  und  der  Name,  in  dieser  Form  auch  durch  die  Grabschrift  IG  IX  i,  292
 

bekannt  (F.  Solmsen,  Rhein.  Mus.  LIX  487).  'Araalvo;  lautet.  Zudem  i
st  wahrschein- 

lich derselbe  Mann  in  einer  Inschrift  aus  Larisa  genannt,  die  H.  G.  Lolling,  Ath.
 

Mitt.  VII  344  vollständiger  als  L.  Duchesne,  Archives  des  mission
s  .scientifiques 

III  s^rie,  in  p.  309  n.  157  herausgegeben  hat.  Es  wird  zu  ergänzen  sei
n  [in  Z.  8 

hat  iTib  Si  U.  v.  Wilaraowitz  erkannt  IG  IX  2,  509]: 

'Aya^ti  xuxTi- 

SxpaxTjYoOjvxos  xüv  eeoaaX<i)[v  Ai- 

ovio;  ■roü  'A]'pj3t:^nou  Aapiaato[u,  In- 

napxoOvTo;]  nauaxvt'ou  xoO  K[X]{t(j)[vo; 
5  Aapiaoiou,  tjapavxivapxoOvroj 

'\vT?iJiiT]pou  "coö  üoXuvtxou  [Aapt- 

Oai'O'J,   •(pOHl]\l.%Zt\>OYlOi  TÜ)V    o[Tp»- 

TTjöv  i:i]b  [x]?;;  5exaxT^{  xoO  [A]£a[x»- 

voptou  jiTjVÖ;  'IJepwvoj  xoO  AuvaxoO  K[t- 

10  Eptlw;,  iizh  Ik]  Xoi3iiö[v]  iinx  xoO  otjxoO  jitj- 

vi;   ]"^M  to^  AuvaxoO  Kteptlw;, 

Upew;  Ik  A]:i[;  x]oO  'K.eu^Epfou  'Ayaat'vou 
xoö   o]'j  Aapiaoiou 

eoo^e  xors  cuveSpot];  XixovSpov  xiX. 

Aeü)v  Ayr^ai^xTiov)  Aap:a:Ko;  ist  als  Stratege  der  Zeit  zwischen  150  und  147  v.  Chr. 

durch  die  Inschrift  von  Narthakion  Sylloge  307  Z.  i  (mit  meiner  Bemerkung  Gott, 

Anz.  1903  S.  195)  bekannt;  somit  kann  der  'AYaoTvo;   o-j  AaptooTo;,  der  damals 

nach  E.  Preuners  Ergänzung  Ath.  Mitt.  XXVIII  373  Priester  des  Ztü;  'EXeu&fpto; 

war,  sehr  wohl  der  Stratege  der  Thessaler  'Ayx■3^yoi  — ]xou;  Aaptaato;  sein,  unter 

dem  AiJi-Jv£a{  'OXun;tuxSou  Kicpieü;,  dann  selbst  Stratege  im  Jahre  117  v.Chr.,  xar6« 

in  Kierion  war.  Die  Nennung  zweier  verschiedener  Schreiber,  von  denen  der 

erste  vom  zehnten  des  Aeax3cv6p:o;  an,  der  zweite  während  seiner  letzten  sieben 

Tage  im  Amte  war,  erklärt  sich  durch  die  wiederholte  Verhandlung,  welche  der 

Antrag  auf  Auszeichnung  des  Nikandros  verfassungsmäßig  durchzumachen  hatte.  Ich 

begnüge  mich  diesbezüglich  mit  einem  Verweise  auf  C.  G.  Brandis'  Ausfuhrungen, 

RE  V  2196  f.   Seine  Bemerkungen  S.  2167  über  die  von  mir  Ath.  Mitt.  XV  283 
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herausgegebene  Inschrift  aus  Volo  bedürfen  der  Berichtigung.    Die  mit  Berufung 

auf  meine  eigene  Angabe  aufgestellte  Behauptung,  das  Datum  jirjvit  !\cFpo5catG)vo;  iij' 

in  Z.  2  sei  „durch  freien  Raum  von  dem  folgenden  getrennt  und  gehöre  offenbar 

nicht  dazu",  trifft  insofern  nicht  zu,  als  ich  ausdrücklich  nur  von  den  Buchstaben 

I  H   gesagt  hatte,    sie   seien    „von  dem  vorangehenden  und  dem  folgenden  Worte 

durch    freien   Raum  gesonderf    und    daher  als  Zahlzeichen   zu   deuten.     Es  lieget 

somit   kein    äußerer   Grund  vor,    die   beiden   Daten    in  Z.  2  nr^v6{  'A]9po5tatövo;  i>j' 

und  in  Z.  3  |irj]vö;  'A^poStatövo;  Sexd-njt  zwei   verschiedenen    Urkunden  zuzuteilen, 

einem    Beschlüsse    des    Bundes    der    Magneten,    dessen  Sitzungstag  der    18.,    und 

einem   Beschlüsse    der  Stadt    Demetrias,    deren   Sitzungstag  der    10.  Aphrodision 

gewesen  sei.     Ferner  beweist,  nach  M.  Holleaux'  Ausführungen  Dictionnaire  des 

antiquites  V  638    und    Dittenbergers    Bemerkungen    zu    Sylloge  790  Anm.  4,  die 

Bezeichnung  des  Antragstellers   und   des  geehrten  Bundesfeldherrn  als  ArjiiijTpict«, 

daß    der   vorliegende   Beschluß    nicht   wie  Brandis  will,    ein    Beschluß    der   Stadt 

Demetrias,    sondern    ein  Beschluß    des  Bundes    ist.     Haltlos    ist    schließlich    auch 

der  Einwand,    „die   Beziehung    der   beiden   Daten -auf   die   verschiedenen  Stadien 

des  Zustandekommens  des  Beschlusses,  so  daß  derselbe  am   18.  Artemision  in  der 

Ekklesia,    am    10.  dagegen    im    Synedrion    zur    Annahme    gelangt    sei,    ist    ohne 

Analogen   und  widerspricht  dem  überall  beachteten  Grundsatz,   daß  der  Beschluß 

der  vorberatenden  Synedroi  an  sich   ganz  nichtig    ist    und    erst   durch    seine  An- 

nahme und  GutheiÜung   in    der  Ekklesia  gültig  wird".     Denn   ähnliche  Angaben 

finden  sich,  von  Brandis  übersehen,  leider  unvollständig  in  Inschriften  aus  Oropos 

IG  VII  388    £y.'jftü9Ti    qt    ?0'jJ.er  Aanx-rptou  ip'.axioi,  Iv  Srjiiwi  oh  — ,    399    ̂ xupwdij  Iv 

?wXer  'Ep]|ia;o'j  Tp[iaxac:.  l-l  5txa3]-nip:Vj  oi  — ,    400  inl    Z]l   -coO   oixaarr^pto-j    —  lo-j 

■cf,:xY.iZ:  (hiezu  hat  Dittcnberger  nicht  versäumt,   an   die  entsprechende  athenische 

Übung  zu  erinnern)  und  vielleicht  in  dem  Beschlüsse  der  Stadt  Syrakus,  Inschriften 

von  Magnesia  72,  wie  ich  S.  181    in  einer  Erörterung  der  zpoYpa^ig  zeigen  werde. 

Die    Folge,    in    der    diese   Tagesangaben    erscheinen,,   ist    lediglich    Sache    der 

Rcdaction.    In  Oropos  setzt  der  Beamte,  der  die  Vorlage  für  die  Veröffentlichung 

auf  Stein  aus  den  Acten  zusammenstellte,   die  Daten   in  der   zeitlichen  Ordnung: 

erst  den  Tag  der  Genehmigung  im   Rate,    dann    den  Tag    der  Genehmigung   in 

der  Volksversammlung.  Der  Beamte  in  Demetrias  hat  dem  Beschlüsse  der  oüveSpot 

mit  seinem  Datum  10.  Aphrodision  das  Datum  der  Genehmigung  durch  die  ixxXr^iafa 

vorgesetzt.    In  anderen  Fällen  hat  er  auf  dieses  Datum  verzichtet:  so  beginnt  die 

Urkunde  Ath.  Mitt  VII  75    einfach    Sipair^YcOvioj   KptTuvo;   n^ö;   'A(fpo5tatövo{   i' 

(s.  Ath.  Mitt  XV  286);  sie  wird,  wie  die  ihr  auf  dem  Steine  vorangehende,  mit 
Wilbcla,  Bcitrjge  lur  |,'nccbiichcn  Inichrifmkuade.  19 
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den  Vermerken  geschlossen  haben:  eSo^ev.  eSo^ev  xai  rfjt  £xxXT^ala^  vgl.  Ath.  Mitt. 

XIV  51  (XV  294;  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  374)  und  Sylloge  790.  [Für  die  wieder- 

holte Abstimmung  über  Beschlüsse  ist  die  Inschrift  aus  Priene  64,  ein  Beschluß 

von  Phokaia  zu  Ehren  der  Stadt  Priene,  bezeichnend:  „die  Vorsitzenden  der  drei 

Prytanien  etwa  des  zweiten,  sechsten  und  zehnten  Monates,  haben  die  Stimmenzahl 

abgegeben,  die  für  einen  gültigen  Beschluß  vorgeschrieben  sind.  Es  galt  also  in 

Phokaia  das  Gesetz,  daß  ein  Beschluß  von  besonderer  Wichtigkeit  dreimal  in 

Abständen  von  je  vier  Monaten  angenommen  sein  mußte'  (Hiller  von  Gaertringen)]. 
132.  Bei  einem  Aufenthalt  in  Hypata  sind  mir  im  Winter  des  Jahres  1890 

außer  der  in  der  Festschrift  für  O.  Benndorf  S.  248  herausgegebenen  (vgl.  Bull,  de 

corr.  hell  XXI  157  und  jetzt  IG  IX  2,  ̂ 2)  zwei  bisher  unveröfifentlichte  In- 

schriften bekannt  geworden. 

Block  grauen  Marmors,  auf  der  Ostseite  des  Gartens  Daskalopulos,  082 " 

hoch,  o'3i"'  breit,  Dicke  nicht  zu  bestimmen;  das  Schriftfeld  etwas  eingetieft.  Die 

Inschrift  ist  sehr  beschädigt;  vor  dem  Steine  selbst  war  seiner  Lage  nach  und 

während  dreitägiger  schwerer  Winterregen  eine  Arbeit  unmöglich.  Meine  auf 

mühsamer  Entzifferung  des  Abklatsches  beruhende  Abschrift  war  von  Otto  Kern 

im  Herbste  des  Jahres  1899  „bei  guter  Beleuchtung"  am  Steine  nachgeprüft  und 
richtig  befunden  worden,  ist  aber  leider  mit  der  Abschrift  der  Inschrift  von  Lamia 

im  Jahre  1904  verloren  gegangen.  Mit  Hilfe  jener  Abschrift  war  im  archäologischen 

Institute  von  einem  seiner  schwierigen  Aufgabe  nicht  völlig  gewachsenen  Zeichner 

eine  Durchzeichnung  des  Abklatsches  versucht  worden;  sie  ist  für  den  letzten  Teil 

der  Inschrift,  Z.  42  bis  52,  die  einzige  Grundlage  meiner  Kenntnis,  da  der  Ab- 

klatsch dieser  Zeilen  später  ebenfalls  in  Verlust  geraten  ist  Die  Umschrift,  die 

ich  zurückbehalten  hatte,  ersetzt  die  Abschrift  deshalb  nicht,  weil  in  ihr  der 

Schwierigkeit  der  Lesung  wegen  Erhaltenes  und  Zerstörtes,  Sicheres  und  nur  Ver- 

mutetes noch  nicht  überall  endgültig  geschieden  war;  für  zweifelhafte  Stellen  der 

Z.  I  bis  42  ist  der  Abklatsch  neuerdings  von  mir  eingesehen  worden.  [Während 

der  Correctur  erhalte  ich  O.  Kerns  Abdruck  IG  IX  2,  11  nach  der  mir  nicht 

zugänglichen  Veröffentlichung  von  Jardd  und  I^urent,  BulL  de  corr.  hell.  XXVI  394. 

Für  die  letzten  Zeilen  hatte  ich  augenscheinlich  dem  Abklatsche  erheblich  mehr 

abgewonnen,  ohne  sichere  Ergänzungen  zu  finden.] 

[MaTpo-oXiTöv  o]i  za-fol  x»  1^  7t[6]^i{  |it<j)v  \)[n]b  [tfj;  TidJxw;  f^jiöv 

[T:iaxa£(i)v  xo]f[{  ̂ pyo\j[ai]  xal  T[f;]i  n6-       5   D-auxtut  EüSwpoo  xöi  ö}Ut£- 

X£[i  x«'*'pe]tv  t[ü)]v  5e5o|iivü)v  n-  [f/ti)]t  noXdxTf'.  d;u<rciXxa}i£v 



«47 

5fl[x]e.     SxpxnjYoOvTO« 

'AXe^innou  xoO  l7r[7t]oX6jrou 

lo  Aaptoaiou  nr;vö;  j^^ptou  S£[u?- 

[xlpjat  £xXTj5{a{  lw6|i[ou 

[o'jttJ;  [TtpoorJxxeiJOVTO; 

if,;  ̂ [xx]XTj3ia4  xöv  xaY[öv 

v.od  tlnaYZOi]  Aüxo'j  xoO  6i[p- 

15   atü[v]o;(?)-  locU  t^  -6).£:-  £r[e> 

Stj  n.aOxo;  Eü&wpoj  'r-x:a[C- 

0;  avrjp  x[a]Xi;  xiyaÖ'i;  u;:x[p- 

ywv  JvOTjiiTjaa;  £?;  xtjv  -d^J^tv 

y^[i(I)v  xa!  viapE-iCTj-iT^ax;  /[f^ 

»  vov  xal  r:),£tova  ir^v  te  rapE- 

7«5r^litav  xal  ovaTXpoyrjV 

[::£];T[&{rjX]ai  EÜxoxxdv  te  xoi 

oti):fpovx  xay  5Jv  xpö-ov  Itü- 

ßoJJ.Ev  (xvop!  xa).ü);  xoI  ä[i'a- 

J5   [*üi]t  il'i»;  xt;[c]  xe  7';iiEX£[pa; 

r6XEü)[{]  xad  XT];  'l'-oxaKiov 

[xsd  xf/]  xab-'  fawxtv  xl/v^  «P 
xa8-*  loim  xaJ  xaxi  xo:vi5v  5tv£v- 

x5.T(X0V  Ixjxiv  TtapEioyTjiiEvto; 

jo  £nt5:5o'j;  [IJouxöv  e?s  xi  ;:apax[a- 

[Xoü]ji£va  ä;:fo^aafaxw{  entou- 

[5]fjj  xa!  [^•J.o]xi[«'a?  o[\)]b-iy  iX- 
[XEQituv  Tvx  ouv  ̂ fovEpiv  Ttäsiv 

fjt  Sx:  6  Zf,no;  6  i?;iUx£po{  xot[s 

j5   dyaS-ot;  xwv  ovopüv  Süvoxot 

Xäptxa;  (X3:ov£[i£:v  OESdod'aa 
rXaüxwt  EOSibpou  T;iaxar(i)t 

Tipo^Eviov  xo!  TioJaxEiov  ̂ ^[XJT»)- 

oiv  [l]-[tvo|t{av  äay]Xt'3Ev  da^äX[ei- 
4'.  «V  ;to/i|to'j  X3t!]  E^pV'^iS  [xjxöi  xoi 

[ypTjjiasiv?  xa!  xä  ),&in]ä  xi'nia  7:äv[xa 
[5]aa  [xa!  xor];  [äW.o:];  7:po?Evot{  [xa! 

[Euspy^xai;  x^;  -dJ.Ew;  6]£[5oxat   —  —  —  —  —  —  vat  5J  xa   

45   •\>]iT'-'^l<-^  avaY[p]a- 

[•](ai  Iv  5lT^xpo]r6).£t  h  xö'.  I[7::;pave- 

[axctxwt  xiwöi?  £v  cxt^Xt/.]  XtS-tvrjt  xa!  [Iv 

[T;:axa'.  iv  tJä;  ETxi^r/Eixaxw.  [U- 

[pöi?   K   lAE  .  .  .  ENA  .  APA 
50   n   T   I... 

  o:[a];:o[crx]£[tX-  .  . 

  ['l'fe-'P*  .  All  .  .  II  • 

Schrift  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr..  A  und  wie  es  scheint,  einige  Male 

H  (vgl.  S.  142). 

Voran  steht  in  Z.  i  bis  8  ein  Hegleitschreiben,  das  in  den  herkömmlichen, 

auch  in  den  Papyri  häufig  begegnenden  Formeln  abgefaßt  ist  Diese  Formeln, 

die  z.  B.  in  dem  Schreiben  der  .Stadt  und  der  Behörden  von  Amphissa  an  die 

Behörden  und  die  Stadt  Skarpheia  Bull,  de  corr.  hell.  XXV  234  wieder- 

kehren, hat  G.  Colin  verkannt,  wenn  er  in  der  Inschrift  aus  Delphi,  Le  Culte 

d'ApolIon  Pythien  ä  Athenes  p.  114  (Bull,  de  corr.  hell.  XXX  273  n.  49),  liest:  [xä^ 

i'{/a-f:cn£va;  7:ap'  dtju^]  d;:oxp:a::»;  O-oyEYpä-f aiiEj  ujiCv  xö  dvxiypa^ov  6[;up  öxoXoud-Et]; 

es  war  auch  hier  S[-(i);  ei'^xe]  zu  ergänzen,  übrigens  statt  j:ap'  äjirv  auch  0^'  inöv. 

So  ist  auch  in  der  ln.schrift  aus  Herakleia  'E'fT^ii.  äpx-  t-^P-  A.  824  herzustellen: 

'Hpax).£ti)X(I)v  0!  äpxovx^  xa:  a  [;:dXi;  —  xotj]   (jy[v]£öpo[L;]  xa!  xät   r.iXzi  xa^pet'v]-   xöv 

19« 
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c[e5onivti)v  xtjituv]  S^^inut  Kopvr^XEwt  Maapxou  T(i)|iafto[t  (i7reaiaXxa[uv  u][iTv  zb  ivrf- 

[yjpa^ov  Sntüj  ti^fjxe;  und  in  der  Inschrift  aus  Larisa  'Etfr^jju  ipx-  1905  o.  188 

ip.  4  steckt  in  Z.  4  doch  wohl  (£n]£XaTe'.x[ajji]ev  7t[oS-]'  öjii.  Von  dem  Namen  der 
Stadt,  den  ich  früher  und  den  auch  O.  Kern  auf  dem  Stein  nicht  erkannt  hatte, 

glaube  ich  auf  dem  Abklatsche  jetzt  trotz  aller  Zerstörung  die  Zeichen  .  A  I  POnO 

zu  erkennen.  Es  folgt  der  Beschluß  der  Stadt  zu  Ehren  des  Glaukos,  Sohnes  des 

Eudoros  aus  Hypata,  der  nach  Z.  27  xf^t  xa*'  lauiöv  zv/yq  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit als  Arzt  gelten  darf.  Eine  Sammlung  der  in  großer  Zahl  erhaltenen 

Beschlüsse  zu  Ehren  von  Ärzten  stellt  R.  Pohl  in  Aussicht;  in  seiner  Dissertation, 

De  Graecorum  medicis  publicis  p.  19.  71  u.  s.  ist  meine  Behandlung  Arch.-epigr. 

Mitt  XX  69  der  Inschrift  von  Gytheion,  Inscr.  Brit.  Mus.  453  wie  in  R.  Meisters 

Veröffentlichung  GDI  4566  übersehen.  Alexippos,  Hippolochos  Sohn,  aus  Larisa  ist 

als  Stratege  der  Thessaler  in  einem  der  Jahre  zwischen  179  und  146  v.  Chr.  bereits 

durch  den  Beschluß  der  Thaumaker  Bull,  de  corr.  hell,  \ir44  (GDI  1459)  bekannt,  der 

Alexippos,  als  Oberhaupt  des  Bundes,  und  seinen  Bruder  Hippolochos  durch  Ver- 

leihung der  Proxenie,  Isopolitie  usw.  auszeichnet  Ihr  Vater  Hippolochos  war  im 

Jahre  182/1  v.  Chr.  Stratege  des  Bundes;  was  wir  sonst  von  ihm  wissen,  stellt 

E.  Preuner,  Delphisches  Weihgeschenk  S.  63  zusammen;  den  Großvater  Alexippos, 

der  als  Tayö;  von  Larisa  schon  durch  die  große  Inschrift  Ath.  Mitt.  VII  65  Z.  24.  40 

bekannt  ist,  nennt  auch  die  Urkunde  'Ey.  ipy.  1905  a.  188  ip.  3.  Der  zweite  des 
Monates  begegnet  als  Versammlungstag  z.  B.  auch  in  dem  erwähnten  Beschlüsse 

der  Thaumaker,  in  dem  Beschlüsse  der  Stadt  Lamia  GDI  1447  und  dem  aus 

Kierion  Le  Bas  1188  (oben  S.  143),  in  dem  ich  Z.  5  f.  ergänze:  |iT^vi;  'Iiwvfou  Seu- 

x£pa'.,  IxxX.T^ai'a;  oütt,;  iwdjiou  p.dyov]  -cir^aaiif/wv  xöv  xaywv,  vgl.  Bull,  de  corr.  helL 
XIII  400  (Hoffmann,  Gr.  D.  II  S.  42  n.  63)  Z.  6:  xoOv  xayoOv  xiv  X6yov  r.poHrzouw. 

Der  Vorsitzende  der  Volksversammlung  stellt  zugleich  den  Antrag,  wie  in  Larisa 

Alexippos  in  Angelegenheit  des  Briefes  König  Philipp  V,  O.  Hoffmann,  Gr.  D. 

II  S.  20  n.  16  (Michel  41)  Z.  41  0e|iiax:'oi  xä  Oaxepojie-.A'la  i-(opmoii.i-<nc>i  ̂ AXt^irz-.o:  (vgL 

Br.  Keil,  Hermes  XXXIV  196)  r.kp  EepoOv  Jahreshefte  VIII  281),  'AXe;{— ot  /.E;avxo; 
i'];a^'.(jxet  xä  noXizdi.  xxX.,  vgl.  H.  Swoboda,  Die  griechischen  Volksbeschlüsse  S.  169 

zu  O.  HofFmann,  Gr.  D.  II  39  n.  54;  andere  Beispiele  bringt  Brandis,  Realency- 

clopädie  V  2175.  Dazu  kommt  noch  eine  Inschrift  aus  Larisa,  von  E.  Pridik  in 

den  Nachr.  d.  russ.  Inst.  I  134  n.  127  veröffentlicht  (E.  Preuner,  Delphisches  Weih- 
geschenk S.  64). 

Der   Name  öepowv,    den   ich   Z.  14    ergänze,  ohne  mir  zu  verhehlen,  daß  die 

zu   Anfang   der    Z.  15    vorhandenen    Reste   keine    völlig    sichere    Beziehung  ge- 
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statten,  ist  für  einen  Thessaler  IG  II  2992,  und  in  der  großen  Inschrift  aus  Larisa 

O.  Hoffmann,  Gr.  D.  II  20  n.  16  Z.  55  und  der  geographischen  Liste  der  Proxenoi 

von  Delphi  GDI  2580  D  Sp.  II  Z.  6  {162)  bezeugt;  vgl.  H.  Usener,  Der  Stoff  des 

griechischen  Epos,  Sitzungsber.  Akad.  Wien,  phil.  bist.  Cl.  CXXXVII,  III  S.  49  ff. 

Zu  Z.  20  ff.  sei  bemerkt,  daß  in  der  ebenfalls  auf  einen  Arzt  bezüglichen  Inschrift 

aus  Amphissa  Bull,  de  corr.  hell.  XXV  234  Z.  14  ff.,  teilweise  im  Widerspruch  mit 

der  Abschrift  des  Herausgebers,  zu  lesen  ist:  lav  xe  xati  xiv  ßtov  dvaaxpotföv  [uapa] 

;tä[v]Ta  ̂ [iv]  lä^  lr.:ox[i.ixz  y^pmo^  eüiaxiov  y.rxX  cü):fpova  j:ap£a[yj^Tai]  dEfav  x&i  te  7i6Xjo{ 

xo!  ToO  ZT.:-ia.cvjYLXZ0i.  exi  Zi  xa:  Tä[?  a&T&O  ajXtxia;,  etv£[x]ev(?)  ZI  tCiv  ;roT'.;:enT(ox6xü)v  aux^ 

xxJL  Ein  ähnlicher  .Satz  in  der  Inschrift  aus  Tomis  Arch.-epigr.  Mitt.  XI  41,  XII  127 

ist  Z.  4  ff.  von  den  Herausgebern  nicht  richtig  gelesen.  Er  soll  nach  dem  letzten, 

W.  Weinberger,  lauten:  ;:apeTii2T;[iT;]aa;  xa!  Ttpdxepov  ev  xf/.  [<:6X£c  Inoltps.  xr^v]  xe  Äva- 

oxpotptjv  e5xaxxw[;  xa'.  EuypT^oxü);]  xa!  ä;tav  at|i^ox£pü)v  in[tji£j,e;av  It/j.  -öJXewv  x^ptad^ef; 

X£  £?;  7:[g/.:v  aJxoO  7:xxpQ5a  e'jvo'jv  xa!  :Tp69-jtio[v  £l{  xa  -payiiaxa]  xfj;  n4?>£ü){  ;:ap£oy_£- 

xo  eauxdv  xxL  Ich  vermute  vielmehr:  -ap£-:£7^nTj]aa;  xa!  :;p6x£pov  fv  xfjt  \nbXt'.  :?;[i.(Bv 

xfjv]  X£  ävaaxpo:fTjV  £uxaxx[ov  xa!  a(j)'.fpova]  xa!  äEi'av  ä[i'fOT£pu)v  ̂ 7:[o;T^aaxo  xöv  :i6]X£(i)v 

Xü)p:a9^£i;  x£  £:;  [xt^v  EajxoO  -axpQca  xx)..,  indem  ich  zuversichtlich  annehme,  daß  die 
Abschriften  Z.  6  in  EÜxaxxA  den  letzten  Buchstaben  statt  eines  O  und  in  Z.  8 

£:{  n  statt  TH  verlesen  haben. 

Die  in  den  letzten  zehn  Zeilen  verzeichneten  Buchstaben  kann  ich  um 

so  weniger  als  sicher  ausgeben,  als  sie  auf  eine  Durchzeichnung  des  Ab- 

klatsches zurückgehen,  die,  wie  Versehen  in  anderen  Zeilen  der  Inschrift  zeigen, 

nicht  völlig  zuverlässig  ist.  Daher  bleiben  auch  die  angedeuteten  Ergänzungen 
zweifelhaft. 

133.  Im  Hause  des  damaligen  Demarchen  Xpf^oxo;  Toaxvt'aj  in  Hypata  fand 

ich  ferner  einen  Block  weißen  Marmors  0755°  lang,  0-22°  hoch,  0-255 "  dick, 
links  mit  Ausnahme  der  Ecke,  oben  und  unten  vollständig,  rechts  gebrochen.  Die 

Schrift  bedeckt  einen  Streifen  von  012'°  Höhe,  die  Buchstaben  sind  o'oij"  bis 

002°'  hoch.  Wie  mir  Otto  Kern  im  Herbste  1899  mitteilte,  ist  der  Stein  jetzt  als 

Stütze  des  Hauses  vermauert  und  die  Schrift  unsichtbar  (vgl.  IG  IX  2,   18]. 

.En  I  K  PATO  YZTAMIEYO  NTAN  AEAYZI" 
w/EPnOEN  TEZKAlAONTErrorEINriMENOh 

AlAEKAlEYnPAZlZAnOZnUANAPOYKAlAANIKAZ       TPY4 

r.EPAnN  AnONIKOBOYAOYTOYHENOAOKOYf  XPYZinnorAI 

5    HPAIIZAnOAPIZTriNOrTOYAPIZTrXNOr 
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[STpar»iYoOvto{]  'Eraxpiiou;,  Tatnt£u6vi(DV  Sl  Aua£[jniou   

[ol  iXeud'jEpw&'^vce;  xatl  54vx£s  tö  ̂ £17(0(50  !)(jl£vov  [xf^t  n6Xet  — 

[ .  .  ]X(se{  xa'.  Eurtpa^ts  ijiö  SwaovSpou  xoi  Aovixaj.  Tpu^[   

Kip£ü)v  iiib  NtxoßoüXou  toO  ZevoSixou.  XpuainJio;  Au[-  — 

'Hp[a]t'.{  iiib  ̂ pioTiüvoi  xoO  'Apf<rcü)vo{. 

Der  Stratege  Epikrates  scheint  sonst  noch  nicht  bekannt;  der  Schrift  nach, 

für  deren  Beurteilung  ich  leider  auf  meine  Abschrift  angewiesen  bin,  kann  der 

Stein  nicht  älter,  wohl  aber  beträchtlich  jünger  sein  als  die  Mitte  des  zweiten  Jahr- 

hunderts V.  Chr. 

134.  In  dem  Dorfe  Kanalia  am  Ostufer  des  Sees  Boibe  fand  ich  im  Jahre 

1890  eine  Stele  weißen  Marmors,  078 "  hoch,  0-565"  bis  0595 "  breit,  o'iis" 
dick.  Sie  hat  im  Altertume  zuerst  zur  Aufzeichnung  eines  Beschlusses,  dann  mit 

ihrer  Rückseite,  verziert  mit  Pilastern  und  Architrav,  zweimal  als  Grabstein 

gedient;  von  letzteren  Verwendungen  rühren  die  zwei  Inschriften  her,  die  kürz- 

lich Alan  J.  B.  Wace,  Joum.  of  hell.  stud.  XX\'^I  162  allein  veröffentlicht  hat. 
Auf  dem  Architrav  steht: 

Z.rt-ZANAPOrriMOYHPAr 

also  nicht  SävSpo;  E?inOY,  in  dem  Felde  in  ganz  roher  Schrift: 

Ayci  mAxAmApkoy 

hpcucxphct  hx€p6 

M  APKVCAICXPIWA'OC 

So  meine  Abschrift;  in  der  letzten  Zeile  hat  Herr  Wace  Mapx«;  A?ff/ONNo{ 

gelesen  (vgl.  jetzt  IG  IX  2,   1099  a). 

135.  Daß  auf  der  andern  Seite  des  .Steines  eine  Urkunde  steht,  ist  Herrn 

Wace  entgangen.  Allerdings  ist  die  Schrift,  einst  schön  und  sorgfältig  (Buchstaben 

0'0i2°  hoch,  mit  Knöpfen  an  den  Enden  der  Linien,  Zeilenabstand  0'022°'),  in 
der  oberen  Hälfte  der  Stele  fast  völlig  verrieben  und  auch  in  der  unteren  nur 

in  den  letzten  Zeilen  einigermaßen  deutlich.  In  der  zweiten  Zeile  glaube  ich  von 

der  Mitte  an  ArjjiT^iptou  xaio,  in  der  vierten  i;;[(i)vujio-  zu  lesen;  sonst  erkenne  ich 
auf  dem  Abklatsche  hie  und  da  einzelne  Buchstaben  und  Silben,  namentlich  von 

Z.  12  an  an  den  Anfängen  und  Enden,  auch  in  der  Mitte  der  Zeilen,  ein  ganzes 

Wort  in  der  Mitte  der  Z.  15,  äpyeiv,  und  mit  Geduld  und  außerordentlicher  An- 

strengung der  Augen  mag  auch  diesem  Teil  der  Inschrift  noch  etwas  mehr  abzu- 

gewinnen sein.  Eine  zusammenhängende  Lesung  ist  erst  von  Z.  20  an  möglich. 

Meine  mit  vieler  Mühe  hauptsächlich  nach  dem  Abklatsch  angefertigte  Abschrift 
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hat  O.  Kern  vor  dem  Steine  nachverg-lichen,  ohne  neue  Lesungen  zu  gewinnen; 
kleine  Berichtigungen  und  Vervollständigungen  der  Abschrift  haben  sich  mir 

jüngst  bei  neuerlicher  Prüfung  meines  Abklatsches  ergeben  (vgl.  IG  IX  2,  1099  b). 

pO  ■  .  .   . 

«  ■ 

O
t
t
 
 

^p 

ao    .0)1..       ou    V  .  lille'^u    .  .  . '  .    e*^.  .  lA'l.  . 

int^teXerod-a:  to-j;  dtpxovxa;  .  oix   

vo(io  ....    x6  [2J  !r/a]Xti)[ia  xö  [di]  x6v  ßoOv 

£]iodva'.  tö[v]  x[ait]ta:v  [ie:]  xiv  inl  xfjj  5tot- 

x]T([a]£[ü);]  Jvxac  .[xf^;  ci  X]o['.;;]fJ;  {Hjaia^  i[jx;- 

J5  iieXeJjaO-a:  xoü;  X£  :£f£t;  xal  xo-j^  Iv  xo!s 

äJpxeio-S  Svxos .  xtjv  24  i;t;|t£Xe'.av  xf/[c 

eax;aa£(i)5  TiO'.eraS'at  xo'j?  äpyovxo?. 

r]va  oi  xoÜTiov  aiivx£Xou|üv(üv  f^i  67:6- 

(i'/r^jia  xf(i  nd>.£;  xi;;  npi;  xoü;  äpy.'if[£- 

30  xa[f]  y.al  xxfoxa;  eOaE^Eiaj,  civirypa'];« 

xdSe  xö  <^ff:o[\\.x  xo'jj  äpyjovxoj  £15  ox^ 

Xt^v  ?.i8-ivT^[v  xa!  ö-zaS-Erv«  £v  xwi  Upjö: 

xöv  iipyT(Yf£Xö)V.] 

Wie  die  Begründung  des  Schluß.sat/.es  zeigt,  der  die  Aufstellung  der  Stele 

in  dem  Heiligtum  der  äp/T^YExa:  anordnet,  ist  der  Beschluß  ein  Act  der  Pietät 

gegen  die  Ahnherren  und  Gründer  des  Gemeinwesens.  Man  ist  versucht,  bei 

diesen  an  Demetrios  Poliorketes,  den  Gründer  von  Demetrias,  zu  denken;  der 

Name  der  Stadt,  von  der  der  Beschluß  ausgeht,  bleibt  leider  auch  deshalb 

zweifelhaft,  weil  die  Stele  schon  im  Altertum  zum  Zwecke  neuerlicher  Ver- 

wendung von  dem  Orte  ihrer  ursprünglichen  Aufstellung  entführt  worden  Ist. 

So  ist  Herkunft  aus  Demetrias  mindestens  möglich.  Die  Schrift  scheint  mir 

spätestens  in  die  Zeit  um  200  v.  Chr.  zu  weisen.  Der  von  dem  Beschlüsse  allein 

zu  entziffernde  Teil  handelt  von  der  Fürsorge  für  ein  mit  Opfer  und  Schmaus 

verbundenes  Fest  In  Z.  20  glaube  ich  zu  Anfang  jetzt  NOMOYI  als  sicher  be- 

zeichnen zu  können  und  nach  xoü;  äpjrovxa;  auf  dem  Abklatsche  noch  .  AIT  zu 

sehen;  somit  wird  wohl  x]aJ  x[oü;  l£pov]6jio[u{  oder  «yopavjijiou;  zu  lesen  sein. 

Über  die  Formel  iva  xoüxwv  ouvxeXoujiIvwv  vgl.  meine  Bemerkung  Festschrift  für 

O-  Benndorf  243. 
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136.')  In  einer  Freilassungsurkunde  aus  Larisa,  die  L.  Duchesne,  Archives 

des  missions  scientifiques  III  serie,  III  (1876),  p.  317  n.  162  veröffentlicht,  ist  eine 

Datierung  bisher  verkannt  worden  [vgl.  jetzt  IG  IX  2,  544].  Duchesne  liest  Z.zff.: 

•ca][i'.£'Joyro{  ttjv  5ei>- 

-]ipxv  eSäjirjVOv  £v  z(f  7t- 

p]ü)-(l)  Eiet  Tt^Epfpu  KXouSto- 

__  j   u  Ka:aapo{  repjiovtxoO  S- 

eßaoToO  T&O  KaEXo,  crp«- 

tTjYoOvtos  'Aj;o)J.oSü>- 
pou  TÖ  xltapTov  xxX. 

Statt  ToO  KaD.a   ist   zu   lesen:    xoO  xa;  Xa',   zu    denken   etou;,   statt  Ty  y-oJ  Xa';    der 
Genetiv  xoO  statt  des  zu  erwartenden  zu  hat  sich  wohl  durch  bloße  Verschreibung 

nach  der  vorangehenden  gleichen  Endsilbe  von  Ze^axroO  eingedrängt.    Das  erste 

Jahr  des  Kaiser  Claudius,   41    n.  Chr.,    ist  also  zugleich  das  31.  einer  Ära,   deren 

erstes   Jahr  1 1    nach  Chr.  ist     Ich    finde    sie    in  J.  W.  Kubitscheks    Abhandlung 

über  die  Aren,  Realencyclopädie  I  651  nicht  erwähnt.  Sie  liegt  aber  augenschein- 

lich auch  in  einer  Inschrift  aus  Hypata  vor,  die  Pittakis,  'E^tdi.  äpx-  1839  ap.  196 
veröffentlicht    und    Le    Bas    II    1131    nachgedruckt  hat    [vgl.  jetzt   IG   IX    2,  13]. 

Ich  lese  Z.  6ff.:  g.^.^.j  v^^^^^.^  i^^n^r^x,  Kafoapof;  Tep- 

|ia]v:xoO  SE^aoToO  xoO  xal  Tpt[axo- 

ajxoO  xz:  lp26|iou,  <rrpaTrjY00vTo[{ .  .  . 

. . .  voj  -iO  l\p:aTOjtlvous  xxX. 

Auch  diese  Freilassungsurkunde  setzt  eine  Ära  vom  Jahre  1 1  n.  Chr.  voraus,  wenn 

sie  das  siebente  Jahr  des  Claudius  einem  37.  gleicht. 

Ein  drittes  Zeugnis  für  diese  Ära  ist  die  im  Ae/.Ttov  xf^i  ev  'A/.jiypö  if:}.apya:&u 

iio^püoLi  xf^;  'Od^pjoj  in  17  veröffentlichte  Urkunde  aus  Meliteia,  in  der  A  Z.  25flF. 
gelesen  wird  [jetzt  IG  IX  2,  206]: 

£xou;  y'  Ti^p(oy 

KXouStou  Koiaapo- 

{  FepjiovixoO  2«- 

^aocoO  xoO  xoJ  X  xoi  y', 
also   aus  dem   dritten  Jahre   des   Kaisers,    das  nach   anderer   Zählung   ein  a.  ist. 

')  Die  nichsichendcn  .Xasführnngen  habe  ich  in  DrorkbogcD    dei    Bandet    IG   IX    1    seine    überein- 
Vorlesnngeo  und  in  einer  Sitinng  des  Eranos  Vindo-  tlimmenden  Letongcn  der  iDtchrifteo  too  Lariu  and 

bonentii    im   Winter    I906    Torgelragen,    bevor    mir  Hj-paU  bekannt  «rorden. 
durch    die   Ton    O.  Kern    freondlicbsl    übcrteodetco 
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Mag  es  auch  gewagt  scheinen,  eine  neue  Ära  von  vielleicht  örtlich  und 

zeitlich  beschränkter  Geltung  über  das  engere  Gebiet  hinaus,  für  das  sie  durch 

diese  Inschriften  aus  Hypata,  Larisa  und  Meliteia  bezeugt  ist,  zu  verfolgen:  die 

Frage  muß  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  dieselbe  Rechnung  auch  das  Rätsel 

löst,  das  die  Jahrzählung  einer  Urkunde  aus  Arkadien  bietet.  Der  Beschluß  aus 

Lykosura,  der  zuerst  im  AeXt.  äpx-  1890  a.  43,  dann  Fouilles  de  Lycosoura  p.  14 

veröffentlicht  ist,  stammt  aus  dem  32.  Jahr  einer  Ära  xxci  tiv  üeßaardv.  Er  er- 

wähnt, daß  der  Geehrte,  Nikasippos,  das  Priestertum  der  Despoina  in  einem  olym- 

pischen Jahre,  als  sonst  niemand  sich  bereit  fand,  und  auf  Wunsch  seiner  Mit- 

bürger auch  im  folgenden  Jahre  mit  seiner  Frau  übernommen  habe,  Z.  12  ff.: 

i-taiza.xo  Sä  xa:  xiv  EepsTEt'av  N;xäai-7:o;  ti;  Aeanoiva;  5v-o;  'OXuii;iixoO  £v:auToO  |itj2£vö; 

friXovio;  ;:fioaEX6-erv  twv  t£  ypT^jiatwv  (ü;  -eoövtwv  xor;  (iuaT7^j;:oi;  <i;:£5o)x£v  ix  toö  tStou 

ßio'j  Tö  9tGX(p  x6v  T£  £y_6n£vov  Evix'jTiv  a^opi'a;  xapjtwv  yr/ojiEva^  fl-E^.dvcwv  xöv  Auxot>- 

pasiwv  E-EÖiEaxo  xiv  i£pax£i'av  |i£xi  T:|ias:3Tp2xaj  xä;  y'^"'"^"''-^?  ''•''"  I^'i'^  dieser  Beschluß 
eben  aus  diesem  Jahre  nach  dem  olympischen  stammt,  lehrt  die  Datierung:  inl 

Icp£o;  xä;  A£a;:o:v3c;  xö  ̂ '  Nixasciinou  xoO  <l»:>.:n-ou  xo!  £;:'.^i£).TjTX'/  Aa|ivXXou  xoO  Zcu^ia 

xa:  AajioxpaxEo;  xoO  K).txopo;,  Sxo-j;  X'  xa:  ß'  xaxi  xiv  i^E^asxdv.  O.  Kaestner,  De  aeris, 
quae  ab  imperio  Caesaris  Octaviani  constituto  initium  duxerint  p.  75  stand  der 

Jahrzählung  ratlos  gegenülier.  Daß  man  zunächst  an  die  aktische  Ära  zu  denken 

geneigt  ist,  diese  aber  durch  die  Angaben  der  Inschrift  selbst  ausgeschlossen 

wird,  bemerkt  J.  W.  Kubitschek,  Realencyclopädie  I  651 ;  das  32.  Jahr  der  aktischen 

.\ra  folgt  keinem  Olympiadenjahr.  C.  Robert  vermutete  (Hermes  XXIX  433)  die 

Rechnung  von  Kaiser  Hadrians  erster  Anwesenheit  in  Gritchenland  an,  die  auf 

das  Jahr  154  n.  Chr.  führt,  und  glaubte  sich  für  diesen  Ansatz  auf  Kavvadias' 

Aussage  berufen  zu  dürfen,  daß  die  Schrift  für  das  Jahr  2  n.  Chr.,  an  das  der 

aktischen  Ära  wegen  gedacht  worden  war,  zu  jung  sei.  Mein  Gefühl  war  stets, 

daß  die  der  Zeit  entsprechend  sorgfältige  Schreibung  (z.  B.  Kop£:xT^a:s,  ythe.'s^xi, 

Y£:vu)3xovx£;;  das  Jota  adscriptum  .stets  gesetzt,  nur  einmal,  Z.  29  >.£'.'f{Hl  £v,  am 

Ende  des  Wortes,  bezeichnenderweise  vor  anlautendem  Vocal,  ausgelassen)  und 

die  ganze  Sprache  der  Inschrift,  vor  allem  auch  das  Fehlen  römischer  Namen, 

kaum  erlaube,  mit  ihr  in  das  zweite  Jahrhundert  n.  Chr.  hinabzugehen.  Nun  ge- 

stattet mir  ein  Abklatsch,  den  ich  B.  Leonardos  bewährter  Freundschaft  verdanke, 

auch  die  Schrift  zu  beurteilen:  auch  sie  scheint  mir  das  erste  Jahrhundert  n.  Chr. 

nicht  auszuschließen.  Eine  Probe  der  ersten  Zeilen  gibt  nachstehend  Abb.  78. 

Gerade  in  Inschriften  des  ersten  Jahrhunderts  findet  ferner  der  Beschluß  dem 

Inhalte    und  der  Sprache  nach  Gegenstücke.  Auffällig  ist  nur  die  Erwähnung  des 
Wilbelm,  B«itt:i(e  lur  (TiecbucbcD  Iiuchriflciikiuida.  20 
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78:  Schriftprobe  der  Inschrift  Fouille«  de  Lycosoura  p.  14- 

(ftoxo;,  dia  ich  in  der  letzten  Behandlunjr  der  ihn  betreffenden  Frajjen  (O.  Hir
sch- 

feld, Die  kaiserlichen  Verwaltungsbeamten  bis  auf  Diokletian  S.  i  ff.)  nicht  be- 

rücksichtigt finde;  doch  wird  diese  älteste  Erwähnung  des  fiscus  in  einer  griechi- 

schen Inschrift  dann  nicht  gegen  ihren  frühen  Ansatz  entscheiden,  wenn  diesen 

gewichtige  andere  Gründe  empfehlen.  Darf  in  Ansehung  dieser  der  Beschlu
ß  zu 

Ehren  des  Nikasippos  in  die  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  gesetzt  werden, 

so  entspricht  die  Rechnung  vom  Jahre  1 1  der  vorausgesetzten  Jahrzählung,  denn
 

das  32.  Jahr  dieser  Ära  ist  42  n.  Chr.,  und  das  vorangehende  Jahr,  41  n.  Chr.,  ist 

das  erste  Jahr  der  250.  Olympiade.  Zudem  verdient  besondere  Beachtung,  daß  d
ie 

Urkunde  aus  Lykosura  durch  diese  Rechnung  ebenso  wie  die  Urkunden  aus 

Hypata,  Meliteia  und  Larisa  in  die  Zeit  des  Kaisers  Qaudius  rückt 

Aus  derselben  Zeit  sUmmen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  wie  der  Beschluß 

zu  Ehren  des  Nikasippos,  zwei  andere  Inschriften  aus  Lykosura,  in  dene
n  eben- 

falls ein  Ainu/Ao;  Zeu^üx  erwähnt  wird.  Sie  sind  von  B.  Leonardos  '£77,11.  dpx-  1896 o.  1 1 1  ff.  veröffentlicht: 
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'E;t!  Ispeo;  Aa- 

[luXXou 
i  ic6Xi;  i  xOv 

TÄV 

räiov  'IcüXtov 
Aetxuvo; 

uliv  Kpaxfvov 

fiuXJ.ou 

MeyoJ.OKoXi- 

'louXcav  IlavTt- 

|uav  Aaxo)- 

AsaJzoJva;. 

r^'^Tf   '.f^'-■ 

'i:/.. 

:i 

'^ 

?ri;;ii-;^-r>'.k>:^.^g-i:^<atCiy.^.,. — ^,...i?ß^:^s:fA^ü 

Einen  Abklatsch  der  ersten  dieser 

beiden  Weihinschriften  gibt  Abb.  79 

wieder.  Der  Herausgeber  nahm  an, 

da  sich  in  beiden  Weihinschriften 

Damyllos  ohne  Vatersnamen  nenne, 

sei  er  zu  seiner  Priesterschaft  schon 

bekannter  gewesen  als  zur  Zeit  des 

Beschlusses  für  Nikasippos,  in  der  er 

als  Sohn  des  Zeuxias  erwähnt  ist; 

somit  sei  diese  einige  Jahre 

älter.  Ich  vermag  auf  die 

Nennung  des  Vaters  in  die- 
sem Beschlüsse  und  seine 

Verschweigung  in  den  Weih- 

inschriften nicht  soviel  Ge- 

wicht zu  legen;  jene  nennt 

alle  Beamten,  die  in  der  Da- 

tierung anzuführen  waren, 

mit  den  Vatersnamen,  diese 

konnten  auf  ihn  in  ihrer 

überhaupt  so  knappen  Fas- 

sung verzichten.  Welche 
Ära  in  dem  Beschlüsse  für 

Nikasippos  vorliege,  ließ 

Leonardos  dahingestellt,  be- 
merkte aber  mit  vollstem 

Rechte,  daß  mit  dem  An- 
sätze nach  der  aktischen  Ära 

die  I,ebenszeit  des  Kratinos, 

des  Sohnes  des  C.  Julius 

Lakon,  dann  nicht  zu  ver-. 

einigen  sei,  wenn  in  diesem 

C.   Julius    Lakon    ein    Sohn 

M 
79:  WeihiDschriTt  aus  L)tosaxa  'E9T,|l  d^x-  1896  3.  III. 

jenes  Eurykles,  der  in  Sparta  eine  Zeitlang  eine  fast  für.stliche  Stellung  inne- 

hatte, erkannt  wird.  Denn  Eurykles  stand  kurz  vor  Beginn  unserer  Zeitrechnung' 
auf   der    Höhe    seiner    Macht,    wurde    dann    ihres    Mißbrauchs    wegen    gestürzt. 
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später  in  seine  Herrschaft  wieder  eingesetzt,  aber,  nach  Dittenbergers  zweifel- 

los richtiger  Erklärung  der  früher  mißdeuteten  Nachrichten  Strabons  p.  366, 

nach  dem  Tode  des  Augustus  alsbald  durch  Tiberlus  abgesetzt  (Inschriften  von 

Olympia  426,  Sylloge  360 — 363).  Seinem  Sohne  Lakon  hat  vermutlich  erst  Kaiser 

Gaius  die  väterliche  Herrschaft  zurückgegeben;  seine  Zeit  ist  bestimmt  durch 

die  von  R.  Weil,  Athen.  Mitt  VI  10  besprochenen  Münzen,  die  auf  der  Vorder- 

seite Kopf  und  Name  des  Kaisers  Claudius,  auf  der  Rückseite  Dioskurenhüte 

und  Sterne  mit  der  Datierung  ird  Aäxwvo;  zeigen.  Für  das  Ansehen,  das  I^akon 

als  Hegemon  der  Lakedaimonier  genoß,  sprechen  die  Denkmäler,  die  ihm  und 

den  Seinen  an  verschiedenen  Orten  Griechenlands  errichtet  wurden.  Wir  kennen 

zwei  seiner  Söhne,  Argolicus  (Tac.  Ann.  VI  8)  und  C.  Julius  Spartiacus  IG  III  865, 

IV  1469;  in  dem  C.  Julius  Eurykles  Herclanus,  Bull,  de  corr.  hell.  XX  152, 

XXI  210  erblickt  Dittenberger,  Sylloge  302  mit  Recht  nicht  einen  Enkel,  sondern 

einen  späteren  Nachkommen  des  Eurykles.  Ein  Sohn  Kratinos  ist,  mindestens 

unter  diesem  Namen,  ebensowenig  von  Lakon,  dem  Sohne  des  Eurykles,  bekannt 

wie  eine  Tochter  Julia  Pantimia.  Der  Vater  des  Kratinos  und  der  Julia  Pantimia 

könnte  daher  ein  späterer  Mann  gleichen  Namens  .sein  —  einen  F.  lo'jXto?  Air.wv 

nennt  eine  Inschrift,  nicht  älter  als  hadrianische  Zeit,  aus  Sparta,  CIG  1347  —  und 

W.  Dittenberger  ist  zu  .Sylloge  362  für  die.se  Möglichkeit  eingetreten.  Die  Schrift 

dieser  Basen  ist,  soweit  sich  bei  dem  geringen  Umfang  der  Texte  und  ihrer 

schlechten  Erhaltung  urteilen  läßt,  der  des  Beschlusses  für  Nikasippos  ähnlich. 

Jedenfalls  geht  es,  wie  B.  Leonardos  bemerkt  hat,  nicht  an,  die  Jahre  des  Be- 

schlusses für  Nikasippos  nach  der  akti.sclien  Ära  zu  rechnen,  weil  so  auch  A3{iu)J.Ca; 

ZsuEJa  als  Priester  und  die  Weihungen  der  Kinder  des  Lakon  in  den  Anfang  des 

ersten  Jahrhunderts  rücken  würden;  am  liebsten  würde  man  die  beiden  Basen  aus 

Lykosura  der  Mitte  des  ersten  Jahrliunderts  zuteilen,  der  Zeit  also,  der  Damyllos 

dann  angehört,  wenn  der  Beschluß  für  Nikasippos,  in  dem  er,  später  zum  Priester 

erhoben,  noch  als  2;:'.|i£}.t^tt^;  erscheint,  in  das  32.  Jahr  der  Ära  vom  Jahre  11  nach 

Chr.,  nämlich  42,  gesetzt  wird. 

Sollte  diese  Datierung  des  Beschlusses  für  Nikasippos,  die  ich  lediglich  zur 

Erwägung  stellen  will,  zutreffen,  so  wächst  mit  der  Ausdehnung  des  Geltungs- 

gebietes der  Ära  vom  Jahre  1 1  n.  Chr.  für  uns  die  Pflicht  ihrem  Anlasse  nach- 

zuspüren. Leider  muß  ich  bekennen,  daß  dieser  mir  wenigstens  bisher  dunkel 

geblieben  ist.  Ihn  in  Beziehungen  zum  Kaiser  selbst  suchen,  legt  die  Tatsache, 

daß  die  drei  oder  vier  Inschriften,  die  nach  dieser  Ära  rechnen,  sämtlich  der 

Regierung  des  Claudius  angehören,  und  die  Bezeichnung  der  Ära  xati  xöv  -£ßa(rc6v 
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in  der  Urkunde  aus  Lykosura  nahe,  falls  die  Deutung  auf  diese  Jahrzählung 

richtig  ist.  Eine  fünfte  Inschrift,  deren  Datierung  Z.  25  exoj;  ß'  xa!  X'  auf  diese 
Ära  bezogen  werden  kann,  ist  der  Beschluß  IG  IV  R53  (add.  p.  382,  Bull,  de  corr. 

hell.  XXIV  207  ff.)  aus  Methana;  die  Herausgeber  haben  an  die  aktische  Ära 

gedacht.  Sind  die  32  Jahre  von  1 1  n.  Chr.  an  zu  zählen,  so  fällt  auch  diese  Inschrift 

in  die  Regierung  des  Kaisers  Claudius.  Ich  beschränke  mich  auf  diese  Andeutungen. 

Liegen  einmal  die  Inschriften  aus  Nordgriccheiiland  und  aus  der  Peloponnesos 

gesammelt  vor,  so  werden  die  berührten  Fragen  auf  sicherer  Grundlage  ein- 

gehendere Behandlung  fordern  und  finden;  insbesondere  werden  auch  die  Jahr- 

zählungen, welche  die  Inschriften  von  Messene  und  Epidauros  befolgen,  erneute 

Untersuchung  erfahren  müssen. 

137.  Die  nachstehend  S.  158  {80)  abgebildete  In.schrift  ist  im  Jahre  1898 

von  Professor  G.  Vatova  aus  Capodistria  anläßlich  der  Inselreise  des  deutschen 

archäologischen  In.stitutes  in  Karthaia  auf  Keos  in  einer  Mauer  gefunden  und  dem 

.\ationalmuseum  in  Athen  übergeben  worden.  Es  ist  der  untere  Teil  einer  008" 

dicken  Stele  unrein  weißen  Marmor.s,  0345"'  breit,  037 "  hoch,  oben  und  an  den 

Seiten  sehr  beschädigt;  Höhe  der  Buchstaben  0007"',  Abstand  der  Zeilen  001 5™. 

Zu  Ende  des  ersten  Antrags  mag  xal  tc.  nf.ÖT£f.O|i  (J.TJ-:3ii[a  S  iiTxy .  .  .  .  orpjscTo; 

zu  ergänzen  .sein.  Den  Zus:itzantrag  stellt  derselbe  Aristopeithes,  der  auch  den 

Beschluß  Bull,  de  corr.  hell.  XXX  96  beantragt  hat;  da  dieser  Ptolemaios  II  und 

Patroklos  erwähnt,  fällt  Aristopeithes'  politische  Tätigkeit  in  die  Zeit  des  chremoni- 

deischen  Krieges.  Ein  Aristopeithes  begegnet,  wie  P.  Graindor  bemerkt  hat,  auch  in 

den  Listen  XII  5,  544  A  2  Z.  i  2  als  Stratege,  als  äyopr/diio;  in  der  soeben  Bull,  de  corr. 

hell.  XXX  433  veröffentlichten  Urkunde  Z.  1 9,  '\p.'.axo-E:ihr;  'Ef aT.x).E:oj;  ebenda  Z.  37 

als  •/opYprjiz;  -a:3:v  e:;  Ay.ov;  der  Xanie  kehrt  auch  XII  5,  544  C  2  Z.  9  und 

in  der  großen  Liste  XII  5,  609  wieder,  die  im  Hofe  der  Inschriftensammlung  zu 

Athen  an  der  .Südwand  links  steht;  da  erstere  Inschrift  nach  Hiller  von  Gärtringen 

aus  dem  dritten  oder  noch  aus  dem  vierten,  die  Liste  aus  dem  Ende  des  vierten  Jahr- 

hunderts stammt,  wird  es  sich  wohl  überall  um  denselben  Mann  handeln.  In  dem 

Zusatzantrage  bezieht  sich  aCiTou;  Z.  10  auf  eine  in  dem  vorangehenden  Antrage 

genannte  Obrigkeit,  die  Z.  14  wieder  erwähnten  i-^.[lsl^^-7•.\  doch  hat  möglicher- 

weise ohne  solche  Verweisung  einfach  x'jjito[j;  V  tl-tx.  xi:]  xo/.il^ovTz;  dagestanden. 

Schläge  werden  als  Strafe  für  Sclaven  und  freie  Knaben  auch  in  der  Inschrift 

^^n  5i  569  verordnet,  die  Hiller  von  Gärtringen  Poiessa  zuteilt,  ,.quamquam  initium 

decreti  Carthaeensium  morem  sequitur  et  Carthaeae  agros  ev  Kp^vtatv  novimus".  Auf 

Manthos'  ganz  unzureichende  Abschrift  'E9.  äpx-  3523  angewiesen,  hatte  ich  Arch. 
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epigr.  Mitt.  XX  08  in  Z.  8  xoü;  Sc  ;:[apocx]ou;  [xa:  ̂ evoj;  xaS]  -O'j;  olxizxi  gelesen;  kurz 
darauf  entdeckte  ich  in  der  Inschriftensammlung  des  Nationalmuseums  unter  den 

vielen  unbezeichneten  Stücken  den  Stein,  auf  dem  deutlich  touj  -[atSa];  Toy;  iXeu- 

0-Epou;  xa:  töü;  oixixo?  steht,  und  konnte  so  die  letzten  Zeilen  in  besserer  Lesung  Gott. 

gel.  Anz.  1900  S.  105  vorlegen.  In  der  letzten  Veröffentlichung 

IG  XII  5,  569  scheint  mir  die  Ergänzung  des  schwie- 

rigen ersten  Satzes  verfehlt:  [töv]  lTC;|i£Xr^rr^v,  [6]x[av 

£;::|ie]).Tja[T^x]ai  xf^;  xpT^vr^;  vffi  l~[l  x6  ävu)- 

X5tx]ü)?  £-(ü;  äv  ep[Y]2[sT/[T]»  [«'. 

ö    dyjExö;    ö     xf.'j;r:6;,     |-:|i£-  ^r^ 
Xet[o9-at   xoi    xijj    xajxw 

80:  Inschrift  aas  KarthaU  auf  Kcos 
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X6]tovTat  |iT^T£  rXüvwaiv  £[v  laf;  xfT^vaij  xtX.  Denn  den  erhaltenen  Resten  nach  ist  nur 

5rMi  äv  d  ['x-]^[^]»[{'^i  ̂   ̂ '/.]^'^^i  ̂   xpuTtidg  möglich;  ist  auch  von  dem  I  nach  E 
bestenfalls  nur  eine  verschwindende  Spur  zu  erkennen,  so  ist  doch  K  sicher,  und 

pr  ganz  ausgeschlossen;  dazu  ist  nun  aus  dem  Astynomengesetz  von  Pergamon 

zu  vergleichen  Ath.  Mitt.  XXVII  5::  (OGI  483)  Z.  159:  -epJ  oi  twv  iv  Tfji  n6?^t  xal 

Tor{  npoaoTiot;  xpr^vöv  im\ie.- 

—  —     —     —     —     —     —     —     —     —     —  Xe;  y^'''^'^'^    "^^-i   ««Twvdiiot; 

—  —     —     —     —     xjfji  pO'jX[fji     —     —     —  Ziviii  xa9-apat  x£  waiv  xoi  ol 

—  —     —     —     —     —      »ßouX[-     —     —     —  v.i  cc'j-.xi  u;:ivonoi  eisaYOvaes 

—  —     —     —     —     —         "  67C(i)[;        —     —  xa!  ejä^ovcE;  zb  OSwp  eüpous 

5  —     —     —     —     —     —     —  Epwö'e         —     —  ü-apy(i)3iv.   Und  zu  Anfang 

—  —     —     —     —     —       -]vxi  xiöv  T[a    des  Beschlusses  IG  XII  5, 

  I  xa!  lö  -pdiEpoii.  t[/Tj:f:an[a    569   ist    statt  [5]T[av  int]n£- 

  aio;:  'Ap[:5]-:o-£i9-T^S  eJr-EV  lc[oEev  tw:  XTj3[T^t]a:    vielmehr    [5a]t[t5 

OT^|uo:-  T]i  |iJv   ö/Aa  [x]a>)-är£p  ff  pC'Ay  xjp:o[u;  '/  erva:  ir.i]\ul-ip[tz[a:  zu  lesen. 

.0  aO-oüc]  xo/.ä^ovta;  -ÄT^yar;  -oü;  ä-£pä-ov[Ta^  xa!  Ein  Verbot   des    yoOv 

to!>;  -]aröa;  toü;  IXe'jd-lpou;  toö;  äT[axioOvTa;.  xaTa^ä/J-Eiv  und andererVer- 

tiv  S]£  xoOv  |iij  xa-a^i}.X£'.v  äX>,ot  ̂   £-!  ■:o[0  tö-oj  unreinigung  auf  der  Agora 

oO  ä]v  ol  £n:aTä[xa:]  xeXejwsiv  £1  £J  ii[t^,  xjp-.c:  j^    Peiraieus    und    in    den 

£3T(ü]v  ol  £r.:[i£XT,-:a!  vT,[i:oOv-£;  xa!  [loüiou;  Straßen    enthält     das    be- 

15   xaö-i  •j']£YpaaTa'-  kannte  Psephisma  IG  II  5, 

192  c  Z.  34  ff.  (Sylloge  500) 

mit  der  durch  meine  Bemerkung  Gott.  An/.  1S98  S.  222  veranlaßtcn  Ergänzung 

W.  Kolbes,  Ath.  Mitt.  XXVII  62,  vgl.  Aristoteles  ;:oX.  'AO-.  50;  ähnliche  Bestim- 

mungen standen  zu  Anfang  der  zerstörten  zweiten  Spalte  des  ßaa'.Xixi;  v6|io;  aus 

Pergamon  Ath.  Mitt.  XXVII  49  und  61.  Im  allgemeinen  vgl.  K.  F.  Hitzig, 

Zeitschrift  der  Savignystiftung  für  Rechtsgeschichte,  Rom.  Abt.  XXVI  432  ff. 

138.  Die  Inschrift  aus  Karthaia  auf  Keos  XII  5,  564  befindet  sich  jetzt  in  der 

Sammlung  des  Nationalmuseums  zu  Athen.  Es  ist  ein  Block  weißen  Marmors, 

o-44°' breit,  0-275°'  hoch,  028 ""  dick,  rechts  und  links  mit  Anschlußfläche  (Abb.  81). 

In  der  ersten  Zeile  war  bisher  äv.yyeCy  gelesen  worden.  Bemerkenswert  ist 

die  in  der  Umschrift  wiedergegebene  Interpunktion,  die  wohl  auch  in  der  ersten 

Zeile  nach  O-IXi?  vorauszusetzen  ist,  die  in  den  Veröffentlichungen  übersehene 

Verwendung  eines  Häkchens  als  dTtdoxpo^oj  in  Z.  4  und  6,  und  in  J;aTceX.auv(et)v 

der  Strich  über  dem  letzten  Buchstaben,  wohl  Ny,  als  Zeichen  der  Abkürzung, 

die  sich  bei    dem  knappen  Räume    mit  Schreibung  der  beiden  Consonanten   der 
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Silbe  v£iv  begnügt;  vgl.  auch  Br.  Keil,  Anon.  Argent.  72.  Ein  Strich  über  der  Zeile 

vertritt  das  schließende  Ny  zweimal  in  der  ebenfalls  nach  Athen  gebrachten  Grab- 

schrift aus  Poiessa  IG  XII  5,  590  Z.  6  Ttarrjp  eC  ald-tp:  NAIUI,  Z.  7  w;  \i^  ;:£v&0{ 

ATAHT[o  (über  dieses  Verfahren  W.  Schubart,    Das  Buch    bei  den  Griechen   und 

Römern  S.  69);    übrigens    ist 

in  der  ersten  Zeile  dieser  In- 

schrift Tp'.qiay.ä(/ca[T|o;  deutlich. 

*    ,■-  .  .       V,,  .;.'     >-,.Oi-  ■■■■■ 

Er  \u  [d-jeX:;  ävixve[ü]a[a; 

yt^al  Sorea  •  Tijia  •  xapä;a[i 

c-n;3-r  S-üpT^;  esu  •  SvSov 

Tccca  •  (iTj-ox'  etsäEryt  • 

oO  yäp  00:  \(-e{i'.;  lativ  •  56- 

|i(ov  [i'  ejuov  •   £;a7:£).aüv(e'.v). 

Zwei    ähnliche   Inschrif- 

ten    mit     Drohungen     gegen 
81:  Inschrift  aus  Karthaia  auf  Keos.  jjg^  Schänder  der  Grabstätte 

sind  in  der  Gegend  von  Poiessa  gefunden  worden  IG  XII  5,  587.  588,  und  Hiller 

von  Gärtringen  hat  nicht  unterlassen  die  Vermutung  auszusprechen,  daß  auch  der 

von  ihm  unter  die  Denkmäler  von  Julis  gestellte  Stein  633  verschleppt  und  mit 

587.  588  zu  verbinden  sei.  Ich  zweifle  nicht,  daß  564  trotz  der  Verschiedenheit 

des  Fundortes  in  dieselbe  Reihe  gehört,  vermutlich  auch  589.  590.  691 

(ebenfalls  in  Athen),  denn  außer  dem  eigenartigen  Inhalt  und  der  Form  der 

Gedichte  stimmen  auch  die  Maße  der  Blöcke  und  die  Schrift  in  auffälliger 

VVei.se.  Namentlich  verwenden  587  und  633,  588  wenigstens  an  einer  Stelle,  ganz 

dieselbe  Interpunktion.  IG  XII  5,  591  zeigt,  sonst  ähnlich,  nicht  die  unter  die 

Zeile  reichenden  Rho. 

139.  Lesezeichen,  wie  sie  diese  Inschriften  aus  Keos  verwenden,  werden 

häufig  übersehen.  So  zeigt  die  Abschrift  des  Gedichtes,  das  über  dem  Grabe  des 

komischen  Schauspielers  Straten  in  Athen  stand,  Ath.  Mitt.  XVII  272,  nicht,  da6 

in  Z.  2  euTEpor;  (ebenso  IG  III  664  Z.  3  'A^^valSa),  in  Z.  7  Oiiazpf^i,  in  Z.  8  ßworpüT' tJ 
geschrieben  steht.  Ebensowenig  verzeichnet  die  Abschrift,  durch  die  das  Gedicht 

auf  den  Arzt  Kraton  aus  Athen  IG  III  1327  bisher  allein  bekannt  war,  die 

Zeichen  des  rauhen  Hauches,  die  auf  dem  Steine,  den  ich  in  der  Sammlung  des 

Nationalmuseums  in  Athen  wieder  aufgefunden  habe,  in  Z.  3  über  H  in  ffit  und  in 

Z.  5  über  O  in  6  )jt:v&;  stehen.    Es  ist  ein  Bruchstück  einer  Herme  (vgl.  L.  Curtius, 
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Die  antike  Herme  S.  27;  E.  Pfuhl,  Jahrbuch  XX  79)  weißen  Marmors,  017""  breit, 

026 "  hoch.  In  Z.  I  ist  übrigens  nach  Noüaojv  tWc  nach  einer  Lücke,  die  für  drei 

breite  Buchstaben  Raum  läßt,  noch  der  deutliche  Rest  eines  Sigma  erhalten,  mit 

dem  die  bisherige  Ergänzung  e^/Ctfipa  xal  I^o/ov  ävSpa  nicht  zu  vereinen  ist.  Ich 

lese  beispielsweise  —  denn  auch  andere  Ergänzungen,  wie:  £;Tj[xT;f  a,]  o[o^ü)xaxov  iSvSpa], 

sind  möglich  — : 

Xouawv  E?T,[-:plv]  Gloflr,  Xan'}avia 

KpaTtüva        Kutvx['.avoO  uliv 

TxpfTjZv.oy  ifit  x[al\>Tcca. 

yr8-ü)v,  cf'äio'j;  Zi  t[ü-ou;  Setxw- 

atv  6  XäVvo;  'Ep[tif^. 

Vgl.  Epigr.  gr.  202:  -bv  tex'/tj  /.aji-^x/Ta  MeXövS-.ov  fr^Tf^fa  xiX.  Die  Schrift  weist  in 

die  zweite  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  Nach  Meisterhans-Schwyzer, 

Grammatik'  13  lassen  sich  Spiritus  asper,  Apostroph  und  Koronis  seit  dem  fünften 

Jahrhundert  nach  Chr.  in  attischen  Inschriften  nachweisen!  W.  Crönert,Mem.  gr.  herc. 

p.  9  hat  diese  Bemerkung  wiederholt,  aber  richtig  wenigstens  auf  eine  Inschrift 

aus  Epidauros  hingewiesen,  in  der  6  IspE'j;  steht  (jetzt  IG  IV  1003);  er  meinte  sie 

nach  J.  Baunack  in  die  Anfänge  der  römischen  Zeit  setzen  zu  sollen,  während  sie 

M.  Fränkel  dem  Jahre  304  n.  Chr.  zuweist,  weil  er  das  181.  Jahr  von  Hadrians 

erstem  Besuche  Griechenlands  an  gerechnet  glaubt ;  ich  zweifle  nicht,  daß  der  Beginn 

dieser  Ära  anfangs  des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  gesucht  werden  muß.  Cber  solche 

Zeichen  auf  Inschriften  aus  Epidauros  handelt  M.  Fränkel  zu  IG  IV  995;  in  der  In- 

schrift IG  XIV  1560  Z.  7  will  Br.  Kell,  Anon.  Argent  72  einen  Spiritus  erkennen; 

Beispiele  aus  attischen  Inschriften  bringt  W.  Larfeld,  Handbuch  II  563  bei.  In  betreff 

der  Diple  >—,  die  in  der  Inschrift  Ath.  Mitt  XVII  272  den  letzten,  eine  Antwort 

enthaltenden  Vers  von  den  vorangehenden,  mit  einer  Aufforderung  schließenden 

Distichen  trennt,  wiederholt  \V.  Larfeld  E.  Pernices  Bemerkung:  ,.genau  die  gleiche 

Interpunction  sei  von  Inschriften  sonst  nicht  bekannt."  Das  Zeichen  findet  sich 

aber  auf  Steinen  aus  Rom  IG  XIV  1188.  1934  und  aus  Eleusis  'E^T(|i.  ipy.  1894 

a.  209;  auf  einem  oben  verstümmelten  .Steine  der  Inschriftensammlung  des  National-, 
museums  in  Athen  .steht  über  einem  noch  unveröffentlichten  Gedichte  das  Wort 

SXXo,  das  ebenso  auf  den  Steinen  XII  5,  588  aus  Keos,  IG  XIV  1863,  in  der 

Inschrift  von  Bazarköi  in  Bithynien  Bull,  de  corr.  XXIV  380  (dazu  Br.  Keil,  Revue 

de  Philologie  XX\T  257  und  unten  S.  219)  und  auf  dem  Steine  Ath.  Mitt.  XII  93, 

aus  der  Gegend   von  Spata  in  Attika,  zwischen  Gedichten  steht;   dem  äXko  ent- 
WMbrlm,  Britrigc  tar  rHrclii>rIi<ii  InK-)iri(tei>kiB<la.  21 
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spricht  auf  jenem  athenischen  Steine  an  dem  Rande  links  das  Zeichen  "■>) — ;  unter 
den  sechs  Zeilen  des  Gedichtes  folgt  an  dem  Rande  dasselbe  Zeichen,  in  der 

Mitte  wieder  (£XXo  über  folgender  Zeile:  Nt'xtüv  äO-av«io;ai  z£zl\uvt,  yod^e.  (fiXotaiv;  den 

Schluß  bezeichnet  am  Rande  links  darunter  als  Koronis  das  Zeichen  "'*~7  (s.  H.  Diels, 
Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1894  S.  357  Anm.  i;  W.  Larfeld,  Handbuch  II  586; 

W.  Wattenbach,  Anleitung  zur  griechischen  Palaeographie  S.  120;  U.  v.  Wilamo- 

witz,  Timotheos  Perser  S.  8;  J.  Strzygowski,  Eine  alexandrinische  Weltchronik 

S.  172;  F.  Jacoby,  Berliner  philol.  Wochenschr.  1905  S.  1340;  über  das  Zeichen 

IG  XIV  1560  Z.  8  am  Schlüsse  Br.  Keil,  Anon.  Argent  71;  W.  Schubart,  Das 

Buch  S.  77). 

140.  Ein  Beschluß  aus  Tenos  zu  Ehren  eines  Römers  wird  folgendermaßen 

eingeleitet  Musde  Beige  VIII  83:  i;:eiSTj  K&Vvio;  KotVxoj  KoXTidpv.o;  6  I-apyo;  e-jvou; 

ü)V  X5K  £'j  [a£,3]T^;  O-äf/wv  toO  5t,hou  TcapayeYOvev  [~pt];  i^^nä;  xa!  -ri;  -7.fi.-:Zi,\i[a^  -Oisria: 

X3c),ä)j  xa!  EÜTaxTü);.  H.  Demoulin  erklärt  Musee  Beige  IX  86  „le  genitif  toO  Stjio-j 

depend  plutöt  de  l'expression  euvou;  xo:  eOae^i;;  unäpx'^^  *1"®  *^"  substantif  6 

E;:apxOv"  Beide  Auffassungen  sind  gleich  unzulässig.  Es  wird,  wenn  der  Raum  die 

Ergänzung  so  vieler  Buchstaben  nicht  zuläßt,  mit  Überspringen  einer  Silbe  dage- 

standen haben:  eüvou;  wv  xa'.  £Ci[£pYex]r^;  u;:ap)rü)v  xoO  £tj[jiou. 

141.  Die  Inschrift  aus  Delos  Bull,  de  corr.  hell.  III  364  wird  gelesen: 

'H/,:6oü)f&v  Atayü/.oj  liv  a[üvxp&^ov  ̂ aa-J-lw; 

-eXeüxou,  xETayfilvov  oJ  x[aJ  In?  töiv  T^prj'jiaTUV 

xaJ  TYjV  a'jyj'£v£iav  (X'j':o[0   

'Apx£ii:5tüpo;  Hpax/.e:£o'j  töv  [   
5   äpeirj;  evsxev  xa;  Sixa[i&ouvr^   :^;  ̂X*^* 

2taT£/.sr  tli  T£  TÖv  ßaaJ.I«  xol   

^:/.:a;  24  xa2  £Ci£pY£otai    ̂ [f^;  £•;  Exjxiv  ctvEdr^xev 

'A-iX}>(i)vt  fApx£j«5t  Ar^iToC 

In  Z.  3  soll  TTjV  <Tjf(iyt:m  nach  A.  Deissmann,  Bibelstudien  S.  173  „mit  einem  zu 

ergänzenden  Participium  einen  ähnlichen  Titel  bezeichnen,  der  uns  als  o-jyYtv^ 

sonst  bekannt  ist",  ̂ ufyhtix  bezeichnet  vielmehr  einfach  die  Angehörigen,  die 

Familie  des  Geehrten,  wie  bei  Athen.  V  p.  205  f  iopuTO  5'  £V  ajxy  (nämlich  x^ 

ävxp(j)  auf  der  d-a).ajirji'6;  des  Ptolemaios  Philopator)  xf^;  xöv  ̂ oaiJiuv  a-j^fevtlxi 

iya/.jiaxa  EJxov.xi  '/dd^j  X-jyyiiöi.  Heliodor,  der  auch  durch  eine  andere  Inschrift 
aus    Delos    Bull,  de  corr.  hell.  I  285    (OGI  247)    bekannte  Minister    Seleukos    IV 
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Philopator  (187  bis  175  v.  Chr.),  war  also  mit  seinen  Angehörigen  dargestellt, 

und  das  Weihgeschenk  des  Artemidoros  war  eines  der  Familiendenkmäler,  der 

aoYyevtxi,  die  kürzlich  E.  Preuner,  Delphisches  Weihgeschenk  S.  49  ff.  103  (vgl. 

Bull,  de  corr.  hell.  XXIII  434)  besprochen  hat.  Vielleicht  war  auch  der  Stifter 

Artemidoros  mit  Heliodoros  durch  nähere  verwandtschaftliche  Beziehungen  ver- 

bunden; wenigstens  sucht  man  die  Bezeichnung  eines  solchen  Verhältnisses  in  der 

Lücke,  die  in  Z.  3  vor  dem  Namen  bleibt;  unter  der  Annahme,  er  sei  z.  B.  sein 

Neffe,  ergänze  ich: 

HXtöSwpov  AfoxüXoo  tiv  afüvTpoipov  ßaotXfü); 

Se^.E'jy.ou,  Tcxayjievov  Si  xa[l  IkI  töv  TtpoynaTWV 

xa:  TTjV  ouyyivetxv  aOxo[0  6  dSeX^iooOs? 

'ApTe|it5(!)po5  'HpaxXeteou  töv  [npwxuv  ̂ O-wv 
äperf^;  £V£y.£V  xal  5txa[ioCTijVT^?  ̂ j?  lyjia^f 

Z:x-tXtX  e's  IE  TÖV  ßaotJia  xa'.  [xi  7:pay|iaTa, 

^iXtas  ci  xa-  eOepyesia;  T[f;;  £?{  fouTÖv 

'AniXXwvL  , 

142.  Von  dem  im  Louvre  aufbewahrten  Beschlüsse  des  xoivtv  tüv  Tupfuv 

'ilpaxXetoTwv  en-opwv  xa;  vxjxy.Tjpwv  in  Delos,  der  CIG  2271,  Le  Bas  II  191 5, 

von  Froehner,  Inscriptions  grecques  du  Louvre  68  und  mit  erheblichen  Verbesse- 

rungen von  P.  Foucart  in  seiner  Schrift  Des  associations  religieuses  223  ver- 

öffentlicht, von  Ch.  Michel  in  seinem  Recueil  d'inscriptions  grecques  998  wieder 
abgedruckt  worden  ist,  hatte  ich  in  meiner  Besprechung  dieser  Sammlung  Gott, 

gel.  Anz.  1900  S.  103  angesichts  der  zahlreichen  Anstöße,  die  in  dem  ersten  Teile 

des  Textes  geblieben  sind,  eine  neue  Lesung  gefordert.  Seither  hat  mir  ein  Auf- 

enthalt in  Paris  Gelegenheit  geboten  sie,  von  M.  Holleaux  freundschaftlichst  unter- 

stützt, selbst  zu  liefern.  Da  der  zweite  Teil  der  Inschrift,  der  eigentliche  Beschluß, 

von  E.  Schürer,  Geschichte  des  jüdischen  Volkes'  III  S.  57  abgedruckt,  keinerlei 

Schwierigkeiten  bietet,  beschränke  ich  mich  auf  den  Abdruck  der  Zeilen  i — 27.') 

'E;::  «tai^piou  ap/ovxo;  'E/.a'fr^^oXtövoj  6yc6tr  ̂ xxXijtrf-  „. 

a  ev  xö:  lepo)  xoO  'And^J.wvo;*  Atovuaioj  A'.ovuaiou 

.   *  äpyib-.Ksivrfi  tfnev 

ETieiOTj  näxpwv  Aa)po9-eou  xwv  1%  iffi  ouviSou  £jieXd^v 

5   i~l  TTjV  dxxXr^atav  xa!  äva-.ieü)aa|Uvo{  xrjv  Oixapjroo-  ... 

')  Wiedeiholl  aus  dem  Anzeiger  der  Wiener  Akademie,  phi)os.-hi«L  Cl.  19O'.   10.  JuU. 
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oov  aOxöt  eijvoiav  ei4  xtjV  oyv[o]5ov  xod  8x1  ;xo)Aa{  yj^tixi 

Tzxpü'syriza.:  dnapaxXrjxti)?,  5taTeXeC  5^  Sii  jtovrö;  xo
[t- 

ver  TE  TEt  o-jv65ü)i  Xeywv  xäI  nparctüv  xi  aun(pEpovx[a 

xal  xax'  i[oQav  eOvouj  Onäpywv  ̂ xäaxiüt  xtbv  7tXot!;oni[vü)v 

.0  £|i;:6pü)v  xal  vouxXrjpwv,  vOv  [Ixt]  (läX^ov  ̂ rtEuSrjiii- 

vTj;  o-jxfj;  [lExi  xf<;  xöv  S-eöv  eOvoio«  napExÄEOEV  
xb 

xoivov  £;a::o5X£r/.a'.  npEs^sfav  Tipi;  xiv  Sf^liov  x&v  'A^V 

vccltüv  £-ü);  £0^  aCixor;  x6-o;  £v  wt  xaxaoxEyäaouoiv  x£-
 

luvo;  TlpaxJioy;  xoO  -Xeioxwv  [äYa9-]ü)v  :xapa:xiou  y
[t- 

.5  yovdxo;  xo!«  äv»-pü)r.oi;,  ipyr,-(C,^  oi  rffi  Tiaxpt'So;  
Onitp- 

Xovxo«,  a'pE^Ei;  -pEa^Euxr,;  ;:pi«  xe  xijv  ßouXiiv  xol 

xöv  öf^iiov  xöv  'AO-va-cov  -po9-j|WD;  dvaiE^äjuvo«  J- 

;:a£ucjev  Sanavüv  £X  xöv  foi'wv  J^i^pscvtax«  x£  xijv 

xf^;  oyvoco-j  r.fii  xtv  Sf^nov  e'jvoiov  TiacpExöJ^a
EV 

.0  aüxöv  xol  5ia  xouxt^v  xtjv  aixEov  iTOXEXIaaxo 

xijv  xüv  a-.aaixü)v  ßo'JXr;aiv  xal  xt)V  xwv  *£ä)v  x'.|iv  <auv£Ü;TjaE
V> 

xa9-a-£p  TjpiioxxEV  ajxöi"  TEif  J.av9-p(Dmr(Xü){  5fe 

xal  zXEtovx;  Iv  xor;  apnö;oijjiv  xa:poT;,  Erpr^xEV 

ZI  xx'.  (i-lp  vr,i  o-jvioo'j  Iv  xöi  dtvayxatoxaxwi 

,5  xa-.pöt  xi  cixaia  juxi  ;:a3T^«  7:po9vjitat{  xol  cptXoTi- 

jjiix;  xal  £Öe;ax6  xe  xiv  S-'aaov  i?'  if/lilpa;  Suo  ÖJxlp 
xoö  OoO-  Iva  O'jv  xxX. 

Nur  einige  Lesungen  bedürfen  besonderer 
 Erwähnung.  Aus  i-.av£a)aiti£vo; 

Z  5  (noch  Foucart:  äva[iivr^]a«ixEvo;)  ist  f
ür  den  durch  5r.  eingeleiteten  Satr  ein 

verbum  dicendi  zu  entnehmen.  Z.  7  S:»'^^?^^  
erkannt  von  Foucart;  5i  bisher  über- 

sehen wie  XE  Z.16.  Z.  9  ̂^^'  JL5Q»v  in  xax^ov  erkannt  von  Foucart  Z. 
 10  bisher 

o,,-;[eX&6vxH:  deutlich  ist  vOv . . .  ,iä>^.ov  und  fraglich  nur.  ob  in  der  zers
törten 

Mitte  xal  oder  Iv.  steht  Die  einleuchtende  L
esung  fuxi  xf,«  xGv  »eöv  (früher 

„aXa:ä«)  eOvoJ««  fand  auch  M.  HoUeaux;  die  b
ekannte  Formel  begegnet  in  zwei 

Inschriften  aus  Magnesia  46  Z.  37,  73  a  Z.  2
..  und  in  einer  Inschrift  aus  Kilikien 

Joum.  of  hell.  Stud.  XU  p.  233  heißt  es:  I
5o;e  x.r;  £xa:po^  xaJ  Sa??ax:ax«r«  *eoO 

eövota  2:a?ßax..oxoO  ouv,3TJ^Evot;.  Auch  in  dem 
 von  W.  Vollgraff,  BuU.  de  corr.  hell. 

XXV  234  veröffentlichten  Beschlüsse  aus  
Amphissa  wird  Z.  .1  statt  a^rouEa^wv 

xaxi  Süva^v  tStav  ,uxi  xi,  xüv  &E[ä,v  l'^.W^
  aä,;av  xoü«  xtv5uvE6ovxa^  zu  lesen, 

mindesten.s   gemeint   gewesen   sein,    falls    das  W
ort   aus  Versehen    nach   e6v.^v 
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wiederholt  ist:  nexä  xä;  xwv  ̂ t[&w  £Üvo]{a{  oder  eij[i£ve]iaj,  vgl.  OGI  194  Z.  12.  In 

Z.  13  hat  xdTxoj  und  Z.  14  -XeEotwv  Foucart  hergestellt.  Z.  17  bisher  iip[£ap£{]av  dvo- 

6£5äii£voi;  die  Redensart  kehrt  wieder  in  der  Inschrift  von  Sestos  Michel  327 

Z.  20:  Tct;  XE  jtp£aßEta;  :xfo9"j|jiw{  ävaSE^äjievo;.  Z.  20  mag  j7X£X£?>£aaxo  wahrschein- 

licher sein  als  d;EX£X£aaxo.  Z.  22  gaben  Froehner  und  Foucart  xaO-ac7X£p  f;pnoxT£V 

aÜTöi  bnip  Sixatou'  ämr(<p)x(j);  ck;  aber  von  anderen  Bedenken  abgesehen,  wie  der 

Auslassung  des  p  in  dTxrjpxwf,  nach  oCixü»'.  folgt  nicht  u,  sondern  unmittelbar  Jt. 

Auch  von  M.  Holleaux  erkannt,  steht  <i£-fi).av9-pw;xT^x(i);  in  zwar  dürftigen,  doch 

keiner  anderen  Deutung  fähigen  Resten  auf  dem  Steine.  Ober  tptJ.avö-pwuEtv 

vgl.  auch  Dittenberger  zu  OGI  90  Anm.  42.  In  Z.  27  ward  nach  £'/  fniipou;  6iio 

gelesen:  u~£p  xoüxwv;  aber  uTxip  xoO  OoO  ist  völlig  deutlich,  dann  folgt  vor  hu 

o-jv  getilgt,  aber  noch  zu  erkennen  IN;  der  Steinmetz  hatte  diese  Silbe  ver- 
sehentlich wiederholt.     In  Z.  20  schien  mir  der  Einschub  des  Verbums  nötig. 

143.  Ein  Beschluß  aus  Faros  IG  XII  5,  121  beginnt  nach  der  Ergänzung  des 

Herausgebers:  npo^EVOu;  Efvat  Ilapiwv  [£v  xwt  —  —  äpyovxoj  ivtaujxöt  ;ip6;  xot;  Ojxap- 

•/0'j[(j:].  In  -ttüt  liegt  vielmehr  die  Endung  eines  Ortsnamen  vor,  z.  B.  [ev  MiX^xwt, 

[ev  Kafj3]xü)i  oder  wie  immer.  So  heißt  es  in  dem  Beschlüsse  aus  los  XII  5,  2  B.: 

:ipö:Evov  eI'/v.  'Ir^xwv  Aivr^aJav  'EraivEXO  Kapüax:ov  xai  dyydvo;  Tipij  xot;  O;iapxoat  Ttpo- 

Eevoi;,  nicht  £[v  'Iwt],  wie  Hiller  von  Gärtringen  ergänzt,  sondern  notwendig:  £[v 

KapiJOTü)'.],  vgl.  Bull,  de  corr.  hell.  XXMII  313  Z.  6  [uxä  xüv  u-ap^ivxwv  npo^^vwv 

\\d-i,-np:'/.  Diese  Formel  ist  neuerdings  gleichlautend  oder  ähnlich  öfter  in  Ver- 

leihungen der  Proxenie  zutage  getreten.  Wie  Dittenberger  bemerkt  hat,  ist  für 

die  Bedeutung  des  Amts  in  älterer  Zeit  der  Beschluß  der  Knidier  Sylloge  475 

besonders  bezeichnend:  —  —  £o;  'A^'jÖTjViv  -pöhvov  r;ii£v  Kvtotwv,  etce!  x*l  wjxö?  0;xo- 

OEXExat  xäji  -fozcY.m  jiExi  xoO  Ozapx&vxo;  rpo^ivo  xäi  -6>.t  ev  'A^üSu;,  auch  der  Einzahl 
wegen,  in  der  der  Proxenos  als  bisher  alleiniger  Vertreter  der  Stadt  erscheint 

wie  in  der  von  Dittenberger  angeführten  Stelle  Xenophon  Hell.  V  4,  22  (vgl. 

auch  H.  Francotte,  Musee  Beige  VII  357).  Das  Vorhandensein  mehrerer  Proxenoi, 

zu  denen  ein  Neuernannter  tritt,  hebt  der  eben  erwähnte  Beschluß  von  los  IG 

XII  5,  2  B  hervor,  ein  anderer  von  derselben  Insel  Bull,  de  corr.  hell.  XXVII  394 

(OGI  773)  Z.  8,  der  von  Sikinos  XII  5,  24  Z.  7  jiExi  xwv  07:apx6vxü)v  Txpo^EVWV,  die. 

Beschlüsse  von  Faros  XII  5,  114  Z.  17  npi;  x&r;  O;:äpxouatv  und  ebenso  121  (diese 

Formel  wird  auch  122  Z.  2  statt  -p6[;r/ov  xol  eüepyextJv  zu  ergänzen  sein);  ferner 

der  Beschluß  von  Arkesine  auf  Amorgos  Michel,  Recueil  379;  noch  unver- 

öffentlicht scheint  ein  Reste  von  neun  Zeilen  umfassendes  Bruchstück  eines  Be- 

schlusses derselben  Stadt,  in  der  Inschriftensammlung  zu  Athen  aufbewahrt,  auf 
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dem   ebenfalls  die  Formel  J^xi  xöv  {)7iapx[6vxu)v   T:po;£vH
  begegnet  [jetzt  IG  XII 

7,  28  abgedruckt]. 

,44  Die  Inschrift  aus  los  IG  XII  5,  «  (GDI  5392),  d
ie  ich  der  Schrift  nach  mit 

Zuversicht  dem  fünften  Jahrhundert  zuteile  (die  H
eta  mit  geschwungenen  einge- 

bogenen Linien  und  die  Omega  finden  sich  genau  so  auf  
der  athenischen  Urkunde 

über  Phasclis  IG  II  .  i,  Gott  Anz.  .898  S.  205,  1903  S. 
 78. :  Ed.  Meyer,  Forschungen 

II  5  aus  der  Zeit  nach  der  Schlacht  am  Eurymedo
n)  wird  auch  von  L.  Ziehen, 

Leges  sacrae  p.  280  n.  99  gelesen: 

[   a]xoaia{  5[pa-] 

[)yia{]  J^eJiTW  5^vo- 

[{  ;tp6ßata  |iT)  vejiex- 

[to  7tX£]ov  rl^y  -fniripli-] 

5  [uv  r^  5]i  v^jiiji,  ift- 

[Xixü)  f^n£pr;]v  £xäo[x-] 

[tjV  Tipo^äro]  £xa(n[o] 

[Spayjia?   ] 

Hiller  von  Gärtringen  nahm  an,  daß  Z.  5  z"  Ende  e
ine  Stelle  frei  geblieben 

sei;  was  der  Sinn  fordert,  versuchte  U.  v.  Wilamowitz  du
rch  d^ip.ev  xa»'  f,t^pTj]v 

zu  erreichen;  ich  ergänze: 
.  .  f^v  S]i  venr^t,  i<ft[Xy 

[ixm  8p«7jiT)]v  lxaa[x-] 

[t^;  riiiepr^;  yjexaorto] 

[;ipo?iio.] 

Ähnliche  Bestimmungen:  Sylloge  53«    Z.  35,  790  Z.  82  ff.,  5
60  Z.  30  f..  Michel 

695  Z.  1 1  ff.,  707  (GDI  5662). 

,45.  Die  nachstehende  Urkunde  (Abb. 82)  aus  Arkesine 
 auf  Amorgos  habe  ich 

durch  Vereinigung  von  sechs  in  der  Inschriftens
ammlung  des  Nationalmuseums 

getrennt  aufbewahrten  Bruchstücken  gewonnen,  von  
denen  zwei  kleine,  der  Mitte 

des  Anfanges  und  der  rechten  oberen  Ecke  angehörig
,  von  St.  A.  Kumanudis  im 

•AWivouov  X  535.  4  und  zwei  größere  ebenda  a.  535.  
3  veröffentlicht  sind,  ohne  daß 

ihre  Zusammengehörigkeit  ausgesprochen  wäre;  da
zu  füge  ich  noch  ein  Stück 

links  oben  und  einen  Splitter  mit  den  Anfängen  der  Ze
ilen  23  bis  26  und  ver- 

schwindenden Resten  einer  folgenden  Zeile,  so  daß  die  Stele,  aus  wei
ßem  Marmor 

gefertigt.  027 »  bis  o^S"  breit.  005°  dick,  oben  durch  einen  Giebel  a
bgeschlossen, 

nunmehr  eine  Höhe  von  035-  zeigt.  [Jetzt  nach  meiner  Mittei
lung  IG  XD  7,  31-] 
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S2:    Beschluß  aus  Arkcsine  aaf  Amorgos  IG  XII  7,  3I. 

"    0]  e  0  L 

fEoo^EV  Ter  ̂ ]ou>.Er  x«  Twi  St^ws-  K[a)>- 

[.  .  .  .]ovi  e?n£v  AüxoxJ.f;;  Au[toxA]£ou{ 

5  [\i]-ipyuiy  tpD.o;  xaci  eOvo'j[{  xoO  Sr^jiou] 

[■:]oO  y^jiexepou  aj:£aTa).x[EV  iJ/Tjftajia] 

7.aJ  (ivSpa^  AetvoxXf^v  <l>tX[t7:Jiou,  'A-pj-] 
cr.övaxTa  TeXeatxpätou,  dxoX[o68ti)-] 

S  ok  xoJ  o[  dcvSpe;  l7uXa-6vT£«  i[jd  t-] 

tv  Sf^nov  SieXI'piaov  ä;fü);  xoJ  [ix-] 
oXoüd-wj  TOti  4v  Tot  (j^^tpfanon 
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.o>v  5.56x&a;  tsl  ?ouXe:  xol  töi  
xTr;a.v  xol  up4ao5[ov]  7.pk  t^  ̂ - 

SVi^cot  Jua.v£aat  As.voxXiJv  x«i  'A-  
"X^iV  xol  xöv  Sf^i^ov]  ;:pco.o^  tu- 

,  ,  r^»,  ̂ Vn.  xi  xi  Upa,  On[apX£'V  5i]  ouxot«  xoi 
■5  YTiatavaxxa  xo!  oxe^ovöoai  ouxo-  xz  t»  «.p«,      l  fA  j         ̂ ,     , 

t,;  xpuaä.t  oxe^ivcot  xaxi  xöv  v6- 
 xi  ä).[X«  ni^<^  «««  x«l  xol;  äX).o.] 

^ov  erv«  S^  aOxo.>;  .po^evou;  ' 
 's  ,  .po[^ivo.^  xx!  eOepir^-'.;  £^5ox«-] 

xa2  EOepylxa;  xoO  S/,iiOu  xoO  'ApxE- 
 iva[rP'l'=«  ̂ i  xxX. 

Beschluß  der  Stadt  Arkesine  zu  Ehren 
 zweier  Gesandten:  AetvoxAfj;  «I»cX£inrou 

und  'A„,.:x.x;  Te).a..pixou.  Ich  erkenne  in
  ihnen  Rhodier.  Die  Basis  dnes  Stand- 

bildes des  in  den  Festen  der'Ay.ä.a  und  'A^äva-.a
  siegreichen  Aetvo.J.f,;  ̂ -H^o.  hat 

sich  in  Lindos  gefunden  IG  XII  :,  842.  Die
  Künstlerinschrift  unter  dem  Ep,gramme 

nennt  Oicov  ̂ A^.oyt^  i^:  a  i^^<^  SiSoxa:;   dieser  Theon  
 wird   von    M.  HoUeaux. 

Revue  de  philologie  1893  p.  .76  und  
H.  van  Gelder.  Geschichte  der  alten  Rh

od.er 

230     490    und  zu    GDI    4108    als  Bildh
auer   des  ersten  Jahrhunderts   v.  Chr. 

 be- 

zeichnet,   gehört  aber    nach    freundlicher    Mitteilun
g    von    Hiller    v.   Gartnngen 

offenbar  mehr  in  das  zweite  als  in  das  erst
e  Jahrhundert-.  Zu  dem  Ansätze    der 

sich  somit  rur  Ae.vo.J.f,;  ̂ OS^r:o.  ergibt,  stimmt  die  Schrift  des  Stei
nes.  Em  Ar.«- 

avo;  Tr/.tT.yfixo.  ist.    wie  es  scheint,   sonst
  noch  nicht  bekannt,    aber  die  Namen 

klingen  rhodisch.  auch  in  ihrer  Verbindung:
    ein  'Ayr^aloaito;  Te/.eT.xpixou   wird  in 

einer  Inschrift  des  dritten  Jahrhunderts,  ebenfal
ls  aus  Lindos  IG  XII  i.  764  Z-  «5 

genannt.   Der  Name  der  Rhodier  paßt  i
n  die  Lücke  Z.  4.    Beschlüsse  der  Amor- 

gier rur  Rhodier  sind  auch  sonst  erhalten;  s.  H
.  van  Gelder.  Geschichte  der  alten 

Rhodier  453  ff.    ".  85   (Michel  383).   86.   87  (XH^^
:^-^  X    533  f-)-    88   (^th-  M.tt 

338,  7  c)  [jetzt  IG  XII  7,  8.  9.  3>-  221.  228]. 

Ein  KaJJ.;n::cr,;  erscheint  als  Vorsitzender
  der  Versammlung  auch  m  dem 

von  G.Radet.  Bull,  de  corr.  hell.  XII  2
36  herausgegebenen  Bruchstücke  e.nes 

Psephisma,  angeblich  aus  Minoa  auf  Amorgos
  üetzt  IG  XU  7,  39]-  Verbmdungen 

wie  Z.  6  dri^a5.yxv  .|r,r.a,ta  xa!  ocvopa;  oder  ::pEO?Eux
i;  begegnen  sehr  häufig;  m  dem 

von  R.  Herzog.  Koische  Forschungen  und  F
unde  10  n.  2 "mitgeteilten  Beschlüsse 

wird   statt    mit   dem    Herausgeber   iTizl   ^i^fi^n   i-ca[x£0.avx£;  xo!]    iyytXoy 

nu[*   ]  xöv  xe  c?:/.tav  xa:  [öno?po3Ü]vocv    xiv  ö-ipLxouaov
]  x»t;    r.6/.ca:v  [ävav£oOv]xx: 

•eher  zu  lesen  sein  [x=d  xäv  efpäjvav;  dieselbe  Verbindu
ng  begegnet  z.  B.  auch 

OGI  1.6  Z.7.  Zu  den  ebenda  von  R.  Herzog  z
usammengestellten  Verbindungen 

mit  ?t>.fa  sei  Tf^ji  <fiX£av  xoi  xt,v  oun(fü.vfxv  in  dem  a
uf  Rhodos  bezüglichen  Beschlüsse 

von  los  IG  Xn  5.  8  Z.  3  nachgetragen. 
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Bemerkenswert    sind    die    Verstöße    gegen    die    Silbenteilung    Z.  8.    9.    10. 

15.  21.  24. 

Eine  Grabschrift,  die  ohne  Vermerk  über  ihre  Herkunft  in  die  athenische 

Sammlung  gewandert  ist,  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  183,  von  mir  besprochen 

Jahreshefte  III  48,  jetzt  I(i  XII  7,  117,  gilt  einem  AOp.  A-jxctOSfi  AOxoxXlou;  und 

preist  seine  vornehme  Herkunft  und  seine  Verdienste.  Vielleicht  stammt  der  Stein 

aus  Amorgos,  zumal  gerade  von  dieser  Insel  ähnliche  gefaßte  Grabschriften  bekannt 

sind,  und  ist  dieser  Aup.  AüxoxJ.fJs  AOioxXlou;  ein  später  Nachkomme  des  Antrag- 

stellers. Zu  ravT£ßf;:aa:v  in  dieser  Grabschrift  (s.  oben  S.  27)  sei  übrigens  an  Zusammen- 

fügungen wie  nxT^izt- 

T.'.TcoLTznoi,  von  Poly- 
deukes  III  18  aus 

Philonides  angeführt 

und  als  OE'.vwj  tSuoxixdv 

bezeichnet,  und  Xetvce- 

kD.ettco;,  zur  Bezeich- 

nung von  etwas  be- 
sonders Feinem  (ich 

habe  das  Wort  in 

Athen  gehört)  erin- 
nert. 

1 46.  Unter  den  nicht 

bezeichneten  Steinen 

der  Inschriftensamm- 

lung zu  Athen  be- 

findet sich  die  hier- 

neben (83)  abgebil- 

dete rohgearbeitete 

Stele  aus  weißem  Mar- 

mor, mit  Giebel  und 

unten  mit  einer  Leiste, 

0-41  "  hoch,  0*31 5™ 

breit,  004°'  dick.  Nach- 

lässige Schrift  der 

Kaiserzeit. 

Ich  lese: 

Wilhelm,  Beitiife 

83;  Grabslde  im  Nalionalmuseom  xo  Athen. 

-  ̂ echUchen  Inacbhftcnkimde. 
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'HiXtov  ;:p.oXc:ioOaa  (faea[cp6]pov  |  £?{  'kyipoyvi  | 

So)otxpäT2t'  ?[toXov  (iiax)pl  o[u]|vecmop.£vjj-  |  s 
KoupfStov  npoXtTioOooc  I  7t6aiv  xal  (ir^fpa  Xu^p^Cv  | 

fjXu9-ov  £?{  'AfSr^v  niv&o;  ]  d^eraat  56not{  .  | 

öxTtüJWf.SexctTT)  cJ  xp6vov  |  «  I^T^aasa  xax'  r^fiap  | 
oüx  eTox^aa  XtJierv  CT7ilp[i.a  |  (pD>(p  Yaji^TQ  | 

ßaotä^ouoa  ßp^ifo?  xaxi  |  vtj[5u]o;  8  yXuxi»  ̂ ijfoz  \  ij 

[—  UÖ  —  ^  -]t  fServ  DYK€  fv^  —  ^^v^— ] 

Von  dem  letzten  Pentameter  hat  der  Steinmetz  augenscheinlich  nur  den 

Schluß  der  ersten  Hälfte  und  den  Anfang  der  zweiten  eingehauen.  Wie  nach- 

lässig er  arbeitete,  zeigt  die  Auslassung  einer  Silbe  in  Z.  3  und  die  Verschreibung 

Z.  14  NHAXOC  statt  NHAYOC.  In  Z.  10  wird  xax'  ijjiap  wohl  so  zu  verstehen  sein, 
daß  die  Tote  an  ihrem  Geburtstage  sUrb,  vgl.  W.  Levison,  Die  Beurkundung 

des  Civilstandes  im  Altertume  S.  19.  Ihr  Name  muß,  wenn  in  Z.  2  Swaixpatti, 

nicht  Swatxpatei'  gelesen  wird,  anderswo  gestanden  haben. 

Vielleicht  gehört  auch  dieser  Stein  der  Insel  Amorgos,  von  der  zahlreiche 

ähnliche  Grabgedichte  bekannt  sind. 

147.  Noch  unveröffentlicht  scheint  —  wenigstens  ist  o?xipox6x£ia  in  den  Nach- 

trägen zu  unseren  Wörterbüchern  nicht  nachgewiesen  —  eine  Grabschrift  auf 

einer  Platte  blauen,  mit  roten  Adern  gestreiften  Kalksteines,  017°  breit,  033 "" 

hoch,  0-075  ■"  dick,  die  ich  in  dem  Hofe  der  Inschriftensammlung  des  National- 

museums aufgefunden  habe;  nach  dem  Inventare  der  archäologischen  Gesellschaft 

stammt  sie  aus  Amorgos. 

E  A  /    h  N  O  C  et  'EXXtjvo;  dv- 

r  Ä  T  1 1  P  f  A  1 1  h  r*"^?  ''■'^  1^ 

CONOCECeAO  cjovo;  iiblo- 

Y  A  K  O  I  T  I  C  0  äxoiTi« 

NAZIhOIKTPo  Na^cT)  ofxxpo- 

TOKEIAkATA  x6x£ta  xaxi 

xeONOCEN  x^o-ihii  Jv- 

eA<t)lAhTh  *«  <I>iX^ 
Zwei  Blätter 

Die  Schrift  weist  in  das  zweite  oder  dritte  Jahrhundert  n.  Chr.  Die  Form 

des  h,  in  dem  von  der  zweiten  Senkrechten  nur  die  untere  Hälfte  erscheint,  glaube 
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ich  vereinzelt  auch  sonst  gefunden  zu  haben,  wenn  meine  Erinnerung  nicht  trügt; 
deutlich  ist  sie  auf  einer  auch  der  Form  des  Sigma  wegen  merkwürdigen  Inschrift 
im  Museum  zu  Theben  €    (U    T 

h  PIX  ♦ 
V 

Bekanntlich  begegnet  sie  auch  auf  den  Papyri;  ich  führe  nur  Flinders  Petrie 

Papyri  II  pl.  V  (nach  p.  25  um  240  v.  Chr.)  an. 

148.  Ein  Block  weißgrauen  Marmors,   076"  hoch,   02 15°  breit,  028 "  dick, 

vorne    in    der  ganzen    unleren  Hälfte   bis   auf  0-17°  Dicke  abgebrochen,    auf  der 
rechten  Seite  einst  geglättet,  sonst  roh  zu- 

behauen, trägt  ohne  irgendeine  Bezeichnung, 

im  Hofe  des  Nationalmuseums  zu  Athen  auf- 

bewahrt, nachstehende  Inschrift  (Abb.  84). 

In  der  zweiten  Zeile 

tpwoi;  un£[p] 

xä;  X[t]xia  S[a- 
[lO'j  u!oO  (f[t-] 

5  Xor.äzpitoi, 

[0];  atüTT^p[i-] 

U\ 
\i    'A 

^ 

V 

hat  der  Steinmetz  in 

dem  Worte  TiaTpiots  zu- 

erst das  Omikron  aus- 

gelassen, in  der  dritten 
fehlt  in  dem  Worte  Ntxta 

das  erste  lottu 

Offenbar  ist  der 

Stein,  wenn  auch  ein 

äußeres  Zeugnis  fehlt, 

von  der  Insel  Kos  nach 

Athen  gebracht  worden.  Nur  durch  den  Zu- 

satz fjp(üO{  nach  <fO-oitixp'.toi  unterschieden, 

sonst  völlig  gleichlautend  sind  die  Inschriften 

Paton-Hicks,  Inscr.  of  Cos  76 — 80;  R.  Herzog, 

Koische  Forschungen  und  Funde  63  n.  17 — 20, 

sämtlich  Weihungen,  errichtet  von  Verehrern 

des  Tyrannen  Nikias,  der  in  der  zweiten  Hälfte 

des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  und  zwar, 

wie  R.  Herzog,  Sitzungsber.  Akad.  Berlin 

1901  S.  487  vermutet,  als  Anhänger  des  Antonius  über  Kos  herrschte,  s.  Strabon 

XIV  658;  Aehan  v.  h.  I  29;  Anth.  Pal.  IX  81  (Crinagorae  Mytilenaei  epi- 

grammata   edd.  M.  Rubensohn   1888    n.  XXV);    über    die    Münzen    Paton-Hicks 

84:   Weihinschrifl  aai  Kr»  in   Athen. 
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Inscriptions  of  Cos  p.  319.  Die  Bezeichnung  als  f^pw;  gehört  nach  Br.  Keil,  Hermes 

XXXII  500  „in  das  Capitel  der  politischen  Apotheose".  Über  solche  Heroisierung 
Lebender  E.  Komemann,  Beiträge  zur  alten  Geschichte  I  55;  E.  Herzog,  Koische 
Forschungen  197;  P.  Wendland,  Zeitschrift  für  die  neutestamentliche  Wissenschaft 

V  342  und  oben  S.  80;  daß  nur  Lebenden  Weihungen  br.kp  awnjpfo^  gelten, 

hat  E.  Rohde,  Psyche»  457  Anm.  und  kürzlich  W.  Dittenberger,  Or.  gr.  inscr. 
16.  34  bemerkt  (dazu  U.  Wilcken,  Archiv  f.  Papyrusforschung  III  318.  378; 
W.  S.  Ferguson,  Classical  Philology  I  232). 

149.  In  der  Inschrift  aus  Anaphe  IG  XII  3,  .'54  (F.  Blass,  GDI  5146)  Z.  i  2  ff. 

aauXov  i,iuw  ['Ava^ai'uv]  xiv  zdXtv  y.x[i  Tav  yßfx]-/  y.a9-ü);  xal  -b  [:£p6v  ()T:]ipyzi  dEjuXov 

[iizb  xGi  x]otv&  Ttüv  Kfr;-:a[iitov  ̂ t^]x(I)  ist  das  letzte  Wort  in  dieser  Schreibung  auffallig. 
Denn  Hiller  v.  Gärtringen  verzeichneft  nach  m  den  obersten  Teil  eines  Iota, 

freilich  mit  einem  Fragezeichen;  aber  auch  dem  Räume  nach  scheint  vor  dem 

folgenden  d  SJ  ein  Buchstabe  nach  T/l  zu  erwarten.  Ferner  ist  pr,z(b  in  diesem 

Zusammenhange  als  Genetiv  unbegreiflich,  als  Dativ,  der  in  der  Inschrift  stets 

mit  Iota  geschrieben  ist,  dagegen  verständlich;  es  ist  einfach  statt  [inb  zG>  x]otvö 

Töv  Kpryxai£ü)v  f  r^iö  zu  lesen :  [xöi  tö  x]oivö 

■töv  KpTjtailwv  ̂ TiZ&u  Auf  das  Wort  (vgl.  {>r,xpx 
Ed.  Meyer,  Forschungen  I  263;Joum.  of  hell, 

stud.  XXV  50),  im  Sinne  von  Spruch,  Ab- 

machung, wird  auch  sonst  zu  achten  sein. 

15Ö.  Ebenfalls  im  Cabinet  des  Mödailles 

befindet  sich,  im  .Stiegenhause  vermauert,  die 

CIG  3184  nach  Pocockes  Abschrift  veröffent- 

lichte Inschrift,  angeblich  aus  Smyrna.  Es 

ist  eine  marmorne  Platte,  rechts  mit  Rand, 

sonst  gebrochen,  027  "  hoch  und  0-21°'  breit; 

die  Schrift  zeigt  sorgfaltig  und  wohlerhalten 

zwischen  0014°  und  0015°  entfernten  Zeilen 

gedrängte,  001 1  bis  0012""  hohe  Buchstaben, 
deren  Formen  in  die  erste  Hälfte  des  zweiten 

Jahrhunderts  v.  Chr.  weisen.')  Abb.  85  nach 
dem  Abklatsche. 

Der  Rechtfertigung    bedarf   vor  allem  die  Ergänzung  der  für  die  Herkunft 

des  Beschlusses    entscheidenden  Formel  Z.  1 7  f     Da  der  Stein  nach  Pococke  aus 

')  Wieder  abgedruckt  ans  dem  Anieiger  der  Wiener  Akademie,  philo>.-hii(.  C\.    190I,    10.  Juli. 

i 

8$:  Intchrift  CIG  3184 

im  Cabinet  dei  Mcdaillet  ta  Parit. 
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Smyrna  stammt,  hat  Boeckh  in  der  ipyait  -d/.-.;  Altsmyrna  erkennen  wollen.  Aber 
Altsmyrna  hat,  von  der  neuen  Stadt  nach  Strabon  634.  646  nur  zwanzig  Stadien 

entfernt,  neben  dieser,  soviel  wir  wissen,  niemals  und  namentlich  nicht  in  der 

Zeit,  der  die  Inschrift  angehört,  eine  gesonderte  selbständige  Gemeinde  gebildet. 

Dagegen  ist  nunmehr,  zur  Bestätigung  der  von  C.  Schuchhardt  und  P.  Wolters 

in  den  Athen.  Mitteil.  XI  398  ff.  veröffentlichten  Untersuchung  über  Kolophon 

und  Notion,  durch  eine  Urkunde  aus  Magnesia  am  Maeander,  53  in  O.  Kerns 

Sammlung,  ausdrücklich  bezeugt,  daß  um  das  Jahr  200  v.  Chr.  die  beiden  Städte 

der  KoAG^ü)v:oi  0:  tt^v  äpyaiav  -6X'.v  oJxoOvte;  und  der  KoXo^üvtoi  az6  S-a/aaoT);,  oder, 

wie  sie  Polybios  XXII  27  und  Livius  XXXVIII  39  nennen,  KoXo^wvio'.  oE  tö  N6- 

T'.ov  o?xc/OvT£j,  Colophonii  qui  in  Notio  habitant,  nebeneinander  bestanden  (vgL 

M.  Holleaux,  Bull.  corr.  hell.  XXX  351).  Ich  erkenne  daher  in  den  Bewohnern 

einer  Altstadt,  die  um  ungefähr  dieselbe  Zeit  Richter  aus  Klazomenai  durch  den 

vorliegenden  Beschluß  geehrt  haben,  ebenfalls  die  Kolophonier  und  setze  nach 

&£56■/S■a^  den  Bedingungen  des  Raumes  durchaus  entsprechend,  KoXo^wvw'.;  und 
dann  ausdrücklich  wiederholt  den  Namen  Ko/.o^pöva  in  die  zweite  Lücke  ein,  die 

zwischen  Tot;  oixoOsi  tjjv  äp)r afov  7i6X.tV 

—     —     —     —     —     —     —     —  e]S:xaaa[v 

Ti;  &(xa;  Tij  E-aar/S-Etaa;  Tiaaa;  äp9-](I);  xo!  S;- 

xaiti);  xo!  auii!f£f6vTü);  i:otii]ai|i£]vo:  ti;  xpi- 

5   OE'.;  »Tzb  ToO  ̂ Xtiotou  ä-lidii  laux]ü)V  te  xoJ 

lij;  -xrptSo;  Tf^;  är.oaztOA^fi]  v.al  xf];  Tzile- 

w;  Tf;;  /([lETspa;  otteOSojv-e;  -övto^  tou; 

£:a^£po|iivou;  tiüv  ~o]A:'(iiv  xaxä  ib  Suvatöv 

tli  &n6vo:av  (x;:oxa{)-ia]Tiv£'.v  Itcoit^oovto  Se 

10  xa:  XTjv  2:r.2r,(iiav  ä;t(D;]  louxüv  te  xal  xöv  X^'p['" 

aävTwv  -rijv  <:iot:v  koJaitöv  6;iü);  o-jv  xol  6  5f;- 

(lo;  cpai'vr^TK  xoJ  xzTi  toOJtgv  töv  X3t;piv  |ivt^[io- 

v£Ü(üv  TOO  2T([iou  toO  KXa]^o}iEvt(j)v  xa:  -cwv  iv- 

£pä)v  Twv  KapoYivojiEvJtüv  in!  -rijv  StxaoTEiav 

ij  £v  Tor;  oe'.  xaWjXOuai]  xpivoi;  Ta;  ̂ tpooTjXOÜ- 

oa;  Ttitii  xa!  yäpita;  (i7io]5iSou;-     xüxTji  äyaÖTjt 

CEÖiy&a;  Ko/.o^uvioi;  Tot];  &?xo[ö]ai  rfjV  äpx»i- 

ov  ?:dXtv  KoAo^iüva  iTiatvejaat  [ih*  Tiv  £>)nov 

TÖv  KXo^ofiEvttüv  dni  TE  t]7|'.  aIp£3E;  xa!  Tf/.  [::£- 

«>  p!  xtX. 

und  Irzzv/iox:  bleibt.  Sonach  ist  als 

Heimat  des  Steines  entweder  Kolo- 

phon oder  wahrscheinlicher  Klazo- 

menai zubetrachten;  denn  Beschlüs- 
se zu  Ehren  fremder  Richter  werden 

vorzugsweise  in  deren  Heimat  ver- 

öffentlicht, und  es  leuchtet  ein,  wie 

leicht  gerade  aus  Klazomenai  ein 

Stein  nach  dem  nahen  Smyrna  ver- 

schleppt werden  konnte.  Daß  der 

Stein  in  Z.  17  deutlich  oixotat  bietet, 

darf  nicht  zugunsten  aiolischen  Ur- 

sprungs geltend  gemacht  werden; 

die  Inschrift  zeigt  sonst  nicht  die. 

geringste  Spur  aiolischen  Dialektes, 
und  die  versehentliche  Schreibung 

Ol  statt  oj  kann  durch  das  zufällige 

Vorhergehen  von  ot  in  der  ersten 
Silbe   des   Wortes  veranlaßt    sein. 
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Aus  Z.  1 3  fif.  UüV  äv[&p(I)v  Xü)v  ;:apa-j'tvoiiev](ov  en!  xr^v  StxaTcefav  [ev  xor;  cUl  xaW^ 

xouat]  XP^'"''»  g^^t  hervor,  daü  fremde  Richter  sich  in  bestimmten  Fristen,  nicht 

nur  ausnahmsweise  und  gelegentlich,  zur  Rechtssprechung  in  Kolophon  einfanden. 

Dieses  Ergebnis  einer  sicheren  Ergänzung  war  mir  seinerzeit  auffällig;  bald  be- 

zeugte aber  eine  Inschrift  aus  Magnesia  auch  für  diese  Stadt  regelmäßig  alle 

sechs  Monate  erfolgende  Wiederkehr  fremder  Richter  99  (Sylloge  554),  Z.  16:  ol 

eO&uvot  e{aaY6vx(DV  eJ;  lö  xa^  £?ä|ir;VOv  r.xpxy:^l\uyoy  Sixastr^ptov. 

151.  Eine  Grabschrift  aus  Ephesos  wird  Inscr.  Brit.  Mus.  623b  gelesen:  toOto 

TÖ  Titduäpiv  £!rc:v  aüv  li;  £wf0'4  x^  ̂ (^  &6Äü)  'AcppoS;aiou  xtX.  Das  Wort  afwpoi  wird  als 
neu  bezeichnet.  Ich  denke,  in  ojv  ti;  6UJPOIC  steckt  nichts  als  CUIPOIC.  Ebenso 

einfach  erklärt  sich  ein  Wort  in  der  Grabschrift  aus  Raktscha  bei  Philippoi  in  Make- 

donien, Heuzey  et  Daumet,  Mission  archdologique  en  Macedoine  p.  94  n.  49  Z.  1 1  ff.: 

{  o£  r.;  ■z6).^i,z:  exepov  CKH^JIMA  xaxaa^eaö-a'.,  owa:  xxX.  Man  hat  weder  ein  Fragezeichen 

zu  axT^vi|ia  zu  setzen  noch  dafür  eJ;  H'/f^na  zu  vermuten;  axi^vi|ia  oder  oxr^vr^iia  —  viel- 

leicht ist  eine  zweite  Ligatur  übersehen  —  bedeutet  nichts  anderes  als  das  in  späten 

Grabschriften  gewöhnliche  CTxr;vo;  (s.  Kaibels  Index  zu  Epigr.  gr.  p.662  und  sonst). 

M.  r.  Ar^jiTjxaa;,  'H  'MaxeSovia  a.  732  äp.  929  hat  axTjV:|ia  richtig  verstanden;  in  H.  van 

Herwerdens  Lex.  suppl.  und   seinen  Nachträgen    suche   ich   das  Wort  vergebens. 

152.  In  dem  Beschlüsse  der  Tenedier  zu  Ehren  eines  Richters  aus  Erythrai, 

den  W.  Christ,  Sitzungsber.  Akad.  München   1866    I    248   veröffentlicht  und  nach 

Cauer,  Delectus'  432  zuletzt  O.  Hoffmann,  Gr.  D.  II  S.  97  n.  130  abgedruckt  hat, 

wird  Z.  14  ff.  gelesen: 

Secöxfl-at  xä  ß6)J.a  xa'.  xöt  Sajiwf  i[izBi- 

■s   £f(  u>fi](k)rfzx:  6  oäiio;  ö  TeveSi'wv  5'.ax7([p£ti)v 
xä  u::äp](yJovT*  lauxwi  tyAävd'pwna  7tp6[;  xlv 

Säjiov  xö]v  'Ep'j9-pa:(üv,  i:iatvT)oat  xxX. 

Frühere  Ergänzungsversuche  Christs  und    Bechtels   bedürfen   nach   O.  Hoffmanns 

Erörterung  keiner  Erwähnung  mehr.     Der  Anfang  des  Satzes  ist   aber  auch  von 

ihm  noch  nicht  richtig  hergestellt  worden.     Von   einem  E  ist  nach  xö:  Säjitoi  auf 

dem  im  Antiquarium  zu  München  aufbewahrten  Steine    nichts    zu  sehen,    in    der 

nächsten  Zeile    lassen    sich    vor  T^xa:  allenfalls  Reste    der  zweiten  Hälfte  eines  N 

erkennen;  der  schräge  Strich,  der  bi.sher  als  Rest  eines  A  galt,  steht  so  tief,  daß 

er  nur  zufällige  Verletzung  sein  kann.     Also  heißt  es  einfach: 

5eS6x*!K  xä  ß6XXa  xa2  xöi  ti\uM  [6- 

■5   uu;  (paivjr^x«  6  £ä(io{  6  TevtoEuv  J:axTj[p£(i)y 

xä  6räp]xovxa  lorjxCit  (fiXivd'pwna  xxX. 
Der  erste  erhaltene  Buchstabe  in  Z.  16  ist  deutlich  X. 
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153-  In  flem  zweiten  von  W.  Christ  a.  a.  O.  S.  250  veröffentlichten  Beschlüsse 

einer  unbekannten  Stadt  zu  Ehren  mehrerer  Richter  aus  Erythrai  hatte  ich  in  Z.  2, 

da  auf  dem  ebenfalls  in  München  aufbewahrten  Steine  Reste  der  beiden  T  deutlich 

sind,  StxaaT^Ywi-jöv  erkannt,  bevor  ich  merkte,  daß  schon  U.  v.  Wilamowitz  bei 

E.  Sonne,  De  arb.  ext.  p.  57  Anm.  31  das  Wort  vermutet  hat.  Vielleicht  läßt 

sich  eines  Tages  dieser  S'.xaaraywYÖ;  öeo^avT^g  Xe-,  vermutlich  Ne'[(üvo{  oder,  wie 

U.  V.  Wilamowitz  vorschlug,  X£[aiou  oder  'St[ipyo\)  anderweitig  nachweisen  und 
so  die  Stadt  ermitteln,  von  der  dieser  Beschluß  ausgeht.  Vgl.  auch  OGI  487. 

154.  Der  Beschluß  von  Airai  in  lonien,  den  Michel,  Recueil  d'  inscriptions 
grecques  497  nach  W.  Rüge,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1892  S.  739  abdruckt, 

erlaubt  ein  augenscheinlich  vom  selben  Orte  stammendes,  bisher  nur  ungenügend 

bekanntes  Bruchstück  mit  Sicherheit  zu  ergänzen.  Der  Bericht  der  E'joYYEXixij 

T/o/.r,   1876/8  teilt  a.  34  oji'  nach  Fontriers  Abschrift  folgende  Inschrift  mit: 

'£;:•  -Äoxö;  iY.v.'3\d'/r,i  i-l  vT,;  tsEauE'/f^;  toO  y.r^r.oj  toO  Maxapovä  ev  tJ  [ieio^ü  Fevl 

A£H'.pT^tXJ  xai  'Eaxl  AE|iipi;;iX'.  6£(J)  xa!  -pi;  löv  xiv  vdr.ov  atyiaXiv  xoö  f(j8-(ioO  TTfi 

'Ep'jö'faia^  XepaovTjOOu: 

  v*t   

.  .  CE]56a&a;  ay-c[<p  .... 

"      .  .  .   .  ÖJXTÜ)   ö^Xoü[{ ... 

5    .  .  .  c  oixir;jji  nevT[£ .... 

,  .  .    (li^  TO'J  £v;a[uxoO    .  .  . 

...  ANEIOI  xacJ-Efv.  .  . 

.  .  i[opzdi.  .  .  AE   

Augenscheinlich  Reste  eines  Psephisma,  das  mit  dem  von  \V.  Rüge  in  Nea 

Demirdschili  entdeckten  wörtlich  übereinstimmt;  daß  beide  Steine  nicht  etwa 

identisch  sind,  beweist,  von  anderem  abgesehen,  die  verschiedene  Stellung  der 

Buchstaben  hier  und  dort.  Ruges  Inschrift  ist  oxoiyr^Siv  geordnet  (je  22  Buch- 

staben in  der  Zeile,  in  der  ersten  23);  darf  ich  für  das  sicher  derselben  Zeit  an-, 

gehörige,  nur  durch  Fontrier  bekannte  Bruchstück  dieselbe  Schreibweise  an- 

nehmen, so  ergibt  sich  unter  Voraussetzung  von  je  24  Stellen  in  der  Zeile 

und  mit  der  Abteilung,  welche  die  Abschrift,  ohne  Aussage  über  das  Vor- 

handensein eines  Randes  zur  linken,  immerhin  anzudeuten  scheint,  folgende 

Herstellung: 
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.xx2     T^v  d^ip.T]t  oixerv  iv  Afpijo- 

IV  oi]5oad-at  owT[<i)i  Tcapä  Tf^  «6- 

Xews  i]xTü)  6ßoXou[j  ̂ jii^p»3«  ̂ «^ 

OTTj?  xai  l]i  ofxfr;|A  TtevrfTjxovt- 

5    a  SpayJitö^  xoO  ivLa[uxoO  xal  eJ- 

j  ;tpuT]averov  xoXerv  [töj  Srjjio- 

oto?  IJopxij"  [xaOx]«  efTvau  xoi  a- 
uxöi  xoi  ixySvoi?.] 

Mit  dem  ersten  Teil  beider  Beschlüsse,  die  augenscheinlich  Fremden  als 

Wohltätern  des  Demos  von  Airai  gelten,  ist  auch  die  Begründung  der  verliehenen 

Ehrenrechte  verloren  (zu  Anfang  der  vollständiger  erhaltenen  Inschrift  Michel 

497  ist  zu  ergänzen:  dauXtav  xo!  iaifaXetav  TtoXejio]^  x[a]l  d{>r^rrfi,  Stxo;  npoSixout 

xo:  £(fo5ov  Inl  xi;  ixxXrjatsc;  Ttpwxoi;  (texi  xi  tepa).  Falls  die  Geehrten,  vielleicht 

als  Verbannte,  in  Airai  Wohnsitz  nehmen,  wird  ihnen  für  Kost  und  Wohnung 

ein  bestimmter  Betrag  zugesichert;  es  ist  beachtenswert,  daß  in  einem  ionischen 

Landstädtchen  im  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  —  diesem  werden  die  Inschriften 

schon  der  oxoiyT^Siv-Schrift  wegen  zuzuteilen  sein  —  acht  Obolen  als  angemessenes 

Taggeld  und  fünfzig  Drachmen  als  ausreichender  Jahresbetrag  für  eine  standes- 

gemäße Wohnung  gelten.  Bald  nach  der  Mitte  des  Jahrhunderts  bewilligen  die 

Athener  Peisitheides  IG  II  115  b  (Sylloge  137)  S-w;  ov  jitj  ir.opfßxi  xpotff^;  eine 

Drachme  tagtäglich  bis  zu  seiner  Rückkehr  nach  Delos;  das  Tyrannengesetz  von 

Ilion,  zuletzt  OGI  218,  bald  nach  281  v.  Chr.,  verspricht  dem  Mörder  des  Tyrannen, 

wenn  er  ein  freier  Bürger  ist,  zwei  Drachmen  täglich,  dem  Sclaven  eine  Drachme 

auf  Lebenszeit.  Auf  eine  Drachme  erhöhte  Demetrios  von  Phaleron  als  Gesetz- 

geber die  Gnadengabe  von  drei  Obolen,  die  er  selbst  verarmten  Nachkommen 

des  Aristeides,  der  Mutter  des  Traumdeuters  Lysimachos  und  deren  Schwester,  vom 

Volke  erwirkt  hatte.  Aristeides  Sohn  Lysimachos  soll  auf  Antrag  des  Alkibiades, 

des  Großvaters  des  berühmten  Alkibiades  (Dittenberger,  Hermes  XXXVIl  7),  nebst 

einem  Geldgeschenke  von  100  Minen  und  Landbesitz  ein  Taggeld  von  vier  Drachmen 

bewilligt  worden  sein  (vgl.  Jahreshefte  VIII  16),  eine  Summe,  deren  Höhe  nur 

durch  die  Rücksicht  auf  eine  Familie  begreiflich  ist  Für  athenische  Verhältnisse 

ist  bezeichnend,  daß  der  Archon  auf  Salamis  und  die  Amphiktionen  auf  Delos 

nach  Aristoteles  uoX.  'A8-.  52  eine  Drachme  täglich  beziehen,  ebenso  die  Sophro- 

nisten,  die  Epheben  dagegen  vier  Obolen  (ebenda  42),  ebensoviel  die  neun 

Archonten,  die  Mitglieder  des  Rates  fünf,  die  PryUnen  sechs  Obolen,  die  Richter 

drei  und  für  die  Teilnahme   an  der  Volksversammlung  eine  Drachme,   für  die  an 
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der  xupt'x  Ix^JÄrpia.  sogar  neun  Obolen  gezahlt  werden.  Vgl.  J.  Th.  Clarke,  In- 

vestigations  at  Assos  I  343  ff.;  H.  Francotte,  L'industrie  dans  la  Grfece  ancienne 
I  310  ff. 

'E;  o;y.{T,v  erhalten  die  Geehrten  fünfzig  Drachmen  jährlich.  Was  Inschriften 
aus  Delos  für  die  Hausmiete  lehren,  stellt  E.  Ziebarth  zusammen,  Zeitschrift  f. 

vergl.  Rechtswissenschaft  XIX  272  ff.;  für  Athen  vgl.  Boeckh-Fränkel,  Staats- 

haushaltung I   178. 

Für  die  Lage  der  Stadt  Airai  bei  Demirdschili  war  Buresch,  Aus  Lydien  182 

eingetreten.  W.  Rüge,  Petermanns  Mitteilungen  1892  S.  6  setzt  dort  Chalkideis, 

Airai  bei  Duverlu  an  und  ihm  pflichtet  G.  Weber,  Athen.  Mitt.  XXIX  225  f. 

mit  Recht  bei. 

155.  In  den  Mölanges  Weil  p.  150  behandelt  B  Haussoullier  einen  Stein  aus 

Milet,  der  nur  durch  die  Abschriften  von  Le  Bas,  Asie  mineure  222  und  Cockerell, 

veröffentlicht  von  E.  A.  Gardner,  Journ.  of  hell.  stud.  VI  351,  bekannt  ist  Haus- 

soullier hat  erkannt,  daß  die  Inschrift  sich  auf  die  ßor^yta  am  Feste  des  Zeus 

Soter  bezieht  (Etudes  sur  Thistoire  de  Milet  et  du  Didymeion  217.  232,  vgl. 

Jahreshefte  HI  107),  aber  für  den  ersten  Teil  und  für  den  Schluß  der  Urkunde  die 

richtige  Lesung  nicht  gefunden.  Er  liest  nach  Le  Bas  und  Cockerells  Abschrift, 

welch'  letztere  ich  wiederhole,  Z.  2  ff.: 

.  .  .  .]    £'.a[7.]£[/.£u]9-evT0f  toO  [St^hou  TOt{ 
AIA7E  ..  OENTOZTOY  ,.>  .,             .       ,                   ,,                   1 

KAITOIZZTIATHh.  A...  "^^                   *      r      lii    *             r     r 

  NOIATENHTAION  .  .  N  .  *^"'='-  ̂ ^^^^^  ~'^'''''''*  Y^^'^*'  ̂ '  [*>  t° 

ZlAOlZTAMHTAIPONrOZ  ...  5  »ei];  xa9-t3Tä[v]rj  [xja'.piv  7i[p]oa[i^ 

NEIZTHNO  +  IAOYZANI  .  .  AAK  xovia]  e?;  tt^v  d^feO.ouaov  [xwi]  A[a  xöt 

POYZIANKAIIEPOYPnANZYNT  ^wifMO  ö-ua-av,  xol  Jef&upvfav  auvT[eX. 

.  .  I ZOAI  KACnZEOIZETAITniZniAIATO  ,  ,,,g.^,  ,^^^.  jg.-,,^,  ,^,  ̂ ^y^,^  5,4  ̂ ^ 
KITAHONO  ZXIONOYMHCENAYnOMEL.  .  .-,        ,,                ,              .,        ,          . 

IHKENAI  EAOZETOI.  ZYMEAIOIZ  •*  '•'^  *^ '  "^       , 
10  vT;x£vai-  ecoc£  xoJ[;]  aij[v]£S[p]oi;  xzk. 

In  dieser  Fassung  ist  mir  der  Satz,  wenigstens  von  Z.  4  an,  nicht  verständ- 

lich. Zu  Anfang  scheint  der  Raum  in  Z.  2  trjVETtijieJ.T^diJvai  nicht  zu  erlauben, 

aber  auch  für  ein  kürzeres  Verbum  nicht  zu  reichen ;  5rMi  allein  genügt  der 

Lücke  kaum.  Auf  die  Herstellung  der  beiden  ersten  Zeilen  glaube  ich  überhaupt 

verzichten  zu  müssen;  auch  das  Verbum  dürfte  Haussoullier  nicht  erraten  haben, 

denn  die  Reste  führen,  ohne  daß  ich  das  Wort  in  diesem  Zusammenhange  zu 

erklären  wüßte,  auf  Ci7^E[\jyßHY:oi.  Wichtiger  ist  Z.  5.  Cockerell  gibt  hier  ZIA0I 

ZTAMHTAIPONroZ,  I^  Bas  ZI  AOIZTANHTAII  C...  T   im  wesentlichen  über- 
WilhFlm.   Ilritr::^«  lur  (riecbiaclwn  Inxrbriflrnkiiodr  2} 
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einstimmend.  Ist  es  nicht  einleuchtend,  daß  die  Worte  anders  abgeteilt  werden 

niüssen  als  Haussoullier  getan  hat,  nämlich  nicht  xa&^iarav^  [x]atp6v,  sondern  xadt- 

oTovrjTai,  und  in  PONrOE:  BOHTOr  steckt?  Somit  ist  zu  lesen: 

—  — ]  ̂7iev]e[x]8-£vTO{?  xo[0  6if;nou 

Tof?  ouv£5p]oL{  xa!  zoli  <rcpixup[[oli 

ZrM]i  ;tp6vota  y^vr^tac  SCj^IwCc]  äv  [xacz" 

5   Sxo];  [x]a9-iaTstvTjTat  [ßlo^yö;  [ix  twv  ko- 

Xtxöjv  £?{  'ri)V  d;peD.ouaatv   

.  . .  .  a  öuai'ov  xo!  tepoupy'^v  auvrfc- 

XeJraO-ai  xa9-w;  £8-t^£xat  tot  [At]!?  Sdk  t6 

i]x  j:?.e;ovo;  yjpö^o'j  nr^Sfva  övioiieQu- 
10  vTjxIvaL 

Für  den  Anfang  Z.  3  f.  vergleiche  ich  aus  der  von  P.  Foucart,  La  formation 

de  la  province  romaine  d'  Asie  (M^moire.s  de  l'Academie  des  Inscriptions  XXXVÜ 

1904)  p.  31  {327)  mitgeteilten  Inschrift  aus  Bargylia,  a  Z.  6:  xtJ;  it  twv  are^avoj- 

!p6ptöv  xaiaataasü);  -poevdr^söv  xa!  «J^t/^  ia|ia  ouvypä'^a;  i-exa^ev  S-w;  xaö-'  Exaoxov  iviawxiv 

xa&toxfjxat  axe^zvjj^dpos  6  Upaadjisvo;  xoO  i^-d?J.ü)v&; ;  zu  xt^v  dYeD.o-jaov  xxX.  dvafacv  xad 

Upoupyfov  ouvxeJ.eraö'a:  Inschriften  von  Priene  113  Z.  92  xt)v  xaxi  v&|iov  (vgl.  S.  187  f.) 

d^£D.ouaav  ävaxt'd-es^'a;  tftöJ.TjV.  Z.  4  zu  Ende  gibt  Cockerell  ON  . .  N,  Le  Bas  Cl  .  AN 

(?-ü);  cEv),  Z.  6  nach  ä-f£0>Guaav  Cockerell  I  .  .  AAK,  .  .  .  AA  Le  Bas.  Zu  Anfang 

der  nächsten  Zeile  überliefert  Le  Bas  Abschrift  —'in  A,  worin  man,  wenn  auch 

der  an  erster  Stelle  verzeichnete  Rest  nicht  stimmt,  das  Wort  nf;v]a  vermuten 

könnte;  xaxi,  xax'  oder  xa9-'  findet  nach  d^£0.ouaav  Platz;  somit  steckt  in  den 
Zeichen  AAK  oder  AK  entweder,  falls  das  Opfer  nur  einmal  im  Jahre  stattzufinden 

hatte,  der  Name  eines  Monates,  den  ich  nicht  zu  erraten  vermag,  oder  ?]x[aTrov. 

In  Z.  8  hat  Haussoullier  aus  den  von  Cockerell  gelesenen  Zeichen  Tnizn.1:  xö: 

d'£ü)t  gemacht,  doch  ist  auch  TAIAII  nicht  unmöglich. 

Der  eigentliche  Beschluß  lautet  nach  B.  HaussouUiers  Lesung: 

11  Y]vd)|i?)  ij;iaxaxü)v  o'j[Y]xex<i)pf]a9'a[t 

'E-'.vixw  'E;xtvfxou  xoO  'H[cp]zta[x{](i)vo[; 

axf^aat  ctxt^Xt/v  npö;  xGt  Upöt  xo[0]  Ä[t  - 

i;  xoO  Swxfipo;  X*P'^  "^^^  dvaYpa[(}>]e- 

15   o9-ai  xi  Jv6naxa  xöv  6;to|jirv6vxa)v 

ßjor^yöv  ;:api  Mo.  £v  xöi  U[p]G)t  xöi  frv  Ai- 

&üjioi[;]  xa»6xt  ij  [dva]Ypa[(pij  t]ö[v]  x]op- 

T/jfÖV?  xrfxoi  .  .  .] 



wo 
Da  Cockerell  in  der  letzten  Zeile  überliefert:  H  .  .  POrPAl  .  I  .  riEX  .,  zweifle  ich 

nicht,  daß  statt  x7.Hzi  i^  [iva]Ypa[?Tj  töv  XoP'iT'^v  xetxaw  wie  Haussoullier  zweifelnd 

vorschlägt,  xaHv.  -^  [n]porP*[<p*J  J^EpO^XE^O  zu  lesen  ist  Das  Wort  Tttpii/et  ist 

geradezu  terminus  technicus,  wenn  auf  den  Inhalt  von  schriftlichen  Aufzeichnun- 

gen oder  Urkunden  verwiesen  wird;  zu  den  in  Dittenbergers  Index  verzeichneten 

Stellen  aus  seiner  Sylloge  314  Z.  13,  324  Z.  31,  655  Z.  11,  929  Z.  ai.  42.  58. 

84.  108  kommen,  wie  ich  Wiener  Studien  XXIX  19  zeigte,  noch  die  Inschrift  aus 

Thera  IG  XII  3,  325  Z.  15  und  326  Z.  24,  XH  3> -2  74  aus  Anaphe  (xad^w;  xa 

YEvdnEva  (J/T/^iaiiaxa  -spilx^O  ""^  '^'•^  Inschrift  von  Priene   108  Z.  59  hinzu. 

156.  Ilpoypa-^Tj  kann  ich  in  der  Bedeutung  ̂ Ausschreibung  der  bevorstehenden 

Versammlung  mit  Angabe  der  Tagesordnung,  Tagesordnung,  Antrag  (Vorlage) 

als  Gegenstand  der  Tagesordnung"  auch  in  anderen  Inschriften  nachweisen.  Von 

der  Ausschreibung  einer  Sitzung  des  Rates  sagt  die  Inschrift  aus  Mylasa  Bull,  de 

corr.  hell.  XX  526  (OGI  515)  Z.  37  YEvojievT^;  ̂ UTa  zb  £-:oo&f;Vxi  xt/.'  ̂ ipoaayYeXbv  Tipo- 

Ypayij;  ift^i  irJ.  xpsr;  r;[i£pot;  ev  lepoi;  xai  Sr^iioato;;  zir.oii  fr^xw;  rf,z  ;:poYpaip;;  XeYoüonj« 

6x'.  ayväY"ai  ̂   ̂ojXt,  oia  xoJxo.  Das  Wort  begegnet  ferner  in  einer  Inschrift  aus 

Dhomoko,  Ath.  Mitt  VIII  128,    deren  Anfang  H.  G.  LolHng  folgendermaßen  las: 

  x(ü[v]  0[e]aaa/.(ov,  iY^P*  n'''-  rA5fO|u'(.)  .  .  .  .]  5e'jx^[pa   oxpaxiij-  ' 

YoOvxof]  KXeaY^veo;  Ilepiävipo-j  xoO  .\an-wv[o:   ETOE  N:y.o?ou[Xou  ...  IM 

  ]£Vü)v  £X  TxpoYpa^i];'  i^xetSij  xxL 

Aber  Klzxyiytoz  wird  nicht  als  Name  des  Strategen  zu  betrachten  sein ;  der 

Stratege  der  Thessaler  war  als  Eponymos  zu  Anfang  der  Inschrift  genannt  Ich 

fasse  lö.EaYevEo;  als  Vatersnamen  di-s  ersten  von  drei  Antragstellern  und  lese  [s. 

jetzt  IG  IX  2,  219]: 

T&O  cerva  I  aTpaxavEovxo;]  xü)[v]  B[e]a35c/.rov  «Yopi  ht^vJ  'A5[po- 
[i:(j)  5euxl[p(Z  apxivxwv    .  . 

. .  xoO]  KA£aY£V£0{,  Ihp'.ävSpou  xoO  A(Xii?:wv[o{   <] 

xo[0]  XtxoßouX[ou  EicnjYTj- 

aa|i]£Vü)v  £X  -poYpstT^j»'  ̂ tctSi)  xxX. 

Der  Name  des  thessalischen  .Strategen  wird  in  einer  besonderen  Zeile  voran-, 

gestellt  gewesen  sein.  Der  Einleitung  EJoTjY^^aaiiEvwv  iy.  -frj-^px-^fi  entsprechen 

Formeln,  die  C.  G.  Brandis,  Realencyclopädie  V  2 191  zusammengestellt  und  ich 

soeben  Wiener  Studien  XXIX  9  zur  Ergänzung  des  Beschlusses  der  Samier  GDI 

5699  herangezogen  habe,  z.  B.  IG  XII  5,  722  Z.  3.  24.  46:  apx6vxü)v  yvwixi)  JtEpI  <«)v 

spoEYpi'lavxo   xoZ   r^   ßou/.ij   Kpo£^C/ü/.EU3Ev.     Der  Beschluß   aus  Pergamon    Ath.  Mitt 
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XXIX  152  (OGI  764)  sagt  Z.  46  iyloz:\i.y,^  zporpa-ff^va;  r.ep!  toütwv  <jfl?/<fla|ia  xiX. 

oO  xod  xupti)8-£vT0{  xtX.;  ein  Beschluß  der  Nesioten  aus  Tenos  Bull,  de  corr.  hell 

XXVII  234  Z.  34  ol  7tpo<rcixai  r.poi-{^T\ixw  'A-oXXwvto;  l£poxX£ou;  My.T^ato;  ixtpö; 

Onipxwv  xtX.  Irotivwv  xa!  crce^pävuv  y^^twdTj  (beachtenswert,  daß  die  briefliche  Mit- 

teilung des  Beschlusses  geradewegs  mit  einem  Hauptsatze,  nicht  mit  Ir^ilr,  be- 

ginnt, vgl.  Jahreshefte  IV  Beiblatt  a,  außerdem  IG  VII  27 11  Z.  2,  Bull,  de  corr. 

hell.  XXVIII  422  Z.  5).  Ein  Antrag  ist  auch  gemeint,  wenn  der  Verfasser  der 

Inschrift  aus  Aizanoi,  Ath.  Mitt.  XXV  401  sich  rühmt  Süo  9^öv  juä  Ttpoypa?^  ji-jS 

äxeXT^ac   Priester   geworden  zu  sein. 

Schließlich  ist  das  Wort  -poypzfTj,  wie  ich  schon  in  meiner  Erörterung  eines 

Beschlusses  aus  Hyettos  Jahreshefte  VIII  282  bemerkt  habe,  in  dem  in  Delphi  ge- 

fundenen Beschlüsse  der  Chier  über  die  Feier  der  Soterien  Bull,  de  corr.  helL 

V  300  (Sylloge  206)  Z.  38  herzustellen.  Man  ergänzt:  [li  tlz  tt^v  (JvoYpla^iiv  £rv[ai] 

d^  cpuXax^.  Der  Ausdruck  befremdet,  weil  in  den  zahlreichen  Beispielen  der 

Formel  sonst  immer  von  dem  in  Verhandlung  befindlichen  Beschlüsse  (x65e  xö 

^^y.c^T)  oder  den  in  ihm  enthaltenen  Bestimmungen  (xaOxa  oder  xoOxa  fi-ovxa)  ge- 

sprochen wird,  vgl.  H.  Swoboda,  Volksbeschlüsse  6  ff.  und  meine  Bemerkungen 

Jahreshefte  VEII  282.  Freilich  finden  sich  Anordnungen,  daß  ein  Aufwand  aus 

der  Kasse  eJ;  T.öX-.oi  oojxr^pfatv  zu  bestreiten  .sei,  in  der  Inschrift  aus  MytUene 

IG  XII  2,  15  Z.  36,  oder  tlz  7J>.axr;v  xi;;  -öU'oq  in  dem  Beschlüsse  aus  Erythrai 

MES  Titp.  a'  a.  128  äp.  (i^'.  Aber  von  den  Kosten  der  Aufschreibung  der  Stele 
war  in  dem  Beschlüsse  der  Chier  schon  an  früherer  Stelle  die  Rede  Z.  31:  xö  51 

äv2).(i)|ia  xi  e[??  xTjV  x/aypa^TjV  y.al]  xr^v  oxt^-t^v  SoOvk  xo-J;  xi;  xäEE:{  [xxX.;  somit  zweifle 

ich  nicht,  daß  der  ganze  Antrag  mit  den  Worten  schließt:  [xr^v  U  zpoypja^rjv  elvaa 

ili  (f'jXaxfjV. 

Da  H.  van  Herwerdens  Lexicon  suppletorium  samt  der  appendix  und  den 

Nachträgen,  Melanges  Nicole  p.  241  im  Stiche  lassen,  mögen  noch  einige  Nach- 

weise für  T.pofpxffi  folgen.  Im  eigentlichen  Sinne  der  Voranstellung  eines  Schrift- 

stückes bei  der  Aufzeichnung  steht  das  Wort  in  der  Inschrift  aus  Aphrodisias 

CIG  2811b,  Le  Bas  Waddington  1620  a  Z  33:  d-iYpap.'^lievwv  xwv  xeiiiGv  x^  r.pofptrfl 

xoOoe  xoO  4n;:pianax&;;  so  verordnet  auch  der  Beschluß  aus  Astypalaia  IG  XII  3,  168, 

nach  Dittenbergers  richtiger  Lesung  Sylloge  493:  6  ol  Tiptanevos  n(>ofpv\>ixu>  xÄ« 

övoYpa^ii  xöv  7:po5ev(i)v  x45e  xb  -^atpisui  (in  der  Tat  ist  auf  der  Stele  zuerst  der 

Beschluß  mit  dem  Vermerke  IZolc  -isa-.;,  eingetragen,  dann  folgt  die  dvaqfpaTlj 

xöv  -po;£v«i)v).  Eine  Überschrift,  wie  wir  sagen  würden,  bezeichnet  rpoYpajijii;  in 

dem  SC  von  Lagina,  OGI  441   Z.  130:    npo^pi^x;  r.po-(px\nib^  (richtig  erkannt  von 
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Dittenberger)  tövoe"  atOE  d-EOE^avio  Twv  k6Xeu)v  xil  ̂ aa'A£u)v  xal  S'jvaaxöv  xf^v  x« 

iTj/ixv  xiX.;  es  folgen  die  Namen.  Als  Bezeichnung  der  schriftlichen  Verlaut- 

barung im  Gegensatze  zur  mündlichen,  die  durch  Heroldsruf  erfolgt,  steht  Jtpo-  . 

•(fXr'h  neben  rpoxr^pj;:;,  jipoYpä^E'.v  neben  Ttpo/.T^pO-TEiv  in  den  Auszügen  aus  Theo- 

phra-sts  Schrift  rzy.  o-JH^oXzt'wv  in  Th.  Thalheims  griechischen  Rechtsaltertümem 
S.  128  ff.,  vgl.  Br.  Keil.  Ath.  Mitt.  XX  37  f. 

157.  In  diesem  Zusammenhange  sind  Präscripte  des  Beschlusses  der  Stadt 

Syrakus,  Inschriften  von  Magnesia  72,  zu  behandeln,  die  von  dem  Herausgeber 

nicht  erörtert  worden  sind.  Die  Lesung  wird  als  schwierig  bezeichnet,  auch  soll 

nach  O.  Kerns  Aussage  „bei  der  Reinigung  offenbar  mancherlei  versehen"  sein. 

'E-:  no/.o;£v:'[S]x  toO  ̂ :}.o;evo[u  —   — 

vo'jj .  .  [i[i  .  pYÖpa  'E-iy.jor^;  Z£v[-  —  —  — 

EXTa  coyna  lä;  a[\j]-(yJ.r^-cfj  !4iio[XXü)vfou   

Esrajiivo-J,  ;:po3T»ta;  'ApTE(i'r5[ü)po;  —  —   

5  tpita  :un7r:a[t]  önip  i:pE3^E:u)v  xa!  S'£[ap(i)V  Jjtoy- 

y£/.}.ov:t!)v  tä[v  {>-]'j3:av  y.sl  liv  äYü)v[a  'ApT£ji:-n  Afjxo- 

(jp-jr/zö:  £o[o];£  xä:  3['j]yx},T,-:(i)i  xa8-a  x[ —  —  —  • 

aovnov  -öv  zpoT]fpa?£viti)v  6;:ip  —  —   

OToylvo-j  ̂ iJ.oxpaxEo;  2wj'.-iTp[ou  —  —   

10  Aä[iw/o;  i;ti)[a]av5p:ox;;)  2-.|i(i)vi5a  [ —  iF^xdvtwv?  npEs- 

prjxäv  V.7I  9-£2p(I)V  -api  toO  &a;iO'j  z[G)w  Mayv/jxwv  töv  iTiö 

JIxi-zopoj  A'.oi:|ioj  xoO  Mt^vo^D-oj  xxX. 

Um  von  dem  Sicheren  auszugehen,  sind  in  Z.  9  ff.  und  10,  vielleicht  schon  in  Z.  8, 

augenscheinlich  die  Männer  namentlich  angeführt,  die  an  der  Beschlußfassung 

in  der  in  Z.  8  zu  Anfang  bezeichneten  Weise  beteiligt  waren.  Die  Länge  der 

Zeilen  ist  durch  die  Ergänzungen  in  Z.  5,  6  und  1 1  gegeben:  sie  hatten  um  40  Buch- 

staben. Darf  T::£p-  als  Anfang  eines  Namens  gelten  und  Sijiwvioa  als  letzter  der 

Reihe  —  nach  ihm  füllt  statt  r/.d'/xwv  mit  einem  kleinen  Zwischenraum  uapayev> 

|iiv(!)v  die  Lücke  — ,  so  werden  10  Männer  als  rposypacpIvxE;  genannt,  als  solche 

die  hinzugeschrieben  worden  sind  (nicht:  die  ihre  Namen  hinzugeschrieben  haben). 

Sie  müssen  als  Antragsteller,  als  Sprecher  genannt  sein,  denn  mit  napayEvofiivtüv 

-pEo^jxsr;  xxX.  beginnt  der  Antrag  selbst  Die  Formel  in  Z.  7  kann  nur  ESo^e 

xä:  a-JYx>.T,xti):  xa3-i  x[a:  xä:  ßouXSi  sein;  so  sagt  die  Inschrift  aus  Rhegion  XIV  612 

(Sylloge  323)  E2o^  xä:  dü.t'at  xa^iiup  xäi  ioxXT^xut  xoJ  xäi  ̂ ouXö!,  von  Brandis,  Real- 
encyclopädie  V  2165  richtig  erklärt:  „Beschluß  der  ordentlichen  Volksversammlung 

y 
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wie  auch  der  außerordentlichen  und  des  Rates";  die  Inschrift  aus  Akragas  IG  XIV 

952  Uo^t  i&:  oXfai  xa^a  xod  xä  oyyxXyq),  ein  Beschluß  aus  Athen  IG  H  5,  44«  c  Ix^dTjot« 

cjjx?.T;T0j  inb  ßo'jXi);  axpa-njyiüv  ::apa-n'£'>-ävx(i)v.     Dann   bleibt  vor  oavxuv    nur   wenig 

Raum  für  ein  Wort,  das  dem  Sinne  nach  etwa  efir^-pr^aaji^vtov  entsprechen  würde; 

allenfalls,    wenn    der    erste    Buchstabe    der    nächsten    Zeile    verlesen    sein    sollte, 

E?7i]ävxti)v.  Den  Gegenstand  des  Beschlusses  gibt  Z.  5  ff.  an  :  b^dp  npia^etwv  xa'.  *£-;  i
st 

jtpEoßetMV  nicht  verlesen  oder  verhauen  statt  Tcpea^euiäv,  da  in  Z.  11  npE!j]?£UT<2v  xol 

a-eapöv  steht  ?  Das  vorhergehende  Wort  ;iiii;rca[i]  wird  auf  den  Tag  der  Beschluß
- 

fassung durch  die  oüyxy.Tjio;  zu  beziehen,  zp-.xcc  zu  -pdipiiat  zu  vervollständigen  sein, 

npitpixa  braucht  dann  ein  Verbum,  doch  wohl  zpoYpä.}a-,  auf  den  zpoTcäia;  
zu  be- 

ziehen,   vgl.    A.    Reusch,    Dissert.   Argent   IIl   80;     Aristoteles    t.oX.    'A*.    43,    31 

Bekk.  Anecd.  I  296  Tipir^nTira-  zb  Jipö  Jtevie  igiiepöv  -rii;  Exx).T,a:a?  (über  diese 
 Aus- 

drucksweise  W.  Schulze,   Graeca  latina  15  ff.;    unter   den    Belegen    vermisse   ich 

Theophrast  r.£pl  o-jn^&Äaiwv  bei  Stob.  XLIV  52,  Thalheim,  Rechtsaltertümer»  
129,  i: 

■jzpb   f/fiEpöv    ht;    ö.aTTOV   f,    E^^xovxa)    -pcfpifv.y  E,zi  lazxi  Urlr^nix  tl  iiiyo-_     Di
e    Er- 

gänzung nposTäxa;  'ApxEiiio[(i)po;   (ohne  Vatersnamen)   r.pofpi'^xi   npÄJxptxa  füllt    die 

Zeile.     Der  Beschluß    der   crjyxXrjXo;   ist    an    einem  Tage  der  ersten  Dekade  des
 

Monats  l-^Ttopj.wvio;  zustande  gekommen;    da  ri|i-ia[t]  in  Z.  5,    ohne   Zusatz  eines 

Monatsnamens,    dem    ganzen    Zusammenhange    nach,    sich    nicht    etwa    auf   eine 

frühere  Sitzung  des  Rats  beziehen  kann,  würde  nach  'A-o/J.wv'cj  ebe
nfalls  -I^itttm 

einzusetzen    und    an   der  zweiten   Stelle  -eii;r:a[t]    sonach    mit    j:porpä'|»;    Tcpdxptxa 

zu    verbinden   sein.     Am    einfachsten   ist  es  aber,    in  Z.  5  ein  Versehen  bei  der 

Reinigung    anzunehmen    und    in    xf.xa  -£ii-xa[0:  7:]p[6]r.£ii-a    zu   finden,    da  diese
 

Frist  für  die  Ansage   der  Volksversammlung   für  Athen  bezeugt  und  auch   sons
t 

gewöhnlich  ist;  so  in  der  Inschrift  der  Demotioniden  Sylloge  439  Z.  61  -foypicfEV 

&i   r.pi-^\niz%  xf,;  Aop-iat^;  in   der   Inschrift   aus   Lampsakos  CIG  3641  b,  jetzt   in 

Constantinopel  ('Eto;  und  lY.ocjxbi  S.  4),  Z.  22  r^i7U[nixx  xol  zpixpix«  x«2  aO»T;tiep6v; 

die   oben   erwähnte  Inschrift  aus  Mylasa  OGI  5>5    Z- 37    ordnet  die  TipoYpati^  für 

eine  Sitzung  des  Rates  nach  dem  Einlangen  einer  gewissen  Anzeige  E^
ECf]?  M 

xpüi  r<(i£pai  an.   Es  bleibt  dann  exxsc,  auffälligerweise  ohne  iax
aiilvou,  für  den  Tag 

der  dü-io,  der  Tag  nach  der  a-ir^Xr^xoc,  wenn  in  der  Lücke  Z.  2  ders
elbe  Monatsname 

stand:  'Ar.oXXwvfou. -  Vorher  sind  Beamte  genannt,  im  Nominativ  und  mit  
Vaters- 

namen;   Vorsitzende    oder    vielleicht    Schreiber,    die    ähnlich    auch    sonst,    z.   B- 

in    athenischen  Beschlüssen    verzeichnet   werden,   so   in    einer   
unveröffentlichten 

Inschrift  aus  dem  Jahre  des  Archon  ApoUodoros  319/8  v.  Chr.:  
C^:^  'A:ioXXoEÜ)]p«n) 

dE[pxovxo{   Er.l  zffi   i^ti]m  4puxavE[a<-    ■(poni[>^xtb]i  •A;p£ßr^xo[«  Ko^xISt
,;,    iyaypa]^d>i 
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E'jxa[2|io;  KoXXuteü;].  Es  sind  ihrer  zwei,  z.  B.  [E'j8-ü]vou;  [Aa]|i[aaa]Ydfa,  [6e]ii[iaxa]- 

Y^pa,  [T'.]n[aaa]i'6pa  oder  wie  immer  der  in  seinem  ersten  Teile  verlesene  Käme 

herzustellen  sein  mag,  und  'Ejt'.xuSv;;  z.  B.  Z£v[ox)io;.  Vielleicht  auch  ein  dritter, 
falls  nämlich  in  -Exta  das  Ende  eines  Vatersnamens  erkannt  werden  darf;  dann 

würde  das  Datum  fATcoXXwviou]  fxToc  verschwinden  und  die  Annahme  einer  Schluß- 

verhandlung in  der  cü.it  überflüssig  sein.  Diese  Lösung  empfiehlt  sich  vor  allem 

auch  deshalb,  weil  durch  sie  die  Überschrift  oi-([i.x  tx;  ouyxy.Tjiou  zu  ihrem 

Rechte  kommt.  Die  Datierung  gibt  I1oXu:ev(5i;  *:).oE£vou,  als  ä|t^;;:o}.o;,  vgl.  Diodor 

X\T  70,  6;  Kaibel  zu  IG  XIV  9.  Ich  schlage  somit  folgende  Lesung  vor,  nur 

wesentliche  Ergänzungen  bezeichnend: 

'Er!  IloXuceviSa  toO  ̂ t>vO^£vo[u-  (Amtsbezeichnung)   

vc'j;  [Tt]fi[aaa]Y&pa  ?,  'E-ixücr^;  i£v[ox}io;?   

Exia?.  oiyjix  Tö?  (TjyxJ.TjTO'j  'Ano[XXü)vtou   

•orajievou-  nposxix«;  'Apx£ii''o[iüpo;  ....  Ttpo^pitj/a? 

5   [-p6]r£|i—a  0-ip  :rp£o^E:(i)v?  (wohl  zpEo^uiäv)  v.xl  a-e[apüiv  l-oy- 

Y£/.^-övTü)v  Tiv  ̂ jai'av  xa;  töv  äY(i>v[a  ApT£ii:Tt  .\euxo- 

^p-jT(Vä:.  e5o^£  Tat  z-j-(yli,-M:  y.zd-x  x[x'.  tS'.  ̂ ouXäi  ei- 

Ä]avT(i)v  Ttüv  ::poaYP*T^'*^*»*^  'J"'^£p[— i  ̂̂ >  — 
(jtoyIvou,  «ftJ.oxpäiEo;,  r(ü3;jtätp[o'j,  VI,  VII, 

10  Aä|iwvo:.  SwaxvcptSa,  S'.jiwvi&a  [-apaYEvojiIvtov  Trpeo- 

^E'jTiv  xoi  S-£apöv  xtX. 

158.   Eine  merkwürdige  Inschrift  aus  Stratonikeia  in  Karien   ist  nach   Le 

Bas  Abschrift  in  den  Inscriptions  d'Asie  mineure  527  mitgeteilt 
A  E  YTE  poz  E  Y  PE  o  rrn  I. 

H  PAKA  E  im  KAirni  EX  O 

ME  Nni(J)YAAPEin.lAM<t>0  .     . 

AATOrAMOCPAlKIONKAITO  .     . 

5  EX O M ENON E  nz TOY n  O 

,      TAMOYEniEHMON 
-  POnAAON 

Waddington  gab  folgende  Umschrift,  Ergänzung  und  Erklärung: 

'Opoj]  SE-jTEpo;  [-ff  r.{.]bi  z<bi  5  ̂/6|uvov  Iw;  xoO  jk>- 

lIpaxXEfwi  xxl  Töi  ixo-  ts'li'-'ii  E^Jt^iliov  [<fipo'* 

(i£vü)t  (fu/.a[x]£i'ii)t  äfi^o-  xa;:T/.Erov]  ̂ dr.aJ.ov. 

l[[\x,  zb  Sano[d']piixtov  x*'.  li  - 
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■  -Si  ce.«  i„scrip.io„  a  M  bi.n  copiee,  1
.  co„«ruc,io„  de  U  phra^e  Uissa 

bie„  i  desirer  n  s-agU  evidemme».d-u„e  
dilimina.ion  passa«  prJs  de  1  HeracW.n,,

 

ae°a  Pri"  .  d.  SalthracU„  et  d'.ne  raiso
n,  aya«  pour  e„seign.  la  ̂assue 

d'lcl;  »ais  ra„a„ge„e„.  dea  ™o.s 
 es.  .oi„  d.tre  sa«s  aUa«.  -A,,.».,  es 

L  „e  oi  uo  quartier;  je  s.ppose  .
•exis.ence  du  mo,  4««'^  P«""  '",•>«

»'- 

r,rcause.    J  ...o»f*-v  devaU  
e.re  u„  edifice  Concor,   au.  „y.ere,

  de. 

"'"""dI  Fiaschub  .«veier  Worte  zwischen  die  beiden  le.z.eu,  in  a
n  sich  un- 

„aubl"e's.e„un„  .acb.  die  InscbH.  in  .einer  Wei.  '-«-- 
 '-^^  -. 

Änderung  d.,oSi.  ist  ebenso  unnötig  als  unzuläss.g, 
 da  ««=»»  '»"S"  f"''  f 

^e^he  ZeugnL  als  Bezeichnung  der  
StraOc  bekannt  ist;  es  genüg,  auf  U.  

Wdc.en 

O  rata  1«=  zu  verweisen.  Auch  »ir
d  ein  vollsandiger  Satz  schwerbch  

,n  der 

Wcti.  zu  erwarten  sein;  tvas  Kenn.lich
  is..  er.ecK.  den  Eindrucl.  e.ner  

Au  - 

,  m  die  ohne  Zoi..vort  mehrere  ür.li,*kc
i.en  eines  S.ad.gcb.c.es,  aber  w,  

d,e 

V  r»hi  denhei.  der  Casus  zeig,  nicht  
als  gleiCnvertige  Glieder  einer  Au  Za

hlung 

und  zum  Schlüsse  als  Zeichen  M»„M  
eine  Keule  „ennf,  .vorauf  s.ch  as  ers 

Wort  ö.i..f =:"«--■  "'-'"  "»'""•  ̂
O"  denörtlichl.ei.ens,ndz.ve,He,l,g.un,er. 

Das  e  :.e    .■  J"  ̂ "  "->""•  ̂   ''^"^  ̂ "«"'"'"^   ""'  "'""  '"  "=  "         ," 

G  iod  der  Au,z.h,ung,  das  zwei.e  das  der  
sa.no.hrakischen  G...er.     An  ers.e.^ 

schlieü.  sich  räu„,lich  eine  örtlichkeit  an,  deren  Nan,e
n,  so  w.e  "■"  '^  «"  '^^ 

Schrift  überliefert.  Bedenken  er.veckt:  denn 
 ein  Eigennan,e,  von  den.  ̂ ^ 

aLeiei.e.  sein  könn.e,  is.  nich.  beze
ug,  und  klänge  auch  n.ch,  »ahrsche.n

l.ch. 

Daher  lieg.  Wadding.ons  Änderung  ,»)..«»:  u
n,  so  nüher,  als  der  Zusau  ̂ 6^» 

bn  rnureinn,a,'orhandenen,  durch 
 Lage  und  Nan,en  bes.in,™.e„  Ort bch

ke, 

rdrB.uiicbXei.ebensoeigen.ün.lich.värc.vieer  
begreiflich  i,.beie.„erür.„chke,t 

o de  Ba  ichkeit,  die  .ich'  die  einzige  ihre
r  Art  is.;  ich  finde  denselben  Ausdruck 

bei  Aineia,  zz,  ,:  n,o-,.U=.,.-v  t'  ..  1.  *  Iri  t*  t.,..;  .u'^^  <■  "^'f^T Z^, 

r;  W-u  rip  T-Xa«iou  ..»•  Hi^,  r-",v  ..=-,-"'—;  *  -"l    '"'    A^'  rTk 

;  l^.«v  «  »0  ...K.  der  zusammenfas
send  ein  ganzes  Gebie..  von  den,  Z^^A^

- 

;.?albiszu;Flus,e,Lzeichnenwiirde,fa
lUnich....X.,..M-."«>' ''*/.'>-

-'«"'' 

X'^L  ..,oe.  zu  verbinden  is.,  so  da
.  ..  Z„a,i.^  der  Nan-e  e.nes  .„=t. 

;^^  und  .4  W»ov  ..>-  seine  namen
lose  Fortse.zung.  Gegen  d.ese  Verb

.ndung 

;.n".e  e  ngcen^et  werden,  daO  .venigste
n.  der  Pur  Ägyp.en  durch  d,e  Papyr, 

breogren  Obung  nach  S.raOennamen 
 Eigennamen,  n.men.lich  d,e  Name

n  von 

Heil  Römern,   ,m  Gene.iv   zu   sich   zu
  nehmen   pflegen   und  Adiek.,v.  nur 

 dann, 
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wenn  sie  wirklich  Kigcnschaften  der  Straüt-n  bezeichnen,  so  z.  B.  tö  ipiTov  än^oSov, 

zb  xaTÜTEfov  Ä|icfoS&v;  aber  ebenso  erklärt  sich  auch  der  Name  ir.^  (X(i(f65ou  'low- 

Sa(:)x(oO)  Oxyrhynchus  Papyri  11  p.  300  n.  335,  daher  wäre  auch  än'^oS&v  lamod-fj-xiov 

als  Bezeichnung  einer  von  Samothrakern  bewohnten  Straße  nicht  unmöglich, 

vgl.  über  Straßennamen  überhaupt  Pappritz,  Thurii  36  und  Wiegand-Schrader, 

Priene  48.  Wäre  vor  tö  !Üano9^pä;x;ov  eine  Interpunktion  zu  denken,  so  würde 

a|t-ooa  vielmehr  in  Beziehung  zu  den  vorangehenden  Worten  treten;  in  welcher 

Beziehung  aber  'Straßen'  —  ohne  Artikel  —  zu  dem  Heraklesheiligtum  und 
dum  anschließenden  nächsten  (fuXaxsrov  stehen,  bliebe  sprachlich  unklar,  weil 

die  Dative  ohne  Präposition  zwischen  den  die  ganze  Aufschrift  einleitenden 

Worten  und  i\i:folx  stünden.  Von  jenen  Worten  ist  allerdings  nur  das  erste  ver- 

ständlich, das  zweite  rätselhaft,  weil  augenscheinlich  verlesen.  Der  Endung  wegen 

möchte  man  darin  das  zu  osjTEfo;  zu  erwartende  Substantivum  suchen  —  es  sei 

denn,  daß  dieses  als  selbstverständlich  fehlen  konnte.  Am  nächsten  liegt  es  in 

EYPEOZ:  riYPrOZ  zu  erkennen.  In  Inschriften  aus  Teos,  die  E.  SchefFler,  De  rebus 

Teiorum  p.  35  und  E.  Szanto,  Die  griechi.schen  Phylen  S.  48  (Ausgew.  Abhandl.  271) 

zusammenstellen,  ist  ttj^yo;  vielfach  als  Bezeichnung  für  einen  Stadtteil  betrachtet 

worden,  aber  Ed.  Meyer  hat  längst  erkannt  GdA  II  307,  daß  diese  Türme  nach 

den  Herren  benannte  Adelsburgen  sind  (nach  U.  v.  Wilamowitz,  Sitzung^ber.  Akad. 

I'erlin  1906  S.  64  Landhäuser  des  grundbesitzenden  Adels);  in  diese  , Türme'  zer- 

fällt das  Gebiet  von  Teos.  Der  Versuch  von  J.  D.  Rogers,  Amer.  journ.  of  arch. 

IX  (1905)  p.  422,  in  über  zwanzig  von  Hamilton,  Asia  Minor  II  17  beschriebenen 

gewaltigen  und  zum  Teil  verschiedenartig  bearbeiteten  Steinklötzen  nahe  bei 

den  Mauern  von  Teos  solche  r-j^yo:  als  ,a  peculiar  form  of  register  or  ix)ll  list'  zu 

erkennen,  ist  verfehlt;  es  handelt  sich,  wenn  ich  ohne  eigene  Anschauung  eine 

Vermutung  wagen  darf,  wohl  nur  um  Denkmäler  der  Tätigkeit  von  Steinmetzen 

in  einem  Steinbruch.  Somit  könnte  "Jpyo;  in  der  Inschrift  aus  Stratonikeia  nur 

in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  ,Turm'  sein,  und  zwar  eher  als  ein  ,Turra'  auf 

dem  Lande,  sei  es  nun  der  befestigte  Sitz  eines  Grundherrn  oder  ein  gewöhn- 

licher Wachtturm,  ein  Turm  der  Stadtmauer,  weil  für  diese  eine  Zählung,  wie  sie 

SeyTcfo;  andeutet,  angemessen  ist.  Wie  immer,  unausweichlich  ist  die  Annahme, 

daß  zwischen  [~]'Jf[K']o;  und  xwi  etwas  au.sgefallen  ist.  Nun  hält  es  schwer  einen 

Einschub  von  der  Art  zu  ersinnen,  daß  äußere  Zufälligkeiten  ein  Übersehen 

durch  den  Abschreiber  entschuldigen.  Die  Ergänzung  nur  weniger  Silben,  z.  B. 

{-.i  r.pbi)  Töi  'Hpax/.efcüi  xaJ  töc  iyo\iiy(Dt.  cfjXaxettüi  dtn^oSa  würde  die  Gleichheit  der 
Zeilen  stören,  die  mehrerer  Worte  erhöht  schon  an  sich  die  Unsicherheit  Zugleich 

Wtlbelm,  BeitrÄf«  zur  frtechifcbcD  lABcbrift^nkond«.  24 
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erheben  sich  andere  Bedenken.  Weshalb  wird  tö  2aiio9-fa:xtov  selbständig  genannt, 

das  Heraklesheiligtum  und  das   anschließende   tpuXzxsrov  nur  zur  Ortsbestimmung 

(allenfalls    iip]ö{    tot   'HpaxXefwi   xoJ    twi    ixo\iiy<oi    <pu)^xe{(i)t  ?)     Und    klappt    nicht 

&li(fota,   ohne   eine    Spur    des    Artikels,   wenn   es   zum   Vorangehenden   gehören 

sollte,  unangenehm  nach?  Gerade  in  einer  Aufzählung  stünde   es  doch  sicherlich 

besser  an  der  Spitze.    Sollte  also  «ncpoSa  zb  Iaiiod-px;x:ov  xxJ  ib  Jydiievov  xxX.  doch 

zusammengehören  und  zb  SaiioS-päixtov  äji^oSov  samothrakische  Straße  bedeuten,  weil 

von   Samothrakern  bewohnt,    nicht   Straße    des  Heiligtums   der    samothrakischen 

Götter?     Dann    müßte    das  Vorangehende    irgendwie    gegensätzlich  sein.     Darin 

erinnern   die  Dative   an  Ortsbestimmungen,   wie  sie  sich   in   der  von    mir  Jahres- 

hefte III  45  besprochenen  Inschrift  aus  Akrai  IG  XIV  217  (GDI  3246)  und  in  der 

von  U.  V.  Wilamowitz  Gott.  gel.  Anz.   1898  S.  676  erkannten    Liste  der  Wächter 

von  Oxyrhynchos  finden,  Oxyrhynchus  Papyri  XLIII  verso;  z.  B.  dort  r.ozl  cppr^riot«. 

r.ozl    Töi   'Ap-£ii'.x:wT    "oxl  -auv:o:c,    r.ozl  Aa|itx;  iiasS-oi;   (nebenbei,    steckt    in    Z.   43 

in   h  APIEI  Kstxy.aPtxor;    vielleicht    h    cp:[a]l   xaxxa[p]:xoü?),   hier   zpöj  xy    Saparocp 

(dann  iv  xy  Sapa-icp  (füÄaxe;  g),  7:pö;  xej)  ppaatw  (und  dann  h  xq)  -f^iaxmi)  tfuXoxc« 

ß'),  jzpös  xq)  öor^ptw  (und  dann  ?v  x$  eoTjpiM  (füXoxe;  ̂ 0,  ::pö;  xt)  olxix  z.  B.  ZtüO.ou,  npö; 

xf^t  ßopivfj  ExxJ.T^aio,  ::pis  xt,  At?jx^  ̂ rjXrj  usw.  Handelt  es  sich  um  Angelegenheiten 

des  Wachdienstes,  so  ist  nicht  nur  die  Erwähnung  eines  TTjpYO«  falls  dieses  W^ort 

in  EYPEOZ  steckt,  und  eines  cpjXaxerov  unmittelbar  verständlich,  sondern  auch  der 

Schluß,  in  dem  zunächst  nur  das  eine  klar,  wenn  auch  bisher  nicht  erkannt  ist, 

daß  das  idaT^|iov,  von  dem  die  Rede  ist,  eben  des  Heraklesheiligtumes  wegen  die 

Keule  ist.    Ich  glaube,  dieses  J-tJTjjtov  ist  das  Schildzeichen  einer  bestimmten  Ab- 

teilung der  bürgerlichen  Mannschaft,   und  das  Heraklesheiligtum  ihr  Alarmplati, 

wie  in  Athen    das  Theseion  (W.  Judeich,   Topographie   von  Athen    S.  313):    die 

Mannschaft,  die  sich  -pi;  xüi  'HpoxJ.e-ui  xa!  xw:   l/o-irAo;   ̂ •jXaxsiwi  zu  versammeln 

hat,  führt  als  Schildzeichen  die  Keule.     So  gedeutet,  erinnert  der  Stein  an  eine 

Insclirift  aus  Smyrna,  Rev.  archdol.   1876  U  41   (Sylloge  528):    xo!>{  Jv  xöt  iv^Swt 

xExoy&oi  a-b  xoO  irJpyou  xoO  vffi  'A•(a^i  TJyr,i  gw;  xvj  xf,;  EOexr^pfo«,  die  mit  Unrecht, 

auch  von  Dittenberger,  als  unvollständig  betrachtet  wird,  und  an  die  Steine  aus 

Pompei,   die  H.  Nissen,  Pompeianische   Studien  S.  497   bespricht;    über  die  Ver- 

teidigungsmaßregeln, die  in  einer  Stadt  und  in  und  für  ihre  Straßen  zu  treffen 

sind,  belehrt  außer  Aineias  insbesondere  das  fünfte  Buch  der  \i.rf/mi%ii  ouvxa^t«  des 

Philon  (rec.  R.  Schoene  p.  92,  40  u.  s.). 

Ist  soweit  der  Sinn  der  ganzen  Aufschrift  erraten,  so  urteilt  man  auch  leichter 

über  den  Wortlaut    Die  vor  xöt  HpaxXelwt  xxX.   fehlende   Präposition   wird,    wie 
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oben  angedeutet,  nur  ;;p6;  sein  können.  Schon  Waddington  hat  3:p6;  in  EYPEOS 

fioden  wollen.  Aber  es  bleibt  nicht  nur  ein  Zeichen  übrig,  wenn  man  YPEOE  in 

nPOE  aufgehen  läßt,  und  dieses  Zeichen  könnte  kaum  eine  mißverstandene  Inter- 

punktion oder  ein  Anfangsbuchstabe  als  Abkürzung  für  ein  ganzes  Wort  sein  — 

C£'iT£po;  bliebe  auch  ohne  Substantiv,  es  sei  denn,  daß  dieses  in  einer  verlorenen 

Zeile  vorherging  oder  als  selbstverständlich  (z.  B.  Xdyo;)  fehlen  konnte.  Auch 

würden  Verba  als  selbstverständlich  weggelassen  sein.  So  scheint  die  Lesung 

SeÜTspo;  (z.  B.  Äo/.''»)  "f^»  ''^'-  llf^yj.efwi  xt)..,  än^ooa  xtX.  mit  zu  vielen  Schwierig- 
keiten verbunden.  Und  RYPrOZ  liegt  EYPEOr  doch  viel  näher  als  PflPOZ.  Dem 

Sinne  würde  ein  Einschub  einer  Zeile  entsprechen,  die  Abschrift  al.so  von  dem 

ersten  zu  dem  zweiten  OZ  abgeirrt  sein: 

AeOtcP'.;  [;T]up[r]o;  .  <crjv-  "- 
a^^f.o:'^£c9■al  ~f.is)  Töt 

'WpxiO^iu):  xo!  Tw:  iyo- 

liivw;  ̂ •jXa[x]£t(i)t  .  sE|iij)0- 

öa  Ti  ia|lof^pä'.xtov  xoJ  zb  ■ 

5   Exd|t£vov  eto;  toO  ;to- 

TanoO  .  £-t'aT^[iov 

f6-a?,ov. 
.Zweiter  Turm.  Zu  sammeln   hat  sich    die  zu   seiner  Bewachung  berufene  Mann- 

schaft bei  dem  Heiligtum  des  Herakles  und  dem  anschließenden  Wachthause;  zu 

stellen  haben  sie  die  Bewohner  der  samothrakischen  Straße  und  die  der  nächsten 

bis  zum  Flusse;  Schildzeichen:  eine  Keule." 

Als  Fundort  der  Inschrift  wird  Stratonikeia  angegeben.  Ich  vermag  über 

die  örtlichen  Verhältnisse  dieser  Stadt  niclit  zu  urteilen.  Heiligtümer  der  samo- 

thrakischen Götter  sind  nicht  so  häufig,  vgl.  O.  Grujjpe,  Griechische  Mythologie 

S.  1497;  in  der  Inschrift  aus  Odessos  (V^arna)  Athen.  Mitt.  X  315,  E.  Kaiinka 

Antike  Denkmäk-r  in  Bulgarien  S.  83  n.  93  ist  zum  Schlüsse  liv  oi  t£po;xo:iv  av[a- 

•((,i-^x:  zb  4^^^:3|ia  x]do£  £:;  T£/.a]iti)v[a  xa:  b-üyou.  alz  16]  i^ajioö-paxtov  zu  lesen,  nicht 

[e.\i  Upiv]  San&ö-pix:ov.  Indes  ist  es  nach  dem  oben  Gesagten  sehr  zweifelhaft,  ob 

von  einem  Heiligtume  und  nicht  vielmehr  von  einer  samothrakischen  Straße  die 

Rede  ist  Jedenfalls  wäre  die  Wiederauffindung  des  Steines  oder  wenigstens  ge- 
nauere Nachricht  über  seine  Herkunft  sehr  erwünscht. 

159.  Der  Beschluß  der  Stadt  Priene  zu  Ehren  des  Zosimos  113,  aus  der  Zeit 

nach  84  V.  Chr,  erwähnt  Z.  91  ff.:  iTvi^'^ftlzv.  et  öva^r^aeiv  xal  ttjV  xati  TÖv  v£}iov 

i^ED.c'jsav  ä-/aT{9-i3i*-a:  !f  xy.r^v  aTEf  avr/f  opiXTjv  zw:  \d  z(o:  'OÄujini'tüt  y^ip'.v  toO  xad  {zb)  toütoo 

24* 
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ToO  6-£o0  xexoaiif^aö-ai  5iä  xi);  auxoO  (pdayaS-wc;  Sepdv.  Die  Stephanephoroi  waren  also 

gesetzlich  verpflichtet,  dem  Zeus  Olympios  eine  Schale  zu  weihen.  Die  gleiche 

Verpflichtung  legte  ein  zur  Zeit  des  Krieges  gegen  Aristonikos  von  Poseidonios 

beantragter  Beschluß  den  Stephanephoroi  in  Bargylia  auf,  wie  die  von  P.  Foucart, 

Mömoires  de  l'Academie  des  Inscriptions  XXX VII  1904  p.  327  aus  Blondels 

Papieren  veröffentlichte  Inschrift  lehrt,  A  Z.  10  ff.:  i}flf^:pta(ia  t£  thtyifxou;  \itzk  xöv 

(Tjvafxfivxwv  ̂ reiaEev  xolz  oT£:favrj?6poi;  dvaxi3-£vat  xöi  'ATtcJJ.wvt  xal  Twt  St^wdi  (fuxXrjv 

äp-pföv  i-b  opayjiöv  ̂ iXe^avSpetiüv  Ixaxdv;  sie  verschweigt  auch  nicht  die  doppelte 

Absicht,  die  Poseidonios  bei  diesem  Antrage  leitete,  -einäad«'.  [liv  zb  ̂ tlow  pou).6- 

|i£vo;,  zGy.  Zk  Zt,\ui):  onsüStov  o-jvaYWTT^v  yj/T^näiuv  yiveaS-at.  Zwei  9:a5,a:  gleichen  Wertes 

verspricht  der  ä-toianj;  Apollonios  inNakrasa  OGI  268.  Solche  Weihungen  kostbarer 

Gegenstände  seitens  der  ersten  Beamten  u-^p  Tf,;  -d?.eii);  eOaxaS-ta;  xa'.  rf^;  lauxöv 

uy:£:a;,  an  verschiedene  Gottheiten,  sind  namentlich  durch  Inschriften  aus  Olbia 

bekannt  IPE  I  soff.,  IV  15  ff.  mit  B.  Latyschews  Erläuterungen  I  p.  85  f  Wie  alt 

die  Formel  ist,  lehrt  der  Beschluß  eines  attischen  Demos  IG  11  588,  in  dem  Z.  13 

von  üblichen  Spenden  der  Gemeindebeamten,  der  i-xf>yri  ̂ v  l-.ipyoy/xxi  ol  Zr^^izxi 

i-b  Tf,i  iy/fti  exajxo;  1^;  äv  >.cr/£:  e?;  tt^v  &?x^5o|i{av  xiöv  Upwv  x-L  UTiJp  a&töv  xol  zffi 

ToO  2t,[io'j  o(DTT,p:a?  die  Rede  ist.  Übrigens  ist  in  der  £-ap-/T„  zu  der  die  Ordnung 

des  Amphiaraosheiligtumes  IG  VII  235  (Leges  sacrae  65)  zb\i  (lE/Aovxa  t>-£pa;uü£a8-at 

\>-b  ToO  d-to'j  verpflichtet,  der  Sinn  der  Gabe  besonders  deutlich:  sie  wird  der  Gott- 

heit bei  Beginn  einer  Handlung,  um  sich  für  das  Vorhaben  ihre  Gunst  zu  sichern, 

nicht  zum  Danke  nach  erfolgreichem  Ausgange  dargebracht.  Die  Ir.xpyf)  in  den 

eleusinischen  Rechnungen  IG  11  und  11  5,  834b  (Sylloge  587)  Z.  182,  263,  288  wird 

allgemein  als  gleichbedeutend  mit  der  ä-xy/i^^  Z.  297  aufgefaßt 

Eine  gleiche  Leistung  wie  in  Priene,  Bargylia,  Olbia  legte  die  Phyle  der  Tap- 

PtTJZXi  in  Mylasa  allen  denen  auf,  die  sie  ehrte:  der  Beschluß,  Ath.  Mitt.  XV  268 

(Michel,  Recueil  725)  verordnet  Z.  3  ßno);  |iT,5b  iwv  o-jutfEpivTwv  -apa/.£:;n)ia'.,  2£0c./&a'. 

530:  äv  xöv  ̂ uJ.ETWv  t:iiTj9-w3:v  (j-b  xf^;  (fJ/i;;  |i£xa  ü-.EjXvr,':fif,'i-^  'A'/x:-axpov  tr/axtS-ivo: 

exaTTOV  xöji  Ad  xw:  Tap^STJXwv  -oxT,piov  äpppoOv  f^  ̂toXr//  a-i  opsr/jiöv  'A/,£;av5fEtwv 
Ixaxöv,  E-iYpa!fT(V  Tio'.T^aaiüvo'j  xoO  xaxaTXEua^ojuvw  xoO  xe  dv6|iaxo;  xoO  x£[x£:ji]r,|iivou 

(so  habe  ich  Gott.  gel.  Anz.  1900  S.  100  statt  x£[yvT^a3t]niv&j  ergänzt,  doch  wieder- 

holt B.  Haussoullier,  ttudes  sur  l'histoire  de  Milet  et  du  Didymeion  236  die  mir 

vollends  unverständliche  Lesung  xe[xvt,]iuvoj)  xa:  fixt  ximö-E:;  ir^£»h)X£v  A-i  TapJJtTJXöv 

xa!  xf);  6Xxf^;-  xy,v  oi  äva{)-£5:v  r.ox^.^b^  Exaoxo;  (gemeint  ist  entweder  -oxlc^xi  Ixajxov 

oder  n&'.£io9tüi  fxasxo;)  i|i  |iT^a:v  !;•  eiv  51  i^'  ixipa;  ̂ uÄiJ;  {»Kap^wv  x:«  ttiiT^ft^  iva- 

r.8^£Xü)  h  xö:  xjxü):  xpovw:  -&XT,pac  xpia  »j  rf-.x/.xi  xpEJ;  ä-i   cpx/jiöv  'A?.£5av5p£i(üv  xpy^ 
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xcsfuv  xa!  önotwc  tt^v  iTttypa^r^v  TOt£fa9-w  l:p'  Ixärcou  xa'.  -apaSiSitw  a'jiä  torj  xa|i{at4 

TJ  oJxovi^o:?  -ri);  ̂ oXi];  xaxi  xp'/l^*'^'"'t'*''  "^'*'  '^«^'^  S'.xaar&v  xal  -toO  vofio:füXaxo{.  Der 
Brauch,  von  den  ersten  Beamten  nach  gflücklichem  Ablauf  ihres  Amtsjahres  und 

von  allen  durch  besondere  Ehrunp  Ausgezeichneten  eine  Abgabe  in  Gestalt 

eines  innerhalb  gewisser  Frist  darzubringenden  Weihgeschenkes  aus  edlem  Metalle 

zu  fordern,  sicherte  den  Heiligtümern  in  Zeiten,  in  denen  sich  private  Frömmigkeit 

bei  zunehmender  Verarmung  nur  selten  zu  ansehnlichen  Stiftungen  herbeiließ,  einen 

regelmäßigen  Eingang  von  Wertgegenständen,  der  umso  erwünschter  war,  als  den 

heiligen  Besitz  stets  die  Gefahr  bedrohte,  im  Falle  besonderer  Not  an  barem 

Geld  verpfändet,  eingeschmolzen  oder  veräußert  zu  werden.  Über  das  Schicksal 

der  Ufa  -OTr,p:a  in  Olbia  belehrt  die  Protogenesinschrift,  Sylloge  226  Z.  14  ff. 

Die  Sitte  im  einzelnen  zu  verfolgen,  wird  auch  nach  W.  H.  D.  Rouses  Bemerkungen 

Greek  votive  ofFerings  p.  25g  ff.  lohnend  sein.  Für  die  Weihung  von  Kränzen  von 

Seite  der  ersten  Beamten,  siegreicher  Choregen  usw.  sei  auch  auf  die  Inschriften 

aus  Kartliaia  auf  Keos  IG  XII  5,  544  A  und  Bull,  de  corr.  hell.  XXX  433  verwiesen. 

160.  Die  vielbesprochene,  im  Cabinet  des  Medailles  zu  Paris  aufbewahrte 

Inschrift  aus  Tralleis,  Sylloge  573  (Ed.  Meyer,  Forschungen  II  497;  E.  Szanto, 

Jahreshefte  II  104,  Ausgew.  Abh.  215)  ist  an  zwei  Stellen  noch  nicht  richtig 

gelesen.  Ich  erkenne  in  der  ersten  Zeile  deutlich  |tTjvi;  EBEAOMA,  nicht  JMSinw 

auf  dem  Steine,  uml  zu  Anfang  der  sechsten  nicht  Aiovjstw  Baxyjwi,  sondern,  wie 

zu  erwarten,  A'.iviswL  Baxy_[»oL 

161.  In  dem  Beschlüsse  aus  Pergamon  252  bedürfen  Fränkels  Lesungen  auch 

nach  meinen  Bemerkungen  Arch.  epigr.  Mitt.  XX  57  mehrfach  der  Berichtigung. 

Vor  allem  ist  in  Z.  25  ff.:  fv  te  sEXy-a:;  töjv  £-:Tr,[i[aa;ü)v  xa!  a'ji]i;  dir.o:r,':i\tzwoi  nfibi 

£-Jti)-/_ix/  xa:  ev  T^r;  Ka^£:f  :o[:;  [isYa/.0|ief.ä)];  ■zf,:  '/y^-t;(.x'.  •/^ipi.\i.fi'Ji  o'jr.  l'/j.-(7.i  mtZi\cno 

IxT.i'txi  statt  en:CT,ji[a3:(I)7  xa:  a'jt]i;  e?3;:^;T^5ä]i£vo;  zu  le.sen:  fv  xe  cDJ.a'.{  xöv  l7:;aTj|i[ü)v 

r'^iupöv  2:a2]i3£:;  oder  E-:o]öa£'.;  -o:T^aäji£vo;.  'Er:5öa£'.;,  äj/yupixaJ  oder  dpyuf  twv  l-:5i(3£t{ 
werden  nicht  selten  erwähnt,  z.  B.  Bull,  de  corr.  hell.  XIV  171;  Lanckoroiiski, 

Pisidien  S.  199  n.  34  (dazu  Sitzungsber.  Akad.  Wien  CXLII,  IV  S.  3  und  13); 

R.  Heberdey  und  E.  Kaiinka,  Reisen  im  südwestlichen  Kleinasien  S.  21  n.  7  Z.  17 

und  1 9 :  in  der  Opramoasin.schrift  IX  C  Z.  8  und  IX  G  Z.  2:  SwpEaj  Xf'il^*'^'^^  eniSESwxw; 

l\  ü)v  f(  xax'  Jxo;  -pisoSo;  £v  xaT;  £;::o7(HOi{  xa2  oEßaaiifo:?  i([dfv.i  SiavEjiETat;  so  sind 

auch  die  £-:Sio£i;  &r,jiOTE>.£r{  in'  der  Inschrift  aus  Bakir  bei  Pergamon  Ath.  Mitt. 
XXIV  218  zu  verstehen.  A;aod3E;;  bei  Festen  finden  sich  in  der  Opramoas- 

insclirift  II  B  Z.  6  ze.-.v.\v!p^x:  ir.l  te  aJ.i  i-.oiipoiio  ip"j'up:xar;  Z'Miatai  /.xl  in:tiae.ai 
/f.j,|iäT(üv;  in  dem  leider  so  verstümmelten  Beschlüsse  aus  Kios  Bull,  de  corr.  helL 



XVII  541  f.  Z.I2  5ia56ae:?  uoioirfev-  ;  in  der  Ins
chrift  aus  Akraiphia  zu  Ehren 

des  Epameinondas  IG  VII  2772  Z-  63  ff-  evaiav^o;  U  
toO  äyövoi  xy  ?xx(p  iviauxq.  tö 

iKi  7:6X£o;  5:ä5o,ia  £«  tt,v  ti^XXouaav  loptr.v  l5o)X£v  r
^ai  toJ;  rzoldza-^  xal  Tiapotxoi«  «i 

JxTr^lievo-^  ocooü;  xax'  ävopa  fxaoxov  xo^ivov  oetxou  xa
d  olvou  f.iu'vov;  olvou  £ia;xo,i7xa£  er- 

wähnt die  Inschrift  aus  Panamara  Bull,  de  corr.  hell.  X
XVIII  2.Z..0,  vgl 

meine  Bemerkungen  zu  dem  Beschlüsse  von  Paga
i  für  Soteles  Jahreshefte  X  26 

und  nunmehr  vor  allem  zahlreiche  Stellen  der  
Inschriften  von  Priene,  darunter 

,09  Z.  218  y^aXk-M^oi  oJ  x[ir.b]  ̂ fi  »-üaJa;  5'iSa.xEv  xf;.  xe  ßouXf/.  xo!  xxf;  o-.vapxf«« 

r^ao:«.  Ganz  gewöhnlich  ist  der  Ausdruck  S-Jcv
ojxac  namentlich  von  Geldspenden- 

Z.  23  ist  statt  xou;  [(ib  öve-.iievoj];  eJj  xt,v  xaW.xouaav
  erixiCii-alv  f.Tev  (vgl.  Br.  KeU. 

Die  solonische  Verfassung  103)  wohl  xob;  [iiJv  dx
axxoOvxa];  oder  [ar^-.^oOvxa]«  zu 

schreiben.  Leider  bleiben  in  der  Inschrift  noch  
eine  Reihe  von  Lesungen  und 

Ergänzungen  anstößig,   ohne  daß  ich  einleuchte
nde  Vorschläge  zum  Ersätze  vor- 

zutragen  hätte. 

,62.  Die  Inschrift  aus  Pergamon  482'las  Fränkel  mi
t  Ergänzungen,  die  der 

auf  dieselbe  Frau  bezüglichen  Inschrift  481   entl
ehnt  sind: 

['0  cf,\ioi  *D.av  MevotvSpou  xt^v] 

[lepEiotv  xi;;  'Slffzphi  xTfi  Baoi-] 

[/^lii,  Y-jvoTxa  2J  KXeixo-j  xoO  Tf-] 

|t(j)v[o;  Sia  x£  xt^v  npbi  ö^ovx;] 

eOa£?e'.av  xad  x^  ~^[i'^'  "c^^  ̂ -] 

ov  atücppooüvT^v  xo!  X7([v  ixxevfj] 

K;.etxov>  T.(,bi  lawxiv  £Ü[votav.] 

Statt  ExxevfJ  wird  xoO  x/opd;  erwartet  oder,    da    diese  Ergän
zung  für   die  Zeile   zu 

lang    schein^    aOxoO,    wie    in    der  Inschrift   aus  Delos  Bull
,  de  corr.  hell.  III  159: 

•0  2fiH0{  6  'A*T<v«tüv  xoJ  0!  xf^  vf^aov  o-xoOvxe;  KdVvxov  'Opxr^
T.ov  Kotvxou  u:öv,  xiv  ̂eTovs 

Koirtwvo;  2tä  xi;  i;  ouxoO  Kat-i^vo;   e!;   x^,v  r.dXiv  eOepre^
f*;  'A-d/J.tovi.     Vermutlich 

ist  ähnlich  o-jxf,;  auch  in  der  Inschrift  492  einzusetzen: 

163.  '0  SM»« 
ZtooiTiixpav  M7p'o<fD.o[u  jiiv  &uifax£pa 

xoO  Y^iivaauxp^ou  xotl  np{a   i 

Y£v&liivT(V  5i  xad  t£p£ia[v  xfj;  IloXtaSos 

5   xa:  NixT^f  4pou  'A*T^vä[;  5ti  xtjv  aüxf;« 

2ü)3:naxpai  cto^pocrüvTjv  x[a2  (iprcTiv  xa2 

eOae^urv  xal  fiti  xt^v  xö^-^  ['^'"^  yov£«i>v 
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Z.  5  hatte  Fränkel  [oiä  te  tt^v]  Swa'.nätpx;  aw^fpoaü'/r^v  ergänzt,  etwas  kurz;  zudem 

empfiehlt  sich  aÜTf^;  zur  Hervorhebung  der  persönlichen  Eigenschaften  der  Geehrten 

im  Gegensatze  zur  Rücksicht  auf  ihre  Eltern.  Ein  Name  wird  dagegen,  trotz 

Fränkels  Ablehnung,  in  der  Inschrift  408  einzusetzen  sein,  die  ebenfalls,  wie 

übrigens  auch  501  und  516,  die  Ehre  eines  Standbildes  mit  Verdiensten  Ange- 

höriger begründet: 

164.  ['0]  Sfyiio;  erliiT^oev 

  o]v  'loüv.ov  Maapy.o-j  utiv 

Sta  TJjv  dt]feT}jV  xal  ■rfjv  1%  xoO  uloO 

  ]  eJ;  TÖv  SlJuov  eOvo'.ov. 
Freilich  sagte  Fränkel,  „daß  der  Vorname  des  mitgerühmten  Sohnes  zu  Anfang 

von  Z.  4,  also  nach  uioO  gestanden  hätte,  wäre  wider  den  Gebrauch.  Das  Ver- 

schweigen dieses  Namens  ist  aber  auch  nur  dann  ohne  Anstoß,  wenn  eine  Ehren- 

inschrift seines  Trägers  so  neben  der  unsrigen  angebracht  war,  daß  die  Zusammen- 

gehörigkeit notwendig  zur  Anschauung  kam:  Vater  und  Sohn  hatten  Standbilder 

auf  einer  gemeinsamen  Basis."  Daß  die  Basis  ein  zweites  Standbild  trug,  lehrt 

allerdings  ihre  Beschaffenheit;  daß  der  Brauch  das  Verschweigen  des  Namens 

nach  uIoO  fordere,  kann  ich  im  Hinblick  auf  die  eben  erwähnte  Inschrift  aus 

Delos  Bull,  de  corr.  hell.  III  159  nicht  zugeben.  Fehlt  der  Name  in  anderen 

Inschriften,  wie  z.  B.  in  der  von  Fränkel  angeführten  aus  Delos  Bull,  de  corr.  hell. 

VIII  154  [ö  5;,iio;  x-:>_]  M'.vjy.:zv  Mip.y.oj  [Mtvjxi'o-j  O-jyJaTEfz,  [iT^repa  ok  Kot-nou  [M'.vuxfou 

l:x  zi]i  £x  ToO  u'.vj  oij-cf,;  £[?;  ty)v  '/fpv/  t\iEf-(£.]-z[ixi  xt)-,  so  war  eben  dieser  Sohn 
unmittelbar  zuvor  mit  Namen  genannt.  Auch  hatte  Fränkel  übersehen,  daß  ocuxqO 

vor  Et;  die  Zeile  nicht  füllt 

Die  Inschrift  aus  Pergamon  428  wird  ergänzt: 

165.  '0  Sf,|io;  i-.i\i.yi[oty 
Ae'jx:ov  lü.a'j5iov[   

£-ap)r&v  2:'  ipe[-ri]v  xol  S'.rjvcxl) 

d]i  ̂ xjxi[v  e'jvourv. 

Warum  nicht  c:'  äpe[iT,v  xa:  ttj-/  ~pi];  lxjTi[v  eövo'.irv]? 
106.    Eine    Grabschrift,    Inschriften    aus    Pergamon     590    lautet    nach    der 

Lesung  des  Herausgebers: 

Zöv.  Ao>.(oi)  'IouX(to;)  ikvetxijtos        5   lourö:  ywotod  texvoi;  Ixyivoi« 

xaxEoxrjoae  xö  nvTj|t£rov  !ive5aX5.oxp[ü)xov  lu>i  StoSoxlj«' 

x^  loia.  ji«n|iT)i  'Ovr^afjiTji  (lexi  xoOxo  [ok   ...  .]o}i  xf}{  n6\tu>i 

xa!  x(f)  nämujyi  'Aveix^wt  Cnw;  p^[S4v  awxo!]«  iitaXkoxpibti^ 
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Fränkel  bemerkte:  ^In  ähnlichen  Bestimmungen  pflegt  die  Grabstätte  nach  den 

Sxyovot  auch  deren  Rechtsnachfolgern,  den  8iä5oxo:,  zugesprochen  zu  werden.  In 

unserer  Inschrift  wird  für  den  Fall  der  SiaSoxi^  eine  leider  defecte  besondere  An- 

ordnung oder  Erwartung  ausgesprochen,  in  welcher  der  Auffassung  des  Iota  in 

Z.  7  als  eines  stummen  durch  die  beiden  Punkte  der  Diärese  vorgebeugt  ist 

Etwa  jji£Tä  ToOxo  [ok  (|i£)ii(i))  z{f  f^p](üV  -rij«  niXtbn;  (Pergamos)  mit  durch  das 

Homoioteleuton  veranlaßter  Auslassung?" 

Unzweifelhaft  bedeuten  aber  die  Worte  eioj  (vgl.  R.  Günther,  Die  Prä- 

positionen in  den  griechischen  Dialektinschriften  S.  80)  tiaBoyf,i,  daß  die  gesamte 

c-.xooyii  in  der  Nachfolge  im  Besitze  des  Grabes  eingeschlossen  ist;  nicht  für  den 

Fall  der  ciaoo/j,,  sondern  für  den  Fall  des  Mangels  von  Rechtsnachfolgern  nach 

den  exyovoi  und  deren  Siäooxo-  trifft  der  Stifter  eine  Verfugung,  deren  Sinn  doch  nur 

der  sein  kann,  daß  das  Grab,  wenn  keine  Rechtsnachfolger  vorhanden  sind,  in  den 

Besitz  und  Schutz  der  Stadt  übergehen  solle.  Die  dem  Räume  völlig  entsprechende 

Lesung  |Uii  toOto  [Ik  ea-:](Dt  t^;  TziXuoi  liegt  am  nächsten  nicht  nur  dem  Sinne 

nach,  sondern  auch  weil  der  Rest  einer  wagrechten  Linie  oben  vor  A'l-  auf  ein 

Tau  deutet  Auch  Fränkel  hat  sie  erwogen,  denn  auf  sie  zielt  die  Bemerkung, 

daß  ,.der  Auffassung  des  Iota  als  eines  stummen  durch  die  beiden  Punkte  der 

Diärese  vorgebeugt  sei".  Er  verweist  auf  die  Steine  324  und  333  und  seine  Be- 

merkungen S.  241  und  246.  In  der  Tat  stehen  in  dem  Hymnos  324  mehrmals 

zwei  Punkte  über  anlautendem  Ypsilon,  einmal  auch  über  Heta,  und  in  den  Iso- 

psephen  des  Nikon  333  und  339  (vgl.  Ath.  Mitt  XXVII  140)  stehen  die  Iota  in  af  und 

[epo!;,  loiri,  Tot;,  tXapdv  zwischen  zwei  Punkten,  femer  das  zweite  Iota  in  rj::oua. 

Die  Grabschrift  590  selbst  zeigt  je  einen  Punkt  nach  ̂ wv  und  nach  den  Ab- 

kürzungen AYA  und  lOYA,  nach  xaTEOxeuaae,  {Jiaii(t?ji  und  ninnaL,  dagegen  nicht, 

wie  es  dem  Gebrauche  jener  anderen  Inschriften  entspräche,  zu  Anfang  des  Wortes 

vor  und  nach  dem  ersten  Iota  in  {ot'ac.  Ich  könnte  Fränkels  Auffassung  nur  dann 
folgen,  fände  sie  für  -wV  eine  Ergänzung,  die  dem  Sinne  angemessen  und  mit  dem 

vor  ü)i  erkennbaren  Reste  vereinbar  ist  Die  vorgeschlagene  Lesung  muß  aber  eine 

Auslassung  annehmen  und  befriedigt  auch  für  die  letzte  Zeile  nicht,  denn  Absicht 

der  Bestimmung  kann  nur  die  Verhinderung  der  Enteignung  des  ganzen  Grabes 

sein,  nicht  die  Verhinderung  der  Enteignung  einzelner  Gegenstände  oder  einzelner 

Teile  des  Grabes  (Snto;  HTy[S£v  oüior];  ä-aXXoTptw^)  zum  Schaden  der  rechtmäßigen 
Eigentümer  (arjior;!).  Ich  glaube  daher,  daß  die  beiden  Punkte,  die  das  Iota  in 

-tut  umgeben,  falls  sie  dieses  von  dem  vorangehenden  Omega  trennen  sollen, 

irrig  gesetzt  sind;     weniger  wahrscheinlich   ist    daß  sie,    in  einer  aus  den  Hand- 
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Schriften  bekannten  Verwendung  (\V.  Wattenbach,  Anleitung  zur  griechischen 

Palaeographie  S.  15.  60),  die  Tilgung  des  irrig  zugesetzten  Buchstaben  bezeichnen. 

Jedenfalls  ist  [lorjwt  zu  lesen.  Gerade  für  solche  Imperative  ist  der  Zusatz  eines 

Iota  durch  viele  Schreibungen,  auf  Stein  wie  auf  Papyros,  bezeugt;  zu  W.  Crönerts 

Nachweisen,  Mem.  gr.  herc.  44  sei  die  Inschrift  aus  Kos,  Ath.  Mitt.  XVI  411  (Michel, 

Recueil  720)  nachgetragen,  ferner  ff^iob-ta:  unten  S.  2?4;  E.  Mayser,  Grammatik 

der  griechischen  Papyri  S.  135.  In  der  letzten  Zeile  wird  der  Buchstabe  vor 

drx)J.0Tp:ü)8^  nicht  T,  sondern  das  mit  diesem  leicht  zu  verwechselnde  31  sein; 

ich  lese:  |i£Ti  toOto  [U  SaTjw:  tt;;  jicXew;  £-(i);  |iT,[&ero-£  £;]a-acJJ.&Tpiw9-^.  Allerdings 

vermag  ich  diese  Zusammensetzung  £^a-a5J.oxp:6cü  sonst  nicht  zu  belegen;  dem  Sinne 

nach  entspricht  das  Wort,  stärker  als  das  einfache  änayJ.OTf.töü),  vortrefiflich:  mangels 

gesetzlicher  Rechtsnachfolger  hat  die  Stadt  für  das  Grab  zu  .sorgen,  damit  es  nie- 

mals durch  Übergang  in  fremde  Hand  den  in  ihm  bestatteten  rechtmäiBigen 

Eigentümern  völlig  entfremdet  werde. 

167.  Die  von  Alfred  Körte  in  der  wissenschaftlichen  Beilage  zum  Vorleeungs- 

verzeichnisse  der  Universität  Greifswald,  O.stern  1902  S.  7  nach  Karl  Bureschs 

Abschrift  und  schon  früher  MxBES  1875  o.  117  veröffentlichte  Inschrift  aus  der 

Gegend  von  Parsa  in  Lydien  glaube  ich  folgendermaßen  lesen  und  ergänzen 

zu  sollen: 

—  —     —     —     —     —     —       ex]£X£!jE[v 

—  —     —     —     —     —  -III?,  E&ipiev  54 

xb  I/.a-.ov  (oder  TG  ö/.Eimia)  r.ioT;  xi;  r^|i£pa;?  ir^b  -rij];  d.y£6r^;  £ti){ 

Tf^;  EviiT^;  (öpa;  toO  fSc'ou  ß:o'j  ;:poT]'.9-£n£vo;  xö  r(J{ 

5  o-jvöoo'j  ouii^Epov  xxi  EV  -]avx:  xx.pwt  npov.pmhoi 

;  (ftXox'.nEra&'ai  xa!  suv£:xxü;]£:v  xi  xoivä  xfj;  ctuv65ou- 

•     •_         :   ■     ■    oTMi  äv  cijv  xal  oE   ajaxa!  cfoivwvxat  xa;  xaxa^t- 

:        a;  v.\ix;  azoStodvxes  xor?  i^fz^oXi  iv5p[a]atv  xoi  firjSfev 

i)ltl-:ioYza;  xaxi  x^'P^'^^J  ä:;6S]ootv:  TJXTjt  xfjt  dya^^jt 

I»  xxi  ItzI  auxTjptai   ajuxöv  xal  yuvaixöv  xad  xf- 

xvwv  OESox^-ai  iTiijtvf^a&at  ME]v£Sr^(iov  Kü)xtü)[v]o{  xoö 

.'•:.:   ■;    in!  xf/.  auxoö  |i£Yap.on£p£i[a]t  »i«2  oxE^fovoöo- 
8-a:  a'JTÖv  5ii  ßiou   axEj^ävw.  ev  xe  xf)t  Suatot  xop 

xaxi  xi;  dOJ-o;  -iaa;  oyvd5o]uj-  xa).Era9-a:  5fe  oüxöv  %[cd 

■5  ETi!  xä  lEpä  Sxav  (oder  xad-wj)  xou;  iX).o\>i  eO]£pY£xa{-  Elvot  5i  <w>- 

.      -  X       Me]v£5i^|jiou  cpLXaY[a- 

»....,   :...^-.   ""•• 
WilbeliB,  Beitriicc  <ar  friecbuchcn  latchrihcnkaiide.  25 
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Für  die  IXoaod-s.oi»  an  bestimmten  Tagen,  vom  achten  ab,  von  der  in  der 

dritten  Zeile  die  Rede  sei,  verweist  A.  Körte  auf  die  Inschrift  aus  Magnesia 

179;  ich  denke  vielmehr  an  die  Stunden,  die  nach  Martial  den  Übungen  der  Palaistra 

und  dem  Bade  gewidmet  waren,  IV  8:  sufBcit  in  nonam  nitidis  octava  palaestris, 

XI  52:  octavam  poteris  servare,  lavabimur  una;  X  48  (G.  Bilfinger,  Die  antiken 

Stundenangaben  S.  127).  So  habe  ich  denn  in  die  Lücke  Z.  4  eu;  [tffi  iyizTfi  öpetj 

eingesetzt.  Solche  Beschränkung  auf  die  Stunde  fand  ein  Wohltäter  großen  Stiles, 

wie  Zosimos  in  Priene,  kleinlich;  die  Inschrift  112  rühmt  von  ihm  Z.  57  S. 

ouX).o7saajuvo{  51  tö  Ttpb;  &pxv  xea-r^odjievov  ä?.et{i|ia  -rijj  xe  fo{a;  oOx  äjiov  faeaS-ai  xpJaewf 

xa!  noXkcb;  O'.ayltU'.y  Tffi  ̂ tXavS-pwT^ta;,  toOto  jiJv  aTUGOx^iasev,  2&t^x£v  li  tb  lO^'.ji^ta 

ir.b  övzToXf^;  y.fou  Si'  r;n£pa;  \iiyj>i  -pw-n);  xf/j  vjxtÖ{  wpa;  xiX.;  er  ging  also  noch  über 
die  z.  B.  Inschriften  von  Priene  1 14  Z.  14,  IG  IV  576  erwähnte  ö.a:od-£aia  iizb  Ttpwfoc 

*XP-  'f?-°'->  Süaetuj  hinaus.  Für  eXatov  zid-v/a.:  bringt  A.  Liermann,  Diss.  Halens.  X  82 

Beispiele.  In  Z.  7  und  10  ist  der  Name  der  ouvooo;  leider  nicht  zu  ermitteln, 

fApT£[i'.G;]aaTat  oder  ähnlich;  der  Name  kann  aber  auch  von  dem  eines  Sterblichen 

abgeleitet  sein,  vgl.  E.  Ziebarth,  Vereinswesen  S.  139.  Vielleicht  ist  auch  vor  2dTjx£V 

der  Name  zu  ergänzen:  —  aaixrjj.  Die  Z.  8  f.  von  mir  ergänzte  Redensart  vermag' 
ich  wörtlich  sonst  nicht  nachzuweisen;  häufig  ist  £v  yipixoi;  d;ioS6aet  oder  jiipK  (tij 

),£t;i£a*a;  oder  jir^SEvij  Idr.ea^a'.,  Michel  327  Z.  98,  Sylloge  287  Z.  15,  IG  11  464 
Z.  8  nach  meiner  Ergänzung  Ath.  Mitt  XV  296;  Michel  80  Z.  30;  OGI  352  Z.  18; 

GDI  5185  Z.  30;  auch  IG  11  438b  Z.  i2ff.  ist  herzustellen:  iva  oüv  xal  6  5[f;jio;  6 

A»r,va:(öv  ̂ 'vritai  xara^io?  X^P'-]^*?  ä::ovl(i(üV  ttJ;  ef{  [lauxiv  (fiXottnux«  xod  fiij  ).£'7t6|uvo{ 

£v  yilp-.zoi  iKoZi'Sti.  In  Z.  10  las  A.  Körte  [c£5iy 9-at  rf^:  o-jvdBui  -rijt  —  ajaxöv  xol  yuvxixöv 
xal  xExvwv  und  fand  die  Mitwirkung  von  Weibern  und  Kindern  an  der  Beschluß- 

fassung mit  Recht  merkwürdig  (nach  x£xvtov  sei,  meinte  er,  viel  leicht  owmvoüvxwv 

zu  ergänzen);  meine  Herstellung  beseitigt  diese  Schwierigkeit  Beispiele  für  die 

Formeln  bringt  H.  Swoboda,  Die  griechischen  Volksbeschlüsse  S.  8  f.  Kwxfuv  gehört  zu 

dem  aus  Inschriften  z.  B.  aus  Andros  IG  Xu  5,  729,  Ilion  Michel  667  Z.  43,  Ephesos 
Jahreshefte  VIII  167  n.  3  Z.  6,  aus  Sebaste  CIG  3871b  Z.  21  und  durch  Münzen 

aus  Ephesos  und  Hierapolis  Greek  Coins,  lonia  p.  69,  Phrygia  p.  244  bekannten 

Namen  Kßxos;  Kwxuv  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  578  Z.  87  aus  Delos.  Z.  12  hatte 

A.  Körte  6]Xo}up£tat  ergänzt  und  daran  gedacht,  daß  vielleicht  ,pro  naoai^  xtjiali 

audacter*  xi(iG)v  iXojiEpEt«  gesagt  sei.  Zu  der  Einladung  i:zl  xi  Upa  vergleiche 
ich  die  drei  Beschlüsse  aus  Mantineia,  für  Nikippa  Le  Bas-Foucart  352  h  (Michel 

992)  Z.  29  fiF.:  xoXeTv  bi  aOxäv  xal  iiü  xi  £ep4  xou«  itl  (tnootyio\)£vo\)i  xaW);  xei 

xobi   XotTtou;  xou;   xijv    <rjvo5ov  XEXi^ioxdx«;    £v    xoT;   oAzaXi   ijifpaij,   jt£jiTtetv    8i   xa2   t4v 
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afactv  (JbaauTü);  xtX,  für  Phaena  Le  Bas-Foucart  352  i  (Michel  993)  Z.  34ff.  und 

43 ff.,  und  für  lulia  Eudia  Le  Bas-Foucart  352  j  Z.  22 ff.:  xoJ.erv  tk  xal  ow-rijv  xai 

Inl  Tä  ̂ ip%  tC  afüvo;  xaJ  toüj  ixydvou;  auif^;  xa^  5  äv  ZutzvG)^:  ol  Uperj  ?v  xe  xot; 

facxor;  xoJ  7wpo(poptxofi  cel'jivoij  iizocni'XXv.w  aO-rtJt  afaav,  xoJ.eN  5i  lid  za  y£pa  xol 
FaVov  loüXiov  Stpi^edov.  Die  Lücke  in  dem  ersten  dieser  Beschlüsse  Z.  33  ff.  d  8i 

xa  Ti;  (li)  xa),£(j£t  twv  önoSeyojiivwv  xa.'\   t(0[ia  xat!  Inma.fx.x^io^di    xoXetV 

xa:  vaij.:oÜ39-(i)  6  toütuv  v.  jit)  ■no-.ipa^  [opoyjiaT;  7t£VTT^xov:]a  (die  Zahl  ergänzt  E.  Zie- 
barth,  Vereinswesen  177  nach  dem  dritten  Beschlüsse  Z.  27  ff.)  ist  vermutlich  zu 

ergänzen:  xa[Xei'xu)  6  i~:-(^'\&\i.x,  denn  auch  in  dem  dritten  Beschlüsse  heißt  es:  iäv 
hi  V4  (IT)  x3t),£(jT^  ei  (statt  f,)  [lij  änoTcetXrj  xt/v  afaov  ofj  e:x'.ßot).Xov  iaxlv,  6ji65txo;  5ax«i)  Spo/I^^ 

7:e</T>jxovxa  a'jxf/.  xe  EjSt'at  xz2  xolj  lepeOoiv  xa'.  xot;  Ixyovo;;  aüx»;?,  l-.'.^iXv.ca  fj^ovxoj 

de!  xoO  l-'.yvwiia;  da  xa[).£io5-ü)  u-i  xoO  ir'.yv]il)|ia  zu  viel  Stellen  für  die  Lücke  er- 

gibt, habe  ich,  ihr  genau  entsprechend,  xap.eixw  6  i;ityv]tt)[ia  ergänzt  und  betrachte 

i7i:fm^%  als  Nominativ  ohne  Sigma  wie  Te).£axä,  '0).uji~tovtxa,  n'j9-iOvJxa  (Dittenberger 
zu  der  Inschrift  aus  Olympia  9  Sp.  24).  Die  Lesung  der  Z.  45  dieses  Beschlusses 

aus  Mantineia  habe  ich  'Eipr^ji.  apy_.  1905  a.  234  berichtigt;  es  ist  6[io:(i){  ZI  xa!  eJj 

xöv  xo'.virv  7;:vax;5a.  KaxtaxaS-r/  '.\y.eE''v;xo;  xiL  zu  lesen.  Statt  xaS-w;  Z.  15  ist  auch  5xav 
möglich,  vgl.  IG  11  5,  624  b  Z.  26  avaYopej£:v  xxX.  Sxav  xa!  xi;  Upeta?.  Z.  17  war 

vielleicht  die  Feier  eines  besonderen  Tages,  genannt  M£v£2t^[iou  <pJ.aY[a9-&u,  ange- 
ordnet, wie  in  dem  eben  erwähnten  Beschlüsse  aus  Mantineia  für  lulia  Eudia 

Z.  15  SrfVM  ZI  Tj-rf;;  xa!  yr/Ed-Xiov  ̂ j|i£pav  öe!  xoO  7:£[i;:xgu  pjvij  O-jovxo;  xöt  'AjxXtjtköi 

xa!  xfj'.  TYt£:ai  6-Jp  xf,;  Gwxr^p-Ia;  aJxf;;  -£  xa!  Fatou  'lojXi'o'j  2xpo^£0.ou,  in  dem  Be- 

schlüsse eines  delischen  Vereines  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  240  Z.  21  dEyEaS-o:  84 

auiwv  xax'  iviauxöv  iF^iiipctv  xtjv  te'  (nach  M.  Holleaux'  Lesung  REA  I  10)  xoO  M£X£fp 

£?{  ̂ v  xa!  5:5oa9^a:  Uponoio'j;  2x  xoO  xotvoö  äpyuptou  ̂   v';  durch  Feier  einer  i^£pa  Jthi)- 
vu|iO{  für  alle  Zeit  ehrt  auch  der  Demos  Kofn£(i)v  seinen  Wohltäter  Opramoas,  R. 

Heberdey  und  E.  Kaiinka,  Reisen  im  südwestlichen  Kleinasien  (Denkschriften  der 

Wiener  Akademie  1896  XLV,  I)  S.  11.  Freilich  paßt  Elvai  und  aC»[x- weniger  gut  in 

solchen  Zusammenhang,  in  dem  eher  äy£o9'ai  oder  iyxZtZtly^-ca.  wie  in  der  Inschrift 

aus  Magnesia  100  A  Z.  24  erwartet  wird.  Daher  ist  für  den  Satz  auch  ein  anderer 

Sinn  denkbar;  sicher  ist  nur  5f£]v£CT,iiou  r^O.ix-^li'd-O'S]  oder  [xf^;  'SU']•^lZi^^o\)  (f  i).aY[a8-£a<].- 
168.  In  der  Inschrift  des  Heroons  des  Opramoas  zu  Rhodiapolis  wird  XIII  C 

Z.  3  ff.  gelesen:  gX[8tbv]  ZI  inl  xö  x£).£:ov  xol  j:ptüx[o9avJ;(?)  ivacXaßJwv  ttjv  Xuxiapxfov 

xa!  xTjV  xöv  2£^(Txü)v  äf^yxfnaa^ivT^'*.  Der  Abdruck  zeigt  aber  nach  jtpwx  den  unteren 

Teil  eines  E;  also  wird  £X[d'ü)v]  £i  inl  xö  x£)^'.ov  xa!  upü)X£[Oov  a;:to[ia  zu  ergänzen 

sein,  zumal  -pa)x[o^ve;],  von  allem  anderen  abgesehen,  auch  der  Lücke  nicht  zu 

»5* 
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genügen  sclieint.  Einige  ändere  Berichtigungen  der  Lesung  habe  ich  Jahres- 

hefte III  60  vorgebracht,  vgl.  Inscr.  gr.  rom.  III  739.  1524.  Die  Sprache  der 

Inschrift  verdient  besondere  Untersuchung. 

169.  Eine  Inschrift  aus  Attaleia  in  Pamphylien,  die  beim  Abbruche  des 

türkischen  Einbaues  im  Hadrianstore  zutage  trat,  hat  W.  Ramsay  Bull,  de  corr. 

hell.  VII  260  so  gelesen:  . 

APXETEHnANHrYPIC  'A^xE^at)  ̂   nvAffjpii 
TOYZIZY  +  OYKATATO  xoö  Zt^utpou  (?)  xtrca  xb 

GElONOECniCMAAnOTHC  Ö-Etov  UomayiX  änb  xffi 

nPOAEIA?5NM     l?5NEWC  :ipö  a    e?£ü)V  M[a](a)V  ?(i)« 

THCnPOlKAAlOYNI  WNKATA  tt";  r.pb  t'  KoX.  louvt'wv,  xaxi 

nAM4'YAMHl<^EWCAA  na|icfüX.  (ir^vi)  t/,  xß'  ?ü)«  Xa 

EXOYCAArEAlONTWNIHMEPWN  I'/mjx  d;ie[S]iov  (?)  xöv  t'  f^jupßv 

HAAMSaTTAAEWNKOAN  1^  Xaji(7ipoTaxT;)  'AtiaXewv  xo).ü)[vta. 

^This  inscription  was  exceedingly  hard  to  read,  as  the  letters  are  very  faint  and 

badly  formed.  The  name  of  the  feast  is  therefore  very  doutful,  especially  the  ♦. 

In  line  7  also  the  word  ci;:E5tov  5s  uncertain:  I  tried  to  read  some  form  derived 

from  dyy£X},(ü,  but  could  not  reconcile  it  with  the  traces  of  the  letters.  I  find  no 

example  of  a  word  äiz-iStov  which  might  mean  ,feast'."  Ich  war  einst  versucht, 

statt  APEAION:  AFOPAION  zu  lesen,  die  griechische  Bezeichnung  für  conventus 

s.  Th.  Mommsen,  Eph.  epigr.  VII  436;  E.  Kornemann,  RE  III  1174;  K.  Buresch, 

Aus  Lydien  S.  92  und  102.  Derselbe  Gedanke  muß  dem  Herausgeber  der  Inscr. 

gr.  rom.  vorgeschwebt  haben,  wenn  er  III  785  zu  äyD.-.ov  (?)  bemerkt;  „fern  vix 

potest.  intellige  coetum,  conventum"  Wie  ich  bereits  'E^r;[i.  dp/.  1904  a.  92  an- 
deutete, wird  aber  statt  AHEAION  zu  lesen  sein  ATEAIAN.  naw^ppEi;  pflegen  mit 

,Messen'  verbunden  zu  sein  (Dittenberger  zu  Sylloge  552  Anm.  6;  G.  Rutgers  van 

der  LoefiF,  De  ludis  Eleusiniis  p.  87;  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  89;  vgl  auch 

L.  Ziehen,  Leges  sacrae  II  i  p.  256)  und  für  eine  solche  außerordentliche  Gelegen- 

heit wird  Freiheit  von  den  sonst  eingehobenen  Abgaben  gewährt.  So  in  Eretria 

bei  dem  Feste  der  Artemis,  dessen  Feier  der  Beschluß  'E^r^ji.  dp/.  1902  a.  97 
(von  mir  besprochen  und  datiert  ebenda  1904  0.89,  Jahreshefte  VIII  13,  jetzt 

GDI  5315)  ordnet  Z.  32:  tküXeCv  oi  iv  tor  lepor  zbyi  ßoXdjuvov  5xi  ä|i  ßdXijTiii  dteXia, 

H»)  tid-Evxa  t£Xo;  ht^SIv,  ji^te  npf^neaS-at  loü;  !epo:;o'.oi>;  jir^civ  toüj  ;:ti)X£ovta{,  und  in 
dem  Briefe  des  Königs  Antiochos  OGI  262  aus  Baitokaike  Z.  12:  dyuvaat  Si 

%cd  xaii  (if^va  ::avryyüp£t;  äxtXtli  tJ  -evxexauSexäTj  tuxI  xptaxdoi,  mit  den  entsprechenden 
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Bestimmungen  des  Beschlusses  der  Stadt  Z.  22  ff.  äv5pä::o5a  54  xa!  T£Tj;ano5a  xad 

XoiTti  i^ipa  £|io[ü){  iiü)Xe(od'ti)  iv  xij)  xöjnp  X'^p's  t^-tiu;  f^  ETTjjpefat  tivö;  i^  dnainf/OTtD;; 
ein  soeben  Annual  of  the  British  School  XII  447  veröffentlichter  Beschluß  aus 

Sparta  sagt  B  Z.  1 1  iwv  EJaayiviidv  t:  ev  tar;  Tf^;  -avT^Y"jp£ti);  ■fnikfinii  l)(()Y:u>y  izi- 

J.Euxv  ri);  ■:£  EisaYwytjiou  xaJ  rf^;  -pa-ixf^j.  Anderer  Art  ist  die  in  einer  Inschrift 

aus  Naxos  IG  XII  5,  38  erwähnte  äxi'/.v.oc  bei  den  Sarapisfesten;  wenn  es  von 

den  Archonten  dieser  ̂ 'eranstaUungen  heiöt :  ̂ ^p^atv  xi  SapamV^a  xa!  i-^f^xav 

izDs'.zy  -poxT^p-j^avts;  xaTi  xiv  viiiov,  so  ist  die  Freigebigkeit  gemeint,  die  ein 

Beschluß  aus  Arkesine  auf  Amorgos  IG  XII  7,  22  (Sylloge  642)  von  Kleo- 

phantos  als  Archon  der  'Ixwvia  rühmt :  Z.  7  -apT,YY£^-£v  iv  xf,:  ayopä  |Aeta  xr^pü^itaxo; 

"ops'jiad-at  £?;  xi  'Ixü)v:a  äTJ|i,jö/.0'j;  y\px£5:"/£r;  -ävxaj  xa'.  Eevo'j;  xoü;  Evör^ii&Ovxaj,  Z.  16 

xa!  -ap'  aüxoO  äva/.wsEv  ei;  xa  Upsia  zpö;  of;  ̂ /.  xf^;  t:c?.£ü);  D.a^  5px/jia;  TiEvxaxoat'oj 

xa!  xi  Et;  xa;  TJH^oXä;  Spayjiä;  ZiT/Ody.;  -Evxaxooi'a;  (der  Teilnehmer  an  dem  sechs- 

tägigen Feste  waren  nach  Z.  12  siebenhundert)  xa!  xoOxo  änav  Ineowxfv  xa!  iff^yz'^ 

ixiÄEt;  xo'j;  ti'/xa;  xwv  ff-j|,i^o/.ä)v.  Für  die  Inschrift  aus  Attaleia  ist  besonders  lehrreich 

der  Beschluß  aus  Kyzikos  zu  Ehren  der  Antonia  Tryphaina,  herausgegeben 

von  J.  Millingen,  'E)X  !fJ.o>..  luJJ..  VII  1872/3  und  E.  Curtius,  Monatsber.  Akad. 

Berlin  1874  S.  t6,  Ath.  Mitt.  VI  55,  Bull,  de  corr.  hell.  VI  613  (vgl.  auch  'E'^r^ji.  ap^. 

1890  a.  157)  Z.  6:  £v  tJ  ~£p'J3:v  äycur/Tj  ixEÄEi'a  xwv  IIx;a9-r/;a{(i)v  und  Z.  13:  ot  äcf£;Y|i£voi 

eJ;  .XTjv  -x/T^Y'jpiv  xa!  äx£?.E;av  xt^v  aYOnevr^v  Iv  Ku^'lxw;  danach  habe  ich  auch  für  Z.  127 

der  Inschrift  von  Skaptopara  (Sylloge  418;  CIL  III  Suppl.  i  2336)  z/.T^ac'ov  ti  xa!  -av:g- 

Yup'.;  ixoW.ax;;  jiJv  Jv  x(p  ?x£t  ouvaYOjtEVJj,  ZEp!  ok  xa/.(äv5a;)  'Oxxti)|i^pfa;  xa!  £?;  t^evte- 
xaioExa  f,[iEpüv  ä[x£).E:av,  statt,  wie  bi.sher  ergänzt  ward,  aY[o(iivr^v  vermutet  Die 

erwähnte  Inschrift  aus  Kyzikos  bietet  übrigens  in  Z.  9  ein  von  mir  in  meiner 

Abhandlung  über  exo;  und  £v;ajxd;  Sitzungsber.  Akad.  Wien  CXLII,  IV  (1900) 

übersehenes  Beispiel  der  Verwendung  von  xa^  exo;  im  Sinne  von  (heuer*. 

Denn  sie  fahrt  nach  den  oben  ausgeschriebenen  Worten  fort  Iv  tl  x^  xot' 
EXo[{  äYövi,  offenbar  im  Gegensatze  zu  Sv  x^  TzipoM  (so  steht  statt  ::£puai  nach 

S.  Reinachs  Zeugnis  auf  dem  Stein)  ctYOUEVTj  äxE^Eio.  Ein  anderes  Beispiel  gibt 

eine  Inschrift  aus  Mylasa  Le  Bas-Wadd.  403,  in  der  ich  Z.  2  ff.  lese:  [iTOtSij 

'Avxioxo;  ÖapYr^Xfou]  toö  AIovxo;  Iv  xe  toCs  TipöxEpov  xpivoi;  h  apx££ot[{  y^^^1^^°S~ 

TUEioo'.v  f,p;EV  xi;]  ipy^ii  ä;tw;  xij;  cpuXf^;  xa!  Iv  xe  xwi  xa^  Ixo;  5Et[vfi)t  xatpöt  ii§iü)8-el{ 

(nicht  f,;i(ji)OEv)  ö-ö  xf^;  '^uÄf;;]  u;;o|iErva:  E^xioxäxr^;  xwv  lEptbv  xa!  cr^iiootuv  IpYWV  xxX.;  der 

Beschluß  erlaubt  auch  sonst  weitere  Ergänzung,  die  ich  hier  nicht  vornehmen 

will;  Z.  12  ist  natürlich  önEptcwv  S.äspopa  xa!  7:[5.E]i[ova]  zu  lesen.  Bei  dieser 

Gelegenheit  sei  zugleich  zu  S.  9  meiner  Abhandlung  aus  der  delphischen  Inschrift 
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GDI  1696  Z.  II  iJpxEt  töv  xptöv  ixiwv  6  iv:aux6;  6  jiEia  tov  EOapxfSa  i^fßn  nach- 

getragen (E.  Nachmanson,  Ath.  Mitt.  XXXII  40). 

Die  Gleichung  der  Tage  des  pamphylischen  und  römischen  Kalenders  hat 

kürzlich  J.  W.  Kubitschek,  Jahreshefte  VIII  108  besprochen.  Das  Fest  des  ZR^ixpo; 

fällt  in  die  Tage  vom  14.  bis  23.  Mai.  Um  diese  Zeit  blüht  in  der  Umgebung 

von  Athen,  in  der  Ebene  von  Eleusis  und  sonst  der  I^tl^u^oj,  heute  ■:^ti;^u^ta  genannte 

Baum,  Zizyphus  vulgaris,  dessen  Früchte  (Jujuben)  auch  heute  im  Süden  als  heil- 

kräftig verwendet  werden.  So  schien  mir  die  Vermutung  gerechtfertigt,  daß 

sich  das  navr^yupt;  loO  Zt^üfou  genannte  Fest  in  Attaleia  an  die  Blüte  dieses 

Baumes  knüpfe.  Eine  durch  Herrn  R.  Heberdey  vermittelte  Erkundigung,  ob 

in  und  bei  Attalia  heute  Zizyphusbäume  vorkämen  und  ob  dortselbst  in  der 

zweiten  Hälfte  Mai  allenfalls  ein  Markt  stattfinde,  ist  von  einem  mit  den  Orts- 

verhältnissen  vertrauten  Manne  leider  verneinend  beantwortet  worden.  Indessen 

sieht  man  auch  in  der  jedem  Athener  wohlbekannten  Gegend  Tl^ti^t^iatj  (auch 

Ataarauptoai;  und  neuerdings  Meaia  genannt)  zwischen  Alt-  und  Neuphaleron  heute 

die  Zizyphusbäume  nicht  mehr,  von  denen  der  Ort  seinen  Namen  hat  So  wage 

ich  diesen  Versuch  einer  Erklärung  des  Festes  in  Erwartung  einer  besseren  zur 

Erwägung  zu  stellen. 

Der  ,Festordnung'  ist  noch  kürzlich  nachgesagt  worden,  sie  sei  „in  etwas 

auffälligem  Satzbau  concipiert";  ich  finde,  nachdem  ATEAION  verständlich 

geworden  ist,  alles  in  Ordnung.  Das  beste  Gegenstück  zu  diesem  , Programm' 
aus  Attaleia  ist  eine  Inschrift  aus  Thessalonike,  die  nach  Le  Bas  II  1359; 

L.  Heuzey  und  H.  Daumet,  Mission  arch6ologique  en  Macödoine  p.  274  n.  112  und 

L.  Duchesne,  Archives  des  missions  scientifiques  III  s6rie  III  (1876)  p.  206  ver- 

öffentlicht haben;  ein  Stück  des  Steines  hat  neuerdings,  ohne  sich  dieser  Ver- 

öffentlichungen zu  erinnern,  D.  G.  Hogarth  herau.sgegeben,  Journ.  of  hell  stud. 

VIII  362.  Sie  enthält  eine  auf  die  bevorstehenden  Spiele  bezügliche  Kund- 

machung ,des  Statthalters:  Z.  6  etSevai  (vgl.  Papers  of  the  American  School  lU 

p.  167  n.  275  TO'jj  novxpaxiaaTij  vZv^(x\  xtX.)  l7:tT£/.£o&T^ai|i£va  y.\ivr,-('.x  [xal  \iowo\i]ay^(ai 

inüpxii  Tpioiv  ex  5ia9i;x(Jiiv  'Ep£Wt[a{  xiJ..,  Z.  1 2  ifp^eia:  ti  li  x-jYfi[yia.  xxi]  ad.  \iowo\ixy;laa 

vfj  Tipb  t7  xoXavSßv  AnpsiXCiov,  'EX).T^[v:(rri  5J4  SavSixoO  5eut£pa  toO  ̂ tv;'  fxou;  (141  n.  Chr.) 
e&tuxETft. 

170.  In  der  elenden  späten  Grabschrift  CIG  3685  (Kaibel  Epigr.  gr.  339),  die, 

von  unbekannter  Stätte  durch  Peyssonel  nach  Paris  gebracht,  jetzt  im  Stiegen- 

hause des  Cabinet  des  M^dailles  vermauert  ist  und  von  Böckh  lediglich,  weil 

andere    von  Peyssonel    entführte  Steine  aus  Kyzikos  stammen,   dieser  Stadt  zu- 
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gewiesen  wurde,  ist  der  Anfang  der  zweiten  Zeile  bisher  nicht  richtig  gelesen. 
Auf  dem  Steine  steht 

Zf)|ix  Taop5;  Jnt-wn^tov  &  napoSefta 

'MAPTON  Tiäaiv,  ouyl  5'  i\iol  tk  ji6vov. 

Man  hat  viel  versucht;  f^^ap  twv  schrieb  Welcker,  TJ[tapTOv  Boeckh,  xexjiap  ̂ 6v  Jacobs, 

e"nspxo  zweifelnd  Kaibel.  Alles  verfehlt,  kann  doch  über  den  Sinn  ein  Zweifel 
nicht  bestehen.  In  [eljuapiiv  müßte  l|iEpTiv  erkannt  werden,  auch  wenn  sich  die 

Schreibung  mit  dem  vor  p  besonders  leichten  Wandel  des  e  zu  a  sonst  nicht  be- 

legen ließe.  Aber  eluapiö;  begegTiet  auch  auf  einer  späten  Grabschrift  aus  Make* 

donien,  Kaibel  Epigr.  gr.  525:  Ti.Oi  e.l\ioipxfj  iXiy.M  x65e  af(|ia  S-ovoutj;  9i'^x£  xtL  In 
einer  Inschrift  aus  Dewna,  jetzt  in  Sophia,  E.  Kaiinka,  Antike  Denkmäler  in 

Bulgarien  S.  274  n.  345,  steht  Tcapet'^pov  statt  nepf^pov,  in  einer  Inschrift  aus  Trozen 
IG  IV  758  Z.  30  (fy.iap6v  (im  Index  nicht  verzeichnet,  dafür  verzeichnete  Fränkel 

ein  harmloses  <fx/£p6;  aus  dem  Beschlüsse  IV  i  Z.  49  unter  den  res  et  verba 

notabiliora!).  Einige  andere  Beispiele  bringt  K.  Dieterich,  Untersuchungen  zur 

Geschichte  der  griechischen  Sprache  S.  19;  ich  füge  hinzu  zaXx[L&r.  Bull,  de  corr. 

hell.  XXIV  415.  [Zu  spät  sehe  ich,  daß  Ed.  Cougny,  Epigr.  Anth.  Pal.  III,  11  702 

eljixpxov  gefunden  hatte.] 

171.  Der  Beschluß  aus  Maroneia  Bull,  de  corr.  hell.  V  88  (Dumont-HomoUe, 

M^langes  d'^pigraphie  p.  444,  1 10 b')  jetzt  in  Paris,  wird  folgendermaßen  zu  er- 

gänzen sein: 

'ESotev  x]f/.  pouXiJi-  £;:ec5i^  frei? 

  ]o{  KaXrjptxou  xal  frei? 

  ]xo;  'Ex^avxo'j  a!peö-£vxe 
o;x(i)v]*  iTiicüiv.xv  olxov  xfji  [tzöXv.  — 

5  xal  T»;];  xtfifj;  izd^xaiw  Xaßou[(nj{ 

Tixpt-]ü).o\y^  xciXi  <rpoa5£Ojii[vot{ 

ßouX]4|jirvo'.  ouvxT/pfJaat  -rijv  [eO- 
frr^viajv  £v  xf/t  TtdXet  xoi  5iaaö)(ja[i 

  [uvov  Jtep[i 

S.  Reinach  hat  sehr  lange  Zeilen  angenommen  und  in  Z.  3  die  Ergänzung 

alptb^irttli  iyopav6(ioi  br.b  xoö  ot^jiou  &i  euwvdxax]«  i-eowxav  gewagt;  ich  glaube  unter 

Voraussetzung  geringen  Verlustes  eine  befriedigende  Lesung  erzielen  zu  können. 

Z.  4  fordert  die  Abschrift  den  in  Anbetracht  der  Zeit  beachtenswerten  Dual  otXü)v]fl^ 

falls  nicht  vor  dem  folgenden  Vocal  das  Jota  am  Schlüsse  von  otxövat  ausgefallen 



(vgl.  Ath.  Mitt.  XXXI  92.  230)  oder  übersehen  worden  ist.  Die  Redensart  -rij];  Ttjifj; 

^Tifßaatv  Xa^o[()arfi  und  [uapen](I)X!)uv  hatte  ich  schon  Arch.  epigr.  Mitt.  XX  76  her- 

gestellt; zu  den  ebenda  von  mir  zuerst  gesammelten  Belegen  für  napaniüXcrv  ist 

Arch.-epigr.  Mitt.  M.  36  (Sylloge  325)  Z.  39,  für  Tiapä-p«:;  Bull,  de  corr.  hell.  XX  VIII 
428  nachzutragen.  Vgl.  jetzt  H.  Francotte,  M^langes  Nicole  p.  144.  Die  Inschrift 

scheint  in  das  zweite  Jahrhundert  v.  Chr.  zu  gehören.  Zu  dem  Namen  KxXT^piTo; 

vgl.  Urk.  dram.  Auft  90. 

172.  In  dem  Beschlüsse  aus  Schumen  in  Bulgarien,  Arch.-epigr.  Mitt.  X  197; 

E.  Kaiinka,  Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  Sp.  83  n.  94  suche  ich  Z.  7  ff.:  [oute 

xtvSuvov  oij]x£  xaxo-a9-:av  [exxXtvwv  ü-kp  loO  T](i)[t]  S[a][iü)i  v.  twv  tzozI  [awT>;pfav  avT,x6v- 
x(i)v  ix];;ovf(aat,  wenn  auch  nicht  alle  Reste,  die  die  Abschrift  verzeichnet,  stimmen ; 

in  Z.  35  f.  Tou;  Si  npoßoüXous  [tou?  7:po]^0'j).e'jovia;  tov  (i^va  tiv  [-apdvia  anjoSer^ai 

lö-ov  xzX.  ist  statt  -apovTa  ein  Monatsname  einzusetzen.  In  Z.  12  bleibt  mir  in  dem 

Satze  loö  Te  ßaa[J,£o;   ä]5'.ü)9-evi&;  u;:i  ̂ ost^iS'  —  —  —  wv  £-ü)j  Xücttj  xiv  noti 

2   V  ivEoxaxöxa  7:6a£(iov  i^  ä;:o[xa-acj-:äa;o?];  Ixtevöj  xo!  -pci9-j]iü)j  xa2  (iE[ti  Ttapjpr/- 

o{a;  ̂ xpr^iiäii^ev  7:epJ  twv  [xä;  nJoX'.oj  oixaJwv  der  Sinn  der  Worte  il  ä;io[xaia3xay.o]; 

dunkel;  E.  Szantos  Ergänzung  £^a-o[3Tx}.Eri;  wird  als  zu  kurz  bezeichnet,  genügt 
aber  auch  dem  Sinne  nach  nicht,  der  einen  Zusatz  wie  Exoixo];  zu  fordern  scheint 

173.  In  den  Jahresheften  I  Beiblatt  S.  108  n.  3  veröffentlicht  E.  Kalinka 

einen  Grabstein  aus  Perinthos.  In  der  Mitte  des  Schriftfeldes  ist  ein  Mädchen 

dargestellt,  stehend,  in  Obergewand,  das  auch  den  Kopf  verhüllt;  in  der  oberen 

Hälfte  des  Schriftfeldes  zeigt  sich  zu  beiden  Seiten  je  eine  offene  Hand,  daneben 

rechts  eine  Grabstele,  links  vielleicht  ein  Ruder(?)  Eine  Zeile,  oberhalb  des  Schrift- 

feldes, ganz  verwittert,  läCt  nach  des  Herausgebers  Abschrift  nur  folgende  Buch- 
staben erkennen: 

KY  HAI     IP         A 

die  im  Schriftfelde  selbst  stehenden  gut  erhaltenen  Zeilen  werden  folgendermaßen 

gelesen:  XIONH  XÜMZv.yic'.  IlEptvö'ta  |  xaxEsxEÜxsa  Xaxo|uov  (i);  Ixwv  5£xa£::xa*  eI  ti{ 

[x:v]a  &ä'|iExat,  tüiov.  ttJ  tiöXei  (5r//ap'.a)  ß^'  xa2  xw  xa|i£t(p  (cr^viy.x)  ̂ '.    Der  Eingang 

soll  lauten:  Ku[   xfj  ixY]6vr3(?)  Iü.ti)X£'.va5L    Aber  Xidvjj,  wie  der  Abschrift  nach 

deutlich  dasteht,  gibt  einen  auch  sonst  bezeugten  Namen  (vgl.  C.  Th.  Sontag,  De 

nominibus  apud  Alciphronem  propriis,  nach  K.  Fr.  W.  Schmidt,  BphW  1906 

S.  963);  merkwürdigerv\eise  ist  eine  Chione  als  Freundin  des  Plotin  bekannt. 

Ich  fasse  Xi6v>j  als  Nominativ,  als  den  Namen  der  Stifterin  des  Grabmals  der 

Plotinas.  Ob  des  Händepaares  wegen  vermutet  werden  darf,  daß  diese  eines  gewalt- 

samen Todes  gestorben  sei,  ist  mir  im  Hinblick  auf  Grabreliefs   im  Museum  zu 



Kairo,  Catalogue  g-eneral,  Greek  sculpture  pl.  XIX  27535.  27536,  pl.  XXI  27546. 

27547,  pl.  XXII  27620,  auf  die  mich  A.  Brückner  verwies,  zweifelhaft  geworden. 

Beispiele  für  Händepaare  auf  Grabsteinen  habe  ich  in  meiner  Veröffentlichung  der 

Rachegebete  von  Rheneia  Jahreshefte  IV  Beiblatt  S.  16  (dazu  A.  Deissmann,  Philol. 

N.F.  XV  252)  erwähnt;  nachzutragen  ist  die  Grabstele  des  Xapt^evo? XapiE£voj  MiXrpto; 

aus  Athen  'E:fTj|i.  ipy.  1893  a.  222  ap.  11,  vgl.  P.  Kastriotis,  rXu;ai  toO  'EO-*itxoO  Mouaefou 
I  a.  213  ap.  1236;  Gott.  gel.  .\nz.  1897  S.  411  n.  62  aus  Dorylaion;  ein  Stein,  aus 

Messenien  nach  Sparta  gebracht,  Catalogue  of  the  Sparta  Museum  p.  27.  61  n.  398). 

Jedenfalls  wird  von  der  Voraussetzung  aus,  daß  die  Hände  auch  auf  dem  Grab- 

steine aus  Perinthos  ein  Rachegebet  bedeuten,  auch  die  erste  Zeile  verständlich, 

wenigstens  ihre  zwei  ersten  Worte:  es  ist  Kü[pi£]  TD.i[e]  zu  lesen,  eine  Auf- 

forderung an  den  allessehenden  Sonnengott,  wie  sie  die  Inschrift  aus  Kormasa 

beschließt,  Amer.  journ.  of  arch.  I  ser.  IV  265,  mit  P.  Wolters  Berichtigung  V  46: 

'Kp\if,;,  Aeuxiou  rHAAOnOY?  Y'JvexI  xfe  'Epn^  uw  ;:poiio:p(;)  äveorr^cje  livr^ir^;  X*P'^"  ̂  

[liv  i5:a  [lot'pTj  &fvlv/,  tl  Si  ytpT.  oo/.o-oioi;,  TJÄie  pXejie.  Es  ist  aber  nicht  mit  Wolters 

nach  (isipry  zu  interpungieren  und  zu  erklären:  „Wenn  er  infolge  seiner  jioi'pn]  sUrb, 
so  mußte  es  sein  und  wir  müssen  uns  zufrieden  geben;  starb  er  aber  durch 

Mörderhand,  dann  rufe  ich  die  allessehende  Sonne  an.-'  Vielmehr  fehlt  nach 

dem  Bedingungssatze  d  |i£v  ici'a  iioipij  w^eiy.ev  der  Nachsatz  (vgl.  R.  Kühner- 

B.  Gerth,  Syntax'  484).  Die  Inschrift  beweist,  wie  tief  diese  Redeweise  in  der 

Sprache  des  Volkes  wurzelt. 

174.  Die  Inschrift  eines  Sarkophags  aus  Thessalonike,  zuerst  von  J. H. Mordt- 

mann,  Ath.  Mitt.  XXI  98  n.  3,  dann  von  R.  Münsterberg,  Glasnik  XIII  452  ver- 

öffentlicht, aus  dem  288.  Jahre  der  aktischen  Ära,  also  256/7  n.  Chr.,  schließt  mit 

den  Worten:  '0  ?io;  xaOxa  TIETHKIZ:  äv»p(i)-£  xaOxa  ß/.e-(ov  YnAAOYZOY.  Die 

Formel  6  ̂;o;  xaOxa,  nicht  selten  durch  xaOxa  allein  vertreten  (mißverstanden  von 

Heberdey  und  Kaiinka,  Reisen  im  südwestlichen  Kleinasien  S.  5  und  53,  vgl. 

S.  41),  hat  E.  Loch,  Festschrift  für  L.  Friedlaender  S.  291  besprochen  und  vielfach 

nachgewiesen.  Tt  (m^x:;,  äv&p(i):te  ist  jedem  Kenner  des  Neugriechischen  verständlich 

und  so  schon  von  dem  ersten  Herausgeber  erkannt  worden;  kürzlich  hat  W. 

Crönert  in  Wesselys  Studien  zur  Paläographie  und  Papyruskunde  IV  100  richtig 

in  der  Mithrasliturgie  S.  16  Dieterich  ab  ci  axr^x«:;  evei;  ü;  gelesen.  Zu  xzOxa  ßXiiwüv 

erinnere  ich  noch  an  die  Grabschrift  XIV  1794  (Epigr.  gr.  713)  aus  der  Umgebung 

von  Rom,  die  in  ihrem  letzten  Verse  als  Ergebnis  der  Mühen  eines  Menschen- 

lebens angibt  Tva]  xoOxo  yivwnat  8  ̂ Xez;;.  YHAAOYZOY  hat  auch  J.  H.  Mordtmann 

als  unverständlich  bezeichnet     Wer  sich  indes   der  Grabschrift  des  M.  Septimius 

Wilhelm,  Beiträge  >ui  (liecbiicbeo  luchriftenktmda.  36 



Diokles  und  seiner  Tochter  IG  XIV  2002  aus  Rom,  jetzt  in  Urbino  erinnert,  die 

an  den  Leser  die  Mahnung  richtet: 

ü);  ojv  xatpbv  ?X^t{,  Xoöoa:,  jtupfaot,  onatocXijaov 

xod  yäpiaai,  Sanävjjaov  dtnep  Suvaaat*  tCvi  TTjpetj, 

wird  Xoüaou  als  Imperativ  in  der  noch  heute  gebräuchlichen  Form  (s.  G.  Hatzi- 

dakis,  Einleitung  in  die  neugriechische  Grammatik  S.  loi;  K.  Dieterich,  Unter- 

suchungen zur  Geschichte  der  griechischen  Sprache  S.  248)  auffassen  und  in  YHA: 

CTtoye  erblicken,  vgl.  GTtaye,  6Soi;xip£  in  der  Grabschrift  von  der  via  Aurelia  bei 

Rom  IG  XIV  1746  (Epigr.  gr.  646)  Z.  7.  Die  letzte  Silbe  fehlt  nicht  etwa  durch 

Versehen;  Ojta  ist  aus  Craxye  durch  Verhauchung  des  f  und  Zusammenziehung 

entstanden,  nach  dem  Muster  von  SXa  usw.;  anderer  Art  ist  die  Kürzung,  die,  in 

vielgebrauchten  Worten  begreiflich,  in  dem  in  neugriechischen  Mundarten  vor- 

kommenden xa  für  xoJi,  jjlw  für  jjiöpe  vorliegt  (P.  Kretschmer,  Der  heutige  lesbische 

Dialekt  S.  368).  Für  >.o0a8-ai  verweise  ich  noch  auf  das  zweite  Latrinenepigramm 

aus  Ephesos  Jahreshefte  I  Beibl.  S.  75,  V  Beibl.  S.  33  mvovTej  ̂   Tpu^övrc«  ̂   XeXou- 

jievoi  mit  E.  Kalinkas  Erklärung  Wiener  Studien  XXIV  294.  In  der  Grabschrift 

XIV  2003  (Inscr.  gr.  rom.  I  347)  aus  der  Umgebung  von  Rom  wird  übrigens  am 

Schlüsse  doch  wohl  zu  lesen  sein:  xi  tk  Xo::ra,  'Hpax).eiT£,  EÜcppacive  [du|t]cv  ä^fWvtüj. 

TÖ  yip  TOTE  [£eo]v  (statt  yäp  ttote  [5Er]v)  at  ̂ xwtiw  |ioipa'.{  [\i]t\iiXr^xa.i;  t.öze.  also  fragend; 

sUtt  5eov  ist  auch  SEtv  möglich,  vgl.  L.  Radermacher,  Jahrbücher  CLI  250, 

CLm  115;  J.  Wackernagel,  Vermischte  Beiträge  zur  griechischen  Sprachkunde 

S.  20,  aber  wie  immer  man  liest,  bleibt  zu  Anfang  der  Zeile  für  die  zu  er- 

gänzenden Buchstaben  wenig  Platz. 

175.  Dieselbe  Form  des  Imperativs  liegt  bisher  verkannt  auch  in  einer 

Grabschrift  aus  Katane  IG  XIV  524  vor:  'AyaSTj  ixe^Eu-ojaEV  Ixöv  f  ««paoxeutj 

xe;  y  ir^b  KaXovSwv  Ie— Eii^ptuv,  iley.o^i'.adr,  5al  Sa^ßäxoi;,  yip'-i  ou  x(p  xuptq)  xoi  xqj 

Xptox^.  So  nach  Kaibels  Lesung.  Richtig:  Xapi'aou  xqj  xjpf(j)  xxX.  „danke  dem 

Herrn  und  Christus."  Anders  die  Unterschrift  H  yipt-i  xoö  Xpia[xoO  .  .  .  auf  einem 
christlichen  Grabsteine  aus  Attika  Bull,  de  corr.  hell.  I  397.  Ich  bemerke  bei 

dieser  Gelegenheit,  daß  die  Grabschrift  IG  XIV  169  aus  Syrakus  sich  in  der 

Sammlung  des  verstorbenen  russischen  Generalconsuls  Trojansky  in  Athen  befindet 

176.  Die  Grabschrift  XIV  603  aus  Melite  (Malta)  las  Kaibel: 
xoi\ir^zfipur/ 

<|lYopaon£vov inb  Zuoifi^ 

'^  Ttvoj?  %ad  *Avi- 
xf^iTOW?], 
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Kirchhoff  CIG  9450  dageg-en: 

[a]vo[0]  xoJ  'Avt- 

doch  gibt  Abelas  Abschrift  deutlich: 

AnoZUJCIMH 

TINOCKAIANI 
KE 

Ich  glaube,  beide  Gelehrte  haben  ti'vo;  verkannt,  das  im  späteren  Griechisch 
nicht  selten  relativisch  erscheint  (O.  Immisch,  Leipziger  Studien  X  309;  P.  Cauer, 

Grammatica  militans  S.  120.  172;  C.  Brugmann,  Gr.  Gr.'  §644;  W.  Dittenberger 
zu  OGI  455  Anm.  15).  Die  Inschrift  besagt,  daß  das  Grab  gekauft  wurde,  d.  h. 

abgekauft,  von  der  (früheren  Besitzerin)  Zosime,  der  es  auch  gehörte  (ivr«  statt 

övfjXfi);  für  ini  gleich  Jtapä  sei  z.  B.  auf  die  Grabschrift  aus  Syrakus  XIV  83 

Bt'xTup  i^fipaaew  xönov  irib  '.\£(?)p(ou  verwiesen,  vgl.  die  Grabschrift  aus  loppe  Rev. 

crit.  1885  II  14  'Hycpaaa  lyb  Za&üX  £v  tJ  'Ut.ttq  nxpx  BxfOjyloM  jivr;^«  xtX.;  für  den 
Kauf  von  Grabstätten,  soweit  ihn  Inschriften  aus  Sicilien  erwähnen,  auf  J.  Führer, 

Forschungen  zur  Sicilia  sotteranea  160.  Sicherlich  ist  auch  in  der  von  P.  Perdrizet 

mitgeteilten  Grabschrift  aus  Thessalonike,  Melanges  d'archdologie  et  d'histoire 

XIX  548  n.  8  zu  lesen :  'Ev9-ä5e  xaxxxtie  $J.6;£vo;  ol-/.ivr,z  toö  xoht^to;  naTptx{oi>* 
8  (nämlich  xoijirjTT^piov  hinzugedacht)  f^ydpaaa  Jiapi  Bovo^axtou,  statt  mit  dem  Heraus- 

geber 6  1f(opi<3x{(;).  Fehlt  aber  in  der  letzten  Zeile  der  Grabschrift  aus  Melite  ein 

Buchstabe,  so  ist  tfvo;  xa!  av[X£[t]  (mr^v.ti)  zu  lesen  und  är.6  wie  ön6  zu  deuten : 

gekauft   von   Zosime,    der  es  auch  gehört,  d.  h.:  die  denn  auch  hier  bestattet  ist 

177.  Auch  F.  W.  Hasluck  hat  sich  dieses  Gebrauches  nicht  erinnert,  wenn 

er  in  der  Grabschrift  aus  Kyzikos  Journ.  of  hell.  stud.  XXIII  75  n.  4  liest: 

[8a]Ti{  av  7:(p)oaxd(}j(e)t(;),  lorrj  oOty  -pi;  tIv  8-e6v;  wie  die  Abschrift  zeigt,  ist  für 

zwei  zu  ergänzende  Buchstaben  vor  TIC  kein  Raum,  also  liegt  auch  hier  rela- 

tivisches  Tt;  vor,  und  der  Satz  gibt  einen  Vers. 

178.  Trifft  die  Beobachtung  zu,  daß  das  einfache  Kreuzeszeichen  anfangt 

des  fünften  Jahrhunderts  an  Stelle  des  Monogrammes  tritt,  in  dem  der  Ober- 

teil des  P  auf  das  Kreuz  gesetzt  ist:  f  (Fr.  X.  Kraus,  Geschichte  der  christ- 

lichen Kunst  I  131;  R.Knopf,  Ath.  Mitt.  XXV  318),  so  wird  auch  die  Grabschrift 

IG  III  3513  aus  Athen  eher  in  das  fünfte  als  in  das  vierte  Jahrhundert  gehören,  und 

der  ÄajiTipÖTaxoj  äv&iijtaToj  UXoÜTapyo;,    dessen   oJxetjjs  AtovOato;  sie   gilt,    denn  doch 

26» 
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eher  der  Plutarchos  sein,  dem  die  Athener  und  die  Megarer  Standbilder  er- 

richteten IG  III  776,  VII  94.  95  und  der  den  Herkulios  durch  ein  Standbild  ehrte 

in  637,  als,  wie  Ch.  Bayet,  Bull,  de  corr.  hell.  I  396  annahm,  dessen  Großvater. 

179.  Eine  Grabschrift  aus  Kaliatis,  jetzt  in  der  Sammlung  Kogalnitscheano  zu 

Küstendsche,  ward  Bull,  de  corr.  hell.  VI  142  und  Arch.-epigr.  Mitt.  VI  6  folgender- 

maßen gelesen: 

Ntxlo. 

XarpE,  TlpaxXetoa  d-uyaTtp,  TtoX'jotvere  vujKfa- 
vfxa  aoi  nr)faXa{  avxl  aaocppoouvaj, 

a?  Sil  TOI  jivänov  ̂ IpeTat  ;;iat{,  ouSJ  xt;  dcXXa 

x£ivou  e;  ejvalo'j;  f^XS-e  SXoyot;  d-a).s{|iou^ 

Den  merkwürdigen  Satz  vixa  001  [lEyäJ.a;  ävxi  aao^poaivae  haben  die  Heraus- 

geber nicht  erklärt,  vielleicht  weil  sie  für  selbstverständlich  hielten,  daß  der 

jSieg^  gemeint  sei,  den  die  Verstorbene  durch  ihre  au'fpooüvrj  insofern  errang, 
als  ihr  Gatte  nach  ihrem  Tode  keine  neue  Ehe  einging.  Zweifel  an  der  Richtig- 

keit der  Lesung  bekundet  Cougny,  wenn  er  Epigr.  Anth.  Pal.  III  p.  595,  II  372  b 

Nfxa  als  Eigenname  faßt  und  JcoXuatvETe  Nümpoc,  Ni'xo,  aot  schreibt  Aber  dann  ist 
oof  überflüssig,  zudem  wird  toi  erwartet,  da  das  Gedicht  auch  sonst  dorische 

Formen  zeigt  und  TOt  als  Pronomen  auch  in  dem  zweiten  Hexameter  steht  Also 

ist  Ntxaaor  zu  lesen,  wie  ich  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  417  vorschlug;  daß  als 

Überschrift  aber  nicht,  wie  ich  vermutete,  [Xtxaad)'.]  Xtxi'a  ergänzt  werden  kann  — 
ohnehin  war  mindestens  der  Zusatz  yuvä  zu  erwarten  —  lehrte  mich  erst  kürzlich 

in  Wien  ein  Abklatsch  des  durch  seine  schöne  hellenistische  Schrift  ausgezeich- 

neten Steines.  Die  Überschrift  ist  vollständig  erhalten;  es  hat  als  solche  nie 

mehr  dagestanden  als  das  eine  Wort  Nix{x  Man  wird  es  für  den  Namen  des 

Dichters  halten  müssen,  der  ebenso  auf  einigen  allerdings  erheblich  sptäteren 

Steinen  als  Überschrift  über  dem  Gedichte  verzeichnet  ist,  so  Kaibel,  Epig.  gr. 

810.  993.  looi;  IG  III  add.  171a.  171g  (vgl.  Rhein.  Mus.  XXXIV  207  und  oben 

S.  102),  während  er  sonst  zumeist  eine  Unterschrift  bildet,  so  Ath.  Mitt  Vm  23 

(richtig  gelesen  von  Dittenberger,  Observationes  epigraphicae  Ind.  lect  Halens. 

1885/6  p.  IX),  Bull,  de  corr.  hell.  XVI  150;  IG  XIV  453;  Epigr.  gr.  1009.  1026; 

IG  VII  1796,  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI  130»,  153.  155;  Sterrett,  Papers  of  the 

Amer.  School  II  352;  Jahreshefte  III  94  f.,  vgl.  II   239  Anm.  48. 

180.  Die  ersten  Zeilen  eines  jetzt  im  Museum  zu  Bukarest  aufbewahrten 

Beschlusses   aus  Olbia,  der   schon  IPE  I   171   und    von  E.  Egger,    Bull,  de  corr. 
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helL  IX  375  veröffentlicht  war,  hat  G.  Tocilescu,  Arch.-epigr.  Mitt.  XI  37  voll- 

ständiger gelesen.  Aber  seine  Ergänzung:  toüj  te  xaxaXa^4[vra;  8-a),aooav  XT^jorcIsa 

Töv  'EXX^^i/iüv  [ä-£]xT£;[vev  x]a2  toü;  ne8-'  auTöv  ex  -rij;  v[Tjaou  e^eßoXev,  die  B.  Latyschew, 
IPE  IV  276  sehr  wahrscheinlich  findet,  halte  ich  nicht  für  geglückt.  Schwerlich 

kann  man  xaTo/.afi^ivEtv  d'öJ.aaaav  (ohne  Artikel)  Xr^oretat  sagen,  und  überhaupt 
handelt  es  sich  nicht  um  eine  an  sich  schwer  denkbare  Besetzung  des  Meeres, 

sondern  um  die  einer  bestimmten  Örtlichkeit,  nämlich  der  Insel  AeüxTj,  zum  Zwecke, 

des  Seeraubes:  [iizl  Xr)]aT£tau  Von  dieser  den  Donaumündungen  vorliegenden, 

durch  ihr  Heiligtum  des  Achilles  berühmten  Insel  ist  auch  späterhin  in  dem 

Beschlüsse  die  Rede:  Z.  12  fF.  eoo?E]v  töl  ctj[iw.  töv  'OXßtonoXijwv  [oxfiasti]  ouroO 

£?x6va  5~bii  Sv  aT  T£  -pä;£i[j  auToO  n]vr,[ioveüü)VTat  xod  -fj  j:6Xi;  :pavEp[a  f^t  -iat  toJ]j 

'EX).Tj3:v  2ti  xo!  -rii;  vr^aou  zoXp.Y/;  zp4vo:x/]  -OETta:  xxrä  xa  Tiaxpia  xol  tou;  [iya3«u{ 

Yr/on£]vou;  £?;  aOrijv  xa:  ̂ örra^  -:ji[ät  xaJ  XEAEuxTjaaaj-.v  a[ÜT]&r;  ä[^:a;  anoStStojt  y^apttac. 

Aus  diesen  Worten  geht  hervor,  daß  der  Beschluß  durch  Vorfalle  veranlaßt  ist, 

deren  Schauplatz  ,die  Insel',  nämlich  Leuke  war.  Latyschew  hatte  also  den  Sach- 

verhalt richtig  erkannt,  wenn  er  in  Z.  3,  doch  ohne  die  Lücke  vor  Xr^crretai  zu 

füllen,  XT^v  vf;aov  ergänzen  wollte.  Ich  ziehe  es  vor,  ihren  Namen  einzusetzen  und 

zu  lesen:  xoi;  xe  xaxa/.a34[vxa;  Ae-jxt^v  iiil  X7j]ax£:a;  xwv  'E/J.TjVWV  [ä7i£xx£tv£V  xxX. 
181.  In  einem  Beschlüsse  aus  Olbia  IPE  IV  p.  298  n.  456  liest  der  Heraus- 

geber: i-^■.^  Ka).[X-  y.-h  -pi-tpi^/  -£  &:ax£T£/.£X£  xa]  ßeXxt'jxa  xwi  t^m:  xa[xa;:paxT&- 

juvo;  xx?w  Ich  ziehe  xa[xarj6juv&;  vor,  denn  so  heißt  es  in  einem  andern  Beschlüsse 

derselben  Stadt,  IPE  I  22  Z.  9  ix  -poyövwv  Xa[t-pGv  xa!  -oX),a  x^  -axpi'St  f^nwv  xoxaw- 

aajiEvuv;  daß  hier  nach  xaxavj3a[ievü)v  wahrscheinlich  äya^a  ausgefallen  ist,  be- 

merkt B.  Latyschew  IV  p.  267  auf  Grund  der  Inschrift  IV  p.  268  n.  42,  in  der  er 

Z.  5  -0/J.ä  xal  (UYaXa  (rj-aa-ä  xw  St^^iw  xaTT,[rJ3ax&  liest.  Ähnliche  Wendungen  habe 

ich  kürzlich  Jahreshefte  X  22  und  Wiener  Studien  XXIX  20  zusammengestellt 

Auch  in  der  Inschrift  aus  Halikarnassos  Inscr.  Brit  Mus.  899  ist  Z.  5  f.  nicht 

mit  G.  Hirschfeld  £v  xe  zpsa^e'a:;  [;;apa3X&vxa  x^  tS/s:  xa  jijeytaxa  xa!  <l)9[£X:iMixaTa 

zu  lesen,  sondern,  wie  in  der  von  mir  Arch.-epigr.  Mitt.  XX  65  behandelten 

Inschrift  aus  Perge,  Lanckoroiiski,  Pamphylien  S.  166  n.  33  xaxopd-toaajiEvov  x^ 

nepYa-a  'ApxEH'.St  xT([v  dauXQav  xa!  x<j)  tr,\im  xä  uey-axa  xa!  oun^lpovxa,  wohl  xaxop*«i)- 

oäiiEvov,  xaxEpYaaajLEvov,  xaxavjaa|i£vov  oder  xax&:xov&[iTjaaji£VOV. 

182.  In  den  Inscriptiones  graecae  orae  septentrionalis  Ponti  Euxini  IV  teilt 

B.  Latyschew  p.  21  n.  36  zwei  Inschriften  aus  Olbia  mit,  die  auf  den  Schmalseiten 

einer  Stele  stehen,  die  auf  ihrer  Vorder-  und  ihrer  Rückseite  mit  Reliefs  geschmückt 

ist     Das  Relief  der   einen,   nach  Latyschew  der  Rückseite,    stellt  einen   nackten 
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Jüngling,  von  vorne  gesehen,  dar;  die  andere,  nach  Latyschew  die  Vorderseite, 

zeigt  nach  links,  von  der  Seite  gesehen,  einen  Krieger;  beidemale  fehlen  die 

Köpfe  und  von  den  Oberschenkeln  ab  die  Füße.  Von  der  Inschrift,  die  auf 

der  Schmalseite  rechts  von  diesem  Relief  läuft  —  ob  auf-  oder  abwärts,  wird 

nicht  ausdrücklich  gesagt  —  sind  in  zwei  Zeilen  nur  die  fünf  letzten  Buchstaben 

erhalten;  von  der  der  linken  Schmalseite  gibt  Latyschew  folgende  Abschrift: 

„Titulum  propter  litteraturae  indicia  ad  IV  a.  Chr.  saeculum  referre  non 

dubito.  Ad  anaglypha  titulos  non  pertinere  persuasum  mihi  habeo.  Lapis  antiquis 

temporibus  ter  in  usu  fuisse  videtur.  Primum  enim  statuae  aut  donarii  alicuius 

basis  videtur  fuisse,  cui  alteruter  titulus  fuerit  subscriptus,  deinde  lapide  inverso 

aliam  statuam  ei  fuisse  impositam  probabile  est,  altero  titulo  subscripto,  denique 

lapidem  ad  anaglypha  sculpenda  adhibitum  esse,  cum  etiamtum  fuerit  integer,  recen- 

tiore  vero  aetate  superne  et  inferne  esse  fractum.  Quae  si  ita  sunt,  facile  explicatur 

cur  tituli  B  extremae  tantum  supersint  litterae.  Tituli  A  non  nisi  mediam  partem 

superesse  verisimile  est  multis  litteris  a  dextra  et  a  sinistra  lapidis  fractura  ablatis." 
Es  ist  schwer  ferne  vom  Steine  zu  beurteilen,  ob  äußere  Gründe  wirklich 

zu  so  verwickelten  Annahmen  nötigen.  Der  Beschreibung  nach  scheinen  mir 

solche  nicht  vorzuliegen.  Die  einfachste  Annahme  ist,  daß  der  Stein,  o'oy"  dick, 

0-35"  breit,  noch  o"54'°  hoch,  von  jeher  als  Grabstele  verwendet  war,  die  Reliefs 
auf  beiden  Seiten,  wenn  sie  derselben  Zeit  oder  gar  Hand  zugeschrieben  werden 

dürfen,  entweder  einen  und  denselben  Mann  oder  wahrscheinlicher  zwei  in  engen 

verwandtschaftlichen  Beziehungen  stehende  Männer  darstellen  und  daß  sich 

auf  die  Dargestellten  auch  die  Inschriften  beziehen,  von  denen  leider  nicht 

ausdrücklich  gesagt  ist,  ob  ihre  Beschaffenheit  Zuteilung  an  dieselbe  Hand  ver- 

bietet.    Die    eine   dieser    Inschriften    ist    als    verloren    zu    betrachten,   so    wenig 

^      .^i:-:-«-^  '^^   ̂ *'°   '^'"  erhalten;    von 

(y!  i  ''»  /-^  /^  1.:  ]J^  A  Ü  J  \  T  H  /\  ElP~ö7\^\  der  zweiten  liegt  genug  vor, 

VlA4^.^^X®i^:lSAS^La.£^^^        um   einen  Versuch  der  Er- 
86:  Grabschrift  aus  Olbia.  gänzung  ZU  wagen  (Abb. 86) 

Vor  allem  kann,  wie  auch  F.  Bechtel,  GDI  5552  gesehen  hat,  nicht  bezweifelt 

werden,  daß  in  beiden  Zeilen  metrisch  geordnete  Worte  vorliegen,  \ixa\oi  6  MoXTto- 

yipeti)  ergibt  die  zweite  Hälfte  eines  Pentameters,  In  der  ersten  Zeile  liest  Bechtel 

Sn  Tf)).£  j:6Xe[ü);  inb  Tf^aSe].  Ich  hatte  mir  von  ihrem  Ende,  als  ich  mich  im  Jahre 

1901  zuerst  mit  der  Inschrift  beschäftigte,  eine  andere  Meinung  gebildet  und 

glaube  an  ihr  deshalb  festhalten  zu  müssen,  weil  Bechtels  Auffassung  xoXtuüS 

unerklärt  läßt    Ich    glaube,   daß  ti   einen   zweiten  Satz   im   Hexameter  anzeigt, 
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der  mit  xaAEtti)  anhebt,  das  ich  nur  als  Verbum  gleich  xaJiw  verstehen  kann,  mit 

Einschiebung  eines  Iota,  wie  in  den  von  O.  Hoffmann,  Gr.  D.  III  426  aus  Denk- 

mälern des  ionischen  Dialekts  gesammelten  Beispielen,  zu  denen  ich  aus  E.  Kalinkas 

Antiken  Denkmälern  in  Bulgarien  die  Grabschriften  aus  Apollonia  S.  202  n.  254 

ATjiieio  und  S.  203  n.  257  'Apt<jioxX£{ous  (der  Name  in  der  zweiten  Zeile  ist  nicht
 

üivo;:D.£(i),  sondern  Otvoxiöeü),  richtig  gelesen  GDI  5539)  füge.  Dieselbe  Einschiebung 

glaube  ich  zu  Ende  der  Zeile  annehmen  zu  sollen,  da  rf^Xt  -oXt-  auf  zf,Xt.  7:6X£[t(i)i? 

führt;  die  Schreibung  -6Xe:w;  begegnet  auch  in  der  Inschrift  aus  Zeleia  Sylloge  154 

(GDI  5532)  Z.  19  und  in  dem  Epigramm  aus  Priene  GDI  5585,  Z.  5,  in  dem  das 

Wort  allerdings,  wie  in  anderen  Fällen  (W.  Schulze,  Quaest.  ep.  42),  anapästisch 

gemessen  wird;  doch  wird  die  Verwendung  am  Ende  des  Hexameters  wohl  durch 

das  Beispiel  von  -öXr^o;  usw.  in  der  epischen  Dichtung  gerechtfertigt.  KaXeTv  kann 

ich  in  gleicher  Verwendung  sonst  im  Augenblick  nicht  nachweisen,  nehme  es 

aber  unbedenklich  im  Sinne  von  ,laut  verkündigen'. 

Der  Name  A£ü)?o;  in  der  nächsten  Zeile  wird  nicht,  wie  Bechtel  wollte,  auf 

das  Appellativum  /.ew^co;  .Steine  glättend'  zurückzuführen  sein;  er  verhält  sich, 

denke  ich,  zu  dem  sonst  nicht  bezeugten  .Vewjevo;  (aber  ZsvdJ.ao;  ist  bekannt) 

wie  A£wTo;  Ath.  Mitt.  XIII  319  zu  Aeü)xt|io;  GP  S.  185,  Meveto;  in  Eretria  zu 

MevEX-iio;  oder  Ti^ixo?,  GP  S.  271  mit  der  Bemerkung  ,ohne  Vollnamen'  ver- 

zeichnet, zu  TiJ/fTijioj;  man  vergleiche  ferner  IlöJ.imo;  :  IToX-ixtuo?,  B-otto;  :  BtoTÖ-ij;, 

Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  XXXII  195;  'Avxicpo;  und  'Avt-^ovo;  \.  Fick, 

Bezzenbergers  Beiträge  XXVI  112,  'Ayitxi  zu  'Aylczfio;,  Xap4;a  zu  Xapo^eva  Ditten- 

berger,  Inschriften  von  Olympia  Sp.  32f.  Da,  mit  Synizese  gelesen,  der  Name  mit 

dem  Vaternamen  die  zweite  Hälfte  eines  Pentameters  darstellt,  hat  die  Schmal- 

seite nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  ein  elegisches  Distichon  getragen  und 

die  Zahl  der  links  und  rechts  verlorenen  Buchstaben  ist  weniger  groß  als  der 

erste  Herausgeber  vorauszusetzen  schien.  Dann  sind  aber  auch  die  Möglich- 

keiten der  Ergänzung  sehr  beschränkt.  Ka>.eiw  leitet  einen  Aussagesatz  ein,  der 

das  Schicksal  des  Toten  verkündigt;  nicht  der  Tote  selbst,  sondern  die  Stele 

wird  als  sprechend  gedacht  sein,  wie  z.  B.  in  den  Gedichten  auf  Schiffbrüchige 

Anthol.  Palat.  VII  272  (Callimachi  epigr.  18)  x^  l^v  äv  öypti  vexfc;,  lyw  S"  iW-co; 

oövoiia  PJiißo;  2ywv  XT^püaati)  Tiavcü.T^d-e;  Ir.oi  x45e  xxX.;  274  Oüvona  xT^püaaw  TiiioxXiot; 

291  Z.  7  xal  oöv  (ilv  (fwver  xa^o;  ouvona  xai  x*6va  Ku|i7)V,  iazia.  U  <}'>'XPV  ̂ <>^^'^'  *"' 

ody:i/Af.  Lediglich  beispielsweise  schlage  ich  vor:  xoXei'w  5'  2xt  xfp.£  7t6X£[uö« 

xäx^ovev  £(1  ntlifi]:  oder  i\L  r.oXi\iLi^]i,  oder  [£?v  all  uou  q;£p£xa]i  Mw^oi  6  MoX;iay6pcü), 

oder  mit  erlaubtem  Hiatus  <I)Ä£xo  i|i  7t6vxü):,  vgl.  IG  IX   i,  867.    Schwerer  fällt  es 
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den  Anfang  des  Hexameters  zu  ergänzen.  Vielleicht:  [Xaur^y&O  air^Xjr^,  wie  IG  I  468 

ZfJiia  4>paa:x).£t(z;,  Anthol.  Palat.  VII  279  Z.  3  NourjYoO  xö  11^*51^*)  Anthol.  Palat 

VII  575  ZrJua  ToStj;,  Anthol.  Palat.  VII  661  EJaO-lveot  tö  jivijua  usw.;  mit  |dem 

einfachen  Genetiv  begnügt  sich  IG  VII  2852  aus  Haliartos  KaXXfa  Alyl^oio;  AnthoL 

Palat  VII  265.  266.  282  (vgl.  591):  NaurjyoO  tct'foj  el\i.L  Es  kann  aber  auch  aus- 

drücklich ausgesprochen  sein,  daß  das  Grab  leer  ist,  z.  B.  in  den  Worten  Ff) 

lOn'  Ijiol  xevd]r/,  vgl.  Anthol.  Palat.  VII  271  (Callimachi  epigr.  17)  vöv  6'  5  \ikv  eiv 

iXt  Tiou  tfipzzou.  VExu;,  mzl  S'  exeivou  oüvop.*  xa'.  xeveöv  of^iiat  Tiapepx^jieö-a,  Jahreshefte 
IV  Beiblatt   17  und  sonst  oft. 

Daß  die  Inschrift  von  unten  nach  oben  lief,  zeigen  die  in  der  Abbildung 

erscheinenden  Erhebungen  der  Reliefs  über  den  Buchstaben  THAE  der  ersten 

und  unter  den  Buchstaben  Fn  der  zweiten  Zeile;  sie  entsprechen  augenscheinlich 

dem  linken  Ellenbogen  des  nackten  Jünglings,  der  auf  der  einen  Seite  der  Stele, 

und  dem  Köcher  des  Kriegers,  der  auf  ihrer  anderen  Seite  dargestellt  ist 

Die  Ergänzung  der  fehlenden  Teile  der  Reliefs  erlaubt  die  Größe  der  Stele 

und  die  Ausdehnung  der  Inschrift  ungefähr  zu  bestimmen:  zu  Anfang  werden, 

wenn  die  Schrift  mit  der  unteren  Begrenzung  der  Darstellung  beginnt,  etwa 

zwanzig,  zu  Ende  etwa  neun  Buchstaben  fehlen.  Daß  die  erste  Zeile  nur  den 

Hexameter,  nicht  auch,  wie  in  dem  Epigramme  aus  Delphi  Bull,  de  corr.  helL 

XXin  383  (oben  S.  138),  den  Anfang  des  Pentameters  aufgenommen  hat,  ist  wahr- 

scheinlich, aber  keineswegs  sicher:  die  vorgeschlagenen  Ergänzungen  des  Penta- 

meters [wXeto  £ji  -övTü)]:  entsprechen  der  Zahl  der  Buchstaben  nach  wenigstens 

ungefähr  den  des  Hexameters  [vauTjyoö  ctttjXJtj  oder  [•p]  uJt'  ijiol  x£ve]i^. 

Für  „die  bei  einer  Grabstele  auffallende  Skulpierung  beider  Seiten"  weiß 
A.  Körte,  Ath.  Mitt  XX  7  zu  der  Stele  von  Dorylaion,  die  auf  der  Vorderseite 

den  Toten  als  Reiter  und  Wagenlenker,  auf  der  Rückseite  Artemis  zeigt, 

wenigstens  ein  sicheres  Beispiel  archaischer  Zeit  anzuführen,  die  Attische  Grab- 

reliefs 16  Taf.  X  I  ab  abgebildete  Stele,  auf  der  einerseits  ein  jugendlicher 

Reiter,  andrerseits  eine  Sphinx  dargestellt  ist 

183.  Die  Urkunde  IPE  IV  64  aus  Chersonesos  liest  B.  Latyschew: 

npo^evta  Ttuaydpa  'Po5[fou. 

BouXji  xal  2äjio{  llmxf  6e6xtno[c  toO  SeNo,  'Av- 
xQyovoj  Ilpivou  ToO  Aüx£a  erTwcv  [Sdjuv  Ttpayi- 

pai  NJixayöpa  ToSfwt  npojevfav  x»2  7to[Xixt(av  aü- 

i&i  x]a2  fcvet  xa!  erareXouv  xa2  !x7tX[ouv  owxoCj 

xal  xpT(HJaai  toCj  aCixöv  xod  noJijiou  x{al  eSfoEvof. 
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Es  fällt  auf,  daß  dem  Namen  des  zweiten  der  beiden  A'ntragsteller  nicht 
nur  der  Name  seines  Vaters,  sondern  auch  der  seines  Großvaters  beigegeben  ist 

und  daß  ein  Object  zu  fSwxc  fehlt.  Freilich  ist  dieses  unschwer  aus  der  Über- 

schrift zu  ergänzen.  Dennoch  kenne  ich  kein  entsprechendes  Beispiel  solcher 

Fassung.  In  der  Inschrift  aus  Magnesia  7  b  liest  der  Herausgeber,  dem  Ditten- 

berger,  Sylloge  480  folgt,  allerdings: 

'ESwxav  Mayvrjte;  ̂ wxaieOoi*  dE[x£- 

?.£uiv]  efva:  <I>(i)xaxOatv  iji  'Sloi'fyrplau.  db> 
ctvxwv]  e^ayoviaj  6aa  äv  efj  xiv  IBiov 

orx]ov  iEäYü)3'.v,  efvat  6fe  xod.  etaaYwyijv 
xtX. 

Ich  habe  mir  Jahreshefte  IV  Beiblatt  23  erlaubt  zu  fragen,  ob  vor  eStoxav 

allenfalls  xaSe  Platz  findet.  Denn  Kerns  Umschrift  muß  jeden  aufmerksamen  Leser 

bei  einem  Vergleich  mit  den  nächsten  Zeilen  auf  die  Vermutung  fuhren,  daß 

vor  iotüxav  etwa  vier  Buchstaben  fehlen.  Vor  dem  Nachweise,  daß  in  der  Zeile 

vor  !5u)xav  nichts  gestanden  hat,  würde  ich  mich  gerne  beugen.  Aber  Kern  hat 

sich  Inscr.  thess.  antiqu.  syll.  (Ind.  schol.  Rost.  190 1/2)  p.  7  damit  begnügt,  meine 

Ergänzung  als  unmöglich  abzuweisen,  ohne  sich  darüber  zu  äußern,  wieso  die 

erste  Zeile  gegen  die  folgenden  um  vier  oder  fünf  Stellen  eingerückt  erscheint 

Daß  zudem  [Täis]  eSwxav  Ma^vr^Te;  <^(l)xa•.£Oa'.  •  aTeXeiav  thv.  «tioxaxOaiv  l[i  MaqprTjoixt 

XT/L  besser  gesagt  ist  als  'Eowxav  MaYv»;x£S  «I'wxx'.eOa:  äxe/^'-av  e!vai  ̂ wxa-xOxv,  wird 
hoffentlich  nicht  bestritten  werden;  einer  altertümlichen  lokrischen  Inschrift 

würde  ich  diese  stammelnde  Wiederholung  allenfalls  zutrauen,  nicht  aber  einer 

Urkunde  aus  Magnesia,  die  in  allem  Übrigen  die  klare,  knappe,  wohlgesetzte 

Rede  des  vierten  Jahrhunderts  zeigt  Towxav  an  sich  zu  bestreiten,  ist  mir  nie  in 

den  Sinn  gekommen,  wird  doch  die  Verleihung  von  Ehrenrechten  ganz  gewöhn- 

lich so  beurkundet;  aber  daran  nahm  ich  Anstoß,  daß  das  Wort,  ohne  voran- 

gehende Datierung,  den  Satz  eröffnen  soll;  wer  nach  Datierungen  z.  B.  in  dem 

Beschlüsse  der  Amphiktionen  Michel  245  aus  Delphi  'E;xl  Kx)l:vlioi  äpxovro;  r-jXoia« 

d-wptvf,;  [epo|ivr,;i&voüvitov  AJxwXöv  'Siriitx  xxX.  'E£ü)xav  ol  lepoiivinove;  JUvropt  schreibt, 

statt  iouxav,  und  so  das  Verbum  an  die  Spitze  eines  neuen  Satzes  setzt,  verkennt 

das  einheitliche  Satzgefüge.  Durch  den  Verweis  auf  die  Sotairosinschrift  Öcxor-oi 

eSoxav  2oxa(poi  xöt  Koptvö'iot  xauxöt  xal  ylvei  xxl  /otxtatxat;  xa2  xpijiaaiv  iouXixv  xöxDxiov 

werden  also  die  Schwierigkeiten,  die  mir  die  Inschrift  aus  Magnesia  in  der 

Lesung  des  Herausgebers  zu  bieten  schien,  nicht  beseitig^.  Aber  auch  die  In- 

schrift  aus  Chersonesos  wird  nicht  zur  Verteidigung  der  von  mir  angefochtenen 
Wilhelm.  Beiträge  cor  griechiicb^a  Inachnftonktindc.  37 



Lesung-  herangezogen  werden  können.  Denn  für  sie  bietet  sich  unschwer  eine 

Ergänzung,  welche  die  beiden  Schwierigkeiten,  von  denen  ich  ausging,  ver- 
schwinden macht: 

Bt>'jX]i  xa!  5ä|io;  eSwy^  6£OTf|io[u  toO  'Aptoxo- 

Y£;x]&vo;,  ITfdvo'j  toO  A'jzix  ei-äv[-:(üv  Tifiayd- 
pai  X]ixaY6px  Tootw:  ;;po;£Viav  xa!  ;top>tTetav  xtJL 

Gegen  Latyschews  Herstellung  spricht   überdies,    daß    der    Name    'Av|xf]Y*'^S  ""^ 
nur   zwei  Buchstaben    die  Lücke   zu  Anfang   der  zweiten  Zeile   nicht   füllt;   daß 

der    erste    erhaltene  Buchstabe    ebensogut   T    wie   T  sein    kann,    zeigt   seine. Ab- 

schrift:   S>roNo<. 

184.  Eine  Kranzinschrift  aus  Chersonesos  liest  B.  Latyschew,  Inscr.  Pont. 

Eux.  IV  91 :  I;:'.  xä;  au(i|txy|ca;  YevT^i)-£v|xt  xä;  ;:pi;  §a|a:/,£x  Uoliiiut'yx  5t'  ay£iio[v:av  vjzoyf)? 
und  bemerkt:  „Quid  sibi  haec  velint,  non  satis  est  darum.  Cum  litteranim  partes 

superiores  quae  postremo  versu  supersunt,  non  videantur  pertinere  nisi  adadiectivum 

eüxyxrj,  titulus  maxima  cum  veri  specie  ita  supplendus  est  ut  in  transcriptione  de- 

dimus;  sed  ad  praemii  sive  honoris  causam  exprimendam  cvex«  c.  gen.  solet  usurpari, 

non  ota  c.  accusativo."  Aber  zwischen  va  und  Siayeno  zeigt  die  Abbildung  eine 

Lücke,  und  in  der  letzten  erhaltenen  Zeile,  der  vorletzten  der  ganzen  Inschrift, 

erkenne  ich  nach  Resten  des  N  und  einer  Lücke  von  drei  Stellen  deutlich  ^~, 
davor  aber  eher  einen  runden  Buchstaben  als  E  und  nachher  nur  zwei  Punkte,  die 

freilich  am  ehesten  Y,  doch  vielleicht  auch  den  Enden  der  obersten  Linie  eines  T 

angehören  können.     So  glaube  ich  [x]al  aY£|i4v[t  xo]0  [<Jxd?.ou  lesen  zu  dürfen. 

185.  Eine  Grabschrift  aus  Chersonesos  Inscr.  Pont.  Eux.  IV  135  hat  der 

Herausgeber  nicht  völlig  richtig  verstanden:  'U\iifx  -joivf^  Mr^xpoSwpO'j  e:;  et»)  e'  t;Huou.. 

fruYocxTjp  *A-£X>,ä  xx)-  nQuod  in  titulo  legitur  eJj  Itt)  e'  r;|vjay,  significare  videtur 

Hemerae  ossa  5'/»  annos  in  arca  fuisse  conservanda  quibus  elapsis  potuisse  eximi, 

ut  arca  alius  mortui  ossibus  conservandis  inserviret."  Zwischen  yvivi)  Mrixpo&wpou 

und  d-uyaxTjp  "ATzi/J.i  eingeschoben,  bedeutet  der  Zusatz  doch  wohl  einfach,  mit 

fwil  zu  verbinden:  durch  fünfeinhalb  Jahre  Metrodoros'  Frau.  Die  Dauer  der  Ehe 

wird  in  griechischen  Grabschriften  gelegentlich  auch  sonst  angegeben;  so  in  dem 

Epigramme  aus  Larisa,  veröffentlicht  von  G.  de  Sanctis,  Monum.  ant  VIII  51  and 

von  E.  Pridik,  Inschriften  aus  Thessalien  (russisch),  Odessa  1896  p.  8  n.  15:  E?  Ixeatv 

KapEfietvev  i|ioi;  Inschriften  von  Pergamon  604:  (yj^ip-.waiTQ  i(U(i;r:ü);  Ivq  X';  Ath. 
Mitt.  XIV  240.  243;  XXV  408  n.  16;  Nachr.  des  russ.  Inst.  II  135  nXxjpr^  8uü)5£xa 

Itti]  K.  Buresch,  Lydien  S.  14  'AytÄr^v  ixöv  xS'  ouv^T^oaoov  Exr/  y'  ayvC);  xoJ  <püläv6ptD5 

^xE:nr^3£v   AJXioj  louXi'ou  KovStSou;    Arch.-epigr.  Mitt.  VIII  222  n.  55;    E.  Kalinka, 



Antike  Denkmäler  in  Bulgarifn  S.  274  n.  345  Z.  13;  IG  XIV  1845.  1850.  1891 

u.  s.,  1927:  llaTtei'pio;  Tpiif,;  llazE'.pJsc  oujißiw  Y^uxuictT»)  |iVTj|i.Tj;  X^P'^  Tufißov  äv£<rcTja« 

-apoXa^wv  etöv  i^',  ouv^r^aa;  £XEa:v  nj'  xa!  jit,3:v  e';  einige  Beispiele  aus  lateinischen 
Inschriften  bringt  W.  Schulze,  Graeca  latina  23. 

186.  Ein  Name,  der  auf  einem  Bleitäfelchen  aus  Kamarina  ganz  deutlich 

steht,  hat  dem  Herausgeber  und  seinen  Beratern  unnötige  Schwierigkeiten  bereitet 

(Mon.  ant.  ZvlV  921):  nach  Aiy.aiva.  Aa|iaf.eTa  ist  AV\ABIMEV\H,  dazu  das  am  Ende 

der  zweiten  Zeile  stehende  Z,  doch  einfach  !r\va?i|ievr(;,  und  in  der  zweiten  Zeile 

folgt  auf  — xfizx  wirder  ein  Xame:  KYTA,  eher  KO(p)Tx  (p  nach  — api-a  unterdrückt) 

als  ein  zu  Kütiüv  Anthol.  Palat.  VI  212  gehöriger  Name.  An  E'jayöpx;  6  Kupx6; 

Athen,  p.  244  f  erinnerte  F.  Bechtel,  Personennamen  aus  Spitznamen,  Abh.  Gott. 

Ges.   1898  S.  31.  Damit  sind  die  Vorschläge  <£v>  cfO-iiilvr/a;)  x'u[r]ä[a:  erledigt. 
187.  Der  Name  ̂ AjizeXrvo;  ist  für  Athen  nur  durch  eine  Stelle  der  Rede 

Antiphons  -zpl  xoO  yopEUToO  35  bezeugt:  y.xvrffOfipEW  ?ji£)J.ov  lAp:c7Ti(i)vo{  xa!  4>t)ivou 

xa:  'A[i-e}.:vo-j  xa'.  toO  OroYpa[inaT£(i);  twv  iheaiioö-cTwv.  Ich  will  den  Namen  nicht  für 
unmöglich  erklären,  wenn  mir  auch  im  Augenblick  ein  Zeugnis  für  ihn  fehlt.  Aber 

gerade  nach  «Piy.ivou  (über  den  Mann  U.  v.  Wilamowitz,  Arist.  u.  Athen  II  347) 

konnte  'AiirsXJvou  sehr  leicht  aus  \\[i-EXiZo'j  entstellt  werden,  und  dieser  Name 
findet  sich  auf  einer  Grabschrift,  die  unveröffentlicht  geblieben  ist,  obgleich  oder 

vielleicht  gerade  weil  sie  an  einem  der  besuchtesten  Orte  Athens  steht.  Grab- 

säule bläulichen  Marmors,  oSS"  hoch,  oben  o"325'°  dick,  bei  dem  westlichen  Vorbau 

des  Bühnengebäudes  des  Dionysostheaters;  Schrift  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr. 

FAOYTAPXH  IlXouTapxi] 

AlOAnPOY  ~  AioSwpou 
P  E  I  P  A  I  E  n  S  üetpatiü); 

O  Y  r  A  T  H  P  ^uyatTjp, 

AMFEAIAOY  lAiiTreXt'Sou 
<*■  Y  A  A  S  I  O  Y  -  <I>'jXaatoj 

r  Y  N  H  yuvr^. 

188.  Ein  merkwürdiger  Name  begegnet  auf  dem  nachstehend  (Abb.  87)  abge-" 
bildeten  Bruchstücke  einer  Grabstele  IG  II  1844  (Attische  Grabreliefs  1250): 

U.  Köhler  schrieb  beidemal:  'EJjia^uo;  und  'E]|Jia:Fu;  (vgl.  U.  v.  Wilamo- 
witz, Arist.  u.  Athen  II  170).  Aber  der  erste  Buchstabe  in  Z.  2  ist  deutlich 

Gamma,  nicht  Epsilon;  auch  die  Stellung  des  folgenden  Buchstabens  setzt  Gamma 

voraus.     Somit    lautet    der   Name,    gleich    unverständlich,    doch    wahrscheinlicher 



87:  Grabstein  IG  II   1844. 

klingend,  Ffia^us.  Der  An- 

laut ^[i  ist  sonst  unerhört, 
aber  von  den  Griechen 

nicht  als  unmöglich  empfun- 

den worden,  denn  y(i  gehört 

zu  den  Consonantengruppen, 

die  bei  der  Silbenteilung 

nicht  getrennt  werden  (E. 

Nachmanson,  Laute  und  For- 

men der  magnetischen  Inschriften   117;  W.  Crönert,  Mem.  gr.  Herc  10). 

189.  Unter  den  als  Frauennamen  verwendeten  Ortsnamen  führt  F.  Bechtel, 

Attische  Frauennamen  S.  59  KtAzs.  an.  Die  Inschrift  IG  II 1508  wird  aber  schwerlich 

mit  Köhler  Katixa  [— ]  |  <iv£8-[r^xev]  zu  lesen  sein.  Allerdings  scheint  der  Stein  oben 

und  links  vollständig,  dennoch  dünkt  mir  spätere  Zurichtung  der  Oberseite  keines- 

wegs   ausgeschlossen    und  die  Lesung  [ö  oerva]   xal  'A-:a[p^o;]  |  äve8-[T|Xxv]    zulässig. 

190.  Einen  neuen  Beinamen  des  Zeus  würde  die  Inschrift  aus  Eleusis  'E^. 

ipy.  1899  a.  191  kennen  lehren,  wenn  in  Z.  10  A.  Skias'  Lesung  A;ö;  M£X;Toua{[ou 

richtig  wäre.  Der  Stein  soll,  wie  viele  der  von  Skias  veröffentlichten,  sehr  beschädigt 

sein,  daher  ist  trotz  aller  Sorgfalt  der  Entzifferung  der  Zweifel  erlaubt,  ob  der  Buch- 

stabe  nach  MEAIT  wirklich,    wie  er  angibt,    ein  sicheres  O  ist.     Ich  schlage  vor: 

Aro;  51e>.:T[e]v>;  [brAp  IxjtoO 

■Kod  tfii  fjyaiY.bi  (Name) 

[xa]'.  TOO  [0]oO  ['E-]iY£vou  [x]a»  xTfi] 

O-'jyaTfi;  'ApL[oT]oT{jirj{. 

Es  sind  die  Ahnen  der  Ato;  und  'E-iyevT^;  aus  Melite,  die  aus  dem  Ende  des 
zweiten  und  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  bekannt  sind  (Prosop.  Ath.  4812  mit 

Stammbaum).  In  Z.  12  bietet  Skias'  Abschrift  1 .  ITOYTOY .  .  irENOY,  .  .  .  toOtou  [xa]'. 

Y^vou[;  die  Umschrift  Von  der  Erkenntnis  der  Namen  aus  wird  sich  die  Lesung 

dieser  anscheinend  dem  dritten  Jahrhundert  angehörenden  Beitragsliste  noch 

weiter  fördern  lassen.  So  ist  in  der  folgenden  Zeile  nicht  .  fl  [Ai\it]ayoi  'AXwree- 

xffd-ey  zu  lesen,  sondern  [i^]ü)[o;n]ayo;;  es  ist  ein  Vorfahr  des  lltytiO.ffi  Sws-.jiotxou 

'AAu)-£xf;9-£v  und  des  A\}zi\ixxpi  llEvexy.eoj;  'AXwTiexfyS-ev  IG  II  1044  (aus  der  Zeit  um 
130  v.  Chr.).  Und  Z.  1 5  erlaubt  die  Zeile  nur  fAp]icxT6jiax&[«,  nicht  [Kpa]Ttcnifiaxo[;, 

vielleicht  [ME]XtT[£Ü;,  aus  einem  aus  dem  vierten  und  dem  zweiten  Jahrhundert 

bekannten  Hause;  Skias'  Abschrift  zeigt  allerdings  vor  AIT  für  den  Anfang  des 
Demotikons   eine   Lücke  von  drei  Buchstaben.     Schreibt  man   dann   [6;clp]  iaarzeß 
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xa!  T[fi;]  Yuv[a;xi;  — Jr'ou  xa2  toO  6[oO]  (wie  in  Z.  12,  nicht  uJoO),  so  kann  das  nach 

drei  nicht  entzifferten  Buchstaben  folgende  O  dem  Namen  [2;]d'[ev£Xou]  angehören; 

'Apiorinoxos  2d^ev£Xou  MeXtTeu;  wird  als  iTiineXr^xT^;  einer  r.onTrrf  unter  Archon  Zopyros 

186/5  v.Chr.  belobt  IG  II  420  Z.  43.  Z.  20  wird  nicht  [xo]a|ir;-c— ,  sondern  x[al  tfj]« 

[iT(T[p6;  zu  lesen  sein,  und  ein  Name  E  .  .  .  .  o[u]  vorhergehen,  vielleicht  der  des 

Sohnes  des  Spenders:  xjr.kp  iautoO  [xa]!  xoO  [uoO]  E  .  .  .  ou;  der  Name  entspricht 

dem   des  Großvaters,  der  in  Z.  18  nicht  entziffert  ward:  Atovüoto;  E'...0[u. 

191.  In  der  Liste  von  Söldnern  IG  II  963  wird  Sp.  VII  Z.  61  ein  Achaier 

namens  MCIIAIXOZ,  nach  Köhlers  Abschrift  und  Umschrift  M[er]X7&;  angeführt; 

Br.  Keil  sagt  Ath.  Mitt.  XX  431  in  einer  Erörterung  der  Schreibungen  Müi'y^toj, 

Meiy.i'xio;,  es  sei  bezeichnend,  daß  der  attische  Steinmetz  in  diesem  Namen  zwischen 
et  und  t  geschwankt  habe.  Ich  finde  in  MCIIAIXOE  vielmehr  MENAPXOr.  Der 

Name  ist  auch  sonst  bezeugt,  GDI  2525  Z.  4  für  einen  Aitoler  und  in  Plautus 

Captivi,  vgl  K.Schmidt,  Hermes  XXXVII  196;  auf  einem  Grabstein  aus  Eretria 

"Effijfi.  öpy.  1897  o.  161   dp.  18;  5lEvap/a  IG  VII  1934- 
192.  In  meinen  Urkunden  dramatischer  Aufführungen  S.  129  habe  ich  den 

Namen  Dupr^v,  der  mir  auf  dem  Steine  977  ra  den  Resten  nach  trotz  aller  Be- 

schädigung wahrscheinlicher  war  als  Ilupr,;  oder  Ilüpuv,  als  sonst  nicht  belegt 

bezeichnet  Er  fehlt  in  der  Tat  in  dem  Verzeichnis  der  Namen  gleicher  Bildung, 

das  F.  Blaß  GDI  3225  gfibt  Es  war  mir  aber  entgangen,  daß  riuppr^v  längst  durch 

die  große  Bauinschrift  aus  Epidauros  IG  IV  1485  Z.  31.  37.  71  bekannt  ist 

193.  Den  Namen  "Avrani;  auf  einer  attischen  Fluchtafel  IG  III  app.  39  Z.  17 

erklärt  R.  Wünsch  für  ein  „nomen  secundum  Persarum  morem  formatum".  Es 

war  Avxa/J.:';  zu  lesen;  der  Name  begegnet  in  einer  Inschrift  aus  Epidauros  IG  IV 
1348  und,  wie  ÄL  Fränkel  zu  dieser  bemerkt  hat,  in  einer  von  J.  Baunack  Philo!. 

XLVIII  386  herausgegebenen,  in  IG  VII  nicht  aufgenommenen  Inschrift  aus  Megara. 

'AvraXy.o;  habe  ich  kürzlich  Wiener  Studien  XXIX  9  auch  in  einer  nach  Aussage 
des  ersten  Herausgebers,  W.  Vischer  (Rhein.  Mus.  XXII  315  und  Kl.  Sehr.  11  142) 

aus  Samos  stammenden  Inschrift  GDI  5699  aufgezeigt 

194.  Die  Grabschrift  IG  III  2529,  zu  Athen  vor  dem  Dipylon  von' Dod well 
gesehen  und  bisher  nur  durch  seine  Abschrift  bekannt,  habe  ich  in  der  Inschriften-«. 

Sammlung  des  Nationalmuseums  wieder  aufgefunden.  Sie  steht  auf  einer  Grab- 

säule bläulichen  Marmors,  o'36"  hoch,  unten  gebrochen,  o-is"  dick: 
NIKANAPoC 

ACKAHniAAOY 

KTAENITHC 
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Dodwells  Abschrift  erweist  sich  also  bis  auf  die  irrige  Verdopplung  des  Tau  in 
der  Endung  des  Ethnikons  KiaevfTTTj;  als  zuverlässig.  Leider  ist  Ktosvittj;  nicht 
mit  Sicherheit  zu  deuten.  Man  erinnert  sich  zunächst  der  pisidischen  Stadt 

Kiiewa  oder  Kä-ewa  (Lanckororiski,  Pisidien  S.  192;  W.  M.  Ramsay  HG  418; 
Greek  Coins  of  Lycia  Paraphylia  and  Pisidia  p.  CXIX;  Dittenberger  zu  OGI  86 

Anm.  8),  doch  ist  als  Ethnikon,  wie  'ExevvE-jj  zu  'Eiewa,  nur  Kaievveu;  bekannt  Der 
Anlaut  Kt-  ist  in  Eigennamen  aus  dieser  Gegend  bezeugt.  Viel  weiter  liegen  die 
durch  Ptolemaios  bekannten  Kaiavria;  in  Arabien  ab,  und  KuavE-Tr^;  (vgl.  KuovtTOj 

IG  Xn  I,  36)  setzt  eine  nicht  gerade  wahrscheinliche,  aber  immerhin  mögliche 

(vgl.  S.  132)  Verschreibung  voraus. 

195.  In  meiner  Anzeige  des  ersten  Bandes  der  Prosop.  Att.  habe  ich  Berliner 

philol.  Wochenschr.  1902  Sp.  1098  vermutet,  daü  in  der  nur  durch  Pittalcis  Ab- 

schrift bekannten  Liste  IG  I  437  statt  AveaJuotxo;:  MvEacfiayo;  zu  lesen  sei.  Gleiche 

Änderung  macht  auch  die  mit  'Avaai-  beginnenden  Namen  verschwinden,  die  F. 

Bechtel,  Hermes  XXXIV  480  zusammen.stellt.  Der  vermeintliche  'Avasixy.fj;  der 

archaischen  Inschrift  aus  Thera  hatte  sich  schon  damals  in  einen  sicheren  'Ayaaixy.f^j 
verwandelt  (IG  XII  3,  573;  suppl.  p.  311).  Es  bliebe  die  Grabschrift  aus  Chalkis, 

Bull,  de  corr.  hell.  XVIII  49g  n.  10:  Avaaw  Iktfl-aydpou,  entweder  [MJvajw  oder  nach 

J.  Matsas  Abschrift  'Adi^vä  XI  294  vielmehr  'Ava^w,  und  eine  Grabschrift  aus 

Chorsiai,  ebenda  p.  534:  'Apiaxivixoj  Avasiäoo,  nach  Jamot:  'Ava3[-:]aoa,  doch  wohl 

[iljvactäca.  Ebenso  könnte  man  den  Ihutwv  'Avaa:u)v:o;  (in  der  Umschrift  Avaatwvo;) 
der  Liste  aus  Orchomenos  IG  VII  3175  Z.  14  in  einen  Mvaxwvio;  verwandeln 

wollen,  zumal  Mvaatuv  vielbezeugt  und  Mvaaiwvio;  aus  Kopai  IG  VII  2781  TL  17 
bekannt  ist.  Ist  in  der  Liste  aus  Orchomenos,  für  die  nur  ältere  Abschriften  vor- 

liegen,  A  sicher,  so  ist  'Avastuvioj  durch  Angleichung  des  anlautenden  Vocales 

an  den  folgenden  statt  'Ovaaiwvio;  geschrieben,  wie  'Avasi^dpov  IG  VIl  3242  und 

IX  I,  194  statt  'Ovaai^öfov,  vgl.  Joh.  Schmidt,  Kuhns  Zeitschrift  XXXII  321;  L 
Sad^e,  Dissert  Halens.  XVI  235. 

196.  In  dem  Beschlüsse  aus  Megalopolis  Excavations  at  Megalopolis  p.  129 

n.  VII  B  wird  Z.  4  ff.  gelesen:  'E5o;e  toC;  TJv£5pot[{   ApoJTou  uliv  ye(v6>ji£vov 

e-[i9avf;  -rar;  toO  :iai]pi;  xtjiali  laoHo-.i  [i-ccMtox:  xi)..,  und  vermutet,  der  Geehrte 
sei  ein  Sohn  des  berühmten  Aratos.  Ich  frage,  ob  nicht  in  TEMENON  vielmehr 

der  Beiname  Geminus  steckt;  allerdings  finde  ich  in  Th.  Eckingers  Abhandlung 

über  die  Orthographie  lateinischer  Wörter  in  griechischen  Inschriften  S.  29ff. 

kein  Beispiel  dieser  Schreibung  des  Namens.  Der  Abdruck  gestattet  kein  Urteil 

über   die  Zeit.  Immerhin  sei  auf  Inschriften  von  Olympia  349  venviesen. 
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197-  STtvtov  auf  einem  Bleitäfelcheii  aus  Styra  Rhein.  Mus.  LIX  620  deute  ich 

Sd^£vü)v;  Beispiele  für  or  statt  ad-  habe  ich  Jahreshefte  VII  103  auch  aus  attischen 
Inschriften  beigebracht,  vgl.  auch  IG  II  3298. 

198.  In  der  jüdischen  Grabschrift  aus  Lakonien  Inscr.  Brit.  Mus.  CXLIX  ist 

KupaTcovTü)  d-uyaTT^p  MapwvJou  doch  xupi  IlavTü).  Irrig  betont  man  xupa  (z.  B.  Pap. 

Grenfell  61,  W.  Crönert  in  C.  Wesselys  Studien  IV  86).  Für  xupfa  vgl.  IG 

XIV  171 1.  1782  und  über  y.jpä  P.  Kretschmer,  Der  heutige  lesbische  Dialekt  105. 

199.  Eine  Weihinschrift  aus  Delos  Inscr.  Brit.  Mus.  369  soll  einen  wahr- 

scheinlich semitischen  Namen  enthalten.  ZAFAOZ  Tjp-.o;  'A;:6)J.ti)vt  [x]ap".aTi^ptov 
ir.:y.cif.  Boeckh  hatte  CIG  1290  nach  Müllers  Abschrift,  in  der  der  erste  Buch- 

stabe T  ist,  TwyXo;  gelesen,  „but  the  two  horizontal  strokes  are  quite  clear  on 

the  stone".  Ist  aber  r  ebenso  sicher?  Ist  der  Name  nicht  einfach  ZtötXoj? 

200.  In  der  Namenliste  aus  los  IG  XII  5,  10,  für  die  nur  Pasch  van  Krienen's 

Abschrift  vorliegt,  sind  einige  Verbesserungen,  die  ich  in  diesen  Beiträgen  vor- 

zuschlagen gedachte,  bereits  durch  P.  Graindor  Bull,  de  corr.  hell.  XXVTU  329.  332 

vorweggenommen  worden,  so  Z.  15  statt  AeEi-^avo-j:  [A]£;nfavou,  20  'Apeilou,  jetzt  durch 
die  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  321  veröffentlichten  Inschriften  gesichert,  Z.  23 

AKEZMIAPIAHZ  'Axea[av5]p:[S]r^;  statt  Ax£a[':o]p([S]T^;.  Z.  22  wird  KPATEPOZKAATEPOY 
ein  bemerkenswortes  Beispiel  von  Dissimilation  und  nicht  durch  die  Lesung 

Kpa-£po'j  zu  beseitigen  sein;  Dissimilation  erklärt  auch  den  Namen  ^paatr^XtSr^; 

statt  <l>pa5:T,p:2rj;  in  den  Inschriften  aus  Amorgos  I(i  XII  7,  421  und  423.  Z.  26 

i.st  der  Vatername  des  AHMOZOPNHZ  (Ar^noaö-evr,;)  AAMANIKOY  Aa|iov;xoj  nicht  in 

A[rj][iov;xo-j  zu  ändern;  vgl.  Inschriften  von  Magnesia  168:  Tl  KX.  Xapioaiicu  ulöj  Xopf- 

iTjlio;  und  da/u  E.  Nachmanson,  I,aute  und  Formen  der  magnetischen  Inschriften  33, 

der  MeviÖTjjio;  M£v$St,[io'j  -oO  Aajioy.päTOu  Le  Bas-Wadd.  28S  und  289  aus  lasos,  Uaut- 

G7',ncj  Aaiio/.pä-cj;  Journ.  hell.  stud.  XV  109  aus  Lykien  beibringt  Daß  in  Z.  28 

AIARXOZ  OPHrii^NOZ  der  Vatername,  für  den  man  9pa3:tovo;,  ApiaxJwvo;,  'ApT^^i'wvo; 
vorgeschlagen  hat,  einfach  [Xjoprjytfüvo;  ist,  habe  ich  Urk.  dram.  Auff.  126  bemerkt 

und  trage  nach,  daß  Xopr^yiüiv  auch  in  der  Inschrift  aus  Naxos  IG  XII  5,  38  Z.  3 

begegnet.  Ai'apxo;  klingt  mir  auch  nicht  wahrscheinlich,  vielleicht  verbirgt  sich  ein- 
fach \[i,\i]xf,yoi  darin.  In  Z.  38  würde  ich  ASäxpuxo;  nicht  zu  bezweifeln  wagen; 

AYE/.ajTo;,  als  Beiname  aus  dem  Altertum  mehrfach  bezeugt,  findet  sich  als  Name 

noch  heute,  vgl.  übrigens  auch  'Axp'j:;io;  IG  XII  5,  653  Z.  i,  Ay.ÜTnjxo;  Bull,  de 

corr.  hell.  XXIII  545  und  in  Athen,  A-i4r^io{  A^ifir^xo;  (vielleicht  in  der  Theorenliste 

GDI  5470  b  Z.  I  zu  ergänzen),  'Atp6[at^xo;,  'AnfO'uaTo;,  'A\iz\nvzoi,  Ajiwtwjxo;,  A^&6vtjto;  in 
Thessalien  und  sonst  nicht  selten  (E.  Preuner,  Ath.  Mitt.  XXVIII  381).  Schließlich 
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mag  Z.  46  in  AEAAIAE  Aeä[v]a[5]  oder  [K]Xt5c[v]a[5]  stecken  —  das  Ny  setzt  hie  und 

da  mit  einem  schrägen  Striche  an,  auch  in  späterer  Zeit  und  in  sorgfältigen  In- 

schriften, wie  z.  B.  in  der  von  mir  'E^r/ii.  ip^.  1900  o.  191  vollständiger  heraus- 
gegebenen Liste  aus  Thuria  in  Messenien  Le  Bas-Foucart  363  (GDI  4679)  — 

doch  befriedigt  mich  keiner  der  beiden  Namen.  An  TeXJ.kt  hat  Graindor 

S-  332  gedacht.  Dieser  Name  gibt  mir  übrigens  AnlaO  zu  bemerken,  daß  in 

J.  Kirchners  Prosopographia  Attica  der  TeXJ.fo;  EOtovufuu;  fehlt,  der  das  Weih- 

geschenk, augenscheinlich  eine  Herme,  denn  an  den  Sohn  der  Maia  richtet 

sich  das  Gedicht,  Anthol.  Palat.  VI  346  gestiftet  hat;  TeXtoia;  TcXXfou  E4<i)vu|i£U5 
IG  Vn  4255. 

201.  In  der  Inschrift  aus  Naxos  XII  5,  36  (Sylloge  244)  wird  Z.  10  schwerlich 

mit  U.  V.  Wilamowitz  Atj|iü)[v  M]äp[io;]  zu  lesen  sein.  Vielleicht  [X]scp[io]{?  Dem 

Namen  Xäpt^  habe  ich  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  411  in  der  Inschrift  Xu  3, 

192  aus  Astypalaia  zu  seinem  Rechte  verholfen,  vgl.  Athen.  Mitt  XXXEI  8  Z.  8f. 

und  E.  Nachmansons  Bemerkungen  ebenda  S.  70. 

202.  Auf  dem  Grabstein  IG  XII  5,  89,  ebenfalls  aus  Naxos,  dürfte  OEIAOZ 

nicht  6£:Xo;,  sondern  6e:äo;  gleich  QtiaXoi,  0Eafo{  sein. 

203.  In  zwei  nur  durch  Cyriacus  bekannten  Inschriften  aus  Faros  wird 

IG  XII  5,  160  ArEAAlAN  nicht  'A[Ya])J.iü)v,  von  K.  Fr.  W.  Schmidt  soeben  BerL 
philol.  Wochenschr.  1906  Sp.  963  als  weitere  Stütze  für  WfiXxpylZrfi  angeführt, 

sondern  Ä[n]eX)i(i)v  und  163  En(})P0AIT0rZEB0KAE03:  nicht 'En[a]7p4£:xot  2£ßo)iXio[u];, 

oder  Se^aoToyAlo-j;,  sondern  fI]e[p]ox)io[u];  sein.  Übrigens  hat  auch  der  Name 
ll^oxwv  aus  der  Prosop.  Att.  6275  zu  verschwinden;  wenn  auch  B  auf  dem  Stein 

IG  II  444  Z.  65  steht,  so  ist  es  doch  sicher  verschrieben  statt  UpaocGv. 

204.  In  der  Inschrift  aus  Paros  XII  5,  143  ist  Z.  11  lyna  so  zu  verstehen, 

wie  in  den  Inschriften  aus  Lakonien  CIG  1435.  1440.  1442.  1446,  vgL  BulL  de 

corr.  hell,  in  195  (^L  N.  Tod,  Catalogue  of  the  Sparta  Museum  p.  66  n.  456), 

Olympia  473  Z.  13,  474  Z.  3  und  Akarnanien  IG  IX  i,  486  (vgl.  E.  Preuner,  Ath. 

Mitt.  XXVn  334),  und  gehört  also  zu  'E-tydvTj  'Av^efou. 
205.  Die  Inschrift  eines  aus  Paros  in  das  Museum  zu  Aigina  gebrachten 

Totenmahlreliefs  liest  Hiller  von  Gärtringen  326  wie  M.  Fränkel,  Epigraphbches  aus 

Aegina,  Abh.  Akad.  Berlin  1897  S.  109  zweifelnd:  OßD/*OnCM  A^€DUUIC  [6]epj«)[5i>a 

ipijiti.  Ich  vermute  in  der  zweiten  Hälfte  der  Zeile  vielmehr  das  Wort  i^ipwioftv 

oder  — acv  und  vorher  einen  Namen,  vielleicht  — Sotov.  Genauere  Untersuchung 

wird  lehren,  ob  die  Inschrift,  wie  diese  Erklärung  voraussetzt,  unvollständig  ist; 

jedenfalls    erinnert    der    Stein    in    Darstellung    und    Schrift    an    die    bekannten 
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Denkmäler  aus  Thera,   die   Hiller  von  Gärtringen,    Die   Insel  Thera  I  S.   178,  III 
S.   193  behandelt  hat 

206.  In  der  Liste  der  Proxenoi  von  Astypalaia  IG  XII  3,  168  liest  Hiller 

von  Gärtringen  Z.  40  fragend  einen  merkwürdigen  Namen  Adwv  A^^uveti)— ?  Die 

Abschrift  bietet  in  der  Tat:  AEnNAlznNEAhZ'-OZ.  Ist  das  nicht  Aeüva^  Ne(D[v]o;? 
Ich  möchte  vermuten,  daß  a^r  Steinmetz  zuerst  AEriNNEnNOr  eingehauen  und 
dann  AEANAz  gebessert  hat. 

207.  Unter  den  Inschriften  1er  Insel  Karpathos  teilt  Hiller  von  Gärtringen 

IG  XII  I,  987  einen  Grabstein  nach  Manolakakis'  Abschrift  mit  und  glaubt  in  der 
vierten  Zeile,  wo  dieser  ein  Ethnikon  KI.VPAMINOY  gelesen  hat,  [n£pY]aii[TjvoO  erkennen 
zu  sollen.  In  Wahrheit  bedurfte  es  nur  einer  ganz  leichten  Änderung:  Ki[5]pa[ir^voO, 
und  so  steht  denn  auch  auf  dem  Stein,  der  nach  Athen  gewandert  ist  und  wie 

so  viele  ohne  irgendeine  Bezeichnung  der  Herkunft  oder  Erwerbung  im  Hofe 

der  Inschriftensammlung  lag.  Es  ist  eine  unansehnliche  Stele  bläulichen  Marmors 

0-20  bis  o-2i°  breit,  0-24°'  hoch,  o-os""  dick,  unten  mit  einem  kleinen  Zapfen  ver- 
sehen, oben  giebelförmig  zugeschnitten. 

HENOKPÄTEAE  SevoxpcxTla« 

E-J-E  EIAZ  'E^Eafot« 
KAAikAEOY  KaX:x)iou 

K  I  ApAMHNOY  KiSpajiTjvoö  ̂  

HPnriN  f^piüwv.      \ 

über  die  Lage  der  Stadt  Kidramos  I.  C.  G.  Anderson  Journ.  of  hell.  stud.  XVII 

396;  F.  Imhoof  Blumer,  Kleinasiatische  Münzen  I  139.         • 

208.  In  der  großen  Inschrift  von  Olus  in  Kreta  liest  J.  Demargne  Bull,  de 

corr.  hell.  XXIV  225  Z.  39  'Avtiox^v  HATIAA  'ATfreparov  statt',  denke  ich,  «J-IATIAA. 
Vermag  ich  auch  fpO.ziZxz  sonst  im  Augenblicke  nicht  nachzuweisen,  so  ist  der 

Name  doch  untadlig.  Beispiele  für  die  Lesung  von  HA,  Nl  A  statt  ♦lA  habe  ich 

Arch.-epigr.  Mitt.  XX  71,  Gott.  gel.  Anz.  1898,  205;  1900,  103;  Athen.  Mitt.  XX  434 

gesammelt.  Leider  wird  statt  ̂ OJ.TKOi  wieder  "ID.'.oxo;  gelesen  üt  der  Liste  aus  Samo- 
thrake  Ath.  Mitt.  XVIU  357,  CIL  III  Suppl.  12^22.  In  der  Insqbrift  von  Magnesia  5 

steht,  wie  ich  Jahreshefte  V  Beibl&tt  22  vermutet  habe,  «tiXoxp  ixou;  auf  dem  Stein, 

nicht  Tü.oxpäTOUi  was  A.  Fick,  Bezzenbergers  Beiträge  XX\T  287  anzuerkennen 

geneigt  war.  PAiariSr^;  in  einer  thasischen  Theorenliste  hat  nun  auch  F.  Bechtel,  wie 

ich  längst  schon,  in  «tiÄiartOT^j  verwandelt  GDI  5476  (vgl.  flAuvoi  statt  <I>0.ti)vo{  5470  c 

Z.  5),  und  PAtwa  IG  II  768  (Hermes  XXII  iio)  Z.  18  meint  sicherlich  <I>D.iwa,  doch 

vgL  nXueu;  IG  II  2640;    P.  Kretschmer,  Vaseninschriften   124.     In  der  Ehrentafel 
Wilhaloi,  Beitrife  lur  fhechiachea  iBschriftenkimd«.  2^ 

I 

I 
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des  Kassandros  (H.  Pomtow,  Hermes  XLI  356.  361)  gibt  Leakes  Abschrift 

IlaXiwv,  E.  Curtius  ̂ laXeiov.  PA  ist  auch  in  dem  Bruchstück^  Bull,  de  corr.  hell. 

IV  321  statt  tlA  gelesen  worden,  wie  die  soeben  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  369 

bestätigte  Vereinigung  mit  einem  anderen  Bruchstücke  XXVIII  109  ergibt  Da- 

gegen ist  in  der  Inschrift  aus  Olbia  IPE  I  75  Z.  9  MAITAZ  HAIOY  durch  andere 

Steine  IV  349.  350.  421   Z.  20  gesichert. 

209.  In  der  Grabschrift  aus  Klazomenai  Ath.  Mitt  XV  339  wird  jetzt 

nach  Hiller  von  Gärtringen  GDI  5609  richtir;  gelesen  oifjXnj  [HJouxJtjs  (nicht 

[T]jx-'t/;)  ■"(?  K)i(i)vo;  "pvaixd;;  doch  ist  nicht  bemerkt,  daß  der  Name  TlTJxfrj  für 
eine  Priesterin  aus  Klazomenai  gerade  aus  der  Zeit  der  Inschrift  durch  Plutarch, 

Kimon  13  bezeugt  ist. 

210.  In  einer  Grabschrift  aus  Assos  Papers  of  the  American  School  I 

p.  76  n.  LIX,  O.  Hoffmann  Gr.  D.  H  104  n.  145 

N\x[6]5[a|io;] 

Xupfwvoc 

<l>'J,ixxa  ̂ pf<jT(i)V 

Mi5a 

erwecken  die  Namen  y^upttovo;  und  Mioa  (wenn  man  nicht  an  den  Genetiv  von 

Mfoo«  denken  will)  Bedenken.  Ist  nicht  flaJx'Jfi'wvo;  ([K]upfü)vo;  wollte  der  erste 

Herausgeber)  und  *J.fxxa  'Apia-ü)v[u][if5a  zu  lesen? 
211.  In  der  Inschrift  aus  Thasos,  die  E.  Ziebarth  .\th.  Mitt.  XXII  133  n.  11 

aus  Cyriacus'  Papieren-  veröffentlicht  hat,  ist  in  Z.  1  PEnNXAAAlNOY  der  zweite 

Name  doch  wohl  [KJaJ'-J.tvo-j  (er  ist  auch  aus  den  Theorenlisten  bekannt,  denen  das 

Bruchstück  aller  Wa'arscheinlichkeit  nach  zuzuteilen  ist,  GDI  5466  a  Z.  7  KoXXf- 

vou{  Zevo54xou,  5467  a:  Z.  4  O'viyo;  KaJAt'vo'j),  nicht  XoXfvou,  wie  der  Herausgeber 
mit  Verweis  auf  den  Amphorenhenkel  IG  XII  i,  1323  vermutet.  Bemerkenswert 

ist  in  Z.  4  KaXaji".{  Asioofxo-j;  der  Name  KiXmii,  zu  dem  F.  Bechtel,  Spitznamen  S.  14 

KoJ.aju'oxo;  beibringt  und  dem  Sinne  nach  Aiva;,  A6vaxo;  vergleicht  (s.  jetzt  E.  Reisch, 

Jahreshefte  IX  255),  steht  der  Form  nach  zu  xsü.ano;  wie  'Opo^i^  GDI  326  (jetzt 
IG  IX  2,  324)  I  Z.  7  (vgl  12  f.)  zu  Cpoßo^ 

212.  In  den  Gcltt.  gel.  Anz.  1900  S.  95  habe  ich  zu  der  Inschrift  aus  Kyzikos 

Michel  534  bemerkt;  in  dem  letzten  Satze  Tf^;  ivaypa^f^;  ir.t\i.elr,^i  Z[opü]vrj;  4>0.ü)vo; 

TajiJa;  vermöge  ich  den  von  Fröhner  ergänzten  Namen  Sopjvrj;  nicht  zu  glauben, 

ebensowenig  SfrpOv.ij^   wie  A.  Schaefer   Rhein.  Mus.  XXXIII   606  mit  Berufungr 
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auf  ein  attisches  Psephisma  nach  Montfaucon  las,  das  aber  nicht,  wie  er  meinte, 
einem  Seher  S^opuvr^j  gilt;  die  von  mir  als  zugehörig  erkannten  Stücke  (IG  11  25, 11  5 
p.  II,  II  10,  II  5,  35  c  und  ein  noch  unveröffentliches)  zeigen,  daß  der  Mann  2&6pu{ 
hieß.  Meine  Vermutung,  es  werde  irgendein  harmloser  Name  verborgen  sein, 
deren  sich  mehrere  darbieten:  Zto^avr^;,  Zcüyivrj;  usw.,  hat  sich  bestätigt;  ich  habe 
seither  Gelegenheit  gehabt  den  Stein  in  der  Sammlung  des  Louvre  zu  sehen: 
Swyivrj;  steht  deutlich  da. 

213.  Der  Name  des  Helden,  der  in  der  Schlacht  auf  dem  Koupou  r^eStov  ge- 
fallen war,  Bidijp:;  nach  G.  Mendels  Lesung  der  Epigramme  von  Bazarköi,  Bull, 

de  corr.  hell.  XXIV  350  Z.  7  und  16,  von  Er.  Keil,  Revue  de  philol.  XXVI  p.  257 
und  W.  Spiegelberg  als  ägj-ptisch  betrachtet,  scheint  in  der  Grabschrift  Bull,  de 

corr.  hell.  XXIV  415  n.  110  wiederzukehren:  'Eriyew,;  B;4^p£o;  yo£ft,  Etou;  JcpwTou 
(vgl.  evixjicj  auf  Grabsteinen  einjähriger  Kinder,  in  meiner  Abhandlung  'Eioj 

und  Ivio-jTo;  S.  13  f.)  SipaTovtxo;  B:4^p£oj  yx'.fc;  ist  die  Lesung  BIOBPEOZ  hier  und 
zweimal  BIOHPIO?  in  der  Inschrift  von  Bazarköi  gesichert?  Jedesfalls  ist  die 
Zusammenstellung  mit  den  ägyptischen  Namen  auf— or^p-.;  unberechtigt;  J.  Beloch, 
Griech.  Gesch.  III  2  384  erinnert  mit  Recht  an  r^tpo-jT^p-.;;  loj^x/r.p:;  findet  sich 
mehrmals  in  den  Inschriften  von  Sinekkalessi  bei  Korakesion,  Reisen  in  Kilikien 
S.  138  f.  n.  228  flL 

214.  Ein  Beschluß  aus  Theangela,  Clas.s.  Rev.  III  ::36,  dadurch  merkwürdig, 

daß  Z.  7  ff.  die  Absendung  von  zwei  äji-^opi'axoi  Honig  a.\a  lirji  an  den  Geehrten 
angeordnet  wird,  nennt  zum  Schlüsse  drei  Gesandte.  Die;  Abschrift  bietet  Z.  14 

PPEZBEYTAPATPOKAHi:  xt/.;  darin  steckt  einfach  ;:p£a^jta2  '^Uzyjylf,^  usw.,  und  es 
ist  nicht,  wie  der  Herausgeber  annahm,  der  letzte  Buchstabe  des  Wortes  rpea^uraf 
ausgefallen  und  IIxTpoxJ.r-;  der  Name  des  ersten  Gesandten- 

215.  In  einer  Grabschrift  aus  Pantikapaion  Inscr.  Pont.  Eux.  IV239  will  der 

Herausgeber  den  Namen  Ba[3]Täxo'j  ergänzen  und  verweist  auf  BiTcaxoj  II  443. 

Der  Abschrift  nach  aber  ist  zwischen  a  und  t  für  einen  Bychstaben  kein  Raum. 

Es  war  einfach  BacTäxoj  zu  lesen.  Der  Name  ist  durch  dit^  Inschrift  IG  III  778 
(Loewy  238)  bekannt,  ein  Baiäxr^;  NixatEji;  war  Schüler  des  Kameades,  W.  Crönert, 

Sitzungsberichte  Akad.  Beriin  1904  S.  481.  In  einer  andere«  Inschrift  aus  Panti- 

kapaion 285  steht  zudem  Ba-ax>j  Moeou;  yo-X^t,  von  Latyschew  als  Vocativ  von  BaTa- 

XT^;  gedeutet.  Daß  BaTraxr^;  und  BaTa-exa;  zusammengehören,  vermutet  C.  Robert, 

Hermes  XVII  472  und  findet  auch  W.  Dittenberger,  Hermes  Xl-I  218  wahrscheinlich. 

216.  Auf  einem  anderen  Grabsteine  aus  derselben  G-egend  IV  408  steht 

MEAHMA.    „Patet  titulum  esse  integrum;  sed  quam  ob  causam   sola  haec  vox  jilXrjjia 
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lapidi  Sit  inscripta  nescire  me  fateor«.  Es  ist  ein  Frauenname,  wie  r.  B.  'Ay(£;nj}Mt 
IG  Xn  3.  886.  887.  895.  1266;  Bull,  de  la  Comm.  Imp.  arch^ol.  (russisch)  XTV 
1905  p.  27;  K.  Buresch,  Aus  Lydien  52;  Buresch  merkte  an,  er  kenne  keine  Namen 

auf  -(ri)na,  doch  waren  Beispiele  längst  von  K.  Keil,  Jahrb.  Suppl.  Bd.  H  376, 
IV  617  gesammelt  Einzelnes  bringt  F.  Bechtel,  Die  attischen  Frauennamen  229 «F. 

217.  Auf  dem  Grabsteine  IV  253  aus  Pantikapaion  wird  gelesen:  MIKAAINH 
ruvrj  Baaaetcou  xtX.  und  MtxXafvrj  als  bisher  in  der  Gegend  nicht  bezeugt  bezeichnet. 
Ist  es  nicht  einfach  MtxoJ.ivTj?  Ein  MixaJ.fuv  Mixoy.^wvo;  begegnet  IV  327. 

218.  Eine  Grabschrift  aus  Phrygien,  die  mit  anderen  jetzt  der  Sammlung 
des  Louvre  angehört,  liest  E.  Michon,  M^moires  de  la  Socidtd  nationale  des  Anti- 
quaires  LXVI  40: 

"Etou;  tvs'  (355,  nach  der  sullanischen  Ära  271  n.  Chr.)  |  'Aiijifa  CeKYPOICnA|A 
x(a!)  Kpia;TTj  x(aO  oyv^ito  Yi>-uxuTat(p  M|-ap:u  |  x(z!)  'Ovr^afnu  Saipi  |  x(aO  t£xvot{  zx^y- 
lio|fpoi;  Zwiix^,  x(al)  :\vxtüvtv(j)  x(a!)  ̂ ^vxwlvfvjj  x(a!)  'Aji|itavtS  l;:or[r^aEv]  livfjir;;  x«[p'V. 

Schwierigkeit  sollen  nur  ein  A  am  Ende  der  ersten  Zeile,  und  ein  zweites 
am  Anfange  der  dritten  machen  —  beide  anscheinend  irrig  wiederholt  —  und 
der  barbarische  Name  C€KYP01cnA.  Das  erste  A  kann  ich  auch  nur  durch  die 
Annahme  erklären,  der  Schreiber  habe  den  Namen  'Amtfa  (nach  Michon)  in  der 
ersten  Zeile  begonnen  und.  den  Anfang-sbuchstaben  in  der  zweiten  versehentlich 
noch  einmal  gesetzt.  Das  zweite  A  verschwindet  wie  der  befremdende  Name, 
wenn  man  liest:  -' 

f'  Ä{i|iti;  Ixupor;  ITa[;:]i  x(a'.)  Kp[<jTVQ, 

Papas   und  Krispe   sind    die  Schwiegereltern  der  Stifterin  des  Grabes,  Ammias. 
219.  In  der  Festschrift  für  Eugen  Bormann,  Wiener  Studien  XXIV  596 

habe  ich  gezeigt,  daß  die  Anrufungen  'A;.u:u  und  E^yU  in  der  Weihinschrift 
IG  XIV  1030  aus  Rom  und  der  Inschrift  des  Sarkophages  aus  Tortona  in 
Ligurien  IG  XIV  227/;  (W.  Altmann,  Architektur  und  Ornamentik  der  antiken 
Sarkophage  S.  102)  ivrtümlich  als  Imperative  oJ.unet  und  eüyfvei  gedeutet  worden 
sind.  Schon  währen  id  des  Druckes  war  mir  ein  weiteres  Beispiel  dieses  Miß- 

verständnisses bekarmt  geworden.  Unter  der  Grabschrift  aus  Desenzano  bei 
Breschia  IG  XIV  2305  D.  M.  Atiliae  P.  fil.  Urbicae  P.  P.  Abidii  P.  P.  f  f.  Tilicius 
Atilianus  et  Vrbicus  fil.  tnatri  piissimae  steht  eYXPCJUTI.  Kaibel  hat  dazu  bemerkt: 
„eüxpit:  nihil  aliud  fere  quam  Oyfaive,  x^Tpe,  rJcjTct*«  sim.«;  fast  möchte  man 
glauben,  er  habe  an  unsere  Redensart  „in  einer  guten  Haut  stecken«  gedacht. 
So  hat  denn  auch  H.  van  Henverden  das  Wort  in  seinem  Lex.  gr.  suppl.  zu 
eOjiofpei  (IG  XIV  2.187,  vgl.  E.  J.  Goodspeed,  M^langes  Nicole  p.   180;    Archiv  f. 



Papyrusforschung  IV  250)  gestellt.  Es  war  EOypwtt  zu  lesen.  Aber  auch  EÖardd-tt 

erlaube  ich  mir  anzuzweifeln.  Kann  EYZTAei  in  der  Grabschrift  von  der  Via  Appia 

IG  XIV  1464  nicht  Eüorid-i  sein? 

220.  Ein  Name  folgt  t'jzüyti  sicher  auch  in  der  Inschrift,  die  M.  Collignon, 

Bull,  de  corr.  hell.  III  340,  nach  einer  Abschrift  mitteilt,  die  ihm  der  griechische 

Syllogos  in  Isbarta  zugehen  ließ:  'Aywvod-EToOvTo;  5;ä  ß(ou  1%  twv  Jottov  AOp.  öeoSwpou 

xzk.  AOp.  Tito;  ̂ '  'A-oJJ.uvi'oj  Koüliiiiyoj  ve-.xr^aa;  xt)-  und  darunter  EYTYXEiriATPI, 
vom  Herausgeber  noczpl  umschrieben.  Ist  dzus  zweite  Wort  vollständig,  so  ist 

IlaTpi  als  Vocativ  von  TTäTpioj  zu  verstehen;  ist  er  unvollständig,  so  wird  man  an 

naTp{[xi]  denken. 

Die  Überschriften  ZMIN©I  über  der  Aufschrift:  T6v  XajirpdtaTov  Ttpeaßpj-rijv  xol 

övTiTrpäTTiYOv  AJ:piJiov  Koplaviov  MäpxeÄÄov  1^  rdX:;,  Papers   of  the  American  School  y^ 

III  298  n.  479  aus  Adada  (Karabaulo),  Dessau  lES  8838  vgl.  7364  und  YMOP+IC, 

übrigens  eher  E]j[i6p;f t{  als  E]'j(i6p:f:£,  über  der  Grabschrift  aus  Eumenia  in  Phrygien 

Bull,  de  corr.  hell.  VIII  234,  hat  mir  W.  Crönert  nachgewiesen.  Außerdem  habe 

ich  zu  .S.  597  meiner  Abhandlung  die  Cberschriften  0\tx/.ty.xi  und  Satopvetvr^;  über 

den  Inschriften  der  L.  Paccia  Valeria  Saturnina  aus  Komama  CIL  III  Suppl. 

12 149.  12150,  E'jypio|i;o'j  über  der  Inschrift  zu  Ehren  eines  apy-epeu;  y.al  irjtawo^'ivrfi 

töv  Se^asiöv  Bull,  de  corr.  hell.  XVI  421   (CIG  4367  eg)   nachzutragen. 

221.  Eine  Grabschrift  aus  Ikonion,  weniger  vollständig  nach  Diamantidis 

Abschrift  schon  von  Sterrett,  Papers  of  the  American  School  IT  p.  221  n.  24S  mit- 

geteilt, liest  H.  S.  Cronin,  Journ.  of  hell.  stud.  XXII  349:  0]'j:c).Ep:o;  4>p4v(x)(üv  (nach 

Angabe  des  Herausgebers  hat  der  Stein  vielleicht  hT,  wenn  auch  die  Abschrift  nur 

N  verzeichnet)  |  [^ip.T^'Ti  °'^^^  "^  SF^'^*"^)  Mapaou?J.r^  [S'Jieiü)  jiiv  ̂ ü)V  ̂ povwv  ]  tiv  xayov 

xai  Tiv  ;:ep:'1^9Xov  J/etv  |  Zk  ic&yatav  |  Svt'.vx  ̂ o'ji/.o(iat  ti  \  zpdsoSov  jieiy  Tlxv[tdv.  Nach 

pio'j/&|ix;  wird  ein  zweites  ßo'j).o[wc'.  ausgelassen  sein:  (^ojXona:)  Sl,  und  IlpdaoSov  ist 

Name  wie  z.  B.  CIG  2944  und  3015  b,  IG  VII  303;  so  wird  auch  (lexä  Ttxv(u))v  ver- 

ständlich. Statt  d^jeiö  (gleich  3^^!)  ist,  weil  zu  Ende  der  zweiten  Zeile  nach  Mop- 

oouXXtj  ein  o  abgeschrieben  ist,  tf.G)  zu  lesen,  und  statt  [r-V''fi^yt  erwarte  ich  den 

Namen  eben  dieses  Sohnes,  etwa  [OjjaJ.r^iTj  verlesen  statt  OuotX-ijxi. 

222.  IG  XII  3   .Suppl.  p.  324,   1586    liest    Hiller    von    Gärtringen    auf   einer    " 
Säule  aus  Thera: 

eij  XoXt 

Tu^atai^ 

EuTipoaßoXitj) 

1 



„Verba  eu  XaXf  i.  e.  J.a)>el  —  laOta  coniuncta  laudem  eius,  qui  cetera  scripserat, 

continent  Vocativura  nominis  proprii  EüXotAi  praefeft  Wilamowitzius."  Zweifellos 
mit  Recht.  So  kann  dann  auch  laOia  mit  den  darüberstehenden  Zeilen  verbunden 

werden;  Tuyaai;  EÜTtpooßoXfq)  TaOia*  öytofvoi;  jiOL  .     ';* 
223.  In  einer  Inschrift  aus  Lato  in  Kreta,  Mus.  itaL  lU  637,  GDI  5078  hat 

F.  Halbherr  den  Namen  AANId-öXr;;  gelesen.  Ich  glaube,  er  hat  aus  AM4>I :  AANI 

gemacht:  der  Name  ist  AM4>l3-a/.T^;.  Ahnliche  Verlesungen  sind  auch  sonst  begegnet. 

Daß  in  der  Inschrift  Ramsay,  Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  I  i  p.  157  n.  67  üoi 

Ti;  -rijv  otTjXtjv  xatS-EXeT  >/  MavtaEi  das  letzte  Wort  A+ovfae:  ist,  habe  ich  Arch.-epigr. 

Mitt.  XX  86  gezeigt;  den  «frAvasuTTto;  CIG  1936  hat  F.  Bechtel,  Bezz.  Beitr. 

XX  23g  in  Mväaiz-o;  verwandelt  (E.  Preuner,  Delphisches  Weihgeschenk  S.  62); 

HriaaaydfO'j  ich  Hermes  XL  72  in  MNasa-j'dpou  Papers  of  the  American  School  I 

p.  j  7 ;  übrigens  hatte  ich  bei  der  Besprechung  der  Bezeichnung  ö^cüvoS-itat  toO 

HOjaixoO,  die  sich  in  dieser  Inschrift  und  in  Inschriften  von  Magnesia  findet,  über- 

sehen, daß  auch  in  Epidauros  IG  IV  1508  Z.  4  einfach  äytovoO-ETa;  toO  yujivixoO 

und  in  Lebadeia  Bull,  de  corr.  hell.  XXV  365,  XXX  472  £x  roO  I-r:xoO  gesagt  wird. 

224.  In  seiner  Sammlung  griechischer  und  lateinischer  Inschriften  aus  Syrien 

liest  P.  Louis  Jalabert  auf  einem  Stein  aus  Gebeil,  Mdlanges  de  la  Facultö 

Orientale  de  l'Universit»!'  Saint  Joseph  I  p.  144  (Beyrouth  1906)  A;ov]j5:o;  Aiowaicu 

-oO  <I>i/,ti)vo;  S{  r^xi  oixoSdjic;  [o:V.oSo|u^3£:;]  i-&r^a£v.  Die  Anordnung  der  Inschrift 
erlaubt  den  Zusatz  ovxoionT^oeij  nicht,  der  nur  dem  angeblichen  ä;  zuliebe  erdacht 

ist;  augenscheinlich  liegt  ein  als  zweiter  Name  von  Dionysios  getragener  Kurz- 

name, !A^OTiä5  für  'Aa;:äato;  (vgl.  'Acx>.ä;)  vor,  der  ebenso  in  einer  ausführlicheren, 
auf  denselben  Mann  bezüglichen  Inschrift  verkannt  worden  ist,  die  der  verdiente 

Gelehrte  am*  selben  Orte  schon  einige  Jahre  früher  gefunden  hatte  und  nun 
S.  145  veröffentlicht.  Auch  in  dieser  ist  Z.  i  f.  zu  lesen:  A:orJ3:o;  A:&v[uat&u  toO 

*i/.a)v]o;  'Aanä;  oJxo^ino;  ofxo56iiT^o[ev  xxX. 
225.  In  der  Inschrift  aus  der  Gegend  von  Siwas  in  Armenien,  die  F.  Cumont, 

Comptes  rendus  5905  p.  93  veröffentlichte,  hat  Th.  Reinach  REG  XVIII  159 

richtig  den  Namen  der  Stadt  Aranda  erkannt;  aber  seine  Lesung 

Ä>'/-äva[-:a]  [ivr^jisCa  |  zap'  eij[d']en{TOt;  |  oaSpaCT^otv 

x£i{oexai  'Opo(iävr^i  xe  |  Aptoüxou  xa!  Api]&yxr^  ̂ tXwt  olöt 
oO  v£X£v  Äpav5(i)v  |  uv  Extio[e]  y^pfixli  \  Xafiwv 

[<yüyfo\><i  t£  I  xaXo[0  ;ioix]0.a  te/x^J 

läßt  in  yepoaCa    und    in  den    letzten  Worten    ungelöste   Schwierigkeiten,    da   xa'^ij 

zu  einem  oziyo^,   sei  dieses  was  immer,  und  -o;xi>jc  zu  xEt/jj  nicht  paüL  H.  Schenkls 

I 
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Versuch,  Berliner  philol.  .Wochenschr.  1905  Sp.  814  ytpzxlx  Xaßwv  „unbedenklich 

als  metaphorischen  Ausdruck  für  das  Erlangen  einer  gesicherten  Lebensstellung 

nach  unruhigen  und  wechselvollen  Schicksalen  zu  fassen"  und  eine  Stelle  des 

Bakchylides  XU  (XIII)  131  für  diese  Deutung  anzurufen,  wird  schwerlich  überzeugt 

haben.  Die  Ergänzung  des  Wortes  -you;  hat  mir  längst  die  Erinnerung  an  die 

nicht  seltene  Zusammenstellung  von  Tujpyo'.  und  ~dyji  ergeben,  und  das  Adjectiv 

vor  XEt'xrj  kann  nur  das  häufig  damit  verbundene  O'^Tj/.ä  sein.  Nach  [;aip]YOu{  xe 
xa),o[ü;]  schließt  [O'^rJXi  -iE'.yr,  unmittelbar  an;  ich  vermute,  daß  der  Schreiber,  der 

die  letzten  drei  Buchstaben  des  Wortes  xe:/.')  ohnehin  auf  engem  Räume  zu- 

sammendrängte, vergessen  hat  die  Zeichen  TE  zu  wiederholen:  er  hätte  luipYOÖc 

T£  xa).o[ü;  O'IrjAa  te  tetyr^  einhauen  sollen.  Was  übrig  bleibt  XEPCAIA,  kann  nur 
ein  Eigenname  sein:  Oromanes  und  sein  Sohn  Ariukes  haben  des  Chersaias 

Türme  und  Festen  genommen  und  dann  Aranda  gegründet.  Die  Deutung  des 

Namens  Chersaias  muß  ich  anderen  überlassen. 

226.  In  der  Unterschrift  der  Eingabe,  die  auf  der  Stele  aus  Euhemeria  im 

arsinoTtischen  Xomos  Archiv  für  Papyrusforschung  l'I  555  n.  58  (OGI  736)  verewigt 

ist:  Liy'  "Hpioo;-  yv.yiz&M,  steht  der  Name  des  •j-C/iivr,|is":oYfä^o{  nicht,  wie  die  ersten 
Herausgeber  Fayüm  towns  and  their  papyri  p.  48  gemeint  hatten,  im  Nominativ, 

sondern  im  Genetiv,  wie  M.  L.  .Strack,  W.  Dittenberger  .ynd  J.  C.  Naber,  Archiv 

III  15  erkannt  haben.  Es  ist  also  yet'p  oder  yetpöypa^ov  hinzuziudenken,  ein  Wort,  das 
zur  Kennzeichnung  eigenhändiger  Unterschriften  auch  sonst  ̂ in  Veröffentlichungen 

auf  Stein  zugesetzt  wird,  so  in  Freilassungsurkunden  aus  F^elphi  und  Amphissa, 

vgl.  A.  D.  Keramopullos,  Klio  IV  18  ff.  und  H.  Pomtow,  H^-rmes  XLI  369,  oben 

S.  134.  Der  Name  ist  aber  bisher  nicht  richtig  gelesen.  Ek  steht  auch  in  Z.  14, 

wo  man  -posTara: :  'IIpiS:  tw:  (TJTyever  xa;  0::o|r/T^[iaxoypäYü)t  atfgeschrieben  hat.  Ich 
erkannte  auf  dem  .Stein,  jetzt  im  Museum  zu  Kairo,  an  cJieser  Stelle  deutlich 

©HPIAI,  und  in  der  Untenschrift  Z.  26  UT  0HPIAOZ;  das  Rujnd,  mit  dem  Striche 

in  der  Mitte,  ist  freilich  nur  ganz  fein  eingezeichnet.  Der  Mtjnn  heißt  al.so  nicht 

'Hpi?,  sondern  6f,p'j;.  Der  Stein  bietet  in  Theris'  Befehl  ferneivy^'''^''^'^^  ""«^  i° 

der  nächsten  Zeile  ?Ypa'^e  (nicht  e^pa^jisv)  JlxoXejiaro;  AtS6|iou.  IrrijJ  ward  in  Z.  12 

^y.^'-i  ~?^i  fi  •Epi"'  EO[a£^]£['.av]  vor  zpo3Ta;a;  gelesen;  3uf  dem  Stei.ne  steht  deutlich  ■. 

-pi;  TÖ  t-EION,  also  rpi;  -b  d-eiov,  auch  an  sich  viel  angemessener.]  Vermutlich  ist 

ä;Otü;  iji  lytii  r.pbi  zb  fl-erov  t'j[aep]t[ixi]   zu   lesen;    ich   glaubte   na^ch  [emyvjou;  (so 
Dittenberger)  toO  TtpayfiaTOC  Y./.On   IC  HI  zu  erkennen.  Iti  Z.  5  hat  M.  L. 

Strack  (iTjCevi;  £i3[ß:a;^oJn£vou  vermutet;  ich  sah  eia  Y   (i^vou,  alsiP  d3\)[^pi'^o]^OM. 
Leider   ist  mir  trou  vieler  Mühe  eine  völlig  befriedigende  Hers^tellung  der  sehr 
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beschädigten  Inschrift  nicht  gelungen;  ich  verzichte  daher  auf  die  Veröffentlichung 
anderer  abweichender  Lesungen  und  bemerke  nur,  daß  nach  xpinov  in  Z.  lo  freier 
Raum  vor  Slo^ot  den  Beginn  des  neuen  Satzes  anzeigt.  [Erst  während  des  Druckes 
wird  mir  J.  G.  Milnes  Sammlung  der  griechischen  Inschriften  des  Museums  zu 
Kairo,  Catalogue  g^n^ral  des  antiquitös  ̂ gyptiennes  du  mus6e  du  Caire  XVm 
zugänglich,  in  der  p.  lo  n.  33037  der  Stein  wieder  veröffentlicht  ist.  Milne  hat  Ttpö; 
xi  d-erov  ebenfalls  gefunden.] 

227.  Im  Bulletin  de  la  Society  arch^ologique  d'Alexandrie  H  51  wird  eine 
Inschrift  aus  Alexandreia  mitgeteilt,  die  mir  auffiel,  weil  ich  in  ihr  kleinasiatische 
Namen  zu  erkennen  glaubte.  Eine  vollständigere  Abschrift,  die  ich  von  dem  Steine 
(jetzt  n.  34  im  Saale  I  des  dortigen  Museums;  o-ig"  breit,  q-iS"  hoch,  o-04'°  dick) 
nahm  und  im  Typendruck  nur  sehr  unvollkommen  wiedergeben  kann,  zeigt,  daß 
es  sich  in  der  Tat  um  eine  Liste  van  Kleinasiaten  handelt 

'Oß[p- 

T  A*  P  K  o  M  n  <     A  P  T  E  
Tapxdjxo,;  

'ApTeC^- TAPKoNAAEPnilo:2;|.A  Tapxivoo;  Tü^iOi  Utt- 

KBAAAAr  AAAAT'ir  zr  KßtiXXa;  AoJ.äto;  2o- 

5    \IAAr  oAPAA/vOY  KA^  i  MiSx;  'OapüUou  Kaa[a- 
PHMIOPM  AtoE  KAEA  .  .  .  Tr^iitupuÖToj  Kaaa- 
r       Ko/xAnirpAMi  . . . «  Ko;«;itrp=^Ko« 

A  A  poY    K  E  
Apx£]|x{5a)po;  Awpo- 

N  f^  r     N  I    
^'^1'°^  ̂ • 

"A^i  >»   yrfi  Nt- 
(  (Reste  einer  zehnten  Zeile). 

Mir  fehlt  die  7;eit,  für  alle  Namen  Belege  zu  suchen;  ich  begnüge  mich 
daher  mit  VerweisetT,  auf  P.  Kretschmers  Sammlungen,  Einleitung  in  das  Studium 
der  griechischen  S;(>rache  S.  311  ff.  und  einigen  Nachträgen  aus  den  Inschriften, 
die  in  den  Reisr^n  in  Kilikien  veröffentlicht  sind;  eine  vollständige  Zusammen- 

stellung der  kieinasiatischen  Namen  ist  nach  Kretschmers  trefflicher  Vorarbeit 

dringend  zu  fo^-dem.  Über  die  Namen  mit  'Oßp-  und  '0;ip-  handelt  Kretschmer 
S.  367,  über  dife  mit  Tapxo-  362  ff.;  ein  TapxfjKo;  begegnet  in  der  Liste  Reisen  in 
Kilikien  S.  76  i  z.  10;  TpoxivSo«  ist  vielfach  bezeugt,  Tapx<6v5a«  steckt  in  dem 

karischen  Ortsi',amen  Tapx6v5apx  S.  328;  Tpax6v5»;  Reisen  in  Kilikien  S.  139  n.  229 Z.  13.  Tw^ti  Z.  3  ist  der  Name,  der  in  der  Schreibung  Tui^t^  durch  die  Inschrift 

einer   Grabume     Ndroutsos,   L'ancienne  Alexandrie    p.  115    n.  42    Ttii^t«   'ATwiaio; 
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'E-reweüs  bekannt  ist  (vgl.  meine  Bemerkung,  Class.  Rev.  XIII  79  und  Ditten- 

berger  zu  OGI  86  Anm.  8)  und  in  zahlreichen  Zusammensetzungen  vorliegt,  wie 

'Pü);apna;,  Twljpuiup'.;  und  Twurpüiup-.;  Reisen  in  Kilikien  S.  76  usw.,  vgl 

Kretschmer  S.  361.  Liegt  der  Name  auch  in  der  Grabschrift  aus  Samos  vor, 

die  P.  Jacobsthal,  Ath.  MitL  XXXI  416  Anm.  i  erwähnt:  ['A]9-vaioi  Twito;  und  ist 

T  statt  X  verlesen?  KßuXJ.a;  vermag  ich  im  Augenblick  nicht  zu  belegen  und 

nur  'A!;ap?65J.a;  Reisen  in  Kilikien  S.  151  n.  256,  Map^dXXo«  und  '0S6Ua{  S  76 

Z.  57,  Miop^iW.oj  OGI  86  zu  vergleichen;  der  Anlaut  K§-  (und  Tß-)  begegnet  auch 

sonst,  vgl.  Reisen  S.  61  und  119,  138  n.  228  Z.  17,  139  n.  230  Z.  2.  Für  die  Endung 

vgl.  Kretschmer  S.  326f.,  für  den  folgenden  Namen  A(zXä{  S.  351.  Mt'Sotj  ist  der 

bekannte  phrygische  Name  (Kretschmer  S.  199).  Zu  'OapwXXou  verweise  ich  für 

den  Anfang  auf  Kretschmers  Zusammenstellungen  S.  365.  Mö?  ist  vielfach  bezeugt, 

auch  in  Zusammensetzungen;  daher  dürfte  Tnjji'.opiiöTo;  zusammenzufassen  sein, 

und  ein  kurzer  Xame  wie  JIw;  vorhergehen;  zu  -[uop-  vgl.  M;opß6?J>a;  OGI  86.  Der 

Vatersname  Ko;ar:-j'pa!i:[;  in  Z.  7  zeigt  in  seinem  ersten  Teile  ein  mir  im  Augen- 

blick sonst  nicht  bekanntes,  im  zweiten  ein  sehr  verbreitetes  Element,  s.  Kretsch- 

mer S.  316.  319.  323  f.  358. 

Daf3  den  Vatersnamen  Bezeichnungen  nach  Orten  folgten,  läßt  die  Wieder- 

holung des  Wortanfanges  Kaaa-  in  Z.  4  und  5  vermuten.  Unter  der  Voraussetzung, 

daß  diese  Orte  im  südlichen  Kleinasien  zu  suchen  seien,  ergäbe  sich  für  Ke-  Z.  8 

leicht  KeP^evSepixT^;,  für  So-  Z.  3  2:op.£-j;;  eine  verschollene  Stadt  Kaax:  weiß  Ptole- 

maios  V  5,  9  in  Kilikien  zu  nennen;  IIa-  Z.  3  könnte  z.  B.  na[T3tp£u;  sein.  Wahr- 

scheinlicher ist  mir,  daß  die  Genannten  als  Bürger  von  Alexandreie  mit  ihrem 

Demotikon  bezeichnet  sind.  F.  G.  Kenyons  Liste  Archiv  für  Papyrusforschung  II  75, 

soeben  durch  E.  Breccia,  Bull,  de  la  See.  arch.  d' Alexandrie  X  3  ff.  vervollständigt, 

ergibt  allerdings  nur  für  IIa-  und  lo-  entsprechende  Ergänzungen:  IlaOeü;]  und 

2ö[ovt£j;];  Kaaa-  könnte,  bisher  nicht  nachgewiesen,  Kaaavopeu;  sein,  vgl.  KotvEu; 

von  Korvo;  —  ein  Name,  den  ich  übrigens  anders  als  O.  Hoffmann,  Die  Make- 

donen  S.  123  ff.,  nach  dem  Muster  von  Adx:[io;  geradezu  von  xoiv6{  herleiten 

möchte  —  AeovvaKÜ;,  Aus-.jioxej;,  Swaipaxeü;  und  Kapaveü;  in  Ptolemais.  Für  die 

Ergänzung  von  Ke-  bieten  sich  verschiedene  Möglichkeiten;  ein  Kefoos  erscheint
' 

als  Sohn  des  Temenos  in  dem  Stammbaum,  den  Satyros  FHG  IIl  p.  164  fVg.  21 

in  seiner  Besprechung  der  Demen  von  Alexandreia  mitteilt 

Daß  Kleinasiaten  in  großer  Zahl  in  Ägypten  ansäßig  waren  und  in  dem  Heere 

dienten,  ist  bekannt  (P.  Meyer,  Das  Heerwesen  der  Ptolemäer  S.  1 2  f.,  93  f.;  OGI  86). 

Die  Liste  wird  noch  dem  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.  angehören. 

Wilhelm,  BeltTl^ga  lor  friechUclien  iMchriftenkiinde.  29 
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DIE  ÖFFENTLICHE  AUFZEICHNUNG 
VON  URKUNDEN 





über  die  öffentliche  Aufzeichnung  von  Urkunden. 

In  seiner  Abhandlung  über  die  rechtliche  Stellung  der  Staatssklaven  in 

Athen  bemerkte  St.  Waszynski,  Hermes  XXXIV  566:  „Für  ganz  besonders  große 

Verdienste  wurde  den  Srjudjtot  nicht  bloß  Schutzverwandtschaft,  sondern  Isotelie 

gewährt.  Davon  zeugen  die  Inschriften  IG  II  279  und  279b.  Sie  sind  zwar  sehr 

verstümmelt,  doch  so  weit  lassen  sie  betreffs  ihres  Inhaltes  keinen  Zweifel."  Im 

Gegenteil.  Beide  Inschriften  lassen  auch  in  ihrer  Verstümmlung  keinen  Zweifel, 

daß  sie  sich  nicht  auf  Verleihung  der  Isotelie  an  Sr^jidaiot  beziehen.  II  279  lautet: 

6Eof.  fIa]o-:£X£ia  [ — ]:  xa!  <I>avoT:fa[iü)t  — ]fo:;  aOioTf  xa:  [exyivo;?.  'En!  — ]o{  ipy[oYCOi 

i-l  Tfj{  nav5]'.ov[i5os  fx-nj;  itpuxavei'Jaj.  Den  Einfall,  — ]{oi{  sei  statt  zu  einem  beliebigen 
Ethnikon  zu  £r,[ioa]:o[j  zu  ergänzen,  will  ich  Waszynski  nicht  zumuten;  so  bleibt 

zur  Erklärung  seiner  Behauptung  nur  der  Verdacht,  daß  er  II  279  und  279  b  für  zu- 

sammengehörig hielt  und,  weil  in  II  279  b  von  einem  Sr^itdaio;  die  Rede  ist,  die 

Beziehung  beider  Bruchstücke  auf  Staatssklaven  erwiesen  glaubte.  Von  der 

Zusammengehörigkeit  der  beiden  Stücke  ist  aber  im  Corpus  nicht  die  Rede;  sie 

mußte  auch  dem,  der  die  Steine  nicht  kennt,  für  ausgeschlossen  gelten,  weil  die 

Zeile    in   II  279  nur  19,   in  II  279b  aber   42  Buchstaben  zählt.     Zudem    hat    aber 

[Die  vorliegende  Abhandlung  war  ursprünglich 
für  das  Beiblatt  der  Jahreshefte  1901  bestimmt,  doch 

mußte  ihre  Veröffcnllichung  unterbleiben,  da  ich  mit 

meinen  durch  den  kleinen  Druck  übermüdeten  Augen 

die  Correctnr  nicht  rechlieitig  zu  erledigen  vermochte. 

Späterhin  wollte  ich  sie  den  von  mir  vorbereiteten 

.Beiträgen  zur  griechischen  Inschriftenkunde"  ein- 
verleiben und  so  erscheint  sie  erst  mit  diesen.  Ihre 

Niederschrift  hatte  ich  aus  der  Hand  gegeben,  bevor 

mir  Br.  Keils  Anonymus  Argentinensis  zu  Gesichte 
kam;  daher  halte  ich  in  der  Correctur  nur  einige 

seiner  Aufstellungen  und  auch  diese  nur  in  Nach- 
trägen berücksichtigt.  Daß  ich  in  einer  so  lange 

liegen  gebliebenen  Arbeit  heute  nicht  weniges  ändern 

würde,  wenn  dies,  ohne  sie  gänzlich  umzugestalten, 

möglich    wäre,    wird  jeder   mir    nachempfinden,    der 

sich  in  ähnlicher  Lage  befunden  hat.  So  habe  ich 
mich  darauf  beschränkt,  Verweise  auf  neue  Funde, 

wo  es  anging,  einzuschalten.  Die  Papyri,  wie  e» 

sich  gehört  hätte,  heranzuziehen,  fehlte  mir  leider 

die  Zeit,  vgl.  S.  271.  Auch  war  es  nicht  mehr  tun- 
lich W.  Ijrfelds  Bemerkungen  in  seinem  Handbuch 

der  griechischen  Epigraphik  II  zu  berücksichtigen. 

Den  Inhalt  meines  Vortrages  auf  der  Philologen- 
versammlung zu  Basel  am  25.  September  1907  gibt 

der  Bericht  S.  ili  in  Kürze  wieder.  Daß  die  AuS' 

führungen  über  die  BTijidaia  f  pi[iiiiTa  der  Ergänzung 

und  Berichtigung  besonders  bedürftig  sind,  verhehle 
ich  mir  nicht;  von  ihrer  Kritik  wird  die  weitere 

Untersuchung,  die  mir  selbst  nicht  möglich  ist,  ani- 

zugchen  haben.  Auf  die  Nachträge  S.  323  ff.  sei  aus- 
drücklich  verwiesen.] 
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auch  II  279  b  nicht  die  Auszeichnung  eines  Staatssklaven  zum  GegensUnde, 
sondern  nennt,  wie  nachstehende  Ergänzung  zeigt,  den  SrjjiiT.o;  ix  xoö  Mr/rp4»oo 
nur.  um  ihm  die  Ausfolgung  eines  älteren  Beschlusses  aus  dem  Archive  zum  Zwecke 
neuerlicher  Aufzeichnung  aufzutragen: 

[TOÜ{;;po£5poo{oravXaxti)ot  y  n  p  o- 

e5peuEt  V  t  i  i]-c  r^  v  n  p  ü[zTt  y  l  x  x  X -q  o  l  a  y  n  p  o  o  x  y  t  y  e  Z  y  t  in 
T0O5  e  {  {  X  övS]rinovxaZxpT;[naT£aai  nEpitouTwv,  yvwfi- 
rjv5i5unßäXXE]a*aixiSsßouXiJse  ^{[xövSfJjiovSx  18  ox- 
6rxi5ißouXi5txö]v5jj|i6atovx6vJxT[oöl!»jxp(i)fouxö(J;^ 

5<piO}taxad-'52axtv]auxorc:^?aoxiXE[ia7tapa5oOvatxfi^ 

i  YpanjiaxE  Vibytk]fpaiiyLa-ciar.  apa\}.a^6yxaiyaypd^ 

ai  XTjv  l  o  ox  ̂ Xe  iav]-pooavaypa4»av[xaxö4i:^<piojiax65- 
6xalxÖ7tp6xEpovy£v]6ji£vovauxor[s-£rvai8ia6xors 

xup   Cav  X  ijv   laoziXtia.  v'/Jx  axax6vv6[|jiov   
»•   0  X  a  i  e  i  A   
  XEVAu      

  X   

Der  Vorgang  ist  augenscheinlich  dem  durch  IG  II  5,  458  b  bezeugten  gleich- 
artig. Die  Vorfahren  des  Telesias  aus  Trozen  hatten  um  ihrer  Verdienste  willen 

in  Athen  Bürgerrecht  erhalten  und  zwar  durch  ein  von  dem  bekannten  Stratokies 

beantragt  es  Psephisma,  das  also  in  die  Jahre  307  bis  301  oder  auch  295  bis  288 
V.  Chr.  fallt.  Auf  dieses  noch  im  Metroon  aufbewahrte  Psephisma  beruft  sich  Telesias, 
als  er  im  Jahre  des  Archon  Hagnotheos,  152/1  v.  Chr.  (nach  J.  Kirchner,  Gott. 
Anz.  1900  S.  462),  um  Anerkennung  des  ihm  zustehenden  Bürgerrechtes  ansucht: 

Z.  15  ir.icv.lty  cl  fOvaso;  (sein  Fürsprecher  im  Rate)  xö  <jflr^^taiix  xoO  St^jjwj]  t/  xöt 
Mr^xpwKj)  xar[ax£ywp:aiuvov  zb  r^pl  ockoO;  denn  so  glaube  ich,  statt  mit  Köhler  xax[a- 
x£8-ei;i£vov,  ergänzen  zu  sollen.  Der  Rat  läßt  Telesias  in  der  nächsten  Volksver- 

sammlung vorführen  und  bringt  den  ihm  günstigen  Antrag  zur  Verhandlung; 
damit  bricht  die  Inschrift  II  5,  458  b  ab.  Der  eigentliche  Beschluß  fehlt  —  den 

untersten  Teil  der  Stele  bilden  übrigens  die  Kranzinschriften  IG  11  1358  — ,  doch 
ist  sein  Inhalt  unschwer  zu  erraten.  Bei  einer  anderen  Erneuerung,  ebenfalls  des 
Bürgerrechtes,  genügt  der  Verweis  auf  die  auf  der  Akropolis  aufgestellte  Urkunde: 

IG  n  121    xa!   x6  ({nr^fiajwt  xa»'  £')  i^  itofTjott  Ifhtzo  iyarfixpaiJiiiau.   ly  cbtporoSX«.    In 

')  So  lach  tODtt  gani  gewöhnlich.     Ei   ist   be-       Sprache  hochgeschälite  Handbücher  aoch  in  neneHeti 
trübend    tu    «ehen,    welch    stompfe   Aonassong    der       Terbeiterlen  Aunagen  rerlrelen,    ohne  daB  ein«  der 
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dem  Bruchstücke  II  279  b  handelt  es  sich  um  Anerkennung  und  Erneuerung  der 

vermutlich  ebenfalls  den  Vorfahren  der  Bittsteller  verliehenen  Isotelie.  Der  Staats- 

sklave im  Heiligtum  der  Göttermutter  wird  beauftragt,  die  darüber  vorliegende 

Urkunde  dem  Schreiber  auszufolgen,  und  dieser  hat  für  öffentliche  Aufzeichnung 

sowohl  dieses  wie  der  zugehörigen  Beschlüsse  zu  sorgen.  Für  den  jT^|i6cjto;  ix  xoO 

Mr^Tptüiou  genügt  es  auf  Demosthenes  XIX  129,  die  bekannte  Urkunde  des  Mauer- 

baues IG  II  167  Z.  28,  IG  II  5,  700  b  A  Z.  6  ff.  und  C.  Wachsmuth,  Stadt  Athen 

II  S.  341  zu  verweisen.  IlafaSoOvai  und  -apaXa;i^av£:v  sind  die  herkömmlichen  Aus- 

drücke; so  heißt  es  z.  B.  IG  II  i  b  Z.  25  (Dittenberger,  Sylloge  57)  xb  51  ßißXfov  [xö 

4nr/^i3HaTO{  ::apa5övai  ouxjöt  zby  ypa|iaT^a  rffi  ̂ouXf^s  aOtixa  jiäXa;  auch  I  Suppl.  p.  15,  51 

(Sylloge  49)  mag  Z.  30  ff.  xa!  xi  b-o\L'n,\ioi]za.  xoixov  ä  ol  NeonoXria:  !So[aav  xoC;  axpa- 

XTjYor??  Tiap aooOvx:  xö:  ypjajinaxet  xf^;  ̂O'jXf,;  /opig  [liv  [xi  xöv  xpT^jiäxov  X°p^  ̂ ^  "^^  oXJXot 

zu  ergänzen  sein;  xqi  YP«l^li«'C£r 'tstpaBoOva'.  Demosthenes  Lept.  94,  xatj  «px*^  Ando- 
kides  Myst.  84;  IG  III  1085  xSÜaSe  napeSuxEV  (der  Kosmetes)  ItfTj^ouj  e?{  xö  MTjxpiJiov 

iu  einem  soeben  Annual  of  the  British  School  at  Athens  XII  452  veröffentlichten 

Beschlüsse  aus  Sparta  A  Z.  3  xoü;  ci  VcixT^^ivra;  ivsypa'^o'jaiv  ol  YpajinaieJj  iv  z(f 

■pnvaat'q)    xal   et?    xb    ■{(,z\>.ii3.zo'.fjXiy.'.0)t  napaSwao'jjtv;    IG   I  61    -apxXa^ivae;    Tcxpi  xo 

tahlrcichcQ  Anzeigen  Einspruch  crböbc.  In  dem 

Abscbnilte,  den  die  Grammatik  der  allischen  In- 

schriften' den  finalen  Conjunclionen  widmet,  liest  man 
S.  255  nach  der  Bemerkung,  (ü;  komme  als  Final- 
conjunction  nicht  yor:  „Dagegen  erscheint  schon  in 

klassischer  Zeit  (viertes  Jahrhundert  v.  Chr.)  wieder- 

holt xs^T.  =  damit,  i.  B.  ij£va-fxt!v  etj  rtiv  r.pwTTjV 

4xxXT,a(av  r-epl  'HfixXslSou  xa^s.  eOfT^sexat  dv  -a 
S'jvTjTit  i-jz9-iy  II  5,  179b."  Die  Slellensammlung  ist 
gani  anzureichend  und  hier  nie  sonst  rächt  sich  bei 

mangelnder  Sprachkennlnis  die  Nichtberücksichtigung 

der  Literatur.  Von  gleich  feinem  Sprachgefühl  zeugt 

die  Behauptung  S.  220:  ,i".pi;  in  der  Bedeutung  ,auP(.') 

,zu  Ehren'  findet  sich  in  folgender  Wendung:  Tijv  ü 

irrfiXr^  Ti;v  r.pt;  'A?-i;avSfov  xa^Xitv";  es  folgt  doch 
TT,«  rjpl  Tf);  o-Jiiiiaxt«;  IG  II  5,  59b  (Sylloge  108) 
Z.  39.  Wie  xai  tu;  beurteilt  ward,  habe  ich  Gölt. 

Anz.  1898  S.  204  angemerkt;  nun  fehlt  es  in  der 

dritten  Aoflage  überhaupt.  S.  72  Anm.  636  wird 

TOD  der  Krasii  und  ,den  in  der  Volkssprache  (im 

Laufe  der  Zeit)  aufgekommenen  ganz  veränderten 

Contractionsgesetzen"  unter  Verweis  auf  K.  Dieterich« 
Untersuchungen  zur  Geschichte  der  griechischen 

Sprache  S.  43 ff.  geredet:  dafür  sei  aus  attischen 

lotchriften   ,Dar  etwa*   'A{!f)\i-:auf  =  'A^ir-.aXoi  IG  II 

2840  anzuführen:  „doch  scheint  der  Stein  noch  in 

gute  Zeit  zu  gehören  und  die  Beispiele  Dielerichs 

für  die  Entwicklung  von  eo  zu  e,  die  alsdann  anzn- 
nehmen  wäre,  lassen  teils  andere  Deutung  zu,  teilt 

sind  sie  selbst  zu  wenig  gesichert."  Dieterichs  Ver- 
mutuni,en  mögen  beiseile  bleiben.  Der  Stein  gehört 

in  das  vierte  Jahrhundert  v.  Chr.,  wie,  wenn  es  aas- 

drücklichen  Zeugnisses  bcdurfle,  die  erste  Veröffent- 
lichung durch  A.  Milchböfer,  Alh.  Mill.  V  185  und 

die  letzte,  Attische  Grabreliefs  61 9  (Tafel  CXX), 

hätte  lehren  können.  Über  dem  gemalten  Bilde  einet 

sitzenden  >taDnes  steht  die  Oberschrift  Tixx>);  II'j^^o»- 

vg;  'A^'jtiTo;,  erst  blo^  gemalt,  dann  so  nachlässig 
eingemeißelt,  daß  im  letzten  Worte  die  Rundung  de* 

*  undO  unausgeführt  blieben :  AIYTAI  t.  Der  Sach- 
verhalt konnte  selbst  aus  Larfelds  Erörterung  (in 

Müllers  Handbuch  1*443)  bekannt  sein,  zu  der  ich 

Jahreshefle  III  147*  Nachträge  gegeben  habe.  Ich 
bemerke  noch,  daß  auf  dem  Relief  der  Ärzte  IG  II 

1449  vom  Namen  Mvr,3{9fj{  nur  Mlll  eingebaaen 
ist,  und  daß  in  dem  Epigramme  aus  Volo  Ath.  MitL 

VII  225  (Kaibel,  Epigr.  gr.  519;  Arch.-epigr.  Mitt. 
XV  112),  dem  besten  Beispiele  für  nur  teOweis« 

EinmeißeluDg  und  gänzliche  Auslaasnng  von  Bocb- 
Stäben,  in  Z.  3  i.\  VFI     N  ortt^iov  zd  lesen  war. 
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[ßaaiXeoj;  IG  XII  3,  322  (Thera)  Xa^dvre;  z6ot  xb  tj^TjCpiajia  napi  toO  Ypajijior^d);  5ia- 

jtejitjjotad-uv;*)  Ath.  Mitt.  XXI  34  (Michel,  Recueil  372)  t6v  ti  y(>x\i\ixzix  TcapaXaßövxa 

x66e  4^j!ptaji«  avoYpäiJ/at  eJj  xi  Sr^jtiaia  (Leros);  Michel,  Recueil  469  (lasos)  jtapoXajißi- 

vovTo;  xoO  ypaiijioxlwj  xij?  ßouXfJ;  Ttapa  xwv  Ttpeaßuxlpwv  xa;  lirco'j'paTij;  Aristoteles  txoX. 

Ad'.  48,  I  7tapaXa^6vT£j  xi  ypa|i|iaxera  und  49,  2 :  uapaStSdaai  xol^  E-;:ap)(otj  xo!  cpuXapxoiC, 

oüxoi  £4  TiapaXaßdvxE?  eia^lpouat  xxX.;  in  dem  von  J.  Dragatsis  'Eyr^ii.  ipy.  1900  o.  .91 
veröffentlichten  Beschlüsse  über  den  Bau  der  Mauern  des  Peiraieus  wird  die  Ver- 

fügung Z.  7  xoJ);  jxpux5tv]£i{  xa!  xöv  ypajiiJiaxla  TtapaXaßdvxaj  xxX.  die  in  den  voran- 

gehenden Zeilen  erwähnten  (yjffpa-^al  betreffen;  in  ähnlichem  Zusammenhange 
nennt  das  Metroon  und  den  Staatssklaven  die  athenische  Mauerbauinschrift  11  167 

Z.  28  xa'.  tli  x6  Mr^xpwtov  npö;  xöv  ST^ji[6awv.') 

')  Wird  nicht  in  den  ersten  Zeilen  [Stkh;  li 
Kvitioi  napaxoXou]Wj3(ovT;  la  fSYEvr,]iiv[a  lu  lesen 
sein  ?  Wie  weiter  la  ergänicn  ist,  vermag  ich  dem 

Abdrucke  nach  nicht  lu  sagen;  statt  XapivTs;  ist 

[jwipa]Xa^vTS5  in  erwarten. 

')  Den  Schluß  dieser  Urkunde  versuche  ich 
folgendermaßen  zo  ergänten  Z.  29  ff.  t6  xe  Svo|i]a 

ToO  |Uii:a9<i)iUvou  xal  zb  4pf  üpiov  S3[ou  äv  |uad<Ü3ijtai 

(vgl.  IG  I  Suppl.  p.  66,  SJa  =  Sylloge  54g  Z.  23; 

Aristotele«  noX.  'Aft.  47,  2  t6v  t«  Jtp{a|Uvov  xal  Jaou 
4v  npiijTeu),  Jzraj  4ff,i  xA:  fou]X(ojiivu)i  !i8-i;va](tuv 
eüivai  xal  4E«Ti»€tv  xi  jKf.1  xi  xlelxi  (Lücke  von 

29  Stellen)]-  dva[7p]i[|]ax  il  x6!s  x6  i}''iT[0'[|i]»  <t4v 

f pa(i|iax4a)>  xc{v  x]ax[i]  rpuxavfefav  Zfozoiva,-\pi-]ia.v- 
x«  xal  xa;  o-jf-fpa^ij]  ä;  äv  elssvifxmstv  ot  äpx[i]- 

x(i]x(xov«];  [xal]  o-:(f,oai  i»  xf,i  äxportiXei?'  et;  84  r>)¥ 
4vaf patfTiv]  x[il];  irr>;XT|;  xxX.  Die  liisherigen  Lesun- 

gen (Wachsmulh,  Stadt  Athen  II  S.  VIII):  xö  dp-f6- 
ptov  j3[ov  ätv  aüxol  eloevtptcujiv  xfjt  olxo]i[o];i[iiaEi 

x<o]y  l(p-j]a)v  eüivai  xxX-,  und  späterhin,  nicht  einmal 
dem  Räume  genügend,  xöv  xxX.  fpa(i|iaxca  xal  x4{ 

•Icupopi;]  fi;  iv  elsEvijxtüoiv  &I  dpxixixxovt;  «ind  mir 
onTcrslindlich.  Wie  kann  von  ctof&pal  der  Architekten 

die  Rede  «ein?  Die  ouffpa^al  erwähnt  anch  Z.  108; 

darnach  glaube  ich  auch  die  Obertchrift  Z.  37  her- 
itellen  tu  können.  Nicht  [Td!i  xä  (p^a  z&v  xo3  doxstd; 

xal  xoO]  ntipaiira;  xal  x&v  paxp&v  x«ix<üv  xal  xüv  xxX. 

sondern :  [Su^payal  xöiv  xoO  dotstr);  xal  xoO  II.  xxX., 

am  eine  Stelle  eingerückt,  wenn  nicht  dTUiw;  ge- 
icbrieben  war.  Die  richtige  Ergänzung  hätte  tchoo 

die  Oberschrift  2u"f7pafal  xi);  ox*u&^x»j;  xxX.  IT 
1054  lehren  können.  Solche  a\>x^pa<fai,  xoO  xtlxou; 

xoO  Ucuvi^Iasi  stehen  nun  auf  der  neuen  Urkunde  ans 
dem  Peiraieus  Z.  46  ff.,  ond  der  ihnen  rorangesteUte 

Beschluß  erwähnt  sie  mehrfach;  Z.  9  ist  ino]tac  8*  &v 
XEipoxovTJoei  f/  ßouXT/,  xaxa  xaüxaf;  zn  lesen.  Z.  40  er- 
gänie  ich :  elseve^xelv  xoJ;  dpxixdxtova;  xcj;  )ia]p4  xij; 

r.dXEU);  |ua9«f  ipiOvxo;  xal  dyJ,ov  x^ji  ßo'jX6|i«v<w  0U7- 

7pa?i{;,  und  Z.  5  Ist  nach  JeJdx**'  "^'^S  vo|i&*ixai{ 
ebenfalls  herzustellen:  xsj;  dpxt[xixxova;  xoa;  napd 

xfj;  ndXs'.oj;  lUoJ^&joptOvxat  xal  dXXov  xij»  ßcuXijUvov 

eloBvcfxelv  o'jf7pa]^a;;  irrig  gibt  Dragatiis,  durch 
einen  Bruch  getäuscht,  in  seinem  Abdruck  Z.  $  xa 

Ende  APXO  statt  APXI.  Die  Länge  der  Zeilen  ist 
mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  An  die  erhaltene  Platte 

schloß,  wie  ich  schon  bei  erster  Besichtigung  aus- 

gesprochen habe,  rechts  eine  zweite  Ton  gleicher  Größe 
an,  die  unter  dem  über  die  ganze  Breite  laufenden 
Psephisma  eine  dritte  und  vierte  Spalte  ouf^pa^ot, 

zu  je  27  Buchstaben  (zwölf  Silben),  durch  Zwischen- 
räume von  je  einer  Stelle  gesondert,  enihielL  Die 

Zeile  faßte  aber  4  X  27  -f  3  =  1 1 1  Buchstaben,  und 
die  Rechnung  wird  durch  sichere  Ergänzung  der 

Zeilen  2 7 ff.  bestätigt:  ̂   d?»(X£iv  Sxaoxov  xfflii  itpoi- 

8p(i)v  ixaxöv  Spaxjii;  [Upa;  xfj:  'A^ifvalof  x'^P^^^- 
vf,3ai  Si  x4v  Jf^iov  aüxixa  (liXa  Irssxdxo;  6&0  iv8]pci{ 

li  'A^,va£ci>v  dndvxoiv.  [Zeilen  zu  nur  83  Buchstaben 
nimmt  P.  Foncart,  Journal  des  Savants  1902  p.  176. 

233  in  der  Meinung  an,  daß  dem  Beschlüsse  die 

au77pa7a(  nicht  in  rier,  sondern  in  drei  Spalten  ca 
je  27  Buchstaben  folgten.  Daß  so  die  Zeilen  zu  knn 
bemessen  sind,  scheinen  mir  seine  äußeret  scharf- 

sinnigen Ergänzungen  an  zahlreichen  Stellen  selbst 

zu  Terraten,  ganz  besonders  Z.  33  (Ivoi  xax*  a6xAv 
x4;  a!iz%i  xtjuupfa;  xa9-i!ap  n«p[l  roXaxi);  x1}{ 

Xmpo;'  iian«Xit3*at  6'  aOxoJ'j;  xxX.  Unter  Voran»- 
Setzung  einer  Zeile  von  1 1 1  Bachstaben  wird  eine 

befriedigendere  Heratellung   der  wichtigen    Urkonde, 
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Da  die  in  Z.  6  bis  8  enthaltenen  Bestimmungen  über  die  Aufzeichnung  zu 

einer  weitgreifenden  Erörterung  Anlaß  geben,  schalte  ich  hier  die  Bemerkungen 

ein,  die  über  die  letzter)  Zeilen  nötig  sind.  Leider  erlauben  sie  keine  gesicherten 

Ergänzungen.  In  Z.  9  könnte  xatä  -6v  vd[iov  auf  das  Recht  der  J-pt-njat;  deuten, 

die  IG  II  48  und  II  5,  145  b.  245  e.  270  mit  der  Isotelie  und  bekanntlich  häufig 

mit  dem  Zusätze  xaii  töv  vd^ov  verliehen  wird.  Der  Lücke  würde  elv«  5'  outot; 
ff,i  xa!  oixfo^  EpiXT^aiv]  xatä  töv  voiiov  entsprechen,  doch  scheint  der  Buchstabe  vor 

xaTa  xöv  vd^iov  seiner  Stellung  nach  eher  Iota,  ohne  daß  aber  Ny  ausgeschlossen 

wäre;  [efvat  5'  o-jig:;  oixia;  e^xTr^aiv  'AÖTr^vr^aJt,  mit  Beschränkung  der  ̂ yx-nja:?  auf  ein 
Haus,  wie  II  42  und  70,  ergäbe  eine  Stelle  zuviel,  zudem  würde,  wenn  damit  fernere 

Privilegien  erwähnt  sein  sollten,  elvat  0'  aOxors  xa£  zu  erwarten  sein.  Somit  ist 
wahrscheinlich  eine  förmliche  Anerkennung  der  Gültigkeit  der  verliehenen  Isotelie: 

£:va:  Zk  aÜTOi;  xupiav  ttjv  ta&tEXetav]  xaxä  xiv  vdiiov  ausgesprochen.  Die  in  den  zwei 

vorletzten  Zeilen  vorhandenen  Reste  scheinen  in  keiner  sonst  bekannten  Formel 

unterzubringen. 

In  der  Lücke  Z.  6/7  würde  ävaypä'|a:  ev  ixponiXti  zwei  Stellen  frei  lassen, 

ev  OTTjXrji  oder  iarr^Xr;:  ?.i3-ivT(i  zwei  oder  eine  Stelle  zuviel  fordern,  und  für  die 

vollere  Formel  ävaypä'jia*.  xa:  ävaS-Eivat  mit  Ortsangabe  wie  IG  II  5,  231  b  Z.  66 

und  IG  II  97  b  nach  meiner  Ergänzung,  Arch.-epigr.  Mitt.  XVI  38  vollends 

kein  Raum  sein.  Umso  sicherer  ist  die  der  Zahl  der  Buchstaben  völlig  ent- 

sprechende Ergänzung  ävaypä'la:  rr^v  tsotlXcav.  Mit  der  Isotelie  soll  t65£  zb  (J^t^'^'.ojio, 

d.  h.,  wie  immer,  der  eben  beantragte  Beschluß,  der  die  Erneuerung  enthält  und  uns 

auf  dem  Steine  II  279  b  zum  Teile  vorliegt,  und  der  frühere  Beschluß,  über  Ver- 

leihung der  Isotelie,  aufgezeichnet  werden,  und  zwar,  wie  TCpoaovaypa'l'avra  zeigt, 

anhangsweise.  Von  einer  Stele,  von  einem  Heiligtume  oder  einem  öffentlichen 

Platze  als  Ort  ihrer  Aufstellung  ist  nicht  die  Rede.  Es  handelt  sich  also  um 

eine  amtliche  Aufzeichnung  andrer  Art.  Ist  mit  dieser  ävaYpa'fT^  lediglich  die  Ein- 

tragung der  Isotelie  in  die  Liste  der  Berechtigten,  unter  Anschluß  der  zugehörigen 

Urkunden,  im  .Archive'  gemeint  oder  eine  andere,  öffentliche  Aufzeichnung?  Zum 

wenigstens  in  einxelnen  Sätzen,    umso   eher   za  ver-  ihm  seine  Herstellung  der  Zeile  44  als  entscheidend 

suchen  sein,  als  ihr  Verständnis  durch  Foucarts  Er-  gilt,  habe  ich  meine  Ausführungen  so  belassen,  wie 
läulerungen  wesentlich  gefördert  ist.  Die  Ergänzung  sie  im  Jahre  1901    geschrieben    waren.    Für  die  von 

Ti;    0'j-f-fpa?a;   statt   -ri;   e'.a^fCf i;    IG  11  167    Z.  3:  mir  Tür  IG  II  167  Z.  29  ff.  vorgeschlagene  Ergänzung 

hat  auch  Koucart  p.  190  vorgeschlagen.]  vgl.  nun  auch  IGXII7,  515  ('E?r,;i.  ipX- '907  o- l87ff.) 
[Nunmehr  hat  Aug.  Frickenhans,  Athens  Mauern  Z.  35  4  8t  -fpaiiiiaTsu;  ür.o^pa^ixui  Tiiv  -a  |U|uod«>- 

im  vierten  Jahrhundert  v.  Chr.  Bonn  1905   S.  Ij  die  (lirrjv    &zo^xr,v    xal    t6v    |U0^3ci(UV0V    xal    7:6aou 

Breite   der  Inschrift    ebenfalls   richtig   bestimmt.    Da  i|U39tu3aT0.] 

Wilheliii,  BrItrSfr  tur  rriKhiKrliFii  iDtchriftt'nkund«.  ^  3O 
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Vergleiche  bietet  sich  IG  II  39  ̂ natv^aat  MeXav^tov  KaXXfo  'Ap[xa5a?  'Hptxtia?  xoJ 

dvajypaij;«  auiöv  7ip6?£vov  'A*T;va(ü)v  xa!  eÜEpyfnjv  xa!  auiöv  xa!  lyyövoj-  xa!  x^jv  ßoXijv 
•riiv  ßoXeiioaov  ̂ TttneXerod-at  MeXav^to  xa!  xöv  dyydvuv  5to  av  UdiYtai-  xiv  6i  Ypanfiarfa 
ävoypatj-a:  xb  ̂^fKjiio.  i;6£e  iv  0^^X73:  Xi&tvrjt  xtX.  Ein  solcher  Zusatz,  der,  nachdem 
die  Aufzeichnung  als  Proxenos  schlechtweg  angeordnet  ist,  noch  die  Verewigung 
auf  einer  steinernen  Stele  auf  der  Akropolis  verfügt,  mag,  da  wir  ihn  auf  Stein 
erhalten  haben,  auch  am  Ende  des  Beschlusses  II  279  b  vorauszusetzen  sein,  es  sei 
denn  daß  diese  Aufzeichnung  auf  der  Stele  nicht  von  Staats  wegen,  sondern  auf 
Veranlassung  des  Geehrten  selbst  erfolgt  ist 

Einen  ähnlichen  Sachverhalt  setzen  die  Inschrift  aus  Theangela  Class.  Rev. 

III  236  Z.  2  ff.  mxY(>d'\>xi  ok]  TÖ  <]/T^y;ana  [xioe  Iv  ott^Xt^i  X'.O-ivTjt]  xa'.  orr^jai  £v  [töi  Upöt 

rr,i  'AÖT^vö;]-  övaypa'la'.  ch  aO[TÖv  xa!  g-ou  ot  £T£]po:  TroXria:  xa!  zpiE[£vot  xa!  t\,t(,yi]Taa. ävayEYpanjiivo:  thly  und  einige  Beschlüsse  der  Samier  voraus.  Der  Beschluß  Michel, 
Recueil  367  (Dittenberger,  Sylloge  183)  verleiht  das  Bürgerrecht  Z.  24  ff.:  StUa^ca 

8'  oÜTö:  xo!  KoXtiEiov  xa!  ivydvoi;  ̂ ^)'  Tot/  xa!  &no'ai-  £rva'.  0'  o-jtöv  xa!  E'kpyiir^v  xa!  Trpd^Evov 
TOö  St^ho'j-  |-:x).T,pwaac  5'  o-jitv  xa!  £7:!  tpuXr^v  xa!  ExaTorwv  xa!  y^vo;  xa8-6Ti  xo!  toü; 
«aXo'j;  Ia|itoj;-  tj;;  S'  £-:x}.T^pü)a£w;  xa!  tt^;  övaTpa^f^;  £-;iuXT,9T;vat  zbw  ypa|inax£a  TfJ; ßojXt;;.  Von  einer  ovaypa^i^  war  bisher  im  Beschlüsse  nicht  die  Rede;  um  die  Auf- 

zeichnung des  Beschlusses  kann  es  sich  nicht  handeln,  denn  dieser  gilt  erst  der 
folgende  Satz:  t6  ck  'j(T/f:3jia  t6c£  övaypa'^at  d^ri/.r^y  X:9-tV//  xa!  aTT,aau.  tl;  ib  Up6v  xf^ 

"Hpa^.  Aufklärung  verschafft  ein  anderer  Beschluß,  in  Ch.  Michels  Recueil  368, ebenfalls  Verleihung  des  Bürgerrechtes  betreffend.  Es  heißt  Z.  15:  S££da&at  £i  auxöii 

xoJ  toX'.xe'ov  xx?„  xa!  iTttxJ.rjpöaaL  ouxiv  inl  ̂ uXtjv  xa!  xtXiaaxuv  xa!  Ixaxooxüv  xa!  yEvo« 
xal  (ivaypa'],at  o-jxiv  xaO-dxt  xo!  xo'j;  «OJ.ou;  la-itou;-  xö  5i  4/T^-):aiia  x4S£  iwocyp^m  £?; 
crrfjXTjv  Xt»tvT)v  xa!  Gxrjaa:  £•;  xö  [£p6v  xij{  'Hpa;-  vT,;  ck  ir.:iO.Y^Ü3ttoi  xa!  xfj;  tr/orpa^^ 
ImiuXr^&Tivat  xov;  ;rpjxav£^  xa!  xiv  YP^miaxla  tt];  ßouXf^;  xa!  xoO  ct^hou.  Noch  genauer 
spricht  ein  dritter  Beschluß,  Michel  366  (Dittenberger,  Sylloge  162)  Z.  26  lU6a»aa 
a^xor?  TOXsx£tav  xxX,  xa!  ETC'.xX.rjpfiJcjai  aöxoJ»;  l;t!  yuXrjv  x«!  x^^'^'^v  xa!  Ixaxocjxuv  xa!  yivo;, 
xo!  (ivaypa'la;  e?s  xö  y£vo;  5  5v  Xaxuotv  xa»6x;  xa!  xoü;  dOJiou;  Saiifou;-  x^;  5J  avaypa^; 
£-:[uXT^di;vat  x&u;  kevxe  xoü;  r^iprjiivouj-  xö  Si  i^Vj^i^iia  xd££  xxX.  Ähnliche  Formeln  hat 
ein  viel  jüngerer  Beschluß  der  Samier  geboten,  der  auf  einem  Steine  aus  Magnesia 
sehr  verstümmelt  vorliegt  und  dessen  Inhalt  die  Antwort  der  Magneten  wieder- 

holt, Inschriften  von  Magnesia  103  Z.  45  f  Tva  6  rpaw^TEuj  xfj;  ß&uX<;;  <iv[aypä4;7jt 
'^*'  ̂ xaxooxyv  xa!]  xaxi  ylvoj;  darnach  hat  O.  Kern  auch  den  letzten  Satz 

des  Beschlusses  der  Samier  Z.  34  f  ergänzt:  xöv  Ik  ypajijiax^a  m  ßo[uXf^  it,cr(pd-],au 
'^**'  ̂ »]xooxüv  xa!  yivoj;  die  Lücke  würde  an  beiden  Stellen  auxöv  xax4 
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cpuXtjv  xx!  ydiaoTÜv  xa;  £xa]xocnuv  xaJ  (dann  nach  Kern  Z.  46  wiederholt:  xati)  y£vo; 

füllen  —  falls  Z.  46  xaxi  y^vo;  überhaupt  richtig  gelesen  ist;  denn  ich  gestehe, 

daß  ich  überall  £i;,  nicht  xaiä  erwarte  und  daher  geneigt  bin,  statt  xoxi  y£vo;  auf 

dem  Steine  xal  yivo;  zu  vermuten.  Übrigens  fällt  auf,  daß  in  dem  an  erster  Stelle 

angeführten  Beschlüsse  Sylloge  183  die  Erwähnung  der  yO.:(X'jvji  fehlt,  außerdem 

auch  nur  das  iTtixXT^pwaai  erwähnt  ist,  bezüglich  dessen  der  Verweis  auf  die  anderen 

Samier,  die  schon  Bürger  sind,  doch  nicht  zutrifft;  somit  wird,  glaube  ich,  zu 

erwägen  sein,  ob  nicht  die  Worte  xaä  yO.ixa-röy  vor  xa'.  Ixaiosrjv  und  xa'.  mxypi'^cu. 

ei;  YEvo;  nach  yiwi  ausgefallen  sind  und  der  Satz  wie  in  dem  Beschlüsse  Sylloge 

162  gelautet  hat:  £-tx).T(p.ü3a:  S'  aCiiöv  xa:  e-:  ̂ uÄf^v  <xa'.  yjl-Jiavjt  xxl  ̂ jctooiuv)  xol 

yevo;  <xa'.  äyxfpi^xi  ei;  yh^i)  xa9-6it  xa;  loüj  äXy.ou;  Saiiiou;.  Der  Neubürger  muß 

also  in  Samos  von  Amts  wegen  als  Angehöriger  eines  yevo;  (H.  Swoboda,  Festschrift 

für  O.  Benndorf  250;  E.  Szanto,  Die  griechischen  Phylen,  S.  52  und  Ausgew.  Abh. 

S.  264)  in  derselben  Weise  wie  alle  Samier  aufgezeichnet  werden;  diese  övoypa^i^ 

ist  für  die  Gültigkeit  des  Bürgerrechtes  erforderlich. 

Daß  unter  Umständen  eine  solche  Eintragung  des  Namens  auf  Stelen  er- 

folgte, lehren  die  Beschlüsse  Michel.  Recueil  457  (Dittenberger,  Sylloge  216)  aus 

Bargyiia  Z.  27:  liv  li  in:!iTjV:ov  xöv  xaiuöv  [ä]^[£Y]ooOva:  (Gott  Anz.  1900  S.  91), 

Z-Mi  övaYpa^fji  xb  Jvojis  aOioö  naipcd-ev  iv  vff.  arr^lr^i  Iv  f/.  xo!  ol  eDloi  -pd^evot  xa! 

£ÜepY£ia'.  xa!  K£-o).:TOYpa^T(H£voi  £b!v  ävaYEYP«IM'^"'°'  i^'S^-  Inschriften  von  Priene  47 

Z.  20),  IG  VII  5  aus  Megara  Z.  12  dYYp»'^*'-  2^  «■^'^f  ̂ -^  ̂ h  <rca).x/  £[v9-a;:£p  xa!  ot 

ä])lo'.  -pdcEvo:  und  aus  Kyzikos,  Recueil  535  Z.  93:  xiv  &£  äarJVO|iov  £;::[i£XT^!Hiva:  Stiwj 

öct  avaypatfi;;  e-g  tt^v  (yd).r^-t  twv  -po^Evwv  (vgl.  Arch.-epigr.  Mitt.  XVII  64).  Und  solcher 

Stelen  mit  Verzeichnissen  von  Proxenoi,  von  Neubürgern  usw.  sind  genug  erhalten. 

Gelegentlich  sind  eben  auch  solche  Listen  auf  Stein  eingezeichnet  und  zu  ewigem 

Gedächtnis  öffentlich  aufgestellt  worden. 

Immer  handelt  es  sich  in  den  besprochenen  Beschlüssen  um  eine  ovaYpatp:^, 

die  von  der  Verewigung  des  ganzen  Beschlusses  auf  Stein  verschieden  ist. 

n. 

Daß  die  Eintragung  eines  rechtmäßig  zustande  gekommenen  Beschlusses  in 

dem  Archiv  selbstverständlich  und  daher  nicht  erst  besonderer  Verfügung  be- 

dürftig ist,  die  Verewigung  auf  Stein  oder  Erz  dagegen  immer  nur  auf  Grund  be- 

sonderer Verfügung  oder  Bewilligung  seitens  der  Beschlußfassenden  erfolgt,  darf 

als    allgemein    bekannt    und   anerkannt  gelten.     Dagegen  scheint  bisher  nicht  ge- 

30*
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nügend  erwogen,  welcher  Art  die  Aufzeichnung  in  öffentlichen,  namentlich  in 

Ratsgebäuden  ist,  die  neben  der  Verewigung  auf  einer  Stele  in  Beschlüssen  hie 

und  da  angeordnet  wird.  Eine  solche  Bestimmung  begegnet  nur  in  einem  einzigen 

Psephisma  der  Athener,  IG  I  21,  das  eigentümliche  Beziehungen  mit  einem  anderen 

Psephisma  verbinden,  dessen  Kopf  ich  durch  Vereinigung  der  Stücke  I  SuppL 

p.  21,  76  a  und  'EtfTjii.  ipy.  1859  n.  3517  gewonnen  habe.  Es  heißt  Z.  7  ff.:  (Jvajypa^aai 

Tiv  [YpajijiaTea  rf,;  ß]o>i;  Iji  r.iXt[i  irzD^:  xa:  Iv]  tof  pnAfjze.[pic'.  -poyoim]  'A*eva{cv.  Die 
Wortstellung  zeigt,  daß  nur  die  Aufzeichnung  auf  der  Akropolis,  nicht  die  im 

Rathause  auf  einer  Stele  erfolgt;  anders  nach  sicherer  Ergänzung  11  5  p.  11,  25 

Z.  9  Iv  oTT^Xaiv  Xid-:va;v  ev  ::6>.ij'.  xa!  Iv  üud-io;  und  so  wird  auch  sonst,  wenn  Auf- 

zeichnung auf  zwei  oder  mehreren  Stelen  angeordnet  wird,  zu  iy  ovr^koLt  oder 

OTT^AT^  die  Zahl  cuolv,  Tfioiv  u.  s.  w.  ausdrücklich  hinzugesetzt;  Beispiele  sammelt 

W.  Larfeld,  Handbuch  11  715  ff.  Einen  im  Rathause  aufgezeichneten  Beschluß  er- 

wähnt Andokides  II  23:  zb  (pT^?:ajia  5  Mevirt-ou  ei-dvio;  l-]ir,:fhxzb-z  efva;  jjto:  ittm 

naXtv  a;:6£oT£.  fJvaYVÜjeta;  li  ujiTv  au-6-  Sxt  yap  xa:  vOv  ifiiyfXTzxou.  Iv  Ty  ßouXrjxr^pup. 
Von  einer  Stele  wird  nicht  gesprochen.  Gewiß  konnte  eine  solche  vor  dem  Buleu- 

terion  oder  allenfalls  in  der  Vorhalle  des  Versammlungsraumes  aufgestellt  sein; 

so  stand  das  Gesetz  gegen  die  Hochverräter  auf  der  bekannten  Stele  nach  Ando- 

kides I  95  ff.  £(inpcad-ev  ToO  ßou?.rj-nif:o'j  oder  Iv  züi  ̂ O'AejTr^pltf  nach  Lykurgos  g. 
Leokrates  124.  126  (dazu  C.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  II  1  S.  324,  2);  so  r.pb  toö 

^ouXeuxTjptou  7:api  xoj;  irMYj\iyj;  die  eherne  Stele  mit  der  Liste  der  Epheben  nach 

Aristoteles  ;;oL  'AO'.  53;  eji-pos^ev  toO  ßojX£uTT^p{ou  auch  die  Stele  mit  dem  Be- 
schlüsse des  Rates  zu  Ehren  des  Euchares,  der  Itojie?.t^8ij  -rij;  ötyxYpuff/i  xöv  viSjuov 

Sniiii  av  IxTEÖ-öJi  Tiävit;  ol  vevonoS-ETTjievo;  l-l  «^EpExJio'j;  äpyovro;  (304/3  v.  Chr.) 
axonetv  xG>:  ßouXcnIvui  IG  II  258  (Sylloge  182),  von  C.  Wachsmuth  irrig  auf  die 

Gesetzrevision  des  Jahres  403  bezogen;  so  femer  eine  IG  II  10 1  erwähnte  Urkunde, 

wenn  ich  Z.  7  ff.  richtig  ergänze: 
xö  64  4- 

iff'.oiix]  tö  -p4x£p[ov  5  i,y  ivayeypajjipi- 

vov  ?[i7t]poa9-Ev  TÖ  [ßo'jXeuxTjpJo  outöi 

10  <ivaypa]']/avT:a  Ti[v  Ypaji|iax£a  loxi^ijt 

Xtö-ivr/  <iva&]er[vat  Iv  acxpoTiiXei-  Ttpo- 

[oavaypäij^a:  51  xad  T65e  zb  ({nrjyKjjia]. 

Dazu  kommt  ein   unveröffentlichter  Beschluß  aus  dem  vierten  JahrhuDderte 
V.  Chr.,  von  dem  nur  die  letzten  Zeilen  erhalten  sind: 
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[o(ia  xdSe  ävaypa^Jiatw  6  ypaim-] 

c&tvTyt]  xa!  oTTjoirü)  npiad'E  x- 
oö  ßouXJeuTTjpfou. 

Der  Beschluß  IG  II  328  aber,  der  die  Aufstellung  einer  Stele  in  dem  Rat- 

hause anordnen  soll,  ist  eine  Fälschung^  F.  Lenormants. 

Kann  anderseits  in  der  Stelle  des  Andokides  von  der  im  Archive  auf- 

bewahrten Urkunde  des  Psephisma  die  Rede  sein?  In  diesem  Sinne  hat  O.  Miller, 

De  decretis  Atticis,  sent.  contr.  i  die  Andokidesstclle  zu  Gunsten  der  von  U.  v. 

Wilamowitz  Philol.  Unters.  I  205  aufgestellten  Behauptung  geltend  gemacht,  daß  das 

Metroon  erst  im  vierten  Jahrhunderte  als  Staatsarchiv  benutzt  und  vorher  die 

wichtigsten  Staatsakten  im  Buleuterion  verwahrt  worden  seien.  Dagegen  be- 

merkte bereits  Wachsmuth  .S.  326,  es  handle  sich  um  eine  besondere  Aufzeichnung 

des  Beschlusses  im  Buleuterion,  weil  hervorgehoben  wird,  daß  sie  lii  vOv  besteht, 

was  bei  einer  Urkunde  des  Archives  selbstverständlich  wäre.  Welcher  Art  aber 

diese  besondere  Aufzeichnung  gewesen  ist,  ließ  Wachsmuth  unerörtert,  und  ist 

meines  Wissens  auch  von  anderer  Seite  nicht  ermittelt  worden. 

Wichtig  sind  für  die  Beurteilung  dieser  athenischen  Cbung  einer  Aufzeich- 

nung im  Buleuterion  die  bisher  noch  nicht  gesammelt  vorliegenden  Beschlüsse 

der  Delier.  In  diesen  werden  stets  zwei  Aufzeichnungen  angeordnet:  ävaypä'^o; 

CE  ■cdoe  TÖ  <}rr,^;3[jia  tJjv  (iJv  ßouXT)v  tl;  "cö  ßouXeuiTjp'.ov,  xoj;  II  lepoTiotoü;  tli  zb  Upiv,  so 
um  statt  vieler  nur  ein  Beispiel  zu  nennen,  Sylloge  285.  Ähnlich  heißt  es  in 

einem  Beschlüsse  von  Minoa  auf  Amorgos  Michel  383  (IG  Xu  7,  228)  Z.  16  ävaypoc'ji« 

y.a!  tdcE  -i  t|nfj:ftO{ia  eT;  te  li  Upöv  tcO  Aiovuaou  xa:  eij  tö  ̂ ouX£UTr^p:GV,  doch  mit  dem 

beachtenswerten  Zusatz:  ev  x&I;  J-i^avEJxaxo:?  x6no;;,  also  an  Plätzen,  die  eine  be- 

sondere Sichtbarkeit  verbürgen.  Von  Stelen,  in  der  Mehrzahl,  ist  in  diesen  An- 

ordnungen nicht  die  Rede.  Es  ist  auch  ganz  unwahrscheinlich,  daß  in  Delos, 

Amorgos  und  anderswo  regelmäßig  jeder  Beschluß  in  zwei  Ausfertigungen  auf 

Stein,  der  einen  im  Buleuterion,  der  anderen  in  einem  Heiligtume  oder  an  einem 

anderen  öffentlichen  Orte,  verewigt  worden  sei:  nur  ausnahmsweise  werden  in-' 

einer  Stadt  an  mehr  als  einem  Orte  Stelen  aufgestellt,  wie  IG  11  5  p.  11,  25 

EV  nÖAT/.  xjI  ev  U'jd-io,  IG  II  594  im  Gymnasium  und  auf  dem  Markte  von  Salamis  und 

Sylloge  211.  879  in  je  zwei  Heiligtümern  zu  Erythrai  und  Gambreion  oder  gar 

an  drei  Orten,  wie  in  Kos  nach  der  Inschrift  Brit  Mus.  343  (GDI  3424)  Z.  22fiL 

in  dem  Theater,  dem  Asklepiosheiligtum  und  auf  dem  Markte.  So  hat  denn  V.  von 
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Schoeffer,  De  Deli  insulae  rebus  113.  116  erklärt:  .senatores  hieropoeique  si 
iubentur  decreta  perscribere,  hoc  non  de  lapidibus,  sed  de  chartis  intellegendum 
est,  quas  in  hunc  usum  emptas  scimus  e  hieropoeorum  rationibus".  Von  Staats 
wegen  werde  lediglich  eine  doppelte  Aufzeichnung  auf  Papyrus  angeordnet;  die 
Veröffentlichung  der  Ehrenbeschlüsse  auf  einer  Stele  sei  stets  Sache  des  Geehrten 
gewesen;  „nusquam  in  decretis  ott^Xt^j  XtS-tvTj;  mentio  fit,  in  quam  incidi  iubeantur." 
Aber  in  drei  delischen  Beschlüssen,  die  V.  von  Schoeffer  offenbar  übersehen  hat, 
nämlich  CIGII  2268  und  Bull,  de  corr.  hell.  XIII  236  Z.  17  und  36  heißt  es  aus- 

drücklich: ävaypa(J;a'.  li  xblt  ib  ̂ Jff.oY^oi  -rijtji  (iJv  ßouXrjv  eij  xh  ßouXe-ju^ptov,  xo-»;  ti 
UponoioJ;  £•;  xh  Uplv  eij  ott^Xt^v;  dazu  kommen  zwei  neue  Beschlüsse,  Bull,  de  corr. 
hell.  XXVn  256  (jetzt  in  Tenos)  Z.  12:  iva^pa-J/a'  ci  lioe  xh  '\n^'^'.n\ix  xr,y  |iJv  ßouX^ 

ef{  xb  ßou?>£u-riip;ov,  to-j;  Ik  UpoTtoiOÜ;  e;;  ott^Xt^v  X:9-'vt^v  xx!  axf^jx:  e?{  xb  [£p6v,  und 
BuU.  de  corr.  hell.  XXVII  301  n.  40  Z.  4  ävayp:?,})^:  ok  xiU  xb  ({/T^cpianct  xrjv  jiiv 

ßouXTjv  £■?  xb  ßo-jXeui7|p;ov,  toü;  ck  i£po-o:ou;  ev  azr/.ti  X'.»-tv£t  x[a:  övaa-Erva;  eJJ;  xb  Updv, 
und  Psephismen  aus  Amorgos,  deren  Wortlaut  ich  später  anzuführen  haben  werde. 
betrauen  den  Ratschreiber  mit  der  Aufzeichnung  tli  xi  Sr^nda:»  fpiii\ixxx  und  ver- 

ordnen   außerdem  die  Aufzeichnung  £i;  cnr^r^v  X:*{v»jv  in  dem  Heiligtum. 
Die  erhaltenen  delischen  Stelen  stammen  sämtlich  aus  dem  Heiligtume,  so 

gut  wie  IG  I  21  aus  dem  heiligen  Bezirke  der  ndXt;.  Nicht  anders  die  Urkunden 
aus  Amorgos,  die  zum  Teil  auf  Steinen  der  Tempelwände  eingezeichnet  waren' 
zum  Teil  auf  Stelen  stehen.  Wie  in  Athen  fand  also  in  Delos  und  Amorgos  die 
Aufzeichnung  im  Rathause  nicht  auf  Stein  statt.  Überhaupt  ist  es,  wie  ich  schon 
Jahreshefte  IV  87  hervorgehoben  habe,  irrig,  sich  in  antiken  Archiven  steinerne 
Stelen  zu  denken  und  steinerne  Stelen  in  Heiligtümern  als  Stücke  eines  Archivs 

zu  betrachten,  wenn  auch  IG  II  1055  (Sylloge  535)  anordnet:  -riiv  51  iifafl-tüaiv  Äv»- 

ypa'^avTO^  EijTT^Xa;  Xtd-tvs^  xoü;  Ta|i;a{  tou;  l:il  Ar^jioa^fvouj  cr,\iipyo\i  axfpx:  xr,y  jilv  h 

xib:  kpwt  Tf;c  'lVfir,i  lvS6v,  tf^v  5'  ev  xtl  Uayj.:.  Auch  wenn  eine  Stele  mit  den  Satzungen der  (^Yvera:  und  xa{>ap[xo:  der  Demeter  außer  in  ihrem  Heiligtume  auch  in  dem  des 
Asklepios  in  Kos  aufgestellt  wird  (Archiv  für  Religionswissenschaft  X  401),  nach 
des  Herausgebers  Ergänzung  gar  £;  liv  lvti{  [toö  vaoO  xorx&v?,  ist  dieses  Heiligtum 
nicht  „nur  als  Zentralarchiv  des  Staates  genannt";  es  ist  durchaus  begreiflich, 
daß  solche  Satzungen  nicht  bloß  in  dem  Bezirke  der  Göttin,  auf  deren  Dienst  sie 
sich  beziehen,  sondern  auch  in  dem  angesehensten  Heiligtume  des  Staates  ver- 

ewigt werden.  Es  ist  auch  nur  ein  Versehen,  wenn  Br.  Keil  behauptet  (Anonymus 
Argentinensis  192),  hundert  Jahre  nach  der  in  Epikurs  TesUment  erwähnten 
Schenkungsurkunde,   „dem  ältesten   Beispiele  einer  in   dem  großen   Staatsarchive 
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hinterlegten  reinen  Privaturkunde",  hätte  ein  Orgfeonencollcgium  im  Metroon  „gar 

eine  Steinstele  deponiert,"  denn  die  Inschrift  IG  II  621  ist  mit  einer  anderen,  II  614, 

in  der  die  Göttermutter  ausdrücklich  genannt  ist,  im  Peiraieus  gefunden  und  hat  mit 

dem  Metroon  in  Athen,  dem  Heiligtum  der  Göttermutter  als  Staatsarchiv,  nichts 

zu  tun.  Ganz  unglaublich  ist  auch  J.  Baunacks  Vermutung  (GDI  2501),  der  Stein 

IG  II  545  habe,  „wie  II  551  (GDI  2506)  wahrscheinlich  einst  im  Metroon  von 

Athen"  gestanden;  denn  ex  toO  MT^Tfwfo-j  zu  Beginn  dieser  Inschrift  bezeichnet 
nur  die  Herkunft  der  alten,  nach  140  Jahren  wieder  aufgezeichneten  Urkunde. 

Solche  irrige  Auffassungen  sind  dadurch  herbeigeführt  worden,  daß  Ver- 

wahrung der  Urkunden  in  den  Archiven,  ihre  Veröffentlichung  und  die  nur  ge- 

legentliche Verewigung  nicht  genau  geschieden  und  mit  einer  Art  von  Ver- 

öffentlichung überhaupt  nicht  gerechnet  worden  ist  —  der  auf  Xeuxwiiaia. 

m. 

Daß  hölzerne  Tafeln  und  Täfolchcn  im  Altertum  vielfach  zur  Aufzeichnung 

von  Urkunden  und  zur  Veröffentlichung  von  Mitteilungen  aller  Art  benutzt 

wurden,  ist  bekannt.  Piaton,  ein  classischer  Zeuge,  sagt  in  den  Gesetzen  741  c: 

Ypa'|avie;  iw  zolz  fspotj  öi^ocua:  x'j:tap'.f::va?  |ivT,|ia;  e?;  xiv  l-tizx  yj^6y:iW  xaTayeypafi- 

jieva?.  Daß  das  megarische  Psephisma  auf  einem  -ivaxiov  aufgeschrieben  und  aus- 

gestellt war,  zeigt  die  Erzählung  in  Plutarchs  Perikles  30:  Xeyo'jat  oi  ;:p£a^et'*; 

'A8-r,va!^£  -spl  tojtwv  Ix  Aaxi2a;[iovo;  i-^'.-(\ivn,i  xai  10O  IlEptxXeo'j;  vi|iov  T'.va  ;:poßxX/.o- 

[tevou  xwA'jovTa  xad^s/.erv  zb  Tz:-tiy.:<i^  h  10  lö  '.j/T^^'.sjix  Y£Yp3tli|i£vov  Iv'jf/x'ity,  ef;relv  IIo- 

XuiXxTj  xüv  Tupls^iwv  t:v2-  Sv)  Zk  \vff  xaS-IXt,;,  i)J.a  oTpe-yiov  sTaw  xh  Ttivaxtov  oO  y*P  ̂ crn 

vduo;  0  tcOto  xwX-jwv.  Ohne  Vollständigkeit  zu  erstreben,  auf  die  es  nicht  ankommt, 

stelle  ich  verschiedene  griechische  Bezeichnungen  für  solche  Tafeln  und  Täfelchen 

zusammen.  Freilich  wäre  eine  Untersuchung  des  Wortgebrauches  und  zur  Ergänzung, 

namentlich  für  Athen,  eine  Ordnung  nach  Inhalt  und  Ort  der  Aufzeichnung  von- 

nöten;  sie  werden  in  einer  neuen  Darstellung  des  athenischen  und  des  griechischen 

Urkundenwesens  überhaupt,  der  meine  Bemerkungen  anspruchslos  als  Vorarbeit 

und  Anregung  dienen  wollen,  nicht  fehlen  dürfen. 

Was  delische  Inschriften  über  Stoff,  Herrichtung,  Kosten  und  Verwendung 

der  zu  amtlichen  Aufzeichnungen  bestimmten  Tafeln  lehren,  hat  Th.  Homolle, 

Les  archives  de  l'intendance  sacree  de  Delos  13  in  einer  vortrefflichen  Erörterung 
von  allgemeinster  Bedeutung  zusammengefaßt;  ich  wiederhole  die  wichtigsten 

Sätze,  ohne  die  Belege  mitabzudrucken: 
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On  ̂ crivait  sur  des'  feuilles  de  papier  les  exp^ditions  des  contrats  qua  se 
remettaient  mutuellement  les  parties,  ou  qu'elles  deposaient  entre  les  mains  d'un 

tiers,  les  reyus  et  les  quittances,  les  minutes  des  pieces  de  tous  genres,  qui,  apr^s 

avoir  dtd  collationnöes,  v^rifi^es,  ̂ taient  remises  aux  graveurs  chargös  de  les 

copier  et  conservdes  ensuite  dans  les  archives  speciales  des  intendants. 

Le  bois  servait  ä  l'affichage  des  documents  destines  a  une  publicite  tempo- 
raire.  On  achetait  ä  cet  effet  chaque  annee  un  certain  nombre  de  tablettes  ou 

de  panneaux,  que  l'on  faisait  enduire  de  couleur  blanche  et  sur  lesquels  on 

peignait  ensuite,  au  minium  sans  deute,'')  les  Communications  que  l'on  voulait  porter 
ä  la  connaissance  du  peuple.  Chaque  mois,  par  exemple,  le  bilan  de  la  caisse 

sacr^e  ̂ tait  ainsi  expos6  sur  l'agora.  C'est  aussi  sur  des  planches  pareilles 

qu'ötaient  dessinds  les  plans  des  ddifices  ä  Clever. 

Le  marbre  etait  r^serv^  aux  lois,  decrets  et  reglements  ddlibdrds  et  vot^s 

par  les  assemblees,  aux  Conventions  ou  contrats  dans  lesquels  le  peuple  ̂ tait 

partie,  aux  comptes  des  magistrats,  ä  tous  les  actes  enfin  d'une  gravitd  particuli^re, 

ou  dont  l'autoritö  devait  etre  perpötuelle. 

Es  versteht  sich,  daß  die  für  Dolos  vermöge  überaus  reicher  Zeugnisse  nach- 

weisliche Cbung  überhaupt  griechisch  ist. 

SüXov:  Der  Papyrus  Grenfell,  An  Alexandrian  erotic  fragment  and  other 

greek  papyri  14  (Brit.  Mus.  Pap.  609)  erwähnt  »-.pz-^  ̂ '  Iv  xl;  Ufoi  xxl  xXf^p(oi)  xa! 
(JvapwTCtxi  xa?  ̂ (Xa)  Toi^cva,  vgl.  U.  v.  Wilamowitz,  Gott.  Nachr.  1896  S.  209. 

Savt'?:  IG  I  324  c  II  Z.  31:  /apix:  h£ov£3-£3xv  2io  ht;  a({)  xx  dcvttypa^a  h£ve- 
Tpäysajuv  hl-ll  cy/:2e«  TercapE;  hKKh;  die  Rechnungen  aus  Eleusis  verzeichnen 

Sylloge  587  Z.  292  aoviSwv  AMI  v.\i%  y.ou  ypa~T,  Phh;  die  Herausgeber  verweisen  für 

den  Gegenstand  der  Aufzeichnung  auf  die  unter  n:vax:ov  ausgeschriebene  Stelle 
des  Beschlusses  Sylloge  20  Z.  26  ivoYpä^soviE;  oe  iji  ;zvzxtO£  xö  (ilrpov  tö  xzpr.ö  xxX, 
IG  I  47  a  Z.  5  ii  covtox  lzX[ejxo\Ltvzv.  Psephisma  des  Teisamenos  in  Andokides 

Mysterienrede  83  ävaypä^ovres  ev  aovi'j-.v  JxTiftevruv  r^zb^  twv  e;:(i)vj{müv  oxo^N  t^ 
flouXoji£V(j),  vgl.   Aischines  III  39;    Demosthenes  XX  94.    XXIV   18  «F.;    so    auch 

')  In   beiug   auf    die    Färbung    der   Schrift    auf  nombres  fussent  dclachcSs  da  conlexte  par  U  coulear 
Stein    ist    F.    Dürrbachs    Beobachtung    wichtig    Bull.  rouge.*     Die    Vcnrendung    von    blau     und     rot    »b- 
de  corr.  helL  XXIX  561,    daß    in  den    großen  deli-  wechselnd  Ton    ZeHe   rn    Zeile    «igt    nicht    nur    der 
•chen  Rechnungen    die  Zahlen   aus  dem  Text  durch  älteste  athenische  Volksbeschluß  über  Salami»,  son- 
Terschiedene    Faibe    herausgehoben    waren:    .N'on»  dem,    nach    Murray«   Aussage,    auch    die    große    In- 
a»ons    trouv<    de«    traces   nombreuse«   de   rouge    an  schrifl   au   Teno«    im    British    Museum,    femer    ein 
creui    de«  caracttVe«    «ervant    de    signe«  num<!riqae»,  unveröffentlichte»  Brnchslück  einer  Inschrift  römi«cbeT 
et  »i  no«  ob«ervations  »onl  exacte«,  i  Texclusion  de  Zeil  im  Mosenm  tu  Athen,  J  G  I  397,  I  SuppL  p.  88 
tonte«    le«    autres    lettre«:    U    «emble   donc   que    le«  and   181,  373";  »gL  auch  p.   185,  42}  '•. 
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nach  Isaios  V  38:  iii  atoxioxw  i-^.•((,i^^yLXZl  ihxib^  oüioO  to'jvona  Jn^ipooS-ev  töv  Itoi)- 

vüjitov,  Sti  oiSe  Ec;  awir^p-av  -rij;  7i6Xe(ü;  u;:oax6n£voi  T(p  SfjjHp  ebofaE-.v  XP^d'«*  ̂ freXovtod 
oüx  EiTTjveyxov  (Jahreshefte  X  26);  für  die  Aufstellung  EUJipoad-EV  löv  e-wv-juwv  ver- 

gleiche man  das  in  Pompei  entdeckte  Bild,  das  vor  Reiterstatuen  in  einer  Halle 

eine  lange  Tafel  angebracht  und  Leute  beschäftigt  zeigt,  sie  zu  lesen  (W.  Heibig, 

Wandgemälde  1491;  O.  Jahn,  Abhandl.  Leipzig  XH.  philol.  hist  Q.  V  285  ff.  mit 

Bemerkungen  über  den  Brauch;  Daremberg-Saglio  I  178).  Lysias  XX\T  10  w; 

fn-E'jx&To;  ouT&O  Iszl  twv  tpiaxovra  Toüvoiia  (Reiske:  äpjia  die  Hss.)  2v  xati;  oxvtaiv 

EVEyEypaTao;  XVI  6  ex  |tJv  tcO  aav.Gtcj  i&j;  [--EÜsovroi  axozErv  e-jt^S'e;  £cn:v  ̂ v 

-oüx([)  yap  TioXXo:  ji^v  xöv  önoXoyoüvxuv  Ik^eue'-v  ojx  £ve;3iv,  Ivioi  oi  xwv  ä-ooTjjioüvtwv 

E-i-j'EypaiiiiEvo'.  E'Is'v.  Der  Angeklagte  beruft  sich  dann  darauf,  daß  die  Phylarchen 
seinen  Xamen  nicht  eingegeben  hätten,  als  die  xaTaaiaa:;  eingetrieben  werden 

sollte:  -oÄ'j  äv  o;y.a:d':£p!;v  exec'vo:;  Tof;  ypimtaaiv  t^  toüto-.s  tc:t:£'jo:t£-  ex  ]iiv  yap  toütwv 

pao'.ov  f^v  £Ea),£::f^jva'.  -rw  ßouXonEvti)  xt),.,  s.  dazu  unter  ;:tv3^.  Von  den  Apodekten 

sagt  Aristoteles  r.oX.  AS'.  48,  2:  zapay,a^dv-£;  xi  Ypa]i|iax£ra  ä-x/.E'^o-jT.  xi  xaxa- 

^a/J.ijiEva  yjjTjiiaxa  ivsc/xiov  xf,;  ßouXf^;  ev  xw  ̂ o-j^EuxT^pit;)  xa!  :xa/,iv  a-o5i5öas:v  xi  Yps]!- 

IiaxEfa  xö)  CT,|ioa:(o-  xäv  x:;  DIItzTj  xaxa^o/.T,v,  EvxaOö-'  EYyEYpa^xxai,  dann  xf,  |i£v  ojv  -pox£pa:a 

ölyovxai  xi;  -[asa];?  (ich  erwarte  xi;  xaxa^ioXi;  oder  das  im  Neugriechischen  übliche 

Wort  für  Zahlung:  xi;  -[/.r^pwiii];)  xa:  |i£p:~o'jat  xar;  äpyal;,  x^  0'  O^xspafa  xdv  xe  iiEptajiiv 

£?C7'f£pou3:  yP^'t'*''''^;  ev  oavi'c:  xz:  xata/,£Y0J3iv  ev  xw  ßouXE'jXT^pJio  xo;  -pc,x:8-£ay.v  Iv  x^ 

ßov?.^  eT  xJ;  xiva  o?oev  ä5:xoO-/xa  r.ty.  xiv  nspiiiidv  xxX.  Isokrates  XV  237:  ev  Yi?  tat;  qtAt. 

xaC;  Orö  xöv  i^yi-maw  £xx:9-£[i£va:;  ävaYxardv  larxiv,  ev  |iIv  xar;  X(j)v  ö-e^'ioö-exwv  aji^o- 

xepo'j;  £v£!va'.,  xoj;  xe  xt^v  zo/.iv  ioixoOvxo;  xa'.  xoü;  (TJXfi-f ovxoOvxa;,  ev  ol  xoT;  xüv  evoExa 

xoO;  XE  xaxo-jpYoO'/xo^  xa!  xoü;  xojxou;  l:j£3X(öxa;,  Iv  oJ  xoT;  xwv  xsxxapaxovxx  xo'ij  x' 

£v  xor;  iSioi;  -paY|iaa;v  ä5:xoOvxa;  xa!  xo-J;  |it^  SixaJw;  EYxa/.oOvxa;-  ev  af;  xoOxov  jilv  xx! 

xo'j;  xoöxo'j  cpt/.o'j;  EOpoix'  x;  £v  7:o)J.ar;  EYY-Yfl^l'^^vov,  Ijii  ci  xo!  xcj;  "sp!  xf^v  otjxtjV 

£|io!  2:axp:;jT^v  J-/xa;  oOS'  ev  [iiä  xoüxuv  evdvxa;.  Alle  diese  Beamten  haben  also  ooviSe;, 
um  gewisse  Mitteilungen  öffentlicli  auszustellen,  und  unbedenklich  wird  man  solche 

oaviiE;  allen  Behörden  überhaupt  zuschreiben  dürfen.  Der  Beschluß  aus  Delos 

über  den  Verkauf  von  Holz  und  Kohle  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  46  ordnet  Z.  29 

an,  daß  die  Agoranoraen  Namen  und  Schuld  jener  Verurteilten,  von  denen  der 

Sold  des  Gerichtshofes  und  die  Buße  nicht  eingetrieben  werden  können,  auf  einem 

für  solche  Zwecke  vorhandenen  Brette  aufzeichnen  und  dem  Rate  übergeben: 

ctvaYpä'J;avxe{  ei;  xtjv  aavtSa  o-j  xa!  xa  Xoma.  ypiii]!»-»  TtapaSixwaov  eJ;  -b  Sr^jidoiov  x<J: 
ßouXfJi;  die  Herausgeber  erinnern  S.  48  Anm.  an  andere  Bestimmungen,  in  denen 

ävaYpa'|avxe;  —   TcapaSöxtoaov   ebenso   verbunden    sind,    Aristot.   t.oX.  'Ad'.  47,  2  und 
Wilbrlm.  Bcilrligr  inr  Erirchitclxci  JnuhrifXf nknnda.  JI 
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Sylloge  510  Z.  19  ff.  El;  aavt'Sa;  w;  Xs.iozitxi  hat  eine  Aufzeichnung  zu  geschehen 
nach  der  Inschrift  aus  Thasos  Athen.  Mitt.  XXVIII  437  (GDI  5461).  Das  neue  von 

F.  Hiller  von  Gärtringen  und  U.  von  Wilamowitz  entzifferte  Gesetz  aus  Aigiale 
auf  Amorgos  über  die  Schenkung  des  Kritolaos  IG  XII  7,  515  verordnet  Z.  87  ff. 

jipi  ToO  ok  -öv  iyöva  ouvxeXEa&Tjvat  0!  iji:iuXr/xaJ  Wyov  d-oodTwaav  -rij;  Sanävjj;  yp«- 
tj/avxe;  ei;  oav;5a;  toü;  xe  ;:pjiävea'.  xa2  Tcj)  yujivaatäpxv,  o£  24  ̂ xTiS-exwoav  oxoTOtv  Töt 
ßouXojiivut. 

Über  die  ä;ov£;  im  Prytaneion  zu  Athen  als  aavi&E;  XeXeuxwiilvai,  die  beider- 
seitig beschrieben,  je  vier  in  einem  drehbaren  Balken  eingefalzt  waren,  so  daß 

man  in  dieser  sehr  unbeholfenen  2£Xto;  blätternd  le.sen  konnte,  und  das  erhaltene 

Bruchstück  einer  Nachbildung  in  Stein  IG  I  Suppl.  p.  125,  556  s.  U.  v.  Wilamowitz, 
Arist.  u.  Athen  I  45  Anm. 

Sehr  bemerkenswert  ist,  daß  die  Inschrift  aus  Chalkedon  Sylloge  596  für 
die  im  ̂ojXerov  aufzustellende  aovt;  ausdrücklich  vertiefte  Buchstaben  fordert:  fpi'^iixi 
cJ  xa!  Ei;  aovcSa  xcrXa  ypänjiata  xal  dr.dD.m  x.a.1  azizxi  xiv  jiJv  oxiy.ov  -pb  toO  kpoO, 
xiv  ci  cavioa  e:;  lö  ßauXelov,  augenscheinlich  zum  Zwecke  größerer  Sicherheit  und 

längerer  Geltung,  da  bei  solchen  Buchstaben  das  bequeme  i^aXii^iiy  ausge- 
schlossen war. 

Daneben  begegnet  das  Verkleinerungswort  Sav:o;ov:  Eleusis  'E:pT,|i.  ipx-  1895 

Kapev8-.  -IV.  A  col.  III  (IG  I  Suppl.  p.  168,  225  c)  Z.  39  oavio:*  ev  ol;  16;  iiüjxa;  x[aTa- 
YP^tOs;?  vgl.  Z.  46  f.  Beschluß  der  Demotioniden  IG  II  und  II  5,  841  b  (Sylloge  439) 

Z.  123  in  bezug  auf  die  E^aywp)  xwv  -x'owv:  liv  Sl  sypaTp-apxov  i-oypa-^ajiivwv  öva- 
Ypa-Iovxa  £XT'.9-£vai  S;:o'j  öv  A£xe>.£e;  npoacpoiTüot,  £x-:*£vat  2i  xx!  xiv  kpEa  avaYpa'|avxa  iv 
covioiüK  Äeuxöt  ivxöiUpü)'.  Tf^;  Ar^ToO;;  Aischines  III  200:  ev  xst;  yp»?«-:  twv  napav6jiwv 
napixEtxat  xavwv  xoO  gixoto'j  xo-jxJ  x6  ax/:5:&v,  xi  (pT^^:aiia  xa!  0!  -apzy£Ypa|ijiivot  vijioL 

IlEXEupov:  IG  VII  235  (Sylloge  589)  Z.  42  aus  Oropos  und  dazu  U.  v.  Wila- 
mowitz, Hermes  XXI  96;  in  Delos  nach  Homolle  a.  a.  O.,  Bull,  de  corr.  helL 

XXIX  450  Z.  46  -Exrjpov  xw;  /.oyo)-.  hlll  und  unmittelbar  folgend  S^xo;  xöt  Uym 
HhHIIC-  Z(i)5xpäx(üt  /.Eyxiüüovxt  hhh  (vgl.  p.  450  Z.  45  2wT:päxcd'.  rp«'>=cvx-.),  p.  482  Z.  22 
-£x£upov  XEuxdv,  p.  504  Z.  72  TtexEupov  wxre  xoT;  t:r(fjipt3i  und  für  denselben  Zweck 
).£-jxü)jiaTa  Bull,  de  corr.  hell.  XXVH  68  Z.  42:  /.Ejxüiiaxa  £?;  SiE^y-jT^aEt«  H;  p.  73 
Z.  81   Noujiaxtüi  ;:ix£upa  XEuxwaovxt. 

Von  dem  Material  (vgl.  oben  unter  J-jXov:  cüXa  ;ai;:va  und  unten  Hesych  über 
X£ux(i)|ia)  hat  den  Namen  zujiov  z.  B.  Aineias  31,  15.  Arch.  Anz.  VII  121;  zur  Be- 

zeichnung einer  auf  einer  Tafel  verzeichneten  Liste,  einer  Abteilung  der  Gerusia 
in  Hierapolis,  s.  W.  Judeich,  Altertümer  in  Hierapolis  S.  135  und  unten  unter  8£Xxoc. 
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Für  jtiixäxtov  will  ich  die  Stellen  der  Wörterbücher  nicht  ausschreiben, 

nur  aus  den  Inschriften  beibringen  IG  XIV  830  Z.  38,  956  B  Z.  10  xi  Sxxuna  xßv 

OTTjXXöv  xo!  Tä)v  TTiTTaxftov  ;:avTti)v  xG>v  npoTeö-ivtwv  ev  tJ  axattwvt  (über  die  cbvxfYpa^« 

handelt  Z.  20  ff.)  und  IPE  11  307,  aus  den  Papyri  Oxyr.  Pap.  II  p.  298  n.  297,  Jahrb. 

Suppl.  Bd.  XVI  S.  798  (Leyden)  III  6.  11  (Kixxaxfotov  ebenda  HI  5). 

üfva^:  Aristoteles  IIoX.  'A^.  49,  2  xöv  ntvax'  avoi^avtej  ev  (p  xaxaa£aT^[ia(j]iiva  xi 
öv4(iaxa  xöv  tTnclwv  ioz:  (vgl.  unter  oavt;);  IG  XII  2,508  (s.  unten  S.  253);  Delphi 

Sylloge  306  Z.  33  ävoypä']'*'*^^  "^^^S  ScSaveiajievou;  xa!  lä  ivlx'jp*  aOxwv  £[r  TtEvoxoc 

X£Xe'jx(i)p,^vou;  Süo  ävaYvdvxco  iv  xä:  £xxÄT,aia'.  xiX.,  xaTaS-evTtö  54  xö(i  fi^v  £va:  7c{vaxa  b/ 

xöv  vadv,  xöv  ti  Iva  Ttivaxa  Iv  xö  5a[i6a'.ov  Ypaji|iaierov ;  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  305 

Z.  51  ̂ u^ioxpou  xifii  ev  wi  xoJ  uivaxe;  opayjxa!  Txaxi  060,  ößoXoJ  7c£vxe;  vgl.  Bull,  de 

corr.  hell.  XXVI  72  und  Sylloge  140  Z.  49  ̂ uyäorpo-j  ö^oXol  (levxe  f^jiiwßiXiov,  uivoxfwv 

cßoXö;  (Z.  30  ::'.va/.io:v  d^oXo!  xe-opEc)  und  über  ̂ üyaoxpov  y.ißti)x6;,  und  ̂ üyaaxpo,  auch 

^üyaTcpov  Archiv  Br.  Keil,  Anon.  Arg.  305  Anm.  Da  der  :civa^  der  athenischen 

Ritter  auch  als  aovt;  bezeichnet  wird,  wird  an  eine  zwei-  oder  mehrteilige  zu- 

sammenlegbare, mit  Siegeln  verschlossene  (zu  xaxa3£3r^;ia3|ievx  Polydeukes  X  59) 

Tafel  zu  denken  sein,  eher  als  an  eine  ce/.xo;  mit  zwei  oder  mehreren  d-jpit  oder 

T.z-jyoii;  von  einem  -iva|  ;rrjxxö;  spricht  schon  die  Ilias  Z  169,  von  xaxaaEOTjUaaniva 

Ypijiliaxx  ̂ v  TrxuxTor;  rova;-.  Si'  wv  xi  (X7:öppr,tx  xa!  xpy-xa  aYY£X|iaxx  xof;  ßaatXeOijtv 
InttneXXexa:  Herodian  VII  6;  sehr  bezeichnend  sagt  der  Redner  Aristeides  XVU  22 

von  dem  Golfe  von  Smyrna:  evö;  e/uv  x4X;:ou  -poawvjji-'av  £?;  koX).0'j;  x6X::ou{  ivs- 

)ir:£xa:  xa8-a:;£p  ol  re'vaxs;  ol  :xtuxxo{,  die  also  in  dieser  Form  /WA  gedacht  sind. 

So  auch  7:x'Jxxtov.  In  den  athenischen  Schatzurkunden  begegnen  y^aiiiixztlx  5üo 

yyj.y.i  xö  n^v  a£3T^(ia3ji£vov,  xö  oi  äv£ti);YH£vov  IG  II  720  B  I  2.  48;  C.  N.  Brown,  Amer. 

Journ.  of  Arch.  N.  S.  VIII  279.  Vgl.  nunmehr  Th.  Birt,  Rhein.  Mus.  LXIII  48. 

ni'vaxfi;  werden  auch  für  Pläne  und  Zeichnungen  verwendet,  z.  B.  Bull,  de 

corr.  hell.  XIV  395  Z.  75  e?;  xö  7:apä5£ii'na  xoö  r:po-üXou  ixtvaxa  fjYopaaajiEV  Tcapä 

XpT,3:|i&u  Al-I-'  e-ioxrjaaovxi  xöji  :;:vaxa  6eoOT,[i(Dt  hh-  XEuxwaavxi  töji  ;;ivaxa  ä[i^ox£pio9-£v  KHK; 
xä  x(i)v  I^ü)Ypä^ü)v  Tiivaxta  erwähnt  Polydeukes  X  80  f. 

Neben  -tva$  steht  das  Verkleinerungswort  Iltvaxtov:  IG  I  Suppl.  p.  59,  27  b 

(Sylloge  20)  övaypatfax^TE;  li  eji  -:vax:oi  xö  (leipov  xö  xap;:5  x6  xe  ;:apa  xöv  Eenap^d» 

xaxi  xöv  5inov  hexaaxov  xal  xö  ;:apä  x5v  iröXeov  xaxi  x^v  ndXiv  hexaoxev  xaxad'^vxov  Iv 

xe  xöi  'EXrjoivt'o:  xal  ev  xöt  ßoXeuxepioi,  d.  h.  wie  L.  Ziehen,  Leges  sacrae  p.  25  richtig 
bemerkt,  in  dem  Heiligtum  zu  Eleusis  und  dem  Rathaus  zu  Athen.  IG  I  39  i« 

Tiivaxiov  XeX[eyxoitevov;  I  Suppl.  p.  63,  34  a,  unmittelbar  zu  verbinden  mit  c  d  Z.  10  4(i 

Ju[v]ax{oL  Y[i  iXäxxcvi  l — ?  En^pood-ev  xö  (iYOpavo](ito ;  so  vermutlich  zu  ergänzen  nach 

31*
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der  Inschrift  der  Demotioniden  Z.  63  Ttpoyprj/at  xxX.  £v  TCvaxCw.  X£),euxwjt£voi  jit)  EXocrrov  rj 

<r;t'.9-anai(ot  (also  mindestens  o"240°'  breit  und  hoch;  so  spricht  auch  Aineias  31,  20  von 

einem  ̂ üXov  w;  a7ctö-a|jiiarov);  I  32  (Sylloge  21)  Z.  10  £xaaXet(p6vxov  xtX.  Ztzhocnei  zi  xt 

mvixca  xat  xi  ypajijiaxEta;  Sylloge  140  Z.  30.  50  und  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  305 

Z.  57  (Delphi);  Aristoteles,  noX.  A3-.  49,  4  Ypa'|x;  et?  ntvaxiov  X£)>£uxtü|i£vov  xoGvo^a  xö 

auxoö  xai  xoO  (pEÜ-covxo;  xx?..;  Hesych  u.  d.  W.  dt;:'  aiyEipwv  ijiEtOTj  ex  tSJj  iv  x^  scy^P? 
aiy£:pou  xi  nivaxtat  e^y^ttzcv  (Wachsmuth,  Stadt  Athen  II  i,  390);  Demosthenes  VIII  28. 

Lukian  Hermot.  11  il  ft  -'.steüeiv  xp')  tfp  npoypäjiiiaxt-  -tvaxtov  yap  Ixpqiaxo  ö-Jp  xoO 

jwXöJvo;  [lEyciXotf  yp^lH'*"  ÄEyov  XT,[i£pov  oü  oun^'J-oac^Erv.  Über  das  -ivixiov  i^pü)ix6v, 
wahrscheinlich  ein  Tontäfelchen,  Aineias  31,  15  R.  Schoene,  Arch.  Anz.  VII  121. 

Auf  einem  "ivixtov  war  das  megarische  Psephisma  aufgeschrieben  und  ausge- 
stellt, Plutarch  Perikles  30,  s.  oben  S.  239. 

Utvaxij:  Nach  Polydcukes  X  58  Holztäfelchen  mit  xr^pi;  oder  nsü.^  belegt 

Das  Psephisma  der  Sikyonier  Inschriften  von  Magnesia  41  verfugt  Z.  76:  SdjiEV  ZI 

xai  EvEzi^Etpa  (vgl.  IG  VII  16,  unten  S.  268)  xot;  8-Eapol;  xöv  yp&'fr"/  xij  ßü)Xä{  xi  ex  xöv 

zivaxicwv;  da  es  sonst  heißt  xi  ex  xoO  v4}io'j  oder  dx  xwv  v6|iü)v  oder  ähnlich,  ist  an- 

zunehmen, daß  in  Sikyon  TT.voxtÖE;  zur  Aufzeichnung  gesetzlicher  Bestimmungen 

von  dauernder  Geltung  gedient  haben,  nenn  nicht  aller,  so  zunächst  solcher,  die 

für  den  täglichen  Dienst  der  Verwaltung  von  Bedeutung  waren.  Sprachlich  sei 

die  athenische  Bezeichnung:  0-u3:ai  a.1  iv.  xwv  xJpßEwv  xxJ  xwv  (m;5.öv  Lysias  XXX 

17  verglichen  (dazu  G.  Busolt,  Griechische  Geschichte  II  291).  Wie  die  oyvo5o; 

xöv  KopccfG}'^  in  Mantineia  nach  der  Inschrift  Le  Bas-Foucart  352  h  ihre  xoivä 

TOvaxJc  hat,  so  wird  in  Vereinsinschriften  aus  Pantikapaion  ein  Beamter  Itü  xi};  juvo- 

xt'ooj  IPE  II  29  B  Z.  28;  49*  p.  292;  131  erwähnt,  ein  Schriftwart,  neben  dem 
der  Rechnungsführer  ItzI  xwv  Ädywv  steht:  ebenda  29  A  Z.  22,  B  Z.  i,  beide  in 

E.  Ziebarths  Schrift  über  das  griechische  Vereinswesen  und  in  seinen  Nachträgen 

Rhein.  Mus.  LV  500  nicht  berücksichtigt.  Ilivotxf&iov  s.  unter  Ypaiifiaxerov. 

A£Xxo{:  Über  die  Bedeutung  des  Wortes  Th.  Birt,  Die  Buchrolle  in  der  Kunst 

S.  210,  Rhein.  Mus.  LXIII  41.  In  Delphi  werden  OcXxo:  zur  Aufzeichnung  von  y^T^sjiof 

verwendet,  Plutarch  Lys.  26.  Die  Aufzeichnung  eines  auf  eine  Stiftung  bezüglichen 

v6[io{  auf  einer  SeXxoj  ordnet  die  Inschrift  der  Epikteta  aus  Thera  IG  XII  3,  330 

Z.  271  ff.  an  (s.  unten  S.  255  f.)  und  die  bereits  erwähnte  neue  große  Urkunde  aus 

Aigiale  auf  Amorgos  über  die  Schenkung  des  Kritolaos  IG  XII  7,  515  Z.  130:  x6v 

Ik  vd^ov  xiv5E  Elvat  xvptov  eJ;  xiv  -ivxa  yjiiyoy  xa!  6  YpannaxE'jj  ac'Jxöv  ivayps'^ixü)  eij 

xi  Sr,ji6oia  Ypä^jiaxa  ;:ivxa  xai  et;  xi;  oiÄxoj;  oO  ol  vijiot  ei'aiv  ivaYEypaiijiivof  dnxypa- 
tjwxw  6i  xai  Kpix6Xao(  eioxr^Xr^v  xxX.  AiXxot  enthielten  Listen  der  Bürger  von  Lagina, 
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nach  den  Demen  geordnet,  wie  die  Inschrift  Newton,  Halicarnassus  etc.  11  p.  792 

n.  97  lehrt,  Z.  6  iScoxav  S:xvoiif);  exaTCcp  twv  7z6kizG>'v  äsx  Sr^vipia  S'jo  bt  x^  ̂ tixpif 
ExaTCOv  Sfyiiov  ix  töv  SeXtcüv  xaX£oavT£;;  mit  diesen  oeXto:  vergleiche  man  die  TO>$£ot 

der  Gerusie  zu  Hierapolis,  s.  oben.  Eine  Sy.To;  x-j;:apt33CVT)  erwähnen  delische 

Inschriften  nach  Homolle,  Archives  13  n.  i;  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  218  Z.  46 

(s.  oben  unter  Jilte'jpov);  in  der  Rechnung  aus  dem  Jahre  des  Sosisthenes  250  v.  Chr. 

Bull,  de  corr.  hell.  XXVII  85  heißt  es  Z.  197  ff.  Xeoyeve'.  Ypatj^ovxt  Tf)v  ffr/jXrjv  HAA 

oü.Tov  T.oipmv.  -W"  T(i)i  Et;  XTiv  oeätov  yps'l'a^"'  t*  £x  if^;  o^j'-t^;  -W,  dann  auf  die  Auf- 

stellung der  oTTjÄTj  bezüglich:  lof?  xr//  oxt/t^v  ÖYayoOs:  P-  jiö/.'j^So;  xa'.  ̂ Xa  PKHIIICT- 

xwi  -Epiyeovx;  h=,  vgl.  IG  XII 1,  694  (Sylloge  449)  Z.  10  und  vorher  p.  78  Z.  122  Mfvijxt 

xf^;  oxT^ATj;  xa!  xoO  ßaxf;poj  xi-if^  AA-Ht.  Hiernach  stellen  sich  die  gesamten  Kosten 

dieser  Stele,  ihrer  Beschreibung  und  Aufstellung  auf  über  190  Drachmen,  während 

die  Kosten  der  Herrichtung  und  Beschreibung  der  SeXxo?  nur  sechs  Drachmen  be- 

tragen; der  Preis  des  Materials  der  Ss/.xo;  erscheint  in  der  Rechnung  nicht,  denn 

p.  101  f.  heißt  es  Z.  144  xa:  E'iXa  fy  xx/_,  Z.  145  y.v.  o'j  at  ypa^ar  x'j-apfootv«  ̂ X.a  II 

xz;  öp-jfviüv  -apaxo|ia  II,  dann  Z.  146  i~h  xwv  co^-evtwv  -£p'.£y£V£xo  ;:apaT£X[i.T^(iiva;  Z.  150 

xöv  x'j-ap:a3;vuv  ä-dxojta  2-jo  |i£v  O'.Tzi^yi],  ouo  Si  Tp:;7T,/_r^'  xcüxuv  ev  xai£y_pr^3lh)  £?{  SÜ.XOV. 
Die  Kosten  der  Einmeißelung  allein  belaufen  sich  auf  120,  die  der  Bemalung  auf 

3  Drachmen;  nach  dem  bekannten  Satze  300  Buchstaben  für  eine  Drachme  (BulL 

de  corr.  hell.  XIV  p.  399  Z.  118  -^^il^xi-r.  ti^-i  'Tzr^.r,'^  ActvonivEt  XTjs  cpoyjif;;  ypajijiaxa 
Tp:ax43ia)  waren  es  36000  Buchstaben.  Auf  die.se  Rechnung  scheint  Th.  Homolles 

Angabe  p.  14  zurückzugehen;  „le  meme  document  gravc  sur  marbre  ou  peint  sur 

un  album,  coüte  165  drachmes  environ  ou  6  drachmes^.  At^jicsio:  SeXxoi  erwähnt 
z.  B.  das  Schreiben  des  M.  Antonius  an  die  Tyrier  Josephus  XFV  319  oiaxoyjtät 

E|iöv  d;:£axaXxa  -pi;  ujiä;  Tupl  oO  ßouXona;  Oiiäj  ̂ povxtaa:  Tv'  aOxö  eJ;  xi;  Sr^fiojtouc 

Evxä^jXE  OE/.xo'j;  Yp2n|ia3:  TtüjiaVxot;  xa!  "E/J.t/zixoI;  xi:  ev  xw  £-:^xv£axix(p  lyji'cs  atuxö 

YEYP^t'ti^'^sv  Sr:ti)j  \}~b  r.i'rzm'i  ivaY'.vcjjsxEs&at  oö-zr^xa-.  (doch  wohl  £v  x4~(p  iTit^avEOxaxq) 

wie  schon  A.  v.  Gutschmid  vermutet  hat).  Eine  2eXxo;  xöv  unojivr^|iax(i)v,  commen- 

tarü  consulum,  erwähnt  das  SC  über  Oropos  IG  VII  413  (Sylloge  334)  Z.  31, 

und  daß  solche  5£Xxot  die  Form  eines  codex  hatten,  lehrt  Z.  50  f.  derselben  In- 

schrift: £(1  ;tpaY|i.ix(j)v  oun^EßouXEunEvwv  CEy.xui  rpwxr/.  xr^ptüjiaxi  XEaaapEjxatSExätwi, 

wonach  P.  Viereck,  Sermo  graecus  p.  loi  bei  Josephus  A.  J.  XIV  219  S6y(jL« 

ouyxX.TjXou  1%  xoO  T2|ji:£tou  iw.•(V(fl%^)s.i^^<j•^  ex  xöv  c£Xx(i)v  xüv  OTjjioaCtüv  xöv  xx^ieuxix&v 

Kof'/Xü)  Touxi/.fü)  Kofvxci)  KopvrjXtü)  xajitai;  xxxi  to/.;v,  oö^xw  SEurlp«  XTjpwjiaxi  npuxcp  statt 

des  überlieferten  xal  ex  xöv  npüxwv  verbessert  hat  Vgl.  auch  Th.  Mommsen, 

Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1904  S.  1147. 
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Eine  sehr  häufige  Bezeichnung  ist,  dem  lateinischen  album  (Realencyclopädie 

I  1332)  entsprechend,  Xeüxwjio.  Von  dem  Hymnos,  den  Homer  in  Delos  am 

xtpäiivo;  ßü)|i6;  stehend  vortrug,  berichtet  der  Wettkampf  über  Homer  und  Hesiod 

Z.  308  edd.  A.  Rzach  (Hymni  homerici  edd.  Baumeister  p.  107;  Th.  W.  Allen  and 

E.  E.  Sikes,  The  Homeric  Hymns  p.  LI):  Ai^Xiot  5fe  fpa'jixrret  zx  Snrj  eJ{  jLeuxmjia  iv£- 

Ot^xov  Iv  t«})  Tf/j  ̂pxeji'.&o j  Ispy.  Sehr  belehrend  sagt  Hesych  app.  prov.  11,  63  2v 

Xeuxwjiao:'  Id'o;  f^v  ti  --.-f a3/.d[ieva  X*^f-*  ̂ t  cwiis^t*  or^noT'a  eYYpä^£a8-a'.  Iv  aav'31  XEuxal; 
^  ̂Tj^ivaij  x£Xpioniva:;  /^jy.^  yf/,  dazu  vergleiche  man  was  Theophrast  TtepJ  oup,- 

ßoASKUV  2  (Th.  Thalheim,  Griechische  Rechtsaltertümer  S.  128)  sagt:  -ap'  ofs  fip 

ävatypa^Tj  twv  x-nrjiiKDv  est:  y.xI  töv  oujißdXuv,  i;  ix£tv(üv  Itc:  fia^fv  e?  iJveu9-epa  xai  iwiTzurpa. 

%xl  li  aOioO  -tü).£r  2:xa:ü);,  eOiHtj  yip  xai  (leiE'j'Ypä^Ei  -fj  äpyj^  xöv  la)VT;[ievov  (vgl.  U.  v. 

Wilamowitz,  Arist  u.  Athen  I  236).  So  werden  XeyxwjiaTa  zu  Bekanntmachungen 

aller  Art  verwendet,  z.  B.  in  Olympia  zur  Aufzeichnung  des  Programmes  der 

Wettkämpfe:  0!  'HXeio:  xtX.  exaJxsov  eJj  tö  tnäSiov  -a)>a:(rri^v  ojoevac  yjtlTitp  2v  x<J)  Xfuxd)- 

Hati  xal  xoOxo  xi  äd^Är^jiz  -poypä'^zvxe;  Cass.  Dio  LXXIX  10,  namentlich  aber  zu 
gerichtlichen  Aufzeichnungen,  vgl.  Lysias  IX  6;  Sylloge  510  Z.  5  und  21;  511  Z.  48; 

540  Z.  5;  IG  Vn  1739.  Zu  der  Geschichte,  die  Athen.  IX  407c  von  Alkibiades 

erzählt:  rjx£v  t'j;  xb  Mr^xpwov  £-oj  xwv  5:xS)v  ̂ oov  a!  ypavfod  yud  ßp^5*»  t^v  SaxxuXov  ix  toO 

axdjiaxo;  Sit^Xei-^e  xt^v  cixt^v  xoO  IIyt^hovo;,  s.  Wachsmuth  II  i  S.  337  (H.  Erman,  Mdlanges 

Nicole  p.  120  dachte  an  einen  mit  nicht  metallischer  Tinte  geschriebenen  Papyrus). 

Hesych  u.  d.  W.  tz/.zxovo;"  Sivopov  npi;  5  o[  fx^T.y.o'v6\ioi  xi;  J^r^nix;  ev  /.Euxwiiaxi  i^exi- 

9-eoav,  vgl.  Polydeukes  VIII  112.  Inschrift  aus  Arkesine  auf  Amorgos  Sylloge 

511  (IG  XII  7,  3)  Z.  48  xi^  tl  cixxi  -34  Siaypa^Eta»;  ev  xor;  Xeuxwjiaat;  über  eine 
Bestimmung  der  großen  Inschrift  von  Larisa  s.  unten  S.  251.  Zur  Aufzeichnung 

von  Beschlüssen,  Abmachungen,  Listen  u.  s.  w.:  Inschrift  aus  Keos  Sylloge  522 

(s.  unten  S.  252),  Kos,  Archiv  für  Religionswissenschaft  X  401  (s.  unten  S.  252), 

Euboia  "E^r^ji.  ipx-  '892  o.  163,  Korope  Sylloge  790  Z.  34,  Thera  IG  XII  3,  331 
(s.  unten  &  255),  Trozen  IG  IV  823  Z.  49,  Priene  59  Z.  36,  Halasama  Sylloge  614 

(alsbald  des  näheren  zu  besprechen).  'Ex  xwv  Xrjxuiioxwv  werden  in  der  Inschrift 
aus  Seleukeiji,  die  ich  Reisen  in  Kilikien  S.  108  veröfifentlicht  habe  (Michel  535  II), 

Beschlüsse  der  Rhodier  über  Verleihung  der  Proxenie  an  Eudemos  von  Seleukeia 

und  die  ihren  Gesandten  erteilten  Weisungen  mitgeteilt.  'Eviaüotoi  Sioixi^jaet^  xöv 
x£xaY|uvti)v  standen  auf  Xfiuxwjioxa,  auf  welche  die  Urkunde  über  den  Grenzstreit 

zwischen  Hierapytna  und  Itanos  Inschriften  von  Magnesia  105  (Sylloge  929)  Z.  74 

Bezug  nimmt:  xaJ  liA  Xrjxwiiaxwv  lExiva  xi^  iviawatouj  eT^tv  xüv  xexayjiivuv  Jioixf^otn, 

und  die  Inschrift  aus  Theben  an  der  Mykale  Inschriften  von  Priene  361,  aus  der 
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ersten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts,  nennt  einen  Mann,  der  a?p£i)-£!;  utiö  tö  5i^[io 

äjioxaxlernj«  tot»;  fipouj  1%  xffiv  XEt>x(i>{iiT(i>v. 

Für  die  Herstellung  solcher  Tafeln  ist  außer  den  schon  S.  245  angeführten 

Stellen  der  Rechnung  aus  dem  Jahre  des  Archon  Sosisthenes  Bull,  de  corr.  hell 

XXVII  101  f.  Z.  144  ff.  folgender  Posten  einer  delischen  Inschrift  bezeichnend: 

AEtvo|i.ev£i  AEwyavTOv)  Sia-ptaavr:  xal  xo/J.Tjsavii  xa!  Äeuxwaovtt  X£uxw|i.aTa;  für  die  Ver- 

wendung, ebenfalls  schon  von  Homolle  angeführt,  in  der  Rechnung  aus  dem  Jahre 

des  Sosisthenes  Bull,  de  corr.  hell.  XXVII  68  Z.  42  >.£jx(i)|iaTa  £?j  SieyyuT^aei;  H; 

p.  72  Z.  71  'AvSpoxfars:  XrjxwiiiTuv  cjo  wste  Taf;  o-jyypa^ari -W-Il,  Xo-Jiiäxü):  Xeuxwaavxt 

h  IUI ;  Tor;  xa-ci  jif,va  Xd^o;;  exiiS-Eiüvoi;  et;  tt^v  äyopiv  Xeüxtüiia,  ferner  eJ?  t6  Ttapäoe'.ytia 

ToO  -poTtuJ.ou  Jtivaxa  f^yopasauEv;  die  Erneuerung  des  Überzugs  zum  Zwecke  weiterer 

Verwendung  bezeugt  die  häufige  Erwähnung  des  XeuxoOv,  einmal  XEuxuaavxi  xiji, 

-l/XY.x  iji^&Tepwd^ev,  BCH  XIV  395  Z.  75  in  den  Rechnungen  aus  Delos  und  Delphi. 

Große  Buchstaben  werden  für  ein  auszustellendes  Xeuxwjia  ausdrücklich  ver- 

langt in  den  Bestimmungen  über  eine  Sclavensteuer  Hibeh  Papyri  I  p.  161  flF. 

(U.  Wilcken,  Archiv  IV  i8i)  a  Z.  8,  nach  des  Herausgebers  Ergänzung:  6  ci  teXwvjj; 

To[0-:o  -i]  Ypa|i|iaT[£lov]  Yfä'J'a;  sT;  /.rlxwjia  |uyaXo'.;  ypajiiiaa;  (vgl.  unten  S.  270)  exTtä'^TW 

~pb  loO  äyopavonfou  £xa3TT^;  i^jilpz;;  ich  nehme  an  to[0-:o  tö]  Yfa[i[iaT[£rov]  Anstoß, 
weil  ein  ypaiijiaiErov  doch  nicht  auf  ein  >.£jxw[ia  geschrieben  werden  kann,  und 

schlage  vor:  xi  [2:ä]ypa(i[ia  t[c££]  zu  lesen.  Fpamiaia  [itj  iXaxiova  SaxTuX-.aiwv  ver- 

langt nach  meiner  Ergänzung  Jahreshefte  VI  12  die  Inschrift  aus  Delos  Bull,  de 

corr.  hell.  XIV  467,  zu  der  F.  Dürrbach  kürzlich  ein  neues  Bruchstück  gefügt 

hat  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  461,  und  die  Inschrift  aus  Rhodos  Jahrbuch  XVI 162. 

Die  Ausstellung  eines  XE'jxwjia;  wird  auch  in  den  Revenue  Laws  col.  48  Z.  15  an- 

geordnet: ypi'^ixv-e;  ly.z'.b-izm'sm  -i  £jp:3xov  £9'  ryiiEpo;  CExa  £v  T£  zf^i  (iT^Tpo::6)xt  xal  tt 

Tf];  xwiiT/.,  und  BGU  915  Z.  lof.:  x/aYpafisS-wjxv  xtX.  ;:pox:9-£a0-(i)  ol  £v  xö:  Sr^jiojtwt 

(i~b  xöv  x(üiJ.&Ypa[ip.zx£<i)v. 

Besondere  Beachtung  fordert  die  gewöhnlichste  Bezeichnung  ypajiiiaxEtov; 

neben  yipxn:  erwähnt  solche  Schrifttafeln  oder  -bücher  der  Komiker  Piaton  in 

dem  Verse  xi  ypajijiaxEra  x&u;  xe  y.äpxa;  Ex^ipwv  Polydeukes  VII  211.  Sie  werden 

als  Schreibtafeln  im  Schulunterrichte  verwendet  Piaton,  Protag.  326  d,  für  alle 

möglichen  privaten  und  amtlichen,  namentlich  auch  für  gerichtliche  Aufzeich- 

nungen, für  Testamente,  als  Rechungsbücher,  usw.  Gewöhnlich  sind  sie  aus  Holz 

verfertigt,  nach  Theophr.  h.  pl.  III  9,  7  aus  dem  weißen  Kern  (XoOaaov)  des  Tannen- 

holzes J;  oü  xi  xwv  !^())Ypafb>v  -:vixia  -oioOat  xsc!  xi  ypainiaxEra  xi  TzoD.i;  aus  Bast 

Herod.  I    17,  aber  auch  aus  Bronze:  bekannt  ist  das  yaXxoOv  YpafijiaxErov  des  Oino- 
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pides,  X*^'^*  fpx\ni.ixztH  erwähnen  die  athenischen  Schatzverzeichnisse  (vgl.  unter 

nt'va;);  daß  ypajuia-Era  auch  aus  Tierhäuten  hergestellt  wurden,  bezeugt  das  Etym. 

M.  St^Hpa"  zb  Ypafiiiaierov.  Über  ihre  Einrichtung  belehrt  Polydeukes  IV  18: 

xal  'HpdSoTo;  (VII  239)  p,iv  /i^e:  SeXtt'ov  StiiTu^ov,  0!  5'  'Arcixol  ypamiaierov  S£^upov  xotl 
Wpoj  (Eurip.  Iphig.  Taur.  727  SeXtou  jiiv  aT5e  noXü&upoi  5ia:ruux«f)  vgl.  oben  S.  243 

unter  nJva^)  tö;  -rrix*»  ''XP'  ̂ '^°>  "*'•  tp-'TOXov  xa!  tioXu-toxov •  "Ojir^po;  S4  (Z.  169) 

-ivaxa  TZTuxTiv  erpr^xcv;  Demosth.  XLIV  37  Izv.czy  ävoix9^  x6  yp.  [vgl.  jetzt  W. 
Schubart,  Das  Buch  bei  den  Griechen  und  Römern  S.  17].  AeXejxwjilv«  ypannaTera 

und  daneben  einfach  y{,(x\i[i.»zi^a  athenischer  Beamten  erwähnt  Aristoteles  noh  'A&.  47 
und  53.  Besonders  lehrreich  sind  die  Mitteilungen  über  die  fpxii^xziCx  der  Poleten: 

xa!  Ta  xEÄr;  li  e?j  evia'jxiv  -£::pa^eva:  ävaYpä'^ovis;  £?j  XeXeyxwjiEva  YP^^t^l^^'^^*  '''^X.  t^ 

ßou),^  ::apa5:26aa:v ,  öva^pa-fo-jaiv  £J  X"'P'»  1^^^  °^»  ̂ ^-  ''•*'''  ~pu*«r^Etxy  IxaTnjv  xata- 

ßsüJ-etv  e2;  o£xa  YpaiijiaTera.  X'^P-»  ̂ ^  ̂ '^»  "^p's  '^°'^  ivtoutoO,  ypajinaterov  xata  t^jv  xaxa- 

ßoXrjv  Ixioxr^v  Tioir^savie^,  x*^?'»  ̂ '  "''S  ̂ '^-  "^S  evairj;  -puiavcta:?.  (ävaypäyouat  5i  xa2 

tä  X*^?'*  ''•*^  "^^S  o:xia;  xtX.,  eJa^epet  5i  xa'.  6  §aai).E'j;  ti;  nicd-waei;  töv  TEjievöv 

övoypä'j/a;  £v  yP*W*'^''"-?  äeXevxujievoij'  E?a:p£p£-a'.  jilv  oov  e?;  tt^v  ßouXrjv  Ta  ypan- 

jiaiEra  ti  Tä;  xaTaßoXä;  ävayEYYpa|iii£va,  "njpEl  S'  6  OT^jiicio;*  5iav  5'  ̂   xP'iP^*'^'^^ 

xaia^oXf^,  J:apa2i2(ü3i  to:;  ä-oSEXta:;  aOTi  ToOxa  xaö-EÄwv  inb  xöv  InioruXfuv  uv  4v 

Txjrjj  T^  ̂/l»^^??  ££•  '«  XP^il^*'^*  xaiaßXr^^iJva:  xa'.  (i-aX£;:p9i;vaf  xx  5'  döJ.a  i-ix£iTa: 

Xwpis  tva  ji»)  npo£?a>,E:y8-5.  G.  Kaibel  hat  unter  den  E-'.srjXta  (Stil  und  Text  der 

'A*.  TioX.  98)  „Nischen  im  Ratshause,  in  denen  die  Schuldbücher  aufbewahrt 

liegen"  verstanden,  G.  Wentzel  übersetzt  „aus  den  betreffenden  Fächern."  Ich 

habe  nie  gezweifelt,  daß  die  Bezeichnung  auf  wagrechte  Holzbalken  von  Gestellen 

geht,  die  sich  geradezu  als  £-'.aiüX;a  darstellen,  und  freue  mich  nachträglich  in 

E.  Sandys  Commentar  dieselbe  Anschauung  vertreten  zu  finden.  Die  ypaiijiattla 

mag  man  sich,  besserer  Übersicht  und  leichterer  Zugänglichkeit  wegen,  nicht 

nur  aufgelegt,  sondern  allenfalls  auch  an  diesen  i-iaiüX'.a  aufgehängt  denken. 

Für  das  Xr^äapxtxiv  ypajinaxErov  und  seine  Erklärungen  sei  auf  Toepffers  Aufsatz 

Hermes  XXX  391  verwiesen;  leider  stößt  die  Ergänzung  der  Inschrift  IG  I  79 

gerade  in  dem  Satze,  in  dem  das  Xr^^tapytxiv  ypaiiiiaTEtov  erwähnt  ist,  auf  Schwierig- 

keiten; im  Lbrigen  ist  die  Herstellung  leicht,  wie  einmal  erkannt  ist,  daß  die 

Zeilen,  azoiyrßiw  geordnet,  38  und  von  mindestens  der  neunten  an  39  Buchstaben 

zählten  Ein  <ppat£pcx6v  ypaji|iat£rov  fuhrt  Demosthenes  XLIV  41  an,  ein  ypanfiattrov 

und  ein  ävriypatfov  desselben  die  Inschrift  der  Demotioniden  Sylloge  439  Z.  19  ff. 

(xi  xoivi  YpaiijtatEra  Z.  97  und  dazu  Dittenbergers  Bemerkung  16),  das  xotviv  YP*^- 

jiatErov  der    Phrateres  auch   Isaios   VII    16,   ein    dpyEwvixiv    yf,a[i\i0iztlo-^   ein    Horos 
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aus  Lemnos  Re\'ue  des  6tudes  grecques  XV  140.  Andere  Stellen  will  ich  nicht 

ausschreiben;  für  den  späteren  Sprachgebrauch  wichtig  ist  Herodians  Vorschrift 

Ypaiinaxerov  xa!  SIXtov  ipcr;,  cux^  ̂ ifvaxac  und  Bekker,  Anecd.  226  Y^aimoterov  tö  tov»- 

x'5:ov  Xeyouoiv  (vgl.  unten  S.  253  f.)-  Über  ypstUP-aTECov  als  Gebäude  s.S.  254  f. 

Neben  ypa[i|iax£rov  steht  ■(poni^LUXtltioy^  z.  B.  Polydeukes  X  57  Ypamiateßwv 

Sfö^pov  Tj  TptTviuxov  ̂   xa!  jtX£i6v«i)v  nrux**^- 

In  diesem  Zusammenhange  mögen  zwei  hölzerne  Diptycha  erwähnt  sein,  die 

von  U.  Wilcken,  Archiv  für  Papyrusforschung  IV  253.  267  besprochen  werden. 

Das  eine,  vom  3.  November  148  n.Chr.,  veröffentlicht  Nouvelle  revue  historique 

de  droit  1906  p.  47,  bezeugt  auf  Grund  beglaubigter  Abschrift  aus  dem  in 

Alexandrien  bewahrten  album  professionum  liberorum  natorura  einem  Tib.  lulius 

Dioskurides  die  Anzeige  der  Geburt  einer  Tochter;  gleichartig  ist  ein  in  Oxford 

aufbewahrtes  Bruchstück  aus  dem  Jahre  147  n.  Chr.  Solche  Geburtsanzeigen 

römischer  Kinder  sind  schon  für  Hadrians  Zeit  als  Sitte  bezeugt  durch  Apuleius 

Apol.  c.  89  (W.  Levison,  Die  Beurkundung  des  Zivilstandes  im  Altertum  1898 

S.  12):  pater  eins  natam  sibi  filiam  more  ceterorum  professus  est  tabulae  eins 

partim  tabulario  publico  partim  domo  adservantur.  —  Porrige  tu  Aemiliano  tabulas 

istas;  linum  consideret,  signa  quae  impressa  sunt,  recognoscat,  consules  legat, 

annos  computet.  Dazu  bemerkt  Wilcken:  „Die  tabula  im  tabularium  publicum 

ist  in  unserem  Falle  die  in  Alexandrien  aufbewahrte  Originaleingabe,  die  hier 

mit  anderen  zusammen  zu  einem  album  professionum  liberorum  natornm  zu- 

sammengefaßt war;  die  andere,  die  domo  aufbewahrt  wird,  der  amtlich  be- 

glaubigte Auszug  aus  jener  alexandrinischen  Tafel";  im  Präscript  ist  zu  ergänzen; 

„Descriptum  et  recognitum  factum  ex  tabula  albi  professionum  liberorum  nat
o- 

rum  quae  praeposita  erat  in  atrio  magno  in  qua  scriptum  fuit  id  quod  infra 

scriptum  est." 

IV. 

In  seinen  Forschungen  zur  alten  Geschichte  II  115  hat  Eduard  Meyer  zu- 

treffend bemerkt,  „die  gewaltige  Menge  inschriftlich  erhaltener  attischer  Psephisr
aen 

läßt  in  der  Regel  die  Tatsache  nicht  recht  zum  Bewußtsein  kommen,  d
aß  eS 

doch  nur  eine  verschwindende  Zahl  attischer  Volksbeschlüsse  ist,  die  in  Ste
in 

gehauen  und  öffentlich  aufgestellt  worden  ist.  Nur  bei  denjenigen  Be
schlüssen 

war  das  angebracht  —  und  in  ihnen  fehlt  die  Anweisung  dazu  nie  —  wel
che 

dauernde  Anordnungen  treffen.  Eine  Verwaltungsmaßregel  dagegen,  und  mag  sie 

noch  so  wichtig  und  einschneidend  sein,  wird  nicht  in  Stein  gehauen;  sie  ist
  mit 

Wilhclai,  Biittitt  lur  (TlrcbiicbrD  ImchriftCTkuwl«.  3' 
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ihrer  Ausführung  erledigt  und  bedarf  keiner  Fixierung  für  ewige  Zeiten."  Eine 
Ausnahme  schien  die  Inschrift  IG  I  Suppl.  p.  65,  35  c  (Sylloge  27),  aber  wie  ich 

Gott  gel.  Anz.  1903  S.  774  bemerkte,  fügt  sich  an  sie  unten  das  Bruchstück 

IG  I  82  an;  jene  Bestimmungen  über  den  Bau  neuer  Schiffe  und  die  Bewegun- 

gen der  Flotte  sind  nur  deshalb  auf  Stein  verewigt  worden,  weil  der  zweite 

Teil  des  Beschlusses  dem  König  Archelaos  gilt,  der  sich  durch  Spenden  von  rMizffi 

und  anderweitig  um  Athen  verdient  gemacht  hatte  und  deshalb  im  Jahre  41  i/o 

V.  Chr.  von  den  Athenern  durch  Verleihung  des  Bürgerrechtes  ausgezeichnet 

wurde.  Doch  bedurften  auch  bloße  Verwaltungsmaßregeln  gerade  als  solche  der 

Veröffentlichung  zur  Kenntnisnahme  seitens  aller  Beteiligten  und  Betroffenen.  Ihre 

Veröffentlichung  erfolgt  in  der  Regel  und,  ich  glaube,  die  Veröffentlichung  von 

Beschlüssen  der  Staatsgemeinde  oder  besonderer  Körperschaften  und  von  Urkunden 

überhaupt,  je  nach  Umständen  in  vollem  Wortlaute  oder  in  einem  Auszuge,  durch 

Aufzeichnung  auf  einem  an  öffentlichem  Orte  eine  Zeit  lang  ausgestellten  Brette, 

das  der  aufgetragenen  weißen  Farbe  wegen  Xe'jxwjia  genannt  wird,  oder  auf 

einer  besonderen  ,Wand'. 

Die  Aufzeichnung  von  Beschlüssen,  Listen  usw.  auf  Xe-jxwpjiTa  wird  auch  in 
den  erhaltenen  Inschriften  nicht  selten  erwähnt.  Die  einzelnen  Fälle  erfordern 

besondere  Betrachtung.  Bezeichnend  ist  es,  daß  die  Laodikeier  den  Beschluß 

zu  Ehren  der  ihnen  aus  Priene  gesendeten  Richter  auf  einer  Stele  in  dem 

Heiligtum  der  Athene  in  Priene  verewigen  lassen,  sich  selbst  aber  mit  der 

Aufzeichnung  auf  einem  ')£'jyM[i.%  in  dem  Schatzhause  der  Artemis  begnügen, 
Inscr.  Brit.  Mus.  421,  jetzt  In.schriften  von  Priene  59  Z.  34:  thau.  li  zb  (Jnr^^tojia 

xoOxo  lid  aü)-n)p:a:  xijj  ::4?.£ü);,  tou;  S^  i^eia— z^  avaypä'^^avTai  ocJzb  tli  ).£yy.(i)(ia  d^rvai 

iv  xüi  'Ap['C£[uSo];  flijaxjfwt.  Soll  damit  nur  die  jedem  rechtmäßig  zustande  ge- 
kommenen Beschlüsse  zuteil  werdende  Aufnahme  in  das  Archiv  ausgedrückt 

sein,  das  demnach  in  dem  ör^aaupo;  der  Artemis  untergebracht  gewesen  wäre, 

oder  wünschen  nicht  die  Laodikeier  ihrer  Dankbarkeit  dadurch  Ausdruck  zu 

geben,  daß  der  Beschluß  auf  einem  Xclxcoita  aufgezeichnet  und  an  heiliger 

Stätte  hinterlegt  wird  iv  zGy.  'ApxejiiSo;  ̂ ^axjpöi,  womit  auch,  wie  die  oben  über 
die  Aufstellung  in  und  vor  dem  Rathause  beigebrachten  Stellen  lehren,  nicht  da* 

Innerste  des  Gebäudes  gemeint  zu  sein  braucht?  Auch  ist  mit  dieser  Art  der 

Aufzeichnung  keineswegs  ausgesprochen,  daß  es  sich  bloß  um  eine  Veröffentlichungf 

handelt;  war  doch  auch  ein  homerischer  Hymnos  auf  einem  X£Üxw|ia  als  Weih- 

geschenk £v  xy  xf/t  'Apxi|ii5o{  tep(j>  aufbewahrt,  und  der  siva^  mit  dem  Verzeichnisse 
der  Schuldner   des  Heiligtums   (s.  oben  S.  243)   wird   in  Delphi   dauernd  in  dem 
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Tempel  ausgestellt  gewesen  sein.  Natürlich  sind  solche  Aufzeichnungen  gleich 

anderen  Weihgeschenken  nicht  ewig  an  ihrem  Platze  geblieben  (vgl.  IG  11  639 

mit  meinen  Ergänzungen,  Festschrift  für  O.  Benndorf  S.  243;  L.  Ziehen,  Leges 

sacrae  39).  Ebenso  sind  augenscheinlich  XEux(i)|ia-ca,  auf  denen  die  Koer  die  Satzun- 

gen über  die  iyyi'.x:  und  xaO'apjiof  der  Damater  aufschreiben  lassen,  dauernder  Auf- 
stellung und  Aufbewahrung  als  Weihgeschenke  bestimmt;  der  soeben  von  R. 

Herzog,  Archiv  für  Religionswissenschaft  X  401  veröffentlichte  Beschluß  ordnet 

Ä  Z.  7  ff.  nicht  nur  ihre  Aufzeichnung  auf  zwei  Stelen  an,  einer  im  Heiligtume 

der  Damater  l{  t6v  evri;  [loO  vaoO  ior;cov?]  wie  der  Herausgeber  will,  der  anderen 

im  Heiligtume  des  A.sklapios,  sondern  auch  die  weniger  kostspielige  Aufzeich- 

nung auf  /.£uxw[ixta  in  drei  anderen  Heiligtümern;  Abschriften  sollen  ferner  zur 

Aufzeichnung  in  den  beiden  bedeutendsten  Demen  der  Insel  abgegeben  werden, 

und  schließlich  wird  noch  eine  Abschrift  zum  Zwecke  der  Aufzeichnung  „im  Amts- 

locale  des  staatlichen  Arztekollegiums",  ef  xoi  taipc!  täaaovTz'.,  gefordert  Wenn 
dagegen  der  Beschluß  der  Larisaier  Michel  41  Z.  41  f.  verordnet:  Sasouv  [ibi 

l^avYp£v9-£iv  x;v^;  toOv  -E-o/.i-oypa-fE'.jUvouv,  xö;  Tayö;  ev^pä-lovra;  £v  XeOxoujia  lo8-£ii£V 

oOto;  b/  tiv  X:[iiv*,  xoOv  nä  Xo'.TXiOv  xoOv  ;;e-o/,'.xoypa:fE'.ji£vouv  xxX.  xi  dvj[iaxa  xxl  xäi 

i-'.azoAx;  xol  ßaav.£ro;  .x*2  xi  !|is:f:3[iaxa  xxX.  öycpi'jixvxoj  ̂ v  axi).x;  Xt9-ta{  5u*{  (in 

einem  Heiligtum  der  Stadt  und  einem  der  Akropolis),  so  werden  die  Namen  der- 

jenigen, deren  Aufnahme  in  die  Bürgerschaft  bestritten  wird,  durch  eine  Veröffent- 

lichung auf  einer  nur  eine  Zeit  lang  auf  dem  Markte  ausgestellten  Tafel  zur 

Kenntnis  gebracht,  die  Namen  der  mit  dem  Bürgerrechte  Beschenkten  zu 

dauerndem  Gedächnisse  auf  Stelen  verzeichnet.  Die  große  Inschrift  von  Ephesos 

Sylloge  510  ordnet  Z.  18  an:  xo'J;  ok  yEvoft^voug  xxX.  \tip:-z\io'ji  övr/iyxixwaov  0!  Stai- 

XTjXol  xa'.  ol  2:xstT:a!  i~l  xoü;  r^ipr^pivou;  xxJ^.  avaypä-j'^'^'^E»  '^  "^^  dvdjiaxa  xöv  th^Spöv  xad 

xoi>;  t6-ov>;  xoJ  xo'J;  Spo-j;  xwji  |X£pta{iö)V,  0!  54  i^/.pr^(i£vot  ypi^iy/XE;  tiQ  Xfjxü\iazn  nxpor 

Soxtoascv  xof;  veöhoJx^  d-tlwou.  Ird  xö  JöeS-Xov,  Sixwaov  tk  xa:  xö:  övr.ypaf  £r  xouxuv  Ävtf- 

ypaifa,  Tv'  i??/  xwi  ̂ o'j/.onEvtüt  xü»n  -oX'.xüv  Jyopiv  xoü;  Y^T^'''il'^^'-'*  (lEpuiiou;  xöv 
eyyoitDv.  Im  Folgenden  wird  bestimmt,  daß  im  Falle  privaten  Übereinkommens 

nur  die  Beteiligten,  der  yEtdpyo;  und  der  xoxiorr^;,  ävx:Ypa:fa  erhalten  sollen,  sonst 

niemand,  auch  oJ  irJ.  xouxtov  xexoYn^voi  nicht;  die  gerichtlichen  Entscheidungen  da- 

gegen sollen  allgemeiner  Kenntnis  zugänglich  sein,  sie  werden  nicht  nur  auf 

Grund  der  Aufzeichnung  der  Oiaixr^xa!  oder  vielmehr  S:a:p£xa2  und  S'.xaTcoi  von  der 

(Kommission  i-i  toO  xo;voO  r.oki[io'j  entgegengenommen  (und  von  ihr  aufbewahrt), 

sondern  auch  auf  ).£uxü)jiaxa,  die  inl  x6  eSeO^Xov  aufgestellt  werden,  in  einem  Heilig- 

tum verzeichnet  und  außerdem  in  Abschrift  dem  övxtypaifEiis  übergeben. 

3»'
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Ein  Irrtum  ist  es,  wenn  W.  Larfeld  (Müllers  Handbuch  I*  433)  behauptet, 

nach  einer  Inschrift  aus  Keos  (jetzt  Sylloge  522)  solle  eine  auf  Festspiele  bezügliche 

Anordnung  vorläufig  auf  eine  getünchte  Tafel,  nach  erlangter  Gesetzeskraft 

aber  auf  Stein  geschrieben  werden.  Es  heißt  IG  XII  5,  647  Z.  40  ff.  iva^patpetv 

(Praesens!)  Si  zli  Xeuxwjia  £5^3?  tou»  o^l  vixövroj  xbf  yptx^niaxiix-  öv  li  Sd^Ei  6  vdjio«, 

ayacfpi^oi  tu;  arr/r^v  xaE  OTTjaoi  tu;  xb  tejuvo;.  Also  sind  auf  dem  Xeüxwjmc  in  Zukunft 

die  Sieger  der  Reihe  nach  zu  verzeichnen.  Das  Gesetz  dagegen  soll  auf  einer 

Stele  verewigt  werden;  da  es  auf  dem  Steine  in  der  Fassung  des  Antrages  vor- 

liegt, wird  die  Aufschreibung  ausdrücklich  an  die  Bedingung  der  Annahme  ge- 

knüpft. Bloße  Anträge,  nicht  zum  Beschlüsse  erhoben,  werden  überhaupt  nicht 

auf  Stein  veröffentlicht  und  verewigt  (G5tt  gel.  Anz.  1903  S.  779);  in  der  Inschrift 

aus  Andros  IG  XII  5,  715  ist  Z.  7  irrig  Sttu;  [1^  fwiAl]  t^Se  dtvoyfayer  e?;  zb  Upiv 

TOO  'A-6)J.(i)voj  statt  [1^  T:p&Eev:a]  ergänzt  worden.  Übrigens  wird  auch  der  S.  231 
erwähnte  Beschluß  aus  Sparta  Annual  of  the  British  School  at  Athens  XII  452, 

da  von  einer  Stele  nicht  die  Rede  ist,  die  Aufzeichnung  der  Sieger  auf  einem 

).£jxü)jia  in  dem  Gymnasion  voraussetzen,  ganz  wie  der  Beschluß  aus  Keos. 

Von    besonderer    Bedeutung    für    unsere    Untersuchung   ist    es    nun,    daß    in 

einigen  Beschlüssen  neben  der  VerewigTing  auf  Stein  ausdrücklich  auch,  gewisser- 

maßen   unseren    Anschlägen    und   Ankündigungen   am    „schwarzen    Brette"    ent- 

sprechend, die  Aufzeichnung  auf  einer  nur  eine  Zeit  lang  öffentlich  ausgestellten 

Tafel  angeordnet  wird.     So   in   dem  Psephisma   von   Hala-sama  Sylloge  614  Z.  65 

£v  ti  xöt    5ä}iü)'.   t6   (J;ä^:a|ia   xöSe    ävaypa'|avi£{   et;    Xeuxuji«   JxtiHvtü)    säaov   ijjtipov 

(fovepiv  oxorerv  z<bi  y[prfZ,ow.  6\i.Tztp  yjpiw*  xä2  i  d-OYpa^i  öroxp^ei;    Z.  96  folgt  die 

Anordnung  der  Aufzeichnung  auf  einer  Stele   mit  besonderer  Begründung:    imoi 

ti  %cd  £U3a[i0Tlpa  uTzipyTQ  ä.  ävoypo^i,  xol  va;:orat   äva-cpa^övTü)  (liv  xbtt  xh  ij^a^taji«  l^ 

ffioXav.    Ein  lehrreiches  Beispiel  gibt  der  von  E.  L.  Hicks  im  Journal  of  hellenic 

studies  VIII  401  veröffentlichte,  von  mir  in  den  Ath.  Mitt.  XXVTII  437  behandelte 

Beschluß  der  Thasier  (besser  GDI  5461)  aus  dem  Jahre  41 2/1  v.  Chr.  Die  auf  die 

Verewigung  und  Veröffentlichung  bezüglichen  Bestimmungen  lauten  meiner  Er- 

gänzung nach,  deren  Begründung  ich  nicht  wiederhole,  Z.  16  ff.: 

ot  ti  npootat]«  ävoYpä'latvre;  el;  X{9«v  d£- 

oS'ü)  ii  xb  lepiv  TÖ  Ai]ovü(jo  ärrzifpa^fi  xt  twv  Ypa|j.jii- 

T(i)v  i^  oovtSo;  ü>{  X]£ioiaxa{  livaYpi'lavTet  iX  Xt- 

\dvi  xad  h  dr(op1\i  ̂ ]lo&«. 

Augenscheinlich  lassen  sich   die  Verfugungen   in  diesen  beiden  Fällen  aus 

besonderen  Umständen  und  Absichten  erklären. 
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In  anderen  Fällen  mag  zunächst  zweifelhaft  sein,  wenn  nur  die  ivoLypn^ff^,  nicht 

aber  die  Jx&eat?  oder  7rp6&eat{  zum  Zwecke  oxonefv  xq)  ßouXü|i£v(p  angeordnet  wird,  ob 

6  ni'va?  eine  Tafel  zu  besonderer  Aufzeichnung  einer  Veröffentlichung  oder  einfach 

,das  Buch'  ist,  zumal  Herodian  TMa.1  zu  vermeiden  und  dafür  ypaiijjiaxerov  und  Süttoj 
zu  sagen  rät  Aber  bei  der  Beurteilung  auch  dieser  Fälle  wird  zu  berücksichtigen 

sein,  daß  die  Eintragung  rechtsgültiger  Beschlüsse  in  dem  Archiv  selbstverständlich 

und  selbst  ,vom  Standpunkte  des  Antragstellers'  ein  besonderer  Antrag  auf  solche 

Aufzeichnung  überflüssig  war.  Dagegen  kann  es  nicht  befremden,  die  VeröSent- 

lichung  auf  dem  , schwarzen  Brette'  auch  dann  ausdrücklich  angeordnet  zu  sehen, 

wenn  die  Verewigung  auf  einer  Stele  bereits  verfügt  ist:  die  Verewigung  gilt 

nicht  als  Ersatz  für  die  herkömmliche  Veröffentlichung,  und  es  soll  verhütet 

werden,  daß  man  sich  von  Amtswegen  mit  der  Verewigung  begnügt. 

So    heißt    es   am   Schlüsse   eines   Psephisma   von    Methymna  IG  XII  2,  508: 

ivaypi'lo:]  tt  x6  i|;T,Y:aiia  [toOto  eij  arrp.T^v  X'.8-{vt;v  xoI  äv]a9-£tvxi  ̂ v  Twt  [   Iw]  t67«i)i 

Tüi  £7:;^av£o[-cai(oi'  dvaypäij^a:  Si]  v.al  eJ{  zb\i  Tifvoxa  [   •  oei?]»  tl  xoi  cEvSpo^ 
Tpeli  [xtX.;  ich  schreibe  auch  an  zweiter  Stelle,  statt  mit  dem  Herausgeber  W.  R. 

Paton  xaTax'öP''*^  vielmehr  dvaypct']/«,  obgleich  es  in  dem  Beschlüsse  der  aXei(p6jievoi 

aus  Thera  IG  XII  3,  331  (Michel  1002)  Z.  40  heißt:  tou?  —  oteyövouj  et;  Xfiijxujia 

xoToxtüpisa:.  Denn  in  dem  Beschlüsse  506  scheint  dva[ —  in  gleichem  Zusammen- 

hange eine  gleiche  Bestimmung  einzuleiten:  iva^pa-loi  oi  toöio  xb  4^^^ta[ia  tlz  an^Xijv 

Xi8-tvr,v  xo!  orfjaa:  et;  xb]  xejuvo;-  äva[ — ,  und  beide  Beschlüsse  sind  offenbar  über- 

haupt gleichartig;  508  Z.  i  ff.  läßt  sich  unschwer  herstellen;  offenbar  ist  von  der 

Bekränzung  der  Geehrten  die  Rede:  [oTC^avoOv  ci  aJxiv  (oder  nach  dem  Muster 

von  506  Z.  1 1  ff.)  xa!*''  IxaoTT^v  tjvoSov  S]iä  ßi'ou  [xoO  lauxoO-  £:::iieXera9-a:  Zk  xöv 

xT(puY]|iax(i)v  [xoy{  l-tfir^viou;  tou;  eveoxjwxaj  [i£xä  [xop  ypajijiaxeu;].  IG  XII  2,  500 
ist  leider  gerade  an  entsprechender  Stelle  Z.  20  ff.  unleserlich,  scheint  aber  ähnlich 

ergänzt  werden  zu  müssen.  Diese  Erwähnungen  eines  Tifva?  zu  amtlicher  Auf- 

zeichnung erlauben  eine  früher  mißdeutete  Stelle  in  dem  bekannten  Beschlüsse  der 

oiivoSo;  xöv  Kopaytöv  zu  Mantineia  zu  Ehren  der  Nikippa  (Le  Bas-Foucart  352  h; 

Michel,  Recueil  992)  zu  verstehen,  wie  ich  bereits  'Efr^\i.  ipx-  19050.  234  bemerkt 

habe.*)    Man  liest  Z.  41  fF.   xaxaaxaaaxuoav  tk  ol  Upet;  xoü{   dvaypatj'ovxat  toöSe  toö 

*)  Z.  4  ff.  wird  lu  lesen  sein  ir)5pii3«v  oü  (lövov  |ii>i:crta  Si  r.pii  xt  tiv  Aa)taxpa  xal  t4v  Eipav  und 

xä  itfö;  -.c-Ji  dv^cir.iu;  Jfxaia  iXkx  xal  xi  rp6;  xoi{  Sylloge  790    Z.  8  ff.,   Inschriften  von    Pergamon  248 
d«0'j{.  •6[38ptt>];  t:a%t:\iiix  xot  xiiküs»  rivra;,  [jid-  (OGI    331)    Z.  48,    Inschriften    von    Magnesi«    lOOi 

Xiaza    H    -ri»   K6pa]v    t|i   ::avTl   xmpöt  ̂ paraiouaa  (Sylloge  552)  Z.  17.    In  dem  Beschlüsse  für  Nikipp« 
•Uli  [toüs  ̂ c.u{,  Tiv  ii  9»4}v,  vgl.  Le  Bas-Foncart  liest  man  Z.7  ff.:  xal  ouvtuxo<Jiio5oa  totj  4«l  f  ivo(Uvoc{ 

352  i  (.Michel  993)  Z.  3  npij  narraj  (Uv  tov;  9<o6;,  U[p«3oi}v  ifv  T:ap]<x«'  ixioroi;  [xpilaj  iip]6{  tiv  xS^ 
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56y[iaTO{  tö  iyilypa.fO'^  iv  oxöXav  XiS-tvov  xal  ovaWjaoviaj  Iv  x&i  i7tt(pavE(mrtt«)i  toö  UpoO 

■r6:i(i)i'  6jiotü){  oi  xai  eJj  xov  xoiviv  ;iivaxt5a  xaiEaraS-ev  iVAe^tvtxoj  AXi^wvo;  (folgen 
noch  sieben  Namen).  Der  Herausgeber  übersetzte:  „semblablement  ont  6t&  inscrits 

sur  le  tableau  de  la  soci6t6"  und  bemerkte,  die  Liste  gehöre  nicht  zum  Beschlüsse 

und  sei  nur,  weil  die  in  ihr  verzeichneten  Männer  sich  bei  derselben  Gelegenheit 

Verdienste  erworben  hätten,  auf  dem  Steine  eingetragen.  Diese  Lesung  und  Er- 

klärung blieb  unwidersprochen.  Aber  leuchtet  es  nicht  ein,  daß  (>\ioiu)i  54  xol  tl^ 

xov  xotviv  TKvaxtSo.  KotTEarad-ev  xtX.  zu  schreiben  ist?  Denn  die  Worte  fiiiot(i){  Si  xtX. 

setzen  den  Satz  toi>5  ävaypaipovto^  xoOot  toO  Sdyiiato;  ib  avri'ypatpov  Iv  oraXav  Xt&fvocv 

fort,  und  mit  xaieorad-ev  beginnt  die  Liste  der  mit  der  Aufzeichnung  des  Psephisma 

auf  der  Stele  und  auf  der  xoivä  nivaxij  Betrauten,  ganz  wie,  um  nur  ein  Beispiel 

zu  bringen,  in  der  Inschrift  IG  XII  2,  508  auf  die  soeben  ausgeschriebenen  Be- 

stimmungen über  die  Aufzeichnung  und  den  Satz  5et$at  tk  %cd  dtvSpof  xpeEj  oTxtve^ 

|jrt[u5.T^aovzat  Ti]s  ävad-^aeu;  t»J;  cmf^Xr,;  zum  Schlüsse,  eingeleitet  durch  [loefyJ&Tjaov, 
die  Namen  der  drei  Gewählten  folgen.  Es  handelt  sich  also  um  zwei  orrdyfiX^x, 

das  eine  auf  einer  steinernen  Stele,  das  andere  auf  der  xoivac  -tvaxtj,  dem  schwarzen 
Brette  des  Vereines. 

AVie  TOvo?  in  diesen  Inschriften  aus  Methymna,  die  der  Schrift  nach  dem 

zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  anzugehören  scheinen,  und  -ivaxC;  in  dem  Beschlüsse 
der  xopoyoJ  aus  dem  Jahre  63  v.  Chr.,  könnte  man  Ypa[i[iaierov  in  einer  attischen 

Inschrift  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  deuten  wollen,  nämlich  dem  Beschlüsse 

der  yitoöytioi  IG  11  5,  603  b,  den  ich  'E^t^|i.  ipy_.  1905  a.  232  mit  meinen  Ergänzungen 
in  einer  Abhandlung  herausgegeben  habe,  die  im  Druck  durch  zahlreiche  Ver- 

sehen (z.  B.  IG  II  923  statt  II  603  b)  entstellt  ist,  weil  meine  Correctur  des  ersten 

Teiles  gar  nicht,  die  des  zweiten  Teiles  nicht  vollständig  verwertet  worden  ist; 

die  Berichtigung  dieser  Versehen  ist  mir  leider  deshalb  versagt,  weil  ich  von 

dem  ersten  Teile  weder  das  Manuscript  noch  die  unerledigfte  Correctur  zurück- 

erhalten habe.  So  ist,  im  Widerspruch  mit  meiner  Abschrift  und  Umschrift,  auch  die 

irrige  Stellung  der  Zeilen  i  bis  6  im  Abdruck  der  Inschrift  II  5,  603  b  unberichtigt 

geblieben.  An  der  Herstellung  selbst  ist  kein  Zweifel;  nachdem  Z.  i  ff.  die  Auf- 

schreibung auf  einer  steinernen  Stele  im  Heiligtum  angeordnet  ist,  folgt  Z.  5  noch 

der  Auftrag:  [iyot.-{(,i'\ixi  ci  üi]  xö  Ypa|i[iaT[erov  xöv  ipyoYia.  MeaoJ-j'etwv  xi  l'\rr,fia\Uya. 

xüt  xoivöt  x](I)i  Meaoytitov.    Der  Artikel  zeigt,    daß   ein   bestimmtes  ypaiijiaxtCov  ge- 

9«c3  -aiuJEv  xol  x[ia)iT)9]tv  dicpo^aofarotf  [6iri;piTc03a  ixacm;  [xpitAv]  und  nach  dTipo^ootoxiBt  elw*  [i(to(tK 
xal]  tv  t&t  iti)i:rc(ai  xol  A^&oTpc&n&t  Ixtu  Ich  emiie:  £i  xeU].  Sicherheit  wird  erst  eine  neae  Abichrift  de« 

ouvtux&3(«/'3oa   loXi  xtX.    U[p«iloi    iC]    tt)[v   rtap34x»       Steine»   bringeo.     Über  Z.  33  ff.  TgL  oben   S.  194  ff.. 
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meint  ist,  doch  glaube  ich,  nicht  ein  Buch,  sondern  ein  Raum  in  dem  Gebäude 

oder  das  Gebäude  des  xoiviv  töv  MEcoyeicüv  selbst.  Als  Bezeichnung  von  Räumen 

und  Gebäuden  ist  Ypannaxerov  auch  sonst  bezeugt  (nach  Poseidonios  bei  Athen.  V 

2iof  nannte  man  in  Syrien  so  xi  xoivi  xöv  o-jvoeiTTiiuv) ;  die  Bestimmung  des  Be- 

schlusses IG  II  5,  603  b  avaypa'lat  £?;  xi  ypa^^xztlow  ist,  wenn  diese  Deutung  zu- 

trifft, zu  den  Anordnungen  wie  ävaypa'|at  et;  zb  Upiv  oder  e?{  xö  ST^(i6atov  zu  stellen, 

die  ich  im  nächsten  Abschnitte  bespreche. 

Der  eben  citierte  Beschluß  der  <i).£'.:f6|i£vo:  aus  Thera  IG  XII  3,  331  (Michel, 

Recueil  1002)  erwähnt  Z.  7  frühere  Auszeichnungen  des  Gymnasiarchen  Baton 

und  ihre  dvoYpoc^:^  in  dem  Gymnasion :  äv9^'  wv  x6  xo:viv  EuSoxtiiTjaovxx  i^zs^i- 

V(i)a$v  aOxöv  xxX.  6-a}J.oO  oxetpavo);  xo:  xr^v  -ep!  xojxtuv  (r/aYpa:pTjV  GixojivTJiiaro;  X^fn» 

eJ;  tö  yuiivaaiov  xaTaxE^wp'.XEv  «fJ-oxinia;  Svexev  xo?  x^;  XotTri];  ̂ -'.iiEJxia;  ̂   ?x«i»v 

ciEXEAEOEv  E?;  aOxo-j;;  bezüglich  der  ihm  neuerdings  verliehenen  goldenen  Kränze 

und  des  vorliegenden  Psephisma  wird  Z.  39  angeordnet :  xal  xou;  jiiv  yyjv:!^ 

CTTE^övou;  eJj  ).E'jxti)n»  xaxaex'^p-'*'-'  "^^  £'  Sdyiia  xiSe  övaYpat}»*'  e?S  oxt^Xtjv  J^i^Ivigv  xad 

äva8-Erva;  £v  z(b:  liz::fmt<j-.iz(ii:  xd-w:  xoO  yu[iva5:o'j.  Mit  Kränzen  auf  einem  dem  Archive 

einverleibten  XEÜxujia  würde  Baton  schwerlich  gedient  gewesen  sein;  und  der 

Beschluß  selbst  ist  sicherlich  auch  ohne  ausdrückliche  Anordnung  in  seinem 

vollen  Wortlaut  im  Archiv  der  iy.E-.^i^Evo:  hinterlegt  worden.  Beidemal  ist  also  die 

Verleihung  der  Kränze  durch  ein  im  Gymnasion  angebrachtes  XE-jxwna  zu  nicht 

nur  allgemeiner  Kenntnis  gebracht,  sondern  auch,  wie  die  Worte  urojivr^jixro; 

Xäpiv  (vgl.  z.  B.  IG  II  311  Z.  50  u.  s.)  zeigen,  in  Erinnerung  gehalten  worden;  die 

Worte  ̂ ty.ox'.nta;  xxa.  scheinen  geradezu  aus  der  ersten  dieser  Bekanntmachungen 

übernommen,  die  man  sich  in  der  kurzen  Fassung  sogenannter  Ehreninschrifken 

in  den  Kranz  eingeschrieben  denken  mag:  Ol  ö/.Ei^ojiEVOt  laxr^avwaov  xxX.  Die 

Fassung  solcher  Ehreninschriften,  z.  B.  OGI  448  aus  Pergamon  (n.  410):  "O  Sf^o{ 

iz'.[ir^ot\  Ae-jy.iov  '.\vxü)viov  Maapxou  uüv  ivx'.xajiiav  xa;  ävxiaxpaxr^yov,  xiv  r.iz^tx  xal 

Gwxf,pa,  Sixa'.oSoxoOvxa  xaxi  xr^v  ̂ -ap^eiov  xa9-apü;  xa!  OT^noxtxö;  xa!  lomz,  OGI  449 

ebendaher  (n.  413):  '0  Siijio;  extjir^aEV  IIö;i5.iov  SspöufÄiov  IloJiXiou  u!6v  'laxjfjciv  xiv 
övWnaxov  y£Y0v6xa  awxf^p*  xa!  EuEpyExr^v  xrj;  koäew;  xa!  ärtoSeSwxdxa  xTf.  tiDsl  xoi»; 

raxp'loD;  v6p,C/u;  xa:  xTjV  £T,noxpax:av  äooüXwxov  ist,  wie  ich  späterhin  darlege,  am 

besten  als  Auszug  aus  umfangreichen  Ehrenbeschlüssen  zu  begreifen. 

In  diesem  Zusammenhange  sind  ferner  die  Bestimmungen  des  Testamentes 

der  Epikteta  IG  XII  3,  330  (GDI  4706)  über  die  Pflichten  zweier  Beamten,  des  tda- 

0090;  und  des  ypajijiax&^j/.a^  und  über  die  Aufzeichnung  der  Stiftungsurkunde  auf 

einer  hölzernen  5£Xxo{  anzuführen.    Es  heißt  Z.  271   xa!  aEpeW/Xü)  i^itaaofo;-  </jzai  Si 
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iyypacp^Tti)  zi  xe  xori  zbw  vifiov  nävra  (nämlich,  wie  Z.  234  zeigt,  ij  xä  toO  xotvoO 

ypajiiiaxa),  TtpovoetW^w  £J  xaJ  Stkü;  ö  v6|iO{  övaypaif^  xad  i  StaW^xa  £{  xe  xav  öndßaotv 

xßv  dtyaX[ir«i)V  xtDv  Iv  xwt  Mouaefiüt  xa!  li  SiXxov  ̂ uXoypaifT^&Er.  xaxaax£u(i)&^  64  xaj 

yXwjooxdnov  ̂   5  I[ißa).o0[i£;  xa  xoO  xoivoO  ypäiinaia'  xo!  Stiü);  alpeS^et  ivijp  ■cpajip.ocxo- 

(p'jXa;,  £0x14  7:apaXaßü)v  St'  ä(;io)Xd[[i]]YOu  7:apä  xoO  i-iaa6tpou  xotv  xe  2£Xxov  ?x°"<'<''^  ̂ '^ 
vdjiov  xad  xiv  SiaJhf/.av  eCuXoypa^fTjiivav  xoJ  xö  YXtoaaox4|iov  xa2  xa  2v  auxöt  ßußXfa 

<puXa$£r  i^  S  xa  ti^ti  xöi  x&tvwi  xaJ  oiaef  l;:J  xö;  ouXJ.dyo;-  e?  Sl  xa  äXXov  Sir^xot  x6 

xoiviv  ypaniioxo^uXaxo,  inotwatl  xöi  aEpe9-evxt  [lex'  aüxöv  Iv  ouXXdywi  5t'  d;ioXiyou.  Also 
wird  das  Statut  des  Vereines  und  der  letzte  Wille  der  Epikteta  erstens  auf  der 

Basis  der  Standbilder  eingezeichnet,  zweitens  auf  einer  Holztafel;  ein  yXü)aoox6(iov 

(vgl.  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  544  Z.  72,  p.  565;  öfter  in  den  Papyri)  wird  her- 

gestellt, das  xi  xoö  xo:voO  ypäimaxa,  ausdrücklich  als  ßupia  bezeichet,  aufzunehmen 

hat.  Augenscheinlich  soll  die  Aufzeichnung  auf  der  Holztafel  die  grundlegenden 

Bestimmungen  der  Stifterin  bequem  und  dauernd  zugänglich  erhalten.  Das  gewählte 

Zeitwort  ̂ jXoypa^Erv  beweist,  daß  es  sich  nicht  um  ein  gewöhnliches  SeXxoypayjjiia 

(Ath.  Mitt.  XXIV  290  Z.  62)  mit  aufgemalten,  sondern  um  eine  Holztafel  mit  ver- 

tieften Buchstaben  (xiö^  ypanjiaxa  s.  oben  S.  242)  handelt  Diese  wird  5i'  i-oXdyou 
übergeben.  Der  Stein  bietet  AlAAOljrOY:  Stä  Xoi[::]oO  wie  man  gewöhnlich  schreibt, 

bekenne  ich  nicht  zu  verstehen.  At'  äiioXdyou  aber  steht  in  gleicher  Bedeutung 
wenige  Zeilen  später.  Auch  dieser  Stellen  wegen  glaube  ich  übrigens  Br.  Keil  nicht 

zustimmen  zu  dürfen,  wenn  er  Anon.  Arg.  306  Anm.  in  der  Inschrift  aus  Akragas 

IG  XIV  952  (flpEni  xiv  ?;o£ov  £ta  xwv  änoXdytüV  das  letzte  Wort  (vgl.  in  der  Ehren- 

liste aus  Kyaneai  in  Lykien,  Serta  Harteliana  p.  i  Z.  16  IxXr^ai'a;  ändXoyo;,  Z.  20 

dt-iXoyo;  ßouXf^;,  är.Ha^oi  xoO  AuxJwv  Idyoxii  in  einer  anderen  Inschrift  desselben 

Ortes  Eranos  Vindobonensis  85  f.  Z.  7)  nicht  ajxoXoytajiof,  sondern  als  Beamten- 
titel deuten  wilL 

Dieser  Bestimmung  des  Testaments  der  Epikteta  entspricht  die  Anordnung 

der  neuen  großen  Urkunde  aus  Amorgos,  daß  das  Gesetz  über  die  Schenkung  des 

Kritolaos  (s.  oben  S.  242)  nicht  nur  eJ;  xi  Sr^iiaia  ypäjinaxa  zavxa,  sondern  auch  e?{  xi^ 

fieXxo'j;  ou  oE  v6|io:  efslv  iyx-(ty(ix\i\iiyoi  aufgezeichnet  werden  soll  und  überdies  durch 

den  Stifter  auf  einer  Stele.  Der  Satz  lautet  Z.  130  ff.  xiv  tk  vdjiov  xdvSe  eZvai  xuptov 

efj  xöv  Jiövxa  xpivov,  xa!  6  Yp3!|i|iax£'j;  aüxiv  avaypa'^axü)  e!;  xi  £r^(i6aia  ypijijiaxa  uivxa 

xa!  6^;  xi^  ££Xto;>;  xxX.  Der  Stellung  nach  scheint  Tiivxa  zunächst  auf  xi  5r^(i6aia 

Ypajijiaxa  zu  beziehen:  es  hat  demnach  verschiedene  £r^|i65ta  Ypa|i(iaxa,  dem  Orte 

nach  (allenfalls  auch  der  Art  der  Aufzeichnung  nach)  verschieden,  gegeben,  in  dem 

')  Einige  Berichligangen  to  dieter  Intcbrifl  bringen  die  Nacbtfige. 
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ypa(t|ixTo:fuXäxtov,  dem  Rathause,  in  einem  Heiligtume  oder  sonst  auf  einem  öffent- 

lichen Platze.  Die  Beziehung  von  itivxx  auf  aiix6v,  nämlich  töv  v6nov,  und  die  Deutung, 

dieser  solle  in  seinem  vollen  Wortlaute,  nicht  etwa  nur  auszugsweise,  ef;  tä  tr^boia. 

Ypafijiarx  verzeichnet  werden,  ist  der  Stellung  wegen  nicht  zulässig,  wäre  aber 

sachlich  wohl  zu  begreifen.  Die  Ankündigung  einer  Sitzung  des  Rates  der  Stadt 

Mylasa  erfolgt  ev  UpoC;  xoJ  Zr^^odo-.i  z6zoi;  OGl  515  Z.  37  unten  S.  285. 

Erörterung  fordert  nunmehr  die  Formel  ävaypä(})at  ei;  x6  Sr^iidaiov   und  ei{  ti 

In  dem  Beschlüsse  der  Smyrnaier  über  den  mit  Magnesia  zu  schließenden 

Vertrag  (Michel,  Recueil  19:  Dittenberger,  OGI  229)  wird  Z.  27  ff.  angeordnet: 

rpoaSe?a[i£v(i)v  ah  za.'J-x  iwv  qi  JIayvr^a;a'.  xa'.  a-jva^paYiaaiiivwv  it^v  6[ioXoytav  xal  öiioctovtuv 

xa:  £-x/£),9-dvx(Dv  zü^i  -peo^eyxwv  o-JVxeXEtaö-u  xaJ  xi  Xonxi  zavxa  xa  iw  xi]t  önoXoYf« 

yerpaii^uva  xal  xö  (}yY.f.O[ia  xdoE  sr/aYpa'fT^xw  xaxä  xöv  v6nov  ovaYpa^jXU  5i  xa2  di  ot^X«c 

e:;  ä;  xa:  rj  6(ioXoYia  mxyf!i:}iptz7i--  Das  Gesetz  forderte  also  eine  Aufzeichnung,  die 

nicht  auf  Stelen  stattzufinden  hatte;  daß  eine  ma-fpa-fir^  ei?  x6  €rjn4a:ov  gemeint  ist, 

zeigt  eine  Bestimmung  des  folgenden  Vertrages  Z.  83  ff.:  ivaYpa'läxuaov  tk  %a.l  x^ 

ciioXoYt'zv  ly  cxT^Xats  XeuxoXi'*o:;  xoJ  dtva&Exwaav  Sjiupvalot  [iiv  iv  xwt  xf^;  'AcppoStxT/s  xtj; 

i:xpaxov;x:oo;  Upü):  xxL,  o:  ol  £H  May/r^cjfa:  xäioixo-.  2v  xe  xf/  äyopä'.  xxX.-  ävaypa-J^otxw  64 

xa!  ö  Ypaii[iaxo:fjXa;  xf,?  ßcjXi;;  xa:  xoO  öt,|iou  xä  avx:ypa'.fa  xtJ;  öiioXoyto«  £?{  xö  2T^n6atov; 

dann  erst  ist  von  den  Originalurkunden  der  6[ioXoyta  die  Rede,  die  von  den  Bevoll- 

mächtigten beider  Teile  gesiegelt  und  übergeben  werden :  auv^pay:aäa8-a)(iav  ti  xo« 

öiioXoYi'as  XT^ji  iilv  Siiupvatoi;  go9T^aonEvr^v  ou;  öv  dnoSei^r^i  zb  xo:vöv  xöv  ̂ n  Mayv^idfoi  toBj 

XE  £xjxüv  öaxx-jXfot;  xa'.  xöt  Cirapxovxi  %o'.y(bi,  xy)v  Si  Et;  Ma-pojstav  5o9T^aojiivTjV  o^payi- 

oäs^toaov  Iiiupvatwv  oT  xe  oxpaxrjo!  xoi  ol  e^ExasxoJ  xwt  xe  r»;;  TzdXewj  SoxrjXfwi  xoJ 

xor«  fouxöv.  Ebenso  bestimmt  der  zweite  Beschluß  der  Smyrnaier  Z.  107:  xö  5i 

(j/T,q;:a[ia  x65e  ö-^aypa'^at  e?;  xi;  crrf^Xa;  xa;  ivaxEÖr^aonEva;  2v  xor;  kpoli  bnb  xe  xoO  Sf^nou 

xaJ  G-ö  xG)v  Jxy  Ma-pTT^ato;-  ävaYEYpä:p*at  84  auxö  xa?  Iv  xot;  Sr^noafot;;  augenscheinlich 

ist  eT;  xö  5T^jidcj:ov  und  iv  xol;  or^iiooto'.;  (nämlich  YP«fi|i=toO  in  dieser  Formel  gleiich- 

bedeutend.  Von  einer  im  Archive  niederzulegenden  Urkunde,  der  Liste  der  xaxotxot 

von  Magnesia,  handelt  dagegen  Z.  5«=  "^^  54  ä-^Evex*e;aa;  Ypa?i«  (die  Liste  der 

xaxo'.xoi  von  Magnesia)  ot  4;exaaxa!  jiapaSdxwoov  xöt  YpajiI^^o^puXoxi  xij;  ßouXfJ;  xa2  toO 

5t,iiou,  6  54  S-4ad-ü)  eS;  xö  5r;n6(j;ov.  Der  nächste  SaU  ordnet  wieder  eine  dvoYpiwp^, 

nämlich  eJ;  xi  xXrjpuxTjpia  an,  die  Eintragung  in  die  Bürgerlisten:  iTitxXnjpwaiivtwv  64 

Wilbslm,  Beitiigs  cor  (tiechuchcii  lucbriftenkiinda.  33 
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ol  i^e-Aoxod  di  xä{  cpuXoj  zx  (ivevey8-£rca  ivinaxa  tuxvzx  xa'.  avaypaiJ/aKüaav  efj  ti  xXr^p(i>- 
vffpia.  xai  JoTü)  (iETOuaJa:  toC;  ivaypa^eratv  eij  li  xJ-r^puTT^p:«  TtävTuv  wf  xoJ  toft  Xoi;:oti 

TtoXtxaij  jteieartv;  eben  solche  äyxypxfij  in  der  Mitgliederliste  eines  -clvo;  wird  für 

Neubürger  in  den  S.  234  erwähnten  Beschlüssen  der  Samier  gefordert. 

Es  scheint  demnach  mit  ävaypa'lai  £i{  xö  57j{idatov  und  2v  xofj  5r^ji,oa{o'^  in 

dieser  Inschrift  nicht  die  Niederlegung  einer  amtlich  aufgezeichneten  Urkunde  in 

dem  Archive,  sondern  die  sichtbare  Aufzeichnung  der  Urkunde  in  einem  Staats- 

gebäude, ihre  Aufnahme  unter  öffentliche  Bekanntmachungen  gemeint  zu  sein, 

mit  der  die  Aufnahme  der  Urkunde  in  das  Archiv  allerdings  notwendig  ver- 

bunden war  und  deren  öffentliche  Bestätigung  sie  darstellt.  Ebenso  möchte  ich 

die  Anordnung  eines  Beschlusses  der  Phokaier,  Inschriften  aus  Priene  64  Z.  9 

deuten:  xx!  äv  xaOxa  SdEr/.,  ävaypä'}ai  zb  'i^,-^:z\\.x  xoj;  IcExasxij  e?j  xi  OT^[jijtov.  Es 
handelt  sich,  wie  in  späterhin  zu  besprechenden  Fällen,  um  Ehren  für  eine  fremde 

Stadt,  Priene;  der  Herausgeber  bemerkt  richtig,  der  Formel  xsd  äv  xatOxa  Sd^TJi 

wegen,  „wir  lesen  die  Formulierung  des  Antragstellers";  aber  beabsichtigt  diese 
wirklich  nur,  „daß  im  Falle  der  Annahme  der  Beschluß  von  den  lle.zxTcod  in  das 

Stadtarchiv  eingetragen  werden  soll?"  Ist  nicht  vielmehr  eine  Veröffentlichung 

beabsichtigt?  Diese  Auslegung  habe  ich  auch  für  ovoYpa'lsct  £?;  xö  YpanjiaExeTov  in 

dem  Beschlüsse  der  Mesogeier  IG  II  5,  603  b  oben  S.  254  vorgetragen.  Dieselbe 

Bedeutung  wird  folgerichtig  der  Formel  avoYpz-^a:  ei;  xi  S7j|idaia  ffii^y^xza  zu- 
zuschreiben sein. 

Ich  gehe  aus  von  einem  Beschlüsse  der  Lerier  Michel  372.  Mit  besonderer 

Begründung  wird  erst  die  Verewigung  auf  einer  Stele  angeordnet:  Tva  Zk  ̂ avspi 

c:x\\ivTj  ̂   xe  Ap'.ox&jji^txo'J  -poa-pEat?  xa;  i^  xoö  St^^iou  vj'/ol^'.'tzix,  xö  (j/T(^i7|ia  x45e  ovaypst^iati 

£t{  ot/jXtjV  X'.S-fvr^v  xai  äva9-£rva'.  £i;  xö  kpöv  xfj;  IIapO-£vo-j-  xö  Zi  ia4|i£vov  äMX/M\\.x  xxX.  Dann 

heißt  es:  xöv  Zi  Ypa|i|iax£a  zapaXa^ivxa  xd5£  ̂ ^y.'s^x  ävaypa'']*»;  Et;  xä  or^iiöata  xa!  5ia- 
(fuXäa£tv  (i£xä  xöv  a/J.(ov  ypajinaxwv.  Die  Annahme  liegt  nahe,  es  handle  sich  in  beiden 

Teilen  dieses  letzten  Satzes  um  ein  und  dasselbe,  vom  Schreiber  auszufertigende 

und  im  Archive  aufzubewahrende  Schriftstück;  aber  sie  ist  sprachlich  nicht  ge- 

boten. Um  Bedenken  zu  beschwichtigen,  sei  auf  ein  Psephisma  der  Amphiktionen 

OGI  234  Z.  T,2  ff.  verwiesen:  Ztm;,  ZI  v.xl  C)rö|ivT^|ia  f/  £'!;  ä-acvxa  xöv  "^j^Z-io-^  avzypä^j;«  x65e 

xö  ̂ i^^iQ^x  bt  XXI  ßasEi  xxX.  iw  xöt  Upwt  xxX-,  xo:  änooxEÜ.ai  ;rox'  jVvx-.oxeIc  a^parfiaa- 

|iivou(  TAI  xoiväi  Tßv  A|i^ixxi6v(DV  a^pa-jftSt;  der  Beschluß  wird  auf  der  Basis  aufge- 

schrieben und  in  einer  Abschrift  abgesendet  Sprachlich  steht  also  der  Auffassung 

nichts  im  Wege,  daß  sich  in  der  Inschrift  aus  Leros  der  erste  Teil  des  Satzes 

auf  eine   besondere  Aufzeichnung  des  Beschlusses  beziehe,    der  zweite  auf  Auf- 
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bewahrung  der  Urkunde  im  Archive;  der  Schreiber  hat  die  Niederschrift  des  Be- 

schlusses zu  übernehmen,  ein  dvTi'Ypa^ov  efj  zi  Sr^fidata  aufzuzeichnen,  und  dann 
die  Originalurkunde  mit  den  übrigen  ypimiaTa  zu  verwahren.  Die  Formel  kehrt 

wieder  in  Beschlüssen  aus  Amorgos.  Besonders  deutlich  spricht  der  Beschluß  von 

Arkesine  AdTJvatov  X  534,  2  (jetzt  im  Nationalmuseum  zu  Athen,  IG  XII  7,  30): 

dtvaYpa']*ai  oi  tiSe  ib  t}/T,^i5|ia  -iv  Ypa|i[iaTEa  tS;;  ßouXiJ;  e?;  xa  0T;ji6ata  ypimiaxa,  crvirj'patj'« 

ti  xa!  et;  tö  Upiv  xfj;  Hlpa;  oO  xa:  al  ä/J.ai  7rpoC£v!ai  ivay£Ypa|i|i£vat  etaiv  ei;  ott^Xt^v  Xid't'vjjv. 
Freilich  wird  nicht  in  allen  Beschlüssen  aus  Amorgos,  richtiger:  den  auf  uns  ge- 

kommenen Veröffentlichungen,  die  ivaypa-fij  et;  ti  Sr^nöata  Ypäjijiaxa  ausdrücklich 

angeordnet.  Die  Beschlüsse  der  Stadt  Arkesine  Revue  de  philologie  1902  p.  308 

und  Michel,  Recueil  380  (IG  XII  7,  15.  16)  sagen  nur:  S;:tü;  ok  övoYpa^fjt  aijToO  ij 

-foltY.x  xal  -red-rji  eJ;  xö  HpaTov,  irijiEXr^öiiva'.  xr^ji  ßouXr//;  von  den  vier  Beschlüssen 
derselben  Stadt,  die  vereint  auf  dem  Steine  REG  XYI  16:!  (IG  XII  7,  11)  stehen, 

enthalten  drei  in  lehrreich  wechselnder  Form  nur  den  Auftrag  der  Aufzeichnung 

im  Heiligtum  der  Hera.  Der  erste  sagt  ävaypa'^a:  ci  xdSe  xb  «Jrrj^tojia  eJ;  orfjXijV 

X'.S'ivr^v  xoJ  oxfjsa;  ei;  xi  Upov  xf^;  os  ävaYpx'ff^;  £-:|iE/.TjO-f//ac  A5.iEav5pov  MeJixuvo;;  der 

zweite:  ävaypaijia:  rpdcevov  ö'^rca  xxX.  eL;  xö  ispiv  oO  xa!  0:  tJ/J.o;  rpo^Evot  avaY£Ypaii|iivot 

Eiat-  £-:ii£/.T^ih//a:  Si  xf];  äva^pa-y);  ̂ /icavopov  M£/.:xü)vo;;  der  dritte:  ivaypä'j"«  Sfe 

xdoE  xc  '^T,:f:a]ia  ei;  xi.  'Hpaiov  £T::[i£AT^ihr//a:  Se  xf^;  ivaYpa-^f^;  <I>£:£;'},eü)v;  der  vierte 
Beschluß  begnügt  sich  ohne  solche  Anordnung  mit  dem  Satze:  x>);  ci  ivaypayij; 

e-:ju/.T,&7(Va:  Ocioi/.EWv,  der  sonst  der  ausdrücklichen  Anordnung  ävoYpa'^/a;  xxX.  folgt, 

z.  B.  auch  Bull,  de  corr.  hell.  XII  228  (Recueil  379),  wo  natürlich  ^-:[i£/,r,9fjva:  Ik 

•l>:'/.Xü)va  zu  schreiben  ist  (jetzt  IG  XII  7,  6).  Über  Art  und  Ort  der  avaypayrj  ließ 
in  jenem  Falle  der  unmittelbar  vorhergehende  Beschluß,  mit  dessen  Aufzeichnung 

derselbe  4>e;5w.£(!);  betraut  ist,  keinen  Zweifel;  Selbstverständliches  wird  bei  der 

Abfassung  und  vollends  bei  der  Veröffentlichung  von  Urkunden  oft  genug  unter- 

drückt. So  wird  die  ävoypa^fT^  eIc,  xi  £T,jiia:a  Ypäiiiiaxa,  wenn  auch  nicht  immer  aus- 

drücklich erwähnt,  in  Amorgos  neben  der  Aufzeichnung  auf  Stein  im  Heiligtum 

als  Regel  gelten  dürfen.  Ich  bin  daher  überzeugt,  daß  auch  in  der  nur  durch  St. 

Kumanudis'  Abschrift  bekannten  großen  Inschrift  aus  Amorgos  Bull,  de  corr. 

hell.  VIII  23  (Inscr.  jurid.  I  313;  Sylloge  517  Z.  46  ff.;  IG  XII  7,  67)  Z.  81  ff.; 

zu  ergänzen  ist:  6)\ict/.i ff/'s m  oi  'Apxeaiver;  ivayeYpanjjievT^v  -ap£5retv  (so!)  xr^vSe  xijv 

ouyypa-^TjV  iw  i^pxeoi'/r^:  £v  xe  xö:  STj[i[&3tJü)[t  xa!  £v  xü:  E]Ep[(iij'.  xij;  "H]p»;  ̂ aTcr^Xr^t  Xt8-ivrjL 
Daß  der  Schuld  vertrag  im  Archive  oder  bei  Dritten  erliegt,  ist  selbstverständ- 

lich; sicherlich  wird  von  den  Leuten  verlangt,  daß  er  wie  im  Heiligtum  auf 

einer  Stele,    so    auch    £v  zu:  Sr,|icstü);    öffentlich    sichtbar    aufgezeichnet  sein   solL 

33* 
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Man  erinnere  sich  der  doppelten  Aufzeichnung  in  Delos:  £v  Töi  kpöi  und  Iv  töi 

ßou?.£u-nipf(ot,  die  freilich  V.  von  Schoeffer  und  Br.  Keil,  Anonymus  Arg-entinensis 

306  als  .Doppelausfertigung'  auf  Papyrus  verstehen  wollten.  Stets  besorgt  in  diesen 

Beschlüssen  aus  Amorgos  der  Stsiatsschreiber  die  övaypatp^  tli  tä  Sr^niaia  Ypa{i(ucta 

oder  wie  es  IG  XU  7,  49  Z.  joff.  heißt:  6  ck  ypanjiaxeüj  ti);  ßouXfJj  .  .  .  .xXetTOt 

'Iarcpox)i&'j{  ävaypa^jaTü)  t6  4'T^?'<JJ'-*  *5d  (!)  £?;  xi  ST^[i6aia  ypa|ijiaTO^uXaxta  —  sprachlich 
und  sachlich  zu  deuten  wie  dvoYpitJ'ai  e!;  ib  kpov  oder  £?{  ti  Ypaji|iaT£rov.  Die  Sorge 

für  Verewigung  auf  einer  Stele  bleibt  oft  den  Geehrten  oder  deren  Angehörigen 

und  Freunden  überlassen.  So  heißt  es  in  dem  Beschlüsse  aus  Aigiale  Sylloge  472 

(IG  Xn  7,  392)  zb  ti  t];T^^:j|ia  z6Zt  6  jtiv  Ypa(ijixT£i);  ävaypa4»äxw  £?{  xi  Sr^^iiota  ypiiinaxo, 

ZepsTiiuv  cl  zli  (m/T;V  X'.9-t\Tjv  xal  oxr^oaxw  xxX.;  ebenso  verfügt  der  Beschluß  Bull,  de 

corr.  hell.  XXIII  392  aus  Aigiale  IG  XII  7,  389  und  die  neue  große  Urkunde 

ebendaher  (S.  242.  256)  IG  Xu  7,  515.  Auch  sonst  wird  die  Verewigung  auf  Stein 

geradezu  ins  Belieben  des  Geehrten  gestellt  (z.  B.  Michel  428  Z.  16  ff.)  und  auf  Ver- 

langen gestattet  (z.  B.  Michel  413;  423);  in  diesem  Zusammenhange  wird,  nebenbei 

bemerkt,  zu  beachten  sein,  daß  die  Stele  im  Heiligtum  zu  Delos,  die  den  in  sorg- 

fältigster Schrift  einzeichneten  Beschluß  zu  Ehren  des  Königs  Nabis  trägt,  aus 

rotem  lakonischem  Marmor  besteht  Bull,  de  corr.  hell.  XX  503  (Sylloge  285)  vgL 

auch  XXVIII  294,  und  Beschlüsse  der  Delier  zu  Ehren  von  Chiern  auf  Stelen 

aus  dem  eigentümlich  graublauen  Marmor  von  Chios  eingezeichnet  sind  Bull,  de 

corr,  hell.  XXVm  292. 

Daß  diese  Beschlüsse  aus  Amorgos  dem  Schreiber  nicht  die  selbstverständ- 

liche Aufzeichnung  der  Urkunde  im  Archive,  sondern  eine  mit  dieser  verbundene 

besondere  Aufzeichnung  auftragen,  wie  sie  den  Sr^jidaia  Ypa[inaxa  herkömmlicher- 

weise zukommt,  wird  unbefangene  Betrachtung  zugeben;  wenn  auch  ivscYpa^eiv 

„aufschreiben "  neben  ypifta  einfach  „schreiben"  und  I^Tpi^etv  „einschreiben, 

schriftlich  eintragen"  in  ihrem  unmittelbaren  Sinne  verständlich  sind,  so  scheint 

doch  im  Worte  ovaypatj;«  selbst,  wenn  es  für  rechtsgültige  Beschlüsse  und  Urkunden 

besonders  angeordnet  wird,  der  Begrifif  einer  Art  öffentlicher  Aufzeichnung  zu  liegen, 

besonders  deutlich  in  dem  Testamente  der  Epikteta  Z.  274  Stwüj  6  v6jio{  (Jvscypawp^  xxX. 

neben  hffpäftiy  li  xi  xoO  xoivoO  Ypiniiacxa  und  Z.  206  ff.  251,  wo  neben  tffpifvy 

auch  ypä^Eiv  in  allgemeinster  Bedeutung  steht;  in  dem  Psephisma  Inschriften  von 

Pergamon  251  (Sylloge  592)  Z.  36  morfpi-^xitk  oüxouj  xaJ  xb  (jff^yiqia  x6£e  ei;  (mfjXo^ 

Xib-Woi  xpeTj  xa2  <r:fpxL  a'jxöv  [i£av  \ib/  xzL,  fffpi-^xi  54  xad  et;  xoi>c  v6iiou{  xoü;  xf){ 

Jtö)x<i);  xö  ()nf^'^tajia  x65e  (wie  xaxoywpiao:  Sylloge  280  Z.  16,  295  Z.  26,  654  Z.  24). 

Von  der  Niederschrift    des  Beschlusses    gebrauchen    auch   späte    Inschriften    aus 
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Amorgos  Ypa;p£:v,  nicht  ovaypa^Eiv  IG  XII  7,  240  Z.  31  ff.:  Txpl  toO  avioö  l^pd^  ̂ ri<fla- 

[laTa  TpJx  e;  wv  ti  Juo  (vgl.  meine  Bemerkung  Arch.  epigr.  Mitt.  XX  59  f.  zu  Inschriften 

von  Pergamon  591)  ̂ ^£568^)  äpxovxi  Iva  inod^fiai  eJ;  zb  opxeiov,  während  das  dritte 

ivrfypafov  dem  Geehrten  selbst  übergeben  worden  sein  wird,  wie  der  Beschluß 

IG  XII  7,  53  aus  Arkesine  lehrt  Z.  36  -£p'.  toO  ajToO  ̂ ypa^T^aav  AtOM  «J^ytpfjjtaTa  56o 

e;  u>v  tö  jiiv  ö-eteStj  ̂ ;  Ti  äp^Efa,  ti  Si  £-:£pov  ?Xa^£v  6  "Epufj;;  ebenso  unterscheiden 
die  Freilassungsurkunden  aus  Delphi,  z.  B.  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  91  n.  87 

Z.  1 5  xiv  ü)viv  TiS-iuEÖ-a  xaia  xiv  vd[iov  tt^v  |iiv  £v  Ttj)  lEpqi  toO  'AjidXXwvo;  Jv^apä^ovre;, 

tT(V  54  Nixwv  Ypi'lo;  ̂ v  TÖ  Sa(i6a;ov  Yp2[i[iaTO^'jJ.äx:ov  S;i  toO  ypafinaTlü);.  Wie  sollte 

vollends  der  Auftrag  iwxfpi']ix:  ok  xai  löct  ti  t};T,^iqia  eI;  -re  li  Ispöv  toO  Aiovüaou  xoZ 

eJ;  tö  ßou),£'jTTjpiov  Iv  Tof;  ̂ ni^avEa-cäxoij  idzot;  in  der  Inschrift  aus  Minoa  auf 

Amorgos  Michel  383  (IG  XII  7,  228)  anders  verständlich  sein  als  von  einer  öffent- 

lich sichtbaren  Aufzeichnung?  Und  wenn  am  Schlüsse  dieser  Inschrift  vermerkt 

wird:  Sta/EipoTOvr^savT'.  twi  h\\iiA>:  Icozew  ävaypi^Eiv  xa:  ü  SoxeT  ä-03T£)J.£:v  Et;  TiSov,  25o5ev 
a:ioaT£)J.£:v,  wie  soll  die  Aufzeichnung  eines  Beschlusses  der  Gemeinde  in  ihrem 

Archive  ebenso  erst  eines  besonderen  Beschlusses  bedürfen  wie  die  Absendung 

einer  Gesandtschaft? 

Nicht  selten  wird  die  Aufnahme  bedeutsamer  Mitteilungen  und  Urkunden 

fremder  Staaten,  Machthaber  und  Vereinigungen  in  die  2T,n6aia  Ypä|i|ia-2  in  Be- 
schlüssen besonders  erbeten  und  verfugt;  so  lassen  in  der  Inschrift  aus  Magnesia 

103  Z.  14  und  Z.  46  die  Samier  die  MagTieten  durch  Gesandte  bitten:  xaiaxi^at 

xaJ  nap'  £xjTor;  £?;  ti  ST^|i4a:a  ypimia-a.  In  der  großen  Urkunde  aus  Lampsakos 

Sylloge  276  habe  ich  Gölt.  Anz.  1900  S.  95  die  Formel  Z.  39  f.  ergänzt:  EXaßev 

xoJ  -]ap'  o-jToO  |-'.aTO?.Tjv  -pö;  tiv  Sfj|iov  xx:  yvoj;  o-jii:f£po'J3x/  E^va:  xarEX^ptoEV  e?{  [t4 
Sr^liioia  Ypa{i(izxa. 

Ein  Beschluß  der  Kyzikener  Michel  534  ordnet  Z.  24  die  Aufzeichnung  eJ;  t« 

5T,ji6<jta  ■j'päiijircx  für  Beschlüsse  an,  durch  die  die  Parier  ihren  Mitbürger,  den 

Nesiarchen  ApoUodoros,  geehrt  haben :  ivaypi'^a:  ti  xa2  li  <^,:f'.o\ixzx  xa*'  &  tETttiT^« 

'\zo)J.4oa)po;  6-6  üapttüv  tl;  Ta  STjUOT.a  Ypäii(ia-:a.  Soll  damit  nur  die  Einverleibung 

in  das  Archiv  vermöge  erneuerter  Aufzeichnung  gemeint  sein?  Der  Beschluß  ist 

veranlaßt  durch  ein  Einschreiten  parischer  Gesandter;  es  versteht  sich  von  selbst, 

daß  das  von  ihnen  überbrachte  Schreiben  der  Parier,  samt  seinen  Beilagen,  den 

Beschlüssen  zu  Ehren  des  ApoUodoros,  dem  Archive  übergeben  wird.  Dagegen 

ist  es  durchaus  angemessen,  diese  Beschlüsse  durch  eine  öffentliche  Aufzeichnung, 

wenn  auch  nicht  auf  Stein,  zu  allgemeiner  Kenntnis  zu  bringen.  Ebenso  würde 

auch  in    dem   Beschlüsse   der  Parier  Inschriften    von   Magnesia    50    (Sylloge   261; 
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O.  Rubensohn,  Ath.  Mitt.  XXVI  202)  Z.  69  nach  O.  Kerns  Lesung  und  Ergänzung, 

in  der  freilich  der  inf.  praes.  auffallt,  <xvaypa9]£iv  5^  xo!  xb  (}/Tjcpiaiia  xö  If  }icc([vr,al<xi] 

iy  Tfljt  8r^ii03'ü)i  tou;  äpXovTx;  iieia  toO  ypa[ijia-^ü);  zu  verstehen  sein;  damit  dieser
  inf. 

praes.  zu  seinem  Rechte  kommt,  könnte  man  versucht  sein  [:fuXäa3]£tv  zu  ergänzen, 

doch  will  mir  auch  dieses  Wort  nicht  sonderlich  wahrscheinlich  dünken.  Weniger 

interessiert  scheinen  allerdings  die  Eretrier  an  dem  Schiedsspruch  ihrer  Richter  
in 

Streitigkeiten  zwischen  Naxos  und  Faros  CIG  2265  (Journ.  of  helL  stud.  XI  260, 

jetzt  in  Leeds),  dem,  wie  ich  Jahreshefte  VIII  289  zeigte,  aus  Delos  verschleppt, 

jetzt  in  Faros,  auch  das  Bruchstück  XII  5,  128  angehört,  wenn  Z.  25  angeordnet 

wird:  tou?  Sl  ;:po[ß&uXou{  (so  ist  zu  ergänzen)  xa2  xoü?  orpa-njlYo'j;  toü«  'Epe-
piiwv  di 

xe  xa  Srryjiocjia  YpajiiJiäxa  nap'  iocj-]-jli  dvaypi'^ai  xt^v  aüW.uo[tv  xxi  xar;  -d/.eT.v  aOx
^jV  ino]- 

oxeÖ^K  o^fpaytaaiuvo-j;  xf,  c[r,\iOota.  oq:payrSt].  Das  entscheidende  Zeitwort 
 fehlt  leider 

auch  in  dem  Beschlüsse  der  Pharier  CIG  1837  b,  J.  Brunsmid,  Inschriften  und 

Münzen  der  griechischen  Städte  Dalmatiens  S.  18  Z.  12,  muß  aber  dem  Räume  nach 

kurz  gewesen  sein,  wohl:  [»sivai]  Zi  r.v.  xoJ;  äpxovxo^  xa  ypäQinaxa  orjxwv  (der  Ge- 

sandten) £v]  xü)i  5r,noaiü)i  jisxii  xoö  •^pa.'^^vzivtz.  In  dem  Beschlüsse  der  Milesier  Ath. 

Mitt.  XXV  loi  in  Angelegenheit  des  Beschlusses  der  loner  zu  Ehren  des  Hippo- 

stratos  Z.  26  wird  xi  tJ>T,:ftana  x6  ix  IlaviwviO'j  xypu&iv  ?5o=£  xwt  ot<|uo'.  övxYpi'j;«  £?;  x6 

5T^li6a;ov  ebenfalls  auf  eine  besondere  Aufzeichnung,  nicht  die  bloße  Übergab
e 

an  das  Archiv  zu  beziehen  sein;  doch  ist  zuzugeben,  daß  in  dem  Beschlüsse  der 

loner  Z.  1 7  Ä;:£V£YX£rv  li  Ixacrco-j;  xwv  ßouXEyxöv  xi  ip(ü!J|iiva  ntoortv  eJ;  x4;  illx;,  j;6X£i«, 

g;:ü);  ̂ r.i^'/r^:  iv  xoT;  Sr^iiooio:?  avaY£Ypa|in£va  xi  Eyvwsiilva:  O-i  'Iwvtov  zunächst  v
on 

dieser  verstanden  wird. 

Häufig  erwähnen  jüngere  Freilassungsurkunden  aus  Delphi  die  Jr^iiista  Ypi]!- 

jiaxa  in  Formeln,  die  G.  Colin  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  193  und  Br.  Keil,  Anon. 

Argent.  306  erörtern.  Das  ajx6ypa^ov  der  tbvi  wird  dem  Gotte  anvertraut  (p.  109 

n.  97),  eine  Abschrift  den  ly^itoix  Ypa(i[iaxx.  dem  ■^^3i\y\i7.\o':i^\ir.\.of  oder  2
r^t4atov 

xeOxo;  einverleibt,  stets  Sti  xoO  Ypa[inaT£w;  xö^  niXto;,  ein  anderes  dvRYpa^ov  auf 

Stein  im  Heiligtume  aufgezeichnet,  z.  B.  p.  87  n.  83:  xt,v  wvf^v  ̂ ^.U^^3.  xaxi  xbv 

v6jiov  XT(V  niv  £f«  xö  Uplv  xoO  'A-6XXti)vo;  £vxapä;avxe;,  xt^v  Sfe  xtj  AtoSwpou  (des  Frei- 

lassers)  x^tp!  t^i'^anxti  £?s  xö  5T^|i6aiov  YpaniiaxotfuXäxiov  6ia  xoO  Yp^J^liaT^«  Ntxivopo;; 

p.  loi  n.  94  bis:  iÖ-£|i£9-a  xi;  wvii  oti  xoO  yp^l^lA^ewt  ̂ J  :x4X£(i);  MEXioafwvo;  xoö 

AaiaSa  d;  xi  Sr^ndota  xf^;  7:6>xü);  Yp^Wstta,  xöv  5i  k£pav  lvxapa;a{  iv  xw  *£ixp(j);  p.  95 

n.  90:  x6  Zi  avrlYpa^ov  xf);  wv*);  i^ijieS-a  xstxi  xöv  v6|iov  eZ;  xö  ST^jiistov  xeOxoj  und 

p.  34  n.  2b:  avaYpi'l'Sft  Si  xa'.  xi  Yp^J^liata  ̂ v  xö  Upöv  xoO  'AniXXwvo^  Augenscheinlich 

ist  mit  Sr^jidout  Ypälijiaxa  nichts  anderes  als  xö  ■^px^^xo^iyAi-MQ'i  und  8T4i6aiov  wOxo«
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gemeint,  das  ,Archiv';  die  Eigenart  der  Ausfertigung  der  beiden  Abschriften,  die 

von  den  Freilassenden  ausgestellt  und  niedergelegt  werden  (■rid^EaS'ai),  ist  durch 

den  Zusatz  von  Ypa'|a;  und  If/xpi'^xi  bezeichnet,  und  nur  in  bezug  auf  die  Auf- 

schreibung auf  Stein  wird  ivaYfä'^at  gesagt.  Mit  der  Einverleibung  der  Urkunden 

in  das  Archiv  ist  eine  övaYpot'^^  auch  insoferne  verbunden,  als  eine  Eintragung  in 

das  bezügliche  Register  erfolgt  und,  wie  ich  annehmen  möchte,  oftmals  aufierdem 

eine  entsprechende  Verlautbarung:  jedenfalls  ist  ävaypa-ff^  und  dvaypa^etv,  sei  es 
von  dem  im  Worte  selbst  liegenden  Gedanken  der  Aufschreibung  in  einer  Reihe 

oder  dem  der  öffentlichen  Aufschreibung  aus,  zur  Bedeutung  eines  Verzeichnisses 

und  des  Eintragens  in  ein  Verzeichnis  gekommen.  Auf  Stein  verewigt  liegen 

solche  iv^YP^T*-  ̂ -  ̂ -  '"  ̂ ^^  Listen  von  Freilassungen  vor,  die  aus  dem  nördlichen 

Griechenland  in  so  großer  Zahl  erhalten  sind;  ich  führe  nur  IG  IX  i,  17  aus 

Hypata  an:  Uxpx  "Sf.y.oMou  xxX.  toO  £:::|i£ÄT(ToO  tiov  ä7:£/^u[^Eptxßv  xprdiaxwv  ävaYpa^ij 
Ttüv  5e5(i)x6tü)v  xiä.  Zweifellos  erliegen  neben  diesen  Li.sten  die  einzelnen  Urkunden 

aller  der  geschehenen  Freilassungen  im  Archive. 

Erwähnenswert  ist  ferner,  wenn  auch  später  Zeit  angehörig,  ein  Beschluß  der 

Delpher  GDI  2731:  e-j^anr^d^evTo;  'Ap/eXsto-j  xoO  Tyiwx)  toO  fJinz'::if,yo\j  xtX.  SSo^e 

xä  AO.:piöv  -d/.£:  ffx:ff,\uy'^)  xtv  l-x-yr,y  xjtoO  Iv  zx  Zx\\.iz:x  ti;  -ö?.eoj  ■^^<i.\\\^x\x  xoi 

£v  xöv  toO  nj8-;oj  Ard/J.wvo;  vaöv.  AVeil  YP^r'/i'-iV,  nicht  ävaypa^:^]i£v  gesagt  ist,  mag 

die  Deutung  nahe  liegen,  es  sei  nur  von  der  förmlichen  Beurkundung  der  durch 

e'j^anT(9-£vTo;  xiX.  ausgedrückten,  durch  Acclamation  beschlossenen  Ehrung  die 

Rede  (vgl.  Th.  Mommsen,  Staatsrecht  III  94g;  Realencyklopädie  I  150).  Aber 

Ypa:f£'.v  wird  auch  sonst,  selbst  in  attischen  Inschriften  vereinzelt  (vgl.  P.  Panske, 

Leipziger  Studien  XIII  5  Anm.  2),  statt  des  erwarteten  iyxr({,x-ffy  gesagt,  weil 

jedes    ävaYpäT^tv    ein  ■<({,i:ft:y    ist,    so  z.  B.  IG  I  31  A  Z.  17,  IG  XII   i,    977  A  Z.  34 

•)  Tfi^eiv  statt  ävaffi^tiv  steht  ebenso  in  der  Nennung  des  die  ivafpa-r;  vornehmenden  Schreiben 
in    den    Nachrichten    des    russischen    archäologischen  in    Freilassungsurkunden    aus    Delphi    wie    die    oben 

Institutes    in    Constantinopel    VIII  153     mitgeteilten  S.  262  beigebrachten  Stellen   zeigen.     [Ich  finde  die 

InschriTt    aus  Ineboli  Z.  22,    in  schreiben:  ■jpav'l*»'  Lesung  8:i   Mi-;;'.o;  nunmehr  auch  in  dem  Berichte 

■El  tb   •|T;;fi3|ia   -o-JTO   8ii  ili-:fto;   «'.t:t;/,t,v  XeuxiXi-  Th.  Reinaclis  REG  1904  p.  252,  der  neuerdings  die 
dov;  soviel  ich  den  Erläuterungen  ohne  Kenntnis  de«  Inschrift    auch    Bull,   de   corr.    hell.  XXX    49    nnd 
Russischen    entnehmen    kann,    hat  sich  der   Heraus-  Namismalic  Chronicle  I905    p.  113  besprochen  h«t.] 

geber  um  die  Deutung  der  Lesung    8t'  diiiTpio;   be-  Für  dieses  8id  ist  auch  eine  Stelle  aus  Dions    rhodi- 
müht,    die    er    freilich    selbst  als   fraglich   bezeichnet.  scher  Rede  XXXI  lo  vergleichen  51 :  T:civx«;  f^^oOv- 

MStp'.j    ist   der  Schreiber  des  xoivöv  Tüiv    tf(,<izifB>y;  xm  xiipitoTCfa  xiOia  Ixeiv  Jaa  iv  ir,\iOolif.  ouiißiXcBOiv 

in  Beschlüssen  ist  in  dem  auf  die  Aufschreibong  be-  8ii  löiv  Tf,;  ndXeiu;  ■((,i\i)td-Mv,    feniei    1.    B.   Oxyr. 
tüglichen  Auftrag  die  namentliche  Nennung  des  Schrei-  Pap.  III  492  Z.  28  dxoXoudtu;  i  raptö)v  IftiTo  6t4  103 
bcr«  oder  eines  anderen  Beamten  keineswegs  unerhört  iv  Tj  aürj    niXti.  ä7&pav5(u(ot>    xxi.    810*1^x5,    nnd 

(vgl.  auch  S.  285  lu  Sylloge  790  Z.  89),  »ehr  häufig  die  Hibeh  Pap.  I  29  a  Z.  2. 



264 

vgl-  7,  Sylloge  426  Z.  65  ypx'^drtww  5i  tov  öjioXo'i'fav  h  <ixx).ocv  xoJ  ayxMvxuiw  4v  xö 

Upiv  Tä{  'A&TjV(Ji,  d'doTwv  5i  Tctv  6p,oXoYfav  xaJ  jrapi  tStwTov  4a^(/xj'ig|iiv(xv.  Jedesfalls 
kann  ich  nicht  umhin,  diese  Bestimmungen  des  Beschlusses  GDI  2731  mit  denen 

zu  vergleichen,  die  zwei  andere  Beschlüsse  der  Delpher  enthalten.  Den  Beschluß 

Sylloge  306  habe  ich  bereits  angeführt;  zwei  Ki'vaxe;  XEAEuxwjiivot  mit  einem  Ver- 
zeichnisse der  S£5av£!0|i£vot  und  ihrer  hiyypx  sollen  nach  der  Verlesung  in  der 

Volksversammlung  der  eine  ev  i6v  vaöv,  der  andere  Iv  t6  5an6aiov  ypajijiarcetov  auf- 

gestellt werden.  Weiter  fuhrt  ein  zweiter  Beschluß  GDI  2733  (OGI  228).  Er  ge- 

währt, auf  Ansuchen  des  Königs  Seleukos  und  der  Stadt  Smyrna,  die  Anerkennung 

der  Asylie  des  Heiligtums  der  Aphrodite  Stratonikis  und  schließt:  övaypat}*«  &l  xb 

\iky  (^äfiona  töSe  xäv  ;:6Xiv  £v  xwi  Upwt  t&O  8-eoO,  xäv  5'  £-ic7coXäv  £v  xwt  äp^etwi  iv 

iwi  xoi'xwt.  Der  Brief  des  Seleukos  bot  keinen  Anlaß  zur  Verewigung;  so  gnädig 
er  lauten  mochte,  zumal  der  König  zu  bitten  hatte,  die  Veröffentlichung  auf  der 

Wand  des  apyitow  genügte,  da  das  Schreiben  durch  den  gewährenden  Beschluß 

der  Delpher  gegenstandslos  geworden  war;  dieser  selbst  wurde  zu  dauerndem 

Gedächtnisse  im  Heiligtume  auf  einem  steinernen  Pfeiler  eingezeichnet. 

VI. 

Die  Aufzeichnung  von  Urkunden  auf , Wänden'  wird  auch  sonst  erwähnt,  und 

mehrere  Erwähnungen  lassen  keinen  Zweifel,  daß  an  Malerei  auf  bestimmten,  be- 

sonders hergerichteten  Wänden  oder  auf  Tafeln  in  öffentlichen  Gebäuden  zu  denken 

ist.  In  Piatons  Gesetzen  785  a heißt  es:  ß:ou  |jiiv  apx^J  xoö  nxrtbi  Ixstorot^  6  npöxo;  Jviauto;- 

5v  Yeypä^&K  xpetov  ev  UpoCa:  7:axp(j)0i{  ̂ wf^;  ''^P'/Ji^  xdpto  xz!  xdpi)-  jiapayeypafO^ai  6'lv  xofx«p 

Xe?.£ux(üniv(o  ev  ~izrj  cppaxpia  xiv  apiS-jiöv  xwv  ipxivxwv  xwv  £-'.  xorj  Jxestv  aptd-noujiivtüv 

xij;  ti  ifpaxpia;  öel  xoü;  ̂ wvxa;  jiiv  yeypa^S-at  reXijafov,  toü{  5'  uncxxupoOvxo^  xoO  ßfou 
£;a).et^e:v;  daß  nach  athenischem  Gesetz  der  Name  des  zum  Tode  Verurteilten  vor 

der  Hinrichtung  getilgt  wurde,  sagtDion  in  der  rhodischen  Rede  84:  ixeC  (nämlich  in 

Athen  xaxi  vdjiov  -avu  xatXö;  xffnevov)  5xav  or^jioota  xtvi  5£^  xöv  ttoXixwv  (i;ro&(rverv  in* 

dS^xT(|iax'.,  rpdxepov  aCtxoQ  xö  Jvojia  l;aJ^t^exau  An  einer  anderen  Stelle  der  Gesetze 

sagt  Piaton  859  a  oOxw  SuxvowjuS-«  Tiepl  vdi«i)v  SeTv  ypa^fffi  xat;  TtöXeoiv,  iv  7Mtxp6{  xt 

xod  HTjxpi;  oxT,}iaot  iftXouvxtüv  xe  xa!  voOv  ̂ x^''^'^^  cpafvEaS'i«  xi  yeYpajipiva,  ̂   xoxi 

xupocwov  xai  S£a;:6xr^v,  xö^ocvxa  xoJ  ä7:eiX.T(0avxa,  ypä'locvxa  iv  xofxot»  iTxr^W.ox^'iw-  Suidas 

erklärt  J-eüxw^ia  folgendermaßen:  xorx6j  ioxtv  iXr^Xijipivot  yO^itp  Ttpi;  ypaty'Jjv  noXixixßv 

7tpay(iäx(i)v  iia-dfitioi,  während  die  sonst  wörtlich  übereinstimmende  Erklärung  im 

Lex.  rhet.  Anecd.  Bekk.  II  277,  nach  der  ■('pajifwtxüjv  zu  verbessern  sein  wird,  statt 
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ToT/o;:  r{va5  hat.  Wenn  es  in  der  Pachturkunde  des  Heilig-tums  des  Neleus  und  der 

Basile  IG  I  Suppl.  i  p.  66,  53  a  (Sylloge  550)  Z.  23  heißt:  6  5i  ßaaiXEu;  IxaoiXE-^iizo 

Töv  ~p'.a|uvov  xiv  D.UV,  int:Ba.y  dzoSöi  xijt  jiia8-oaiv  töv  5i  (iiaS'oaä^icvov  tö  tIjievoj  x«2  671600 

av  fi'.(j9^6(jETat  ivrevYpa^oaio  6  ßaaJ.£i);  2{  tiv  TOf^ov  xo!  xi;  J^yueToj  xtX.,  so  zeigt 

e^a).e::f£LV  (ebenso  mit  övte'j'yfa^Eiv  verbunden  Aristoteles  -oX.  'AO'.  36,  2,  während 

vom  Tilgen  der  Steinschrift  ^xxoXirrrE'.v  und  a-oy^ap airsiv  gfesagt  wird,  z.  B.  in  Dions 

rhodischer  Rede  76),  daß  es  sich  nicht  um  xoÖ>a  fpiinia-ccc,  und  e?;  t6v  lolyoi,  daß  es 
sich  nicht  um  eine  Urkunde  auf  Papyrus  oder  Holztäfelchen  handelt.  Ebenso  kann 

nur  an  aufgemalte  Inschriften  gedacht  werden,  wenn  ein  noch  unveröffentlichter 

Beschluß  aus  Messene  unter  den  Verdiensten  eines  ypannaxeu;  xöv  o-jveopwv  anfuhrt: 

£-i[Ai?.E;av  l-.o:ipxio  xoO  -ävxo;  xoj;  xä;  -i/xc;  x^-P'^!^''-'»  ̂ ^  "^^  l|i^avJt  avoYpa^Eod-att 

£t^  xor^ov  |-'  iidpui  u-b  xüv  XEip'bövTwv  xi  xx;  -öXeo;,  und  in  der  dieselbe  Ange- 
legenheit, nämlich  die  Einhebung  einer  öxxw^oJ.o;  tlafopi,  betreffenden  Abrechnung 

Z.  40  die  bis  zum  dreißigsten  Tage  des  siebenten  Monates  eingelaufenen  Beträge 

unter  der  Überschrift  verzeichnet  sind:  xo'jtcj  T:£nTü)X£  ewj  i^ci\io\j  xp'.oxooxx;  xa&xbj 

iyxyiyfd^zzv.  i-l  xoO  zo'.yo'j  b-'o  xwv  tyÄoYEWv  cxxax:3ii'jp:a  ipiT/p.'.a.  r^Yixy.izii  I^johtjXovx« 
X£3aapa  xpiya).xov.  Um  eine  ähnliche  Aufzeichnung  eingegangener  Gelder  handelt 

es  sich  vielleicht,  wenn  der  Erlaß  Oxyr.  Pap.  I  34  col.  I  4  verfügt:  0!]  II  £:r:xT^pijxa'. 

■/.x-.i/mp'.ZiimGxy  xo'j;  xf,;  r.f,ozitv.i  li-^o-j;  £?;  [xb  xp:a]xovxax),£ivov  (U.  v.  Wilamowitz, 

Gott.  gel.  Anz.  1896  S.  687)  Z:x  rJ.Yzt  f,ii£p(T)v,  oj  |i6vov  Tva  ij  -piaooo;  ̂ ivEpi  ylvr^xatt, 

öaX'  Tvz  xaJ  aüxTj  •i^  aafi/.Eix  xxT;  dD-Xat^  spoafj[t]. 
Deutlich  spricht  ferner  das  Psephisma  des  Teisamenos  in  der  Mysterien- 

rede 84:  Touj  5fe  xupojfiivoj;  xöv  vonwv  övaYpätfEiv  tlz  xiv  xotxov  TvaKep  cp6x£pov  öve- 

fpä:pr^5«  axoTurv  x({i  ßojJ.ojiivto,  nach  des  Redners  Umschreibung  82  und  85  ovot- 

Ypi^a:  £v  tJ  oxoä.  ^.Den  anschaulichsten  Beleg  für  solche  Vorschrift"  fanden  R. 
Scholl,  Über  attische  Gesetzgebung  (Sitzungsber.  Akad.  München  1886)  91.  98  und 

C.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  II  i  S.  348  „in  dem  Recht  von  Gortyn  auf  der  Wand 

des  Rundbaues  und  den  Urkunden  des  Asklepiosheiligtums  von  Mitylene."  Neuere 

Ausgrabungen  und  Entdeckungen  haben  mit  Inschriften  bedeckte  Wände  von 

Hallen  in  Magnesia,  Prione,  Milet  und  anderen  Orten  kennen  gelehrt.  Aber  ist 

denn  dvoYpäij*«  notwendig  vom  Einmeißeln  (£yx*?='?*'  ̂ -  ß-  '"  delphischen  Urkunden 

GDI  2322  u.  s.,  BulL  de  corr.  hell  XXÜ  187,  IG  XH  2,  67;  l-{%6-\>ixi  Michel  530, 
Ath.  Mitt.  VI  104  u.  s.)  zu  verstehen?  Keineswegs.  Wachsmuth,  dem  das  Psephisma 

des  Teisamenos  als  unecht,  von  einem  späteren,  „allerdings  auch  vortreffliches 

authentisches  Material  benutzenden  Grammatiker  eingelegt,"  galt,  mochte  ̂ auch 

diejenige  attische  Inschrift  aus  jener  Periode  kennen  lernen,  in  der  für  Aufstellung 
Wilhelm,  Bcitrlfe  nv  fTi«chücbes  Injcfariftenkimd«.  X^ 
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von  Urkunden  eine  so  ungenaue  topographische  Bezeichnung,  wie  hier  ei{  xfcv  xot^ov 

statt  ili  TÖv  Tor^ov  x6v  xtJj  arofij  {rffi  ßaaiXeto?)  angewendet  wäre."  Aber  das  Psephisma 

sagt  doch  tli  "riv  Tof^ov  tvarap  ;tp6iepov  äveypa^jjaotv,  bezeichnet  also  ebenso  eine  ganz 

bestimmte,  herkömmlich  zu  gleichem  Zwecke  dienende  ,Wand'  und  Stelle,  wie  das 

Psephisma  über  die  Verpachtung  des  Heiligtums  des  Neleus  und  der  Basile  aus 

dem  Jahre  418,  wenn  es  schlechtweg  tli  xöv  xofxov  sagt. 

So  werden  auch  Bestimmungen  einer  Inschrift  aus  Korkyra  verständlich, 

durch  deren  Herstellung  sich  Dittenberger  ein  großes  Verdienst  erworben  hat, 

IG  IX  I,  692.  Leider  unterliegt  die  Ergänzung  der  Zeilen  148".  erheblichen 
Schwierigkeiten;  es  ist  nur  ein  Versuch,  wenn  ich  folgende  Lesung  vorschlage 

(vgl  IG  Xn  I,  761  Z.  45  ff-): 

•5  oi  ta  xpt&lvra  9 ovepa]  -J,  (JvaYpa^/rw  eZj  mir 

Xov  Xt&fvov  xod  tli]  TÖv  xofxov  £v  Töt  5a- 

jioatwf  87iü){  5i  ävaT]£9^  tli  xb  tcpiv  toO  %• 

oxXt^;i'.oö,  xÖ{  !epono'.?]ö{  xov  ijnjUXEtov 

itoii^aaod'ai  xxX. 

Z.  16  war  npb]i  x6v  xor^ov  Jv  xüt  öajjioaitüt  ergänzt  worden;  Z.  18  fehlt  in 

Dittenbergers  Umschrift  Für  die  weiterhin  erhaltenen  Reste,  in  Z.  19  a]vaYpa^ 

oOx«  i  ̂rc^xpiotj,  Z.  20  er]  xf  Joxt  l-ix[jii[ov,  Z.  21  rjepoi  ist  es  mir  nicht  gelungen,  be- 

friedigende Ergänzungen  zu  finden.  Zu  Z.  19  vgl.  Sylloge  510  Z.  5  5  5'  äv  ot  5ix«0Tad 

xptvuatv,  avaYpa'|*avT£j  £?{  XE'jxü)|ia  0!  eJaaYwyel;  xol  xij  i-txpfo£i;  ä{  3v  IjiJ  xoO  5ix»- 

onjpfo'j  auvojio).OYT^aa)a'.[i  TtapaSixwaav  xxX.  Wichtig  und  durch  den  Absichtssatz  5n(i)j 

xxX.  gesichert  ist,  daß  die  Aufzeichnung  [üi]  xöv  xot^ov  Iv  xüi  5*[|ioat(i)i]  eine  Ver- 

öffentlichung bezweckt. 

Auch   ein   Beschluß    der    Megarer  IG  VII  18    scheint    mir  Ergänzungen   in 

diesem  Sinne  zu  erlauben.   Ich  lese  Z.  26  £f.: 
äyocfpi^m. 

ti  xo!  xbv  l-ijuXr^tiv  [x65e  xi  (J^äyiojia  xoi  ivadi- 

juv  Tiapi  xiv  eJxiva-  äys^ypä'^xi  54  xati  ££{  xöv  xo!)(OV' 
xaxaaxäooti  ti  xod  <Jv5p[a{  5uo  oTxiv£<  :xot/;aovxaa 

jo  xiv  im\iiXv.(rf  Tiepl  xi!t[{  eJx6vos  xol  xÄ{  oxoD-o^  Ctkü« 

ix5o&^  xaxi  xou;  v6(io[u{.  OJSe  olpl^^ov 

'EraoxäjMüv.  Mvijuov. 

Die  Eigennamen  waren  in  der  letzten  Zeile  nicht  eikannt  worden.  Um  eine 

Aufzeichnung   auf  einer  ,Wand'   oder  Tafel    in    einem  Gebäude  handelt  es  sich 
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auch,  wenn*  die  Mysterieninschrift  von  Andania  Sylloge  653  Z.  m  2  anordnet: 

ivaYpa'Iäviü)  5^  (nämlich  ol  lepol)  xa!  eJ;  ofxov  töv  ̂ v  t&i  Upöi  oö{  äv  xaiacxptvtüvr:  xad 

W  iToEtüi  dS'.xf^nsm,  augenscheinlich,  um  diese  Verurteilungen  zu  öffentlicher  Kenntnis 

zu  bringen. 

Um  eine  .Inschrift',  um  xorXa  ypi\i\ix-:oi,  handelt  es  sich  in  der  Inschrift  von 

Priene  1 1 4  Z.  40,  wo  ich  ergänzen  möchte  [xa!  m(x-({,i'\i]v.  di  xor/ov  tf^  lepi;  <noÄ{ 

-rtj;  Iv  i[fi:  iyop&i.  ti;  aTE^avwasi;  xaiiüÖ-ev?  xi&v  xoö  Sr^iijou  (oder  ;:ep?  auxoO?)  <}nr;!piaji<xx(ov 

statt  [xö«  T'-iiaj  uKÖ  Töv  x.  5.]  t];.  (vgl.  Wiener  Studien  XXIX  17,  21  und  unten 

S.  281)  und  in  der  Inschrift  Michel  473  aus  Mylasa:  avaypatjjai  liü  xoö  loi^o^}  xoO  nepi- 

^6Xov)  Toö  x£[i£voy;,  zumal  der  Stein  von  der  Peribolosraauer  selbst  stammt,  von 

der  ein  bestimmter  Teil  als  lolyo;  bezeichnet  wird.  Ob  dagegen  auch  in  dem  Be- 

schlüsse über  die  Aufzeichnung  der  Proxenoi  von  Astypalaia  Sylloge  493  (IG  XII 

3,   168)  von  xol).a  yF^W*"^*  ̂ ^^  ̂ ^^^^  •^*'  '^^  "^^^^  ̂ '*  zweifelhaft.     Leider  ist  der 

Satz  in  seinem  ersten  Teile,  wie  es  scheint,  hoffnungslos  verstümmelt:   xäjt 

TÖV  vijiov  [xoj;  rpo^evjou;  övaYpa^exw  xal  tk  xöv  xotxov  xaxi  xa  oCixo,  TipoYpaywv  xol 

xöv  2a(i:EpY^v  i:f  o'j  exaaro;  xaö-fjxaxacf  xö  5'  e?;  xiv  mot.-{f>oLfiy  xüso^x  di  xaiitat  5i56vt(i) 

HT(  n/iov  £:o5:ä;ovx£i  xa>V  gxasxov  -pdEevov  Spa/jiS;  ̂ Fjiiiaoi  und  Z.  13:  6  Si  7tp:d|Uvo; 

jipoYpa'^'ätü)  xä;  ovaYpa^it;  xwv  jtpo^lvwv  x6£e  zb  <^ifi(s\ix.  Die  Beschaffenheit  des  Steines, 

soweit  sich  über  sie  urteilen  läßt,  und  die  Anordnung  der  Schrift  scheinen  aller- 

dings der  Annahme  günstig,  daß  er  einer  inschriftbedeckten  Wand  angehört  hat, 

aber  dadurch  ist  nicht  erwiesen,  daß  diese  Wand  wirklich  der  in  dem  Beschlüsse 

gemeinte  xorxo;  ist  Denn  neben  der  Aufzeichnung  auf  der  Wand  des  Amtsgebäudes 

konnte  das  Gesetz  die  Aufzeichnung  der  Proxenoi  an  herkömmlicher  Stelle,  auf  der 

Wand  eines  Heiligtums,  fordern;  daß  diese  schlechtweg  als  £  xory^o;  bezeichnet  worden 

sei,  ist  sehr  unwahrscheinlich.  Auch  er.scheint  der  für  die  doppelte  Aufzeichnung 

eines  jeden  Proxenos  ausgeworfene  Betrag  sehr  gering,  wenn  bedacht  wird,  daß 

für  die  Einmeißelung  von  hundert  Buchstaben  in  Delphi  zumeist  eine  Drachme, 

mindestens  vier  Obolen  bezahlt  werden  (E.  Bourguet,  L'administration  financifere 

du  sanctuaire  pythique  129),  in  Delos  für  dreihundert  kleine  Buchstaben  eine 

Drachme  (Bull,  de  corr.  hell.  XIV  399  Z.  18).  Somit  wird  die  zweite  Aufzeich- 

nung, tli  xöv  xolxov,  in  billigerer  Ausführung  in  Malerei  auf  einem  J.euxtünat  er- 

folgen, die  erste  immerhin  auf  Stein,  beide  nur  als  kurze  Eintragungen  des 

Namens  des  Proxenos  mit  Beifügung  des  Namens  des  Jahresbeamten  zur  Datierung 

der  Verieihung.  Die  ganze  Bestimmung  bezieht  sich  auf  die  künftig  zu  ernennenden 

Proxenoi;  der  erhaltene  Teil  der  steinernen  Liste  verzeichnet  die  zur  Zeit  der  Be- 

schlußfassung bereits  vorhandenen  Proxenoi,  daher  fehlen  datierende  Einleitungen 

34»
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wie  inl.  oder  Sajitopylovro;  xoO  Servo,  für  welche  die  berühmte  delphische  Liste 

Sylloge  268  ein  Beispiel  gibt:  dp^O'noi  'E[iH£vtSa,  ßouXeudvxwv  xav  SeuT^pov  ̂ Saiirjvc-v 
IlaTpia  Tapovxfvou  TIpuo;-  S£vü)v  Awvu<jCou  Äöijvalo;.  Dagegen  ist  in  dem  Beschlüsse 
der  Megarer  IG  VII  16,  besprochen  von  M.  Holleaux,  REG  1897  p.  267,  schwer- 

lich von  einer  Aufzeichnung  ti[i]  xolylov  die  Rede,  wie  die  bisherige  Lesung 
voraussetzt.  Der  Stein  bietet  a  Z.  7  EITolX  und  ich  sehe  nicht  ein,  warum  dies 

nicht  äyypdt^ot  tdSe  ib  (];]a^tajia  d  -col  xCrI^Iio!  xaJ  töc  tj^a-^tanaia  zi  rapl  M]£5t(i)- 
vtuv  sein  kann,  zumal  b  Z.  12  von  einem  xpr^and;  die  Rede  ist  und  Orakel  die 

Einsetzung  und  Feier  der  Feste  zu  rechtfertigen  pflegen,  um  deren  Anerkennungen 
es  sich  handelt.  In  dem  Vorangehenden  ist  übrigens,  wie  mehrere  Inschriften  aus 

Magnesia  und  Sylloge  295  nach  meiner  Ergänzung  Gott.  Anz.  1902  S.  104  zeigen, 

Z.  2  ff.  zu  lesen :  lojc^e  täi  -ni^^i  [xa>iaat  to'jj  j:p£aßet{  tl^  zb  Ttpujtoverov  Ird  T[av  xotväv 
loiiov  xoJ  56{i£]v  oÖTor;  i%£xei[px  ti  1%  to5  v4}iou,  statt,  wie  bisher  sinnlos  ergänzt 
war,  Er|u]v  ocjzoli  ly£yt'.[(>iocv  xad-ir^p  afToOvrai. 

Ist  es  nun  nicht  äußerst  wahrscheinlich,  um  zu  den  drei  delphischen  Be- 

schlüssen Sylloge  306,  GDI  2731  und  2733  zurückzukehren,  daß  die  Bestimmungen: 

xataS'Eiva:  (tiv  T::vaxa)  £v  zb  5a|i6aiov  Ypa|in,at£rov,  wxypi^v.  iw  zm  ipytlm  Iv  töi  tofxwt, 
•(p(x:ff,\uy  £v  xä  Sajida-.a  z&i  5:6Xeo;  ypimiora,  wenn  auch  die  Inschriften  nicht  der- 

selben Zeit  angehören,  Aufzeichnungen  derselben  Art  und  am  selben  Orte  an- 

ordnen, daß  also  die  ivaypa^^  tl;  xi  Szjiioiat  ypännaxa  in  Delphi  in  dem  5aji6cjiov 
ypannaxerov  oder  dp/etov  durch  Aufzeichnung  auf  einem  7t'va§  XeXeuxwjiivo;  oder  4v 

x4>  xotxv  erfolgte?  Und  um  auf  die  delischen,  amorginischen  und  athenischen  Be- 

schlüsse zurückzukommen,  die  der  delphischen  Übung  ganz  entsprechend  doppelte 
Aufzeichnung  £v  xw:  Upüt  und  h  z&i  ßo'jXeuxTypJui  oder  eh;  xi  STjuiiaia  ypajiiiaxa,  h 
züii  Sr;p.oatü)i  anordnen,  ist  nicht  anzunehmen,  daß  die  Aufzeichnung  in  Ratsgebäuden 
zu  Athen,  Delos  und  Amorgos,  zumal  sie  sicher  nicht  auf  Stein  erfolgte,  ebenfall» 
auf  einem  J.eüxwjxa  oder  einer  bestimmten  ,Wand'  zu  allgemeiner  Kenntnisnahme  für 
beschränkte  Zeit  oder  in  dauernd  geführten  Urkundenreihen  und  Listen  statt- 

fand? Wird  nicht  auch  in  Chalkedon  die  oovt«  Sylloge  596  tli  zb  ßouXerov  gestellt, 

dient  nicht  auch  in  Korkyra  die  ,\Vand'  im  goQiiatov]  zu  Aufzeichnungen?  An  eine 
Aufzeichnung  dieser  Art  ist  also  auch  für  das  von  Andokides  erwähnte  Psephisma 
des  Menippos  zu  denken,  das  im  Jahre  415  zustande  gekommen,  wie  der  Redner 

im  Jahre  407  behauptet,  Izi  xoJ  vOv  i^yi^paTzzct:  Iv  xy  ßojXtuxr^pfq),  eben  weil  es  noch 
von  Bedeutung  war.  Auch  mag  i^r^P'-^'^  der  Beachtung  wert  sein :  dasselbe  Wort 

braucht  Aristoteles  toX.  'A*.  49,  2  in  Verbindung  mit  ija/xfifeiv  von  dem  Jtfvo^  der 

Ritter;    53,  4  ol  S'  J^Tyßoi    £yypa^d}i£v&i   itpdxepov   (Uv  tli  XfXEuxwjifva  ypojijwextta  ivi- 
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ypd^FC/VTO  xtX.,  vOv  5'  eJj  ott^Xt^v  yoXxfJv  dtvatypa^ovTai  xol  Taxarat  1^  em^X'»)  Tipb  toO  ßouXeu- 

TTypt'ou  TKpi  xoi»;  £7Worj(iou{;  Dio  Cassius  67,  12  xijv  o{xo'j|x£vtjV  Iv  lot;  xoö  xoitGvoc  xofxot« 
tlxev  i^Y^TP^I^P^^v-  Doch  stehe  ich  nicht  an,  den  Gebrauch  aller  dieser  Worte, 

ävaypä^E'.v  und  iy{pi'.ft'.y,  auch  o^ffpirfv."/  (z.  B.  in  der  Opramoasinschrift  VI  H  6f. 

£eS6xS-a:  TEX£inf,39-a:  ajxöv  xxX.  xaJ  ayvY£Ypa^9-a'.  xdSe  x6  tj/T^^iaiia,  und  schon  in  Aristo- 

phanes  Thesmoph.  432  xi  5'  cDJ.a  [lexi  xf^;  Ypa(i|iaxlii);  o-jyypä'l'Oiiat  —  gewiß  eine 
stehende  Formel,  welche  die  Redaktion  nebensächlicher  Bestimmungen  dem 

Antragsteller  im  Einvernehmen  mit  dem  ypaii(iaxE6;  überließ),  EJoypacpEtv  (z.  B.  in  der 

„Ehrenliste"  aus  Kyaneai  in  Lykien  Serta  Harteliana  i  ff.  Z.  19  e^T^pacpa!  xEtjiöv) 

c:T)fpa^£tv,  xxxoYpacfEtv  (z.  B.  e?;  xa  Sr^|id3".a  Ypan[iaxa  in  dem  Getreidegesetz  aus 

Samos,  s.  unten  S.  290),  ::xpr|fpa^£;v,  worüber  ich  bei  anderer  Gelegenheit  handeln 

werde,  Tipoypa'jEiv  (in  der  Inschrift  aus  Astypalaia,  s.  oben  S.  267;  in  anderen  Be- 

deutungen s.  Beiträge  S.  179  ff),  exypa^E'.v  Sylloge  504  Z.  5  mit  Dittenbergers  An- 

merkung usw.  in  bezug  auf  ihre  technische  Bedeutung  weiterer  Untersuchung 

bedürftig  zu  erklären. 

An  eine  öffentliche  Aufzeichnung  dieser  Art  ist  ferner  zu  denken,  wenn  es 

in  der  großen  Inschrift  aus  Didyma,  die  B.  Haussoullier,  Rev.  de  philol.  1901  p.  9 

und  von  neuem  in  seinem  Buche,  Etudes  sur  l'histoire  de  Milet  et  du  Didymeion 

p.  76  veröffentlicht,  OGI  225  Z.  23  heißt:  xt;v  wvt,v  ivaypäj/a'.  ei;  xi;  ßaaiXixi;  YP*?*» 

xö;  £v  ZifZtT.y  Y.al  t'.i  Tnf/.x;  X;8^:va;  ;:£vxe-  x&jxwv  xt^ii  (liv  jiiav  S-ervat  iv  'D.i'wt  Iv  xöi 

lEpö:  xf^;  lAdr^vä;  xxX.,  xt,v  5^  ~i\i77zr,-/  £v  Zipci^:^  ev  xwi  Upwi  xi];  lApxiji'.So;.  Unter  ßaadtxal 

•fpa-^oJ.  verstehe  ich  nicht  mit  dem  Herausgeber  p.  16  und  84,  dem  Dittenberger 

zuzustimmen  scheint,  das  königliche  Archiv,  sondern  die  Bekanntmachungen  der 

königlichen  Regierung. 

[Das  neue  Stück  der  I^odikeurkunde  aus  Didyma  OGI  225,  soeben  von  Th. 

Wiegand  in  seinem  sechsten  Berichte  über  die  Ausgrabungen  in  Milet  und  Didyma 

(Abh.  Akad.  Berlin  1908)  35  f.  veröffentlicht,  enthält  in  dem  Schreiben  des  Satrapen 

Metrophanes  an  den  oJxovduo;  die  Mitteilung  Z.  13:  iTCsxoXxanEV  Zi.  xal  Ti{io5lv«p 

X(p  ß'.ßXio^üXax:  xaxr/upfaa:  xt^v  wvt^v  xa!  xiv  -£p:opta[iiv  el;  xi;  ßaaiXixi;  Ypa:pi;  xi; 

^y  SäpoET.v  xa9-a:i£p  6  ̂ ivjshi  yE^px^jEv.  Augenscheinlich  beziehen  sich  ävaYpaiJ^« 

und  x«xax«i)p:aa:  eJ;  xi;  ßaadixi;  YP''?*»  ̂ "f  denselben  geschäftlichen  Vorgang: 

nur  bezeichnet  das  eine  Wort  die  Tätigkeit  der  Aufzeichung  der  Urkunde,  das 

andere  die  ihrer  Einreihung  unter  die  ßaotXtxa!  yP*?*^] 

Für  die  Bedeutung,  die  ich  dem  Ausdrucke  xi  Sr^iidaia  '(fi\i^zoL,  sofern  von 

einer  övoYpa^  die  Rede  ist,  beilege,  scheint  mir  schließlich  eine  Stelle  der  rho- 

dischen  Rede  des  Dion  von  Prusa  bezeichnend  (86):  xa!  p^v  ii^  xi;  ev  (idvov  l%y:a^i^ 
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^fj[ia  iizb  (TTi^Tjj  Tiv6{,  anoxtEveTxe  autfiv,  oux£Tt  iSe^äaovcEj  8  tt  i^v  ̂   TrepJ  -rfvo;;  xoJ  ei 

5^  t:;  IXS'tbv  o5  xa  Sr^jidji«  önTv  YpoEjmcera  Igti  xEpafocv  v6[iou  xivi;  ?j  ({crjiffanaTo;  piav 

ji6vov  O'jXXa^Tjv  i^aXcf'j^eiev,  oOtid;  £;£tc  wa;iep  äv  el  tt;  dcixö  toO  fipuaxdj  Ti  xaS'iXoi,  und 

weiterhin:  eT  xt{  xaxaSixaaS^'.;  b-lp  5xou  Sr^^oxe  xa!  ̂ T^tifav  xivi  difXwv  ?^  5tanpa5ä(Uvo{ 

2?aX£t!})£i£v  Iaux6v  xxX.  Kein  unbefangener  Leser  kann  sich  dem  Eindrucke  entziehen, 

daß  es  sich  um  eine  Aufzeichnung  handelt,  die  ebenso  allgemein  zugänglich  ist 

wie  öffentlich  aufgestellte  Stelen  und  Weihgeschenke,  nicht  um  die  im  Archive 

verwahrten  Originalurkunden.  Über  jeden  Zweifel  erhaben  ist  die  Öffentlichkeit 

des  „bei  der  Platane"  ausgestellten  Xeuxujia  mit  dem  Verzeichnisse  der  von  den 

■pvaixovöjiot  verhängten  Strafen  (s.  oben  S.  246).  Die  Geschichte,  die  Athenaios 
IX  407  c  von  Alkibiades  erzählt  (s.  oben  S.  246),  setzt  die  Zugänglichkeit  der 

Ypa^oJ  xwv  SixGv  im  Metroon  zu  Athen  ebenso  voraus  wie  die  Anordnung  einer 

Aufzeichnung  der  Verurteilungen  in  dem  ofxo;  des  Heiligtums  zu  Andania  (s.  oben 

S.  267)  augenscheinlich  gerade  die  Veröffentlichung  dieser  Verurteilungen  be- 

absichtigt. Und  auf  einer  oav!;,  die  unter  der  Obhut  des  Rates  steht,  werden 

auch  in  Delos  die  Namen  verurteilter  Staatsschuldner  verzeichnet  (s.  oben  S.  241), 

ein  vor  den  Eponymen  ausgestelltes  X£ijxü)(iz  gibt  in  Athen  die  der  öffentlichen 

Verachtung  preis,  die  e?;  oti)-n;p;iv  xf^;  -d/^w;  0-O3y6ji£voi  xü  2T(]ui)  eJaotosiv  jrpT^naxa 

l8«Xovxa?  O'jx  £?cn)V£Yxa:v. 

In  ganz  ähnlichen  Worten  spricht  Lykurgos  in  der  Rede  gegen  Leokrates 

66  von  den  Gesetzen  im  Metroon:  tX  x:;  Eva  vojiov  dz  xö  5Ir/xpS)ov  iXStov  lla).ti']itity 

tlz"  i-KoXofolzo  w;  oCiSiv  ;:xpa  xoOxov  x^  Tzi'/.ti  £tc;v,  dp'  ojx  äTioxxEveTxe  a0x6v;  auch  hier 
wird  nicht  an  Originalurkunden  der  Gesetze  auf  Papyrus,  die  sicher  nicht  ohne 

Umstände  zugänglich  waren  (wie  zum  Oberfluß  die  Verordnung  Oxyrynchus 

Papyri  I  34,  Hermes  XXXTV  91  ff.  Z.  5  ff.  beweist),  sondern  an  ihre  Aufzeichnung, 

sei  es  auf  Tafeln,  sei  es  auf  Wänden  des  Gebäudes,  zu  denken  sein.  Eine  solche 

allgemein  zugängliche  Aufzeichnung,  in  großen  Buchstaben,  bezeugt  Lukian, 

Anacharsis  22  für  die  solonischen  Gesetze,  indem  er  Solon  sagen  läßt:  fu9-[ifv^0|iev 

ouv  xaj  yvtüjiaj  aCixwv  vijiouj  x£  xoü;  xoivou;  ̂ x5tSaaxovx£{  oT  Zrj\ioala  näoi  7ip6x£tv- 

xai  dvayfj'vwoxetv  jiEyäXo'.;  ypäjip.aoiv  (vgL  die  oben  unter  XEuxu)|ix  angeführte 

Stelle  Hibeh  Papyri  I  n.  2938  und  unter  Tttväxiov  Lukian  Hermot  11)  ivayE'jfpaji- 

ji£voi  xeXeüovxej  d  xe  y^rj  7:oi£lv  xad  wv  (in£xEo8-at,  sie  ist  für  diese  auch  durch  die  viel- 

besprochenen Nachrichten  über  die  xüp^Et;  und  d^ovEj  bekannt.  Daher  wird  auch 

in  der  CIG  1834  und  von  J.  Brunimid,  Inschriften  und  Münzen  der  g^echischen 

Städte  Dalmatiens  S.  22  abgedruckten  Inschrift  aus  Issa  dvafpai}"«  8i  xou{  Xoytdxi; 

xö  56Yjia  xoOxo  £{  x6v  vdjiov  xöv  Xoyiax'.xiv  auf  eine  sichtbare  Aufzeichnung  und  nicht 
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auf  die  Hinzufügfung  des  Beschlusses  zu  dem  im  Archiv  erliegenden  Gesetze  zu 

deuten  sein;  der  Xoy'.otixÖ{  v6ho{  wird  in  dem  Amtsgebäude  der  Logisten  aufge- 

zeichnet gewesen  sein.  Von  den  Gesetzen  der  Massalioten  berichtet  Strabon  IV 

p.  179:  ol  5i  v6{ioi  'IiüVixoJ,  7rp6xeivTa:  Si  Sr^noaia;  in  dieser  öfifentlichen  Aus- 

stellung ihrer  Gesetze  bewahrte  die  durch  ihre  euvoufa  ausgezeichnete  Stadt  bis 

in  späte  Tage  gute  altgriechische  Gewohnheit 

VIL 

Eine  Untersuchung  aller  auf  das  Schriftwesen  bezüglichen  Ausdrücke  der 

griechischen  Papyri  und  der  Fassung  der  verschiedenen  Schriftstücke  würde  nicht 

nur  einen  Einblick  in  die  Geschäftsführung  und  das  Urkundenwesen  ptolemäischer 

und  römischer  Zeit  eröffnen  und  Schlüsse  auf  gleichzeitige  und  ältere  griechische 

Übung  gestatten,  sondern  auch  die  formalen  Eigentümlichkeiten  der  erhaltenen 

Steininschriften  besser  verständlich  machen.  Daß  ich  bei  der  Überfülle  des  zu 

sichtenden  Miteriales  und  der  Beschränktheit  meiner  Zeit  und  Kraft  diese  Unter- 

suchung, zu  der  heute  nur  Ansätze  vorliegen,  nicht  selbst  vornehmen  und  meine 

Darlegung  nicht  auf  der  erforderlichen  Grundlage  aufbauen  kann,  empfinde  ich 

an  ihr  als  einen  so  schweren  Mangel,  daß  ich  bei  Durchsicht  der  alten  von  den 

Inschriften  ausgehenden  Abhandlung  immer  mit  dem  Zweifel  zu  kämpfen  hatte, 

ob  ihre  Veröffentlichung  in  der  vorliegenden  Gestalt  überhaupt  angemessen  sei; 

ich  kann  sie  auch  nur  soweit  berechtigt  finden,  als  ich  hoffen  darf,  dem  Ge- 

lehrten, der  künftig  die  Frage  der  x/OYpa^i)  ÖT^noaJwv  YpaiijiaTtüv  von  den  Papyri 

aus  in  Angriff  nimmt,  das  auch  nicht  leicht  zu  überblickende  inschriftliche 

Material  einigermaßen  vorbereitet  zu  haben.  Übrigens  gehört  ovaYpäifeiv  und 

ivayfa^ffj  zu  den  bereits  behandelten  Ausdrücken  der  Papyri.  K.  Wessely  hat 

Mitteilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer  V  103  ff.  die  Ein- 

zeichnung  der  Urkunden  in  amtlich  geführte  Listen  besprochen,  Papyri,  die  sich 

als  solche  övaypa^a;  darstellen,  aus  den  ihm  anvertrauten  Sammlungen  veröffentlicht 

S.  107  ff.,  und  auf  ähnliche  Inschriften  wie  die  Verzeichnisse  von  Mykonos  Sylloge 

817,  Tenos  Inscr.  Brit  Mus.  377  (Inscr.  jurid.  I  63)  mit  der  Überschrift:  aT5e  upaoEt; 

iYEvovio  ywpfwv  xal  oJxtöv  xa2  jcpotxöv  S63£'<  (nach  meiner  Ergänzung  Urk.  drara. 

Auff.  13)  usw.  hingewiesen.  Es  sind  diese  övaypa^ai',  wie  L.  Mitteis,  Hermes  XXX 

599  in  einer  Erörterung  des  Ausdruckes  jircoJ.ati^övetv  £?{  ovaYpacpr^v  ausführt,  kurze 

Auszüge  «des  wesentlichen  Inhaltes  des  von  dem  YpotiF^J^ov  übernommenen  fertigen 

Schriftstückes.  Neuerdings  sind  livaYpa^al  aujißoXofuv  in  den  griechischen  Urkunden 
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der  Papyrussammlung  zu  Leipzig  n.  31  und  Amherst  Papyri  II  n.  98  bekannt  ge- 

worden; ävaYpiyol  ouii^oXaftüV  und  5uxYpstyöjv  der  i•(yxf^ozlJi^  ßtßXioW^xrj  enthält  Pap. 
Fir.  67,  vgl.  P.  M.Meyer,  Berliner  philo!.  Wochenschr.  1907  Sp.  555  und  unten  S.  281. 

Solche  övoypa^faf  glaube  ich  auch  gemeint,  wenn  Beschlüsse  von  Priene  zu 

Ehren  des  AOXoj  AtjiD.co;  Iti^iou  Zü)at|ioj,  aus  der  Zeit  nach  84  v.  Chr.,  unter  seinen 

Verdiensten  als  ypa|i(iaieu{  xf^;  ßouXfJs  xxl  xoO  Stj^ou  die  doppelte  ovzypa^Jj  töv 

Sr^HOOi'uv  ypajijii-rüiv  auf  Papyrus  und  auf  Pergament  anfuhren:  112  Z.  23  ̂ ^a^aXfaato 

jih»  x6v  xe  rStov  Ixaoxou  xctl  xöv  xfj;  tiöXem;  ßtov  StTiXf^v  2v  Sepuaxfvois  xijv  xöv  -cpajiiiaxtüv 

no'.rpi^itvoi  övaypa^T^v;  113  Z.  18  xiv  xotviv  xa'.  xöv  üoiov  Ixäaxo'j  ßiov  dacpaXioajuvo;  5ca 

xfy;  £v  xor;  5£p[i,?extvo'.{  ßußXfoij  avaypa^f^;;  114  Z.  9  f.  xt^v  Se  Tttax-.v  xal  (puXaxrjV  xöv 

jtapaSo8-£vxtüv  aüxüv  Ypa[i[iätü)v  £;ioi:^aaxo  aa^a)>f/  5t;:Xf^v  x};v  (baYpa^Tjv  auxöv  TtapaSou; 

Iv  SEpiiaxi'vo:;  xad  ßufiXivot;  xtiy!to'.y,  Z.  29  j:o:f;aKi  jiiv  5:;i?,f^v  xJjv  xöv  Sr^jioafwv  ypannoxwv 

ävaYpa^Tjv  iv  ßu^Xt'voi;  xa'.  ev  cep[xaxivot4  xEÖ^eciv,  jrsevxa  5i  xa  u:f'  oOxoö  xp^JnaxtaS-lvaa 

i^r^^tajiaxa  xoö  ci,\t.o-j  xol  InitJxoXo^  xa!  ypT,nax;ano'j;  ävayeypa^ev  xaS-ixi  TipoSeSr^Xux«. 

Die  Fürsorge  von  Beamten  für  die  ST^^doia  ypajiiiaTa  wird  auch  in  Beschlüssen 

von  Mylasa,  Le  Bas-Wadd.  406.  409  und  von  Andros  IG  XII  5,  721  erwähnt  [Die 

Inschrift  aus  Priene  wird  soeben  von  W.  Schubart,  Das  Buch  bei  den  Griechen  und 

Römern  S.  102  besprochen.  Er  sagt  mit  Recht:  „Was  dem  Zosimus  besonders  zur 

Ehre  angerechnet  wird,  ist  nicht  etwa  die  äußere  Form  dieser  Sammlungen  für 

das  Staatsarchiv,  sondern  seine  Sorgfalt  darin,  die  sich  vor  allem  in  der  zwei- 

fachen Niederschrift  offenbart  Die  Form  des  Codex  erscheint  nicht  als  Neuerung; 

sie  ist  vielmehr  etwas  bekanntes.  Daß  er  in  diesem  Falle  Acten  enthält,  be- 

gründet keinen  Unterschied  von  dem  literarischen  Codex,  denn  wie  die  große 

Actenrolle  äußerlich  der  Buchrolle  gleicht,  so  auch  der  Actencodex  dem  literari- 

schen. Besonders  aufTa11?r.d  ist  es,  daß  hier  schon  von  dem  Papyruscodex  ge- 

sprochen wird;  also  war  damals  der  Schritt  schon  geschehen,  der  das  alte  Rollen- 

material der  am  Pergament  entwickelten  Buchform  dienstbar  machte.  Das  be- 

deutet nichts  Geringeres,  als  daß  der  Codex  etwa  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  auf- 

gekommen sein  muß."] 

Solche  dvoYpa^al  im  Sinne  kurzer  Auszüge  aus  den  dem  Archive  einver- 

leibten Schriftstücken  bin  ich  geneigt  für  ältere  Zeit  auf  XEuxwjioxa  vorauszu- 

setzen, die  in  oder  vor  den  Amtsgebäuden  auf  dem  Markte  oder  an  anderen 

öffentlichen  Orten  eine  Zeit  lang  ausgestellt  wurden.  Auszüge  genügten,  wenn 

nicht  besondere  Rücksichten,  wie  im  Falle  der  Anleihe  der  Amorgier  bei  Praxi- 

kles  (s.  oben  S.  259)  oder  des  vdnoj  über  die  Schenkung  des  Kritolaos  IG  XII  7, 

515,    und  überhaupt  bei  Beschlüssen,  Gesetzen  und  Verordnungen   mit  umstand- 
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liehen  Einzelbestimmungen  vollständige  Wiedergabe  der  Urkunde  empfahlen;  die 

Deutung,  daß  in  der  eben  und  S.  242  erwähnten  Inschrift  aus  Amorgos  die  voll- 

ständige Wiedergabe  ausdrücklich  gefordert  sei:  6  ypa\i\L7.xtbi  auxiv  (nämlich  tiv 

vi|iov)  ovaYpa'^aTü)  e?;  tä  Sr^jidaia  yp äjinaia  :;ävxa  xa'.  e?;  taj  SiXiou;,  glaubte  ich  S.  257 

der  Stellung  des  Wortes  -ivix  wegen  abweisen  zu  müssen.  Die  Urkunden  aus 

Rhodos,  die  der  Reisen  in  Kilikien  S.  109  mitgeteilte  Stein  aus  Seleukeia  in  Kilikic-n 

Z.  12  fF.  uns  erhalten  hat,  scheinen  mir,  zumal  sie  ihren  Ursprung  ix  xöv  Xeuxü)|i<£Tü)v 

selbst  bezeugen,  geeignet  als  Beispiel  fiir  solche  Auszüge  zu  dienen;  allerdings 

steht  der  Zusatz  Ix  'öv  XtuxwnäTtov  nur  bei  der  ersten  dieser  Urkunden,  doch  zweifle 

ich  nicht,  daß  er  für  sie  alle  gilt  Daß  diese  Auszüge  aus  den  Xeuxwnaxa  einzelne 

Abschnitte  in  wörtlich  getreuer  Wiedergabe  herausheben,  zeigt  die  Inschrift  aus 

Rhodos,  Athen.  Mitt.  XXI  53  (Sylloge  610),  die  folgendermaßen  beginnt:  l*  xoO 

tjia-ffsiiaxo;  xoO  et::  ̂ Apytazpi-oj  'Apxa|itxiOu  xe'-  5;to);  ti.  xa'.  Iv  xöt  jiExa  xaDxa  yj>iv<i)i 

i  ivaYpa'fi  xGjv  kpaxEuivxtov  fln^-y.:  xaxi  xö  Ecäv  xxX.,  und  die  Inschrift  aus  Athen 
IG  n  476,  die  in  Z.  63  mit  der  bisher  nicht  erkannten  Formel  Ix  xoO  [au]xoü  (nämlich 

<}(r^^:3Haxo;)  eine  weitere  in  Fourmonts  Abschrift  übrigens  fast  lückenlos  überlieferte 

Bestimmung  anschließt,  ferner  die  Inschrift  aus  Ephesos  Jahreshefte  VII  Beiblatt  44 

(vgl.  Jahreshefte  VII  210),  die  sich  als  Auszug  aus  einem  Volksbeschlusse  einführt: 

Ix  xoO  x'jpwö-Evxo;  ({/Tj^fisnaxo;  ev  -m  St,h<p  "(fiiiiiixxz'JOYZoi  'HpxxXEiS&u  xxX.  xi  5o9i)a6|i£va 

u;:lp  xöv  Iv  xy  Uptp  övxiypa^i'ü)  XE/.£a|iax(i)v.  Ebenso  werden  Auszüge,  lx).T^jitj/£:{,  in 
den  Papyri  gekennzeichnet,  vgl.  Pap.  Leipzig  n.  1 20  und  dazu  P.  M.  Meyer,  Berliner 

philol.  Wochenschr.  1907  Sp.  554;  so  heißt  es  auch  eOJ.o  (upo;  xoö  aOxoO  in  den 

Auszügen  aus  königlichen  Verordnungen  Amherst  Papyri  II  n.  29. 

Die  in  der  Inschrift   aus  Seleukeia   mitgeteilten  Auszüge  aus  den  X£uxü)|iaxa 

der  Rhodier  lauten  folgendermaßen: 

'PooJwv.     'Et:'.  tEpEw;  AaitoxJiou;  xoö  AaiiEOu,  ;tpuxavtü)v  xöv 

ouv  'AoruiiTjiEt  xö:  'Apy^oxpäxEu;'  AxXt'ou"  Ix  xöv  X£x»x«i>- 

[laxwv  'Ejuvtxo;  Eux).£0'j;  KpuaaaEu;  EfTiEv  EüSi}{iov 
Nixtovo;  SEXsuxij  ::p65EVOv  eIjiev  ToSfwv. 

Schwerlich  konnte  ein  solcher  Antrag  ohne  Begründung  gestellt  sein  oder  ohne 

solche  im  Archiv  ruhen.  In  diesem  wird  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der 

Antrag  des  Epinikos  ebenso  in  seinem  Wortlaut  aufbewahrt  gewesen  sein,  wie 

im  athenischen  Archiv  die  Anträge,  die  Demochares  und  Laches  auf  Gewährung 

der  Ehren  für  Demosthenes  und  Demochares  eingereicht  hatten  (Leben  der  zwölf 

Redner  p.  850 f;  Br.  Keil,  Hermes  XXX  210).  Es  folgt: 
Wilhflm,   Britrlte  ror  frircbiirhfti  Inlrlirift«lluil<l«.  3J 
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'Erd  Itpioii  Aa^ioxXlou;,  Ttpuxoviiov  töv  ouv  'Ao-runT,5ei,  TofaSe  i56&ijaav  npoltwlai  iid 

|i(av  JxxXrjafav  Aatat'oy  EüSr^iitüt  Nfxwvo;  SeXeuy^l,  vielleicht  nur  ein  Name  aus  einer 
längeren  Liste  wie  ir.  dem  folgenden  Auszuge: 

'Eni  Up£ü){  Act[ioxXfou;,  TtpuTctvtwv  töv  ouv  'laipoxXer-  BaSpojitou.  ̂ Sojev  xGi  5f;jwoi 
4v  TAI  Scüxtpov  ̂ xx),r^ataf  toüjSe  ;tpo5^vou{  erjicv  ToSiwv  Eij5r;(iov  Nfxtovo;  SeXeuxfj. 

Zum  Schlüsse  wird  ein  Auftrag  des  Rates  mitgeteilt,  der  den  an  König 

Antiochos  abgehenden  Gesandten  erteilt  war : 

TSSo^ev  Tai  ßouXäf  to'.  &-c(i>.Qi.  zol  EEpr^jjivot  -otJ  tov  ßaai>.fj  'AvTfoy^ov  al^txd^irvot 

xal  7:otI  E'jSajiov  jtapaxaXeüvTov  aüxöv  oyvETniuXT^W^iutv  ß-u;  TaJ  SupEol  Tal  SeSojiivat 

Töi  Bi\uiii  dz  TÖv  vauTtxiv  Suvajjiiv  töv  xotyjazm  eJ;  tov  jtdXtv  i:iooTa?>GvTt  SrjXoOvTEt 

ocuT&i  6xt  TaOxa  Ttpä^oj  jrap'.erT«  Töt  Si|tü>i. 

Seiner  Herkunft  nach  nicht  ausdrücklich  gekennzeichnet,  ist  dieser  Auftrag 

doch  als  den  Xeuxcojiaxa  entnommen  zu  betrachten,  aber  nicht  etwa  einem  Be- 

schlüsse des  Rates  und  der  Volksversammlung  zu  Ehren  des  Eudemos,  sondern 

den  Aufzeichnungen  über  die  Verhandlungen  des  Rates,  dem  auch  in  Rhodos 

die  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  zukam.  Schwerlich  wird  man  an- 

nehmen wollen,  daß  diese  und  alle  Acten  in  Rhodos  nicht  auf  Papyrus  ge- 

schrieben, sondern  ?.£ux(j)|iaTa  gewesen  sind.  Ich  möchte  in  diesen  ̂ euxw^aTa  die 

ivaypa^x!  der  Verhandlungen  des  Rates  und  der  Volksversammlung  erkennen,  in 

ihrer  Anlage  den  aus  Ägypten  bekannt  gewordenen  stvaypa^a'.  entsprechend,  also 

Auszüge  aus  den  auf  Papyrus  niedergeschriebenen  Acten,  öffentlicher  Einsicht 

leichter  zugänglich  als  diese.  Solche  Xrjxwjiaxa  werden  nur  eine  gewisse  Zeit 

lang  ausgestellt  und  dann  je  nach  ihrer  Bedeutung  und  der  Einrichtung  des 

Archives  aufbewahrt  oder  vernichtet  worden  sein;  ob  XeuxüJjiaTa  überhaupt  und 

in  wie  weit  sie  neben  Papyrus  zu  dauernd  aufbewahrten  Aufzeichnungen  in  den 

Archiven  verwendet  worden  sind,  wird  weitere  Untersuchung  zu  ermitteln  haben; 

daß  die  Verwendung  des  Papyrus  in  Griechenland  schon  im  fünften  Jahrhundert 

ganz  gewöhnlich  war,  zeigt  W.  Schubart,  Das  Buch  S.  29  ff.  Gerade  für  die  kleinen 

Verhältnisse  griechischen  Staatslebens  mit  ihrem  großen  Interesse  an  der  Öffent- 

lichkeit der  Geschäfte  und  aller  Rechtsverhältnisse  ist  die  Gewohnheit  begreif- 

lich, durch  XEuxwjiaia  der  leitenden  Körperschaften  in  und  vor  dem  Rathause  und 

durch  Anschläge  der  Behörden  und  Vereinigungen  an  geeigneten  Orten  Ver- 

handlungen, Beschlüsse,  Gebarungsausweise,  rechtliche  Angelegenheiten  usw.  in 

Auszügen  allen  Beteiligten  zur  Kenntnis  zu  bringen,  oder,  so  lange  es  angemessen 

war,  der  Einsichtnahme  zugänglich  zu  erhalten.  An  sich  zeitlich  begrenzter  Geltung 

bestimmt,  mögen  dann  solche  drvaypa^af  vor  ihrer  Tilgung  wieder  abgeschrieben, 
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mit  früheren  in  Abschrift  vereinigt,  im  Archive  aufbewahrt  worden  sein  und 

Bücher  gebildet  haben,  die  Ix  töv  Xeuxwiiixiüv  entstanden,  vielleicht  auch  selbst 

noch  als  Xeuxüiircac  bezeichnet  werden  konnten,  obgleich  sie  es  in  dieser  Form 

nicht  mehr  waren. 

vm. 

Wie  die  övaypa^af  nur  Auszüge  darstellen,  so  geben  auch  die  Verewigungen 

auf  Stein  oder  Bronze  eine  für  diesen  besonderen  Zweck  erfolgte  Redaction,  die 

sich  unter  Umständen  mit  dem  Text  der  Urkunde  des  Archives  deckt,  zumeist 

mehr  oder  weniger  von  ihr  abweicht  Daß  diese  Redaction  nicht  immer  sorg- 

fältig ist,  sich  aus  Sparsamkeit  störende  Kürzungen  gestattet,  selbst  Verstöße 

zeigt,  die  dem  zugrunde  liegenden  Schriftstück  sicherlich  fremd  sind,  hat  kürzlich 

G.  Colin,  Bull,  de  corr.  hell.  XXII  195  an  den  delphischen  Freilassungsurkunden 

des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  und  späterer  Zeit  gezeigt.  Der  Gesichtspunkt,  bisher 

nicht  ausreichend  berücksichtigt,  ist  für  die  Beurteilung  aller  auf  Stein  erhaltener 

Ausfertigungen  wichtig.  Von  Psephismen  der  Athener  steht  z.B.  IG  11  5,  103b 

in  seiner  Kürze  ganz  vereinzelt  da.  Meine  Abschrift,  vollständiger  als  die  von 

St.  A.  Kumanudis  "Ab^^y.  VI  491,  auf  die  U.  Köhler  angewiesen  war,  gibt 

Er 

ENH< 

TO      -  :      EP 

AArONriNB  A 

AtAlPPOSEN 

E  T  HNAOH  N  AI 

O  i  if rONO< 

Die  Länge  der  Zeilen  ist  durch  die  Ergänzung  7:pi;r/[&v  xaJ  FjepYJi-crjv  ge- 

sichert. Die  Formel  ist  dieselbe  wie  in  der  S.  234  besprochenen  Inschrift  IG  EI  39. 

Von  einer  Aufschreibung  auf  einer  Stele  auf  der  Akropolis  durch  den  Staats- 

.schreiber  und  ihren  Kosten  ist  nicht  die  Rede.  Die  Inschrift  wird  also  auf  Veran- 

lassung und  auf  Kosten  des  Proxenos  selbst  aufgestellt  worden  sein.  Angesichts 

der  außerordentlichen  Knappheit  der  Fassung  ist  nicht  anzunehmen,  daß  sich  die 

Begründung  durch  besondere  Ausführlichkeit  ausgezeichnet  habe,  was  der  Fall 

sein  müßte,  wenn  die  ersten  erhaltenen  Zeilen  den  Motiven  angehörten:  denn  in 

den  sonst  üblichen  kurz  und  allgemein  gehaltenen  Formeln  sind  die  erhaltenen 

Buchstaben  nicht  unterzubringen.  Es  liegen  daher  in  diesen  ersten  Zeilen  Reste 

35*
 



der  Präscripte  vor,  die  freilich  keine  sichere  Herstellung  erlauben;  der  BeschluG 

wird  folgendermaßen  lauten: 

—     —     1^  Sefva  fuXij]  i[n- 

puxäv£U£,   ^(PX^l^i   *P* 

uvtov  iYpa[ijiät£ue,  M]£vrj{ 

irteataxE,  *Apxe]To[;  dn]f  D- 
s   Tiv  IIe]XaY6v(i)v  ßo- 

o:X£a  (ivaYp]i'|at  7tp65ev- 

cv  xal  eu£pY]£-njv  'Afrr^otf- 
(i)v  a'jTÖv  xa!  x]i{  Ix  (oder  ■)f)'j'6vot 

Eine  Begründung  konnte  im  Antrage  und  Beschlüsse  nicht  fehlen,  sagt  doch 

das  Psephisma  der  Eleusinier  IG  II  5,  574  e  (Sylloge  647)  in  seinem  seinerzeit 

von  mir  hergestellten  ersten  Satze:  i-t■Z't^^  6  vöno;  xeXeüet  -pooYfä^etv  ev  xöi  (}n;:f{ajum 

TÖv  Xajipivovxa  Siopeäv  5  v.  euepyEiryXEV  -0)7  ;:6Atv.  Ich  kann  also  die  Inschrift  IG  II  5, 
103  b  nur  als  Auszug  aus  dem  Beschlüsse  zu  Ehren  des  uns  sonst  nicht  bekannten 

Pelagonenkönigt;  verstehen. 

Über  der  Grabschrift  eines  in  Krieg  und  Frieden  um  seine  Stadt  verdienten 

Bürgers  aus  Vama,  die  E.  Kaiinka,  Antike  Denkmäler  in  Bulgarien  S.  79  n.  91 

veröffentlicht,  steht:  ol  TtpativEi;  |  lore^avwaxv  |  Ini[irjv:£ij3avxx{  [  'A-oJAwr^v  |  Sijwdvos  | 

K%X>l\\.T/o^  I  4>av£pou  I  yjx\  Ypaimatia  |  OeaaoJ.ov  |  'Apx£ni5ü)pou ;  ähnlich  gehaltene  In- 
schriften scheinen,  in  gleicher  Weise  in  kurzen  Zeilen  geschrieben,  wie  Kranz- 

inschriften angeordnet,  diesen  Eintrag  rechts  und  links  zu  umgeben  und  ihm  vor- 

herzugehen. Mit  Recht  erblickt  der  letzte  Herausgeber  in  den  allein  vollständig 

erhaltenen  Zeilen  die  „auszugsweise  Wiedergabe"  eines  Ehrenbeschlusses.  So 
denke  ich  mir  auch  die  Inschrift,  in  einem  Kranze,  auf  dem  Xsjxujia  für  Baten 

IG  XII  3,  331,  von  der  S.  255  die  Rede  war. 

Ebenso  erkläre  ich  die  Inschrift,  die  auf  einem  zu  einer  großen  Basis  ge- 

hörigen Steine  'Eyr^n-  dp/.  1898  a.  7  dp.  3  in  einem  von  vier  Kränzen  steht  (die 

Inschriften  der  anderen  Kränze  werden  bloß  aufgemalt  gewesen  sein):  'Ejd  Ktji^i- 

oooüpou  äpxovTo;  Inl  Tf^  klffßo^  SEuxipa;  npuTav£ta{,  Exir^t  xa2  Ztr.ixtf\  -ri};  JtpurocvEfa«' 

Tßv  7:po£5p(i)v  iTCiJ/T^^tl^Ev  H-pjaia;  MapaO-wvtoj"  JSc^ev  Töt  Sr^nwi'  'Api  —  —  ETitEV"  Inaa^ 
via«   xXio'j;  — ov  xol  xaJiaai  Itü  CEfnvov   £?{   [xi   TtjpuxovElov.     Auch  in    diesem 

Falle  bt  der  private  Charakter  der  Aufzeichnung  gesichert,  beweist  also  nicht  un- 
mittelbar für  amtliche  Gewohnheit. 
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Besonders  bezeichnend  für  die  ungleichmäßige  Ausführlichkeit  amtlicher 

Veröffentlichungen  auf  Stein  ist  die  große  Inschrift  aus  Olus  auf  Kreta,  BulL  de 

corr.  hell.  XXIV  224  ff.  Sie  verzeichnet  Verleihungen  der  Proxenie  und  des  Bürger- 

rechtes ganz  kurz  in  Z.  27  ff.  n.  111  der  Hauptseite  des  Steines:  'Er.!  Aoxffwvo« 

E'jß'.o;  Eußcou  Meaoav.o;  x'.9-ap(p56{  xal  Züßtoj  6  ioeXr^bi;  aOxoO  Ttpi^evot  xsd  TtoXTxat  oOrol 

vjd  -(iwi,  ebenso  kurz,  aus  demselben  Jahre,  n.  VI  Z.  43;  Z.  31  n.  IV  IkI  SatjitopYoO 

Aeüxou  npdSevot  xa'.  fjzp-(hy.:  T65:o:  TEXeSajio;  TeXEi^ißpötou  und  drei  weitere  Namen; 

auf  der  linken  Schmalseite  n.  Xll  Z.  61  i-l  oaniopyoO  'Apa[ia]  'AyT(|itüv  Auainoxou 

Kvt5to{  'OXovxfwv  TtpdEevo;  TioXt'-ca;  t\>tp-^izzi  aOxij  xal  fhoi.  Andere  Einträge  geben 

knapp  die  Beschlüsse  wieder,  so  auf  der  Hauptseite  n.  II  Z.  21  eSo^e  'OXovriwv 
lä;  -4/x:  (ohne  Datierung,  weil  der  Beschluß  demselben  Jahre  angehören  wird, 

wie  der  ungleich  ausführlicher  gehaltene,  der  ihm,  zum  größten  Teil  verloren,  auf 

der  Wand  vorangeht)  ItiiTT^fioxy  Mvasia,  «tiXioaiiov  Mvacixäpi.o;,  MooTjXfwvz  Jltzfisdoi 

ropTjvi'ou;  -poEevou;  f,ii£v  xa;  eüspYexa;;  xa:  -oXfxa:;  vjxl  aOxo-j;  xa'.  ex^ovou;,  ähnlich 

n.  V  Z.  35  £-':  Saji:opYoO  Aeüxou  ISoEe  xot?  -oXixa:;  ixpo^evo;  f^juv  xa!  eOepYexo;  Iläxpo- 

x).ov  Iläxpwvo;  Maxeööva  (es  ist  der  berühmte  Admiral  des  Ptolemaios  Philadelphos, 

OGI  44.  45)  xxX.;  mit  einem  Zusätze  n.  VIII  Z.  58  Iw.  SaiiiopYOü  2(dv:|iou  'Avöpo^Xou 

Aa|iovönou  £00^6  'OXovxio:;  'Ixi&iov  M6),X:o;  'A)xEavopea  ervai  TxoXtxr^v  aOxöv  xa!  ift^woMi 

xs8-ar^p  xa!  xoO;  ä/J.o-j;  -oXi'xo^;  etwas  ausführlicher  n.  VII  Z.  47  ff.  'Et:!  AajidSuvxoj 

xol  TTjÄE'/wpc/'j  xa!  'Ap;axo|i£voj;  (es  ist  also  wieder  nicht  bloß  der  Obmann  der 

Damiorgoi  genannt)  löoEe  'OXo-/xtiov  xä:  r.ilv.  'A)iEi"ov  'E-iyevo'j;  XaXxi5£a  -pi;£vov 

Etva:  xa!  -oXtTr,v  ajxiv  xa!  i-fyi'^vji  xa!  |i£x£xe:v  -avxuv  wv  -ep  ol  aXJ.oi  TtoXrxaf  ij^izy 

oi  ajxw:  xa!  iixeX£:av  xa8-a;:£p  xol;  cDJ>o:;  zpocEvo:;.  Zwei  Beschlüsse  auf  der  Schmal- 

seite links  sind  noch  wortreicher,  n.  IX  Z.  i  ff.  'Ej:!  oaii:opYOJ  Aüxoa9-£vrj;  ISo^e 

'OXovxiwv  xoC;  xdsjio:;  xa!  xsü  rSAt:  A:oüiiapxov  Xatxwvo;  T65;ov  npoEevov  eIjuv  xal  Eu£p- 

YExav  aJxbv  xa:  ifföwj;-  ÜTiifyv.y  Zi  aüxiö:  xa!  eTaTO-ojv  xa!  £x;xXouv  xal  txoXejiou  xal 

E'pTjVo;  xa!  äxiy^iav  xa^i  xal  xor;  £/lo:i  npoSevoi;  xal  eOspYExa:;;  wörtlich  dieselbe 

Fassung  hat  der  Schreiber  der  folgenden  Urkunde  X,  die  ebenfalls  aus  dem  Jahre 

des  Aijxo39-£vr,;  stammt,  gegeben,  während  sonst  selbst  Beschlüsse  aus  einem  und 

demselben  Jahre  verschiedene  Form  zeigen,  so  n.  IV  Z.  31  und  n.  V  Z.  35  der 

Hauptseite.  Begründungen  fehlen  in  allen  diesen  Auszügen.  Dagegen  sind  sie 

mitaufgenommen  in  die  Urkunden  n.  XI  Z.  35  ff.  der  linken  und  n.  XHI  Z.  i  ff. 

der  rechten  Schmalseite,  und  zwar  in  großer  Ausführlichkeit;  diese  beiden  Ur- 

kunden unterscheiden  sich  aber  wieder  durch  die  ungleichmäßige  Wiedergabe 

des  eigentlichen  Beschlusses,  indem  die  erste  nur  sagt:  O£56x0«t  xolj  TtoXtxai«  djicv 

Aanaxpiov  zpd;£vov  xa!  noX'xav  xal   aOxiv  xa!   dxYivou;-    eIjuv  U  avxöt  xa!  TtoXfjiou  xal 
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etpr^va;  eranXouv  xa!  SxJtXo-jv  ctauXeL  xx!  Äouovoel  xad-ocTxep  xxJ  Tof?  ÄXXoi;,  während  die 

zweite,  ohne  die  Oberleitung  SEodj^d'at  %zk.,  erst  Lob  und  Bekränzung  erwähnt, 

dann  fortfährt:  fyw^  Si  ocjzby  Tipi^svov  xa!  eOspyltav  xad  noXftxv  auxiv  xol  ylvo;  iieti- 

jrovra;  jMtvruv  wv  xal  o5  äXXo:  juil^ovri  Ttpd^evot  xat  euepYetai  xa!  nokXzcu.-  ÖTietp/eiv  6i 

aOxorj  xa!  <XT£X£'.av  navrwv  xa!  Ja;:Xouv  xa!  fxjtXouv  xa!  7ioX£|iou  xa!  eEpi^^vo;  dauXt!  xa! 

äa-ovSe!  xa!  xaiä  yäy  xa!  xaii  O-iXaaaav,  und  selbst  die  Bestimmungen  über  Auf- 

zeichnung des  Beschlusses  und  über  seine  Übermittlung  an  die  Mitbürger  des 

Geehrten  zum  Zwecke  der  Aufstellung  einer  zweiten  Stele  in  Kasos  nicht  unter- 

drückt: dboYpa'^^at  5i  tdSe  tö  tj)ä^ta|ia  I5  tö  Upöv  toO  ZtJvoj  toO  ToXXafou  xa!  ii  -zb  toO 

'AsxXa-ioO,  ä;:oTrijXa:  5i  yj:!  e?;  Kaaov  xb  ({;ä^ia|ia  xa!  a^iöaat  Kaaiou;  5d|uv  tdTiov  £v  tot 

Upüi  xoO  Ä7:6X).ü)vo;  toO  TsjuviTa  onw;  ävaYpa'|avT£{  icr:i)jtv  Xid^vav  dtj&ju^ 
Ganz  dieselben  Verschiedenheiten  kehren,  seinerzeit  schon  von  dem  ersten 

Herausgeber  hervorgehoben,  auch  mit  denselben  Schwankungen  in  der  Verwendung 

dialektischer  und  gemeing^echischer  Formen  in  den  Aufzeichnungen  auf  der 

Mauer  in  Aptera  wieder,  Bull,  de  corr.  hell.  III  423  ff.,  Monum.  ant  XI  251;  neben 

Einträgen  wie  p.  429  Teiacov  Uxzptbi  (vgl.  Athen.  Mitt.  XVI  347,  Beiträge  zur 

griechischen  Inschriftenkunde  S.  121)  7:p4^£vo;  aOxö;  xa!  Ix^ova  steht  ausfuhrlicher 

z.  B.  p.  425  (Jahreshefte  I  Beiblatt  103):  'Eoo^e  Tat  ßtoXöt  xa!  tot  Sa^itot,  NixZa;  Kapxio) 

er«'  Atvxinopiv  Zxi-pa^to;  üpoucjtia,  Aiovüotov  Anatoupfou  Nixoht^SjJ,  AlirrfTioptv  AiXiTtiptoc 
(von  mir  verbessert  Jahreshefte  IV  71  Anm.  49,  von  W.  Dittenberger  OGI  341), 

und  andere  Einträge  zeichnen  die  Beschlüsse  in  noch  vollständigerer  Fassung, 

wenigstens  des  zweiten  Teiles,  oder  auch  mit  ihrer  Begründung  auf.  Ebenso 

steht  es  mit  dem  Verzeichnisse  der  Proxenoi  der  Orchomenier  in  Arkadien,  das 

A.  Milchhöfer,  Athen.  Mitt  VI  303  veröffentlicht  bat  und  von  dem  eine  neue 

Lesung  sehr  erwünscht  wäre:  einer  nach  Orteu  geordneten  Liste  bloßer  Namen 

folgen  spätere  Einträge  in  verschiedener  Fassung,  z.  B.  Ap-rfjicüv  'A-oXXo56tou  Ntxo- 
jiT^Seu;  (so  wird  doch  zu  lesen  sein)  xa!  EYyovot,  dann  [25o5]£  (die  Abschrift:  lEn.AE) 

i&i  7:6X£i  zpd^Evov  Efvai  j^-oXX[o-  xiX.  Und  ähnlichen  Wechsel  in  der  Fassung  zeigt 

die  Liste  der  Proxenoi  und  Thearodokoi  von  Epidauros  IG  IV  925,  'E^^ji.  dp^. 
1901  o.  59  ff.  Die  S.  259  erwähnten  Beschlüsse  aus  Amorgos  weisen  bald  kürzere, 

bald  längere  Fassung  der  auf  die  Aufschreibung  bezüglichen  Bestimmungen  au£ 

So  zeigt  sich,  daß  nach  Ort,  Zeit  und  Umständen  die  Praxis  der  Veröffent- 

lichungen auf  Stein  eine  sehr  verschiedene  und  in  letzter  Linie  die  größere  oder 

geringere  Ausführlichkeit  nicht  nur  durch  die  Gewohnheit  und  das  Belieben  des 

Schreibers,  sondern  namentlich  durch  die  Rücksicht  auf  die  Kosten  bestimmt 

gewesen  ist,  wie  auch  die  S.  267  besprochene  Inschrift  aus  Astypalaia  IG  XU  3, 
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i68  verrät.  Natürlich  hat  sich  aber  auch  für  solche  Veröffentlichungen  auf  Stein 

eine  gewisse  Übung  ausgebildet,  die  z.  B.  in  Athen  durch  die  liebevolle  Wieder- 

gabe der  Formeln  der  geschäftlichen  Behandlung  überrascht,  während  die  Be- 

gründung sich  mit  offenbar  herkömmlicher  Knappheit  und  Allgemeinheit  begnügt: 

so  erklärt  es  sich  vielleicht  auch,  weshalb  ältere  Ehrenbeschlüsse  nur  selten, 

wie  z.  B.  IG  II  84  (Sylloge  58)  Z.  11,  eine  eingehende  oder  genaue  Erwähnung 

der  Verdienste  enthalten.  Es  ist  auch  als  Ausnahme  zu  betrachten,  wenn  der 

Geschäftsgang  so  umständlich  mitgeteilt  wird  wie  in  der  Inschrift  aus  Samo- 

thrake,  Athen.  Mitt.  XXV  118  Z.  ißfF.:  SeSö/.&a'.  twi  5t,[1(üi  toü;  In'.azizxi  ärapurfyaat 

TTjV  ixxXrjoiav  xaii  tiv  vojiov  d  torsl  ooOvai  ;:oXti£ia|i  ÜToXEiiaiw:  Äju'.vto-j  FopTuvCwt  xad 

l%f6w.i,  xa!  liv  B6^,:  o-jvTEXIaai  xa!  xr^v  (};T^^o?opiav  h  vlj  xa»T;xouaT^t  äxx).TjawK  xfld  üv 

i-:-!^,:f:<3d-f,:  zhx:  «Otoj;  -o>i-»;  (UTr/ovra;  Ttavrtüv  wv  xa!  ol  äXXoi  TtoXltat  \i£-:t)fi\Mji</; 

andere  Beschlüsse  von  Samothrake  reihen  an  ttUy^^x:  oder  l\ir^:fh^3.:  -cöt  Sif^nwt 

allsogleich  den  eigentlichen  Inhalt  des  Antrages,  z.  B.  l-.x:ykzx:  xxX.  (Michel  352 

Z.  5  und  22;  353),  doch  wird  in  der  Begründung  die  Erwähnung  der  verfassung^s- 

mäßigen  Vorberatung  durch  den  Rat  nicht  unterdrückt:  l:zt:or,  xzh,  1^  li  ßouXij 

-fo;j£^oj/^ux£v  Tj-G)'.  TKp:  l-a'v&vi  xa'.  aT£:favou  xal  i;oXtx£ta;  (Michel  352  Z.  4.  20  vgl. 

353  nach  meiner  Ergänzung,  Gott.  gel.  Anz.  1898  S.  228  und  Ath.  Mitt.  XXV  118 

Z.  9).  Die  Ehrenbeschlüsse  werden  mit  der  Zeit  immer  ausfuhrlicher  auf  Stein 

wiedergegeben,  weil  der  Geehrte  häufig  selbst  die  Kosten  der  Verewigung  trägt 

oder  wenigstens  auf  vollständige  Wiedergabe  Wert  legt,  und  wie  U.  v.  Wilamo- 

witz,  Die  griechische  Literatur  S.  95  bemerkt,  auch  „der  Concipient  nun  immer 

mehr  mit  der  Steinpublication  rechnet,  die  zur  Regel  geworden  ist",  zur  Regel 
aber  nur  insofern  als  der  Geehrte  bei  außerordentlichen  Ehrungen  auch  die 

Verewigung  des  Beschlusses  in  seinem  ganzen  Wortlaut  erwartet  Schließlich 

drängen  sich  in  die  Verewigungen  auf  Stein  auch  Vermerke  ein,  die,  für  diese 

eigentlich  bedeutungslos,  nur  in  den  Originalurkunden  am  Platze  waren;  so  Unter- 

schriften von  Archonten,  Schreibern,  Zeugen,  die  an  der  Beschlußfassung  beteiligt 

waren  (H.  Swoboda,  Griechische  Volksbeschlüsse  S.  213  ff.;  P.  Wolters,  M^langes 

Perrot  333  ff.),  Beurkundungen  der  Aufnahme  in  das  Archiv  und  der  Ausfolgung 

von  Abschriften,  wie  auf  Steinen  aus  Amorgos;  es  werden  ferner  die  Reden  der 

Antragsteller  wörtlich  wiedergegeben  (so  z.  B.  IG  IV  758  Z.  2  bis  i6,*j  aus  Trozen; 

Bull,  de  corr.  helL  XX  723  aus  Delphi;  Inschriften  aus  Olympia  54  mit  Ditten- 

bergers  Bemerkungen  Sp.  116)  und,    nach   römischem  Muster  (Th.  Reinach,  Bull. 

')  In  Z.  1 1  ix  «lall  ineuvt»i)>at  t4v  4v!fot  xoü  TcdTtp       ■ztiyJ.Cf.,  in  Z.  4  slatl  imv  lt&[y  onouMis]  xtX.  lud  4va- 

•nji  ■;/»)<f[toiia-n  Bti  To£h>  -aitua  lu  leien  IrJ.  Tj  ?tÄ>-       Xunla■:oitt^liw>•^Tie\^>thl[H^a^Jla.i]odeT[i%iau»iy 
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de  corr.  hell.  XX  543),  der  ganze  Gang  der  Verhandlung,  mit  allen  Zwischen- 

rufen und  den  Fragen  und  dem  Ergebnisse  der  Abstimmung,  auch  auf  Stein  wie  in 

den  Protokollen  verzeichnet,  so  in  den  Inschriften  der  lobakchen  Sylloge  737  und 

IG  ni  1 132  (Sylloge  407)  aus  Athen;  aus  Chalkis  Sylloge  607,  aus  Mylasa  OGI  515, 

aus  Puteoli  IG  XIV  830  und  in  zwei  unveröffentlichten  Inschriften  aus  Athen  Bei- 

träge S.  136  und  einer  anderen  in  der  Sammlung  Meletopulos  in  Phaleron;  auf 

ähnliche  Zurufe  in  Charitons  Roman  habe  ich  schon  Arch.  epigr.  Mitt.  XX  62  hin- 

gewiesen. Bekanntlich  finden  sich  aber  schon  in  alter  Zeit,  sachgemäß,  in  Beschlüssen 

Vermerke  über  die  bei  der  o.oyeipoTOvt'a  getroffene  Entscheidung  (vgl.  IG  I  40  und 
II  5,  14b  mit  Dittenbergers  trefflichen  Ergänzungen  Sylloge  73;  Comptes  rendus 

de  l'Academie  des  inscriptions  1901  p.  256  ff.  zu  IG  II  224),  über  das  Ergebnis  der 
Wahl  von  Gesandten  und  Beauftragten,  über  die  Einreihung  in  eine  Abteilung 

der  Bürgerschaft  usw.,  vgl.  O.  Miller,  De  decretis  Atticis  p.  10  und  oben  S.  136. 

Ahnliche  kurze  Fassung,  wie  sie  in  wechselnder  Ausführlichkeit  die  iva- 

ypa^ac  der  Proxenoi  usw.  zeigen,  glaube  ich  auch  für  die  meisten  amtlichen  Ver- 

öffentlichungen aus  XrjxwnaTa  annehmen  zu  dürfen.  Als  Muster  kann  eine  Inschrift 

aus  Priene  dienen,  13,  aus  dem  dritten  Jahrhundert  v.  Chr.:  ITpiT^ver;  Eotoxacv  KoXXt- 

OTpäxut  Ntxwvo;  eÜEpye-njt  yEvonIvut  toö  Stjjiou  izpotZp'.m  Iv  loXz  äyöjjt  xo!  Iji  Ttputaveio« 

oiTTyO'.v  xa!  ixö.eiov  toO  a(ji\ia,zoz.  Ich  vergleiche  eine  Inschrift  aus  Chersonesos  IPE 

IV  64,  nach  meiner  berichtigenden  Lesung  Beiträge  S.  210:  Boj/.i  xa!  Säjio;  ESwxav 

6£Ot{ho[u  toO  'Ap:aTOY-f"]<>vo;  Ilpivou  toO  Aj-.iiD  e?-äv[T(üv  Tinaycpxt  Njixaydpa  To6((üt 
npo^evtav  xx!  noXiztixw  xiX.  und  die  fünf  Beschlüsse,  die  auf  dem  Steine  Athen.  Mitt. 

VI  229  (GDI  5533)  aus  Zeleia  erhalten  sind,  z.  B.  b:  'ESo^^v  töi  St^jiw.,  n£tij{8«o{ 

Ir^tTzirti,  A(i)p4d-co;  eXr^v  Nt'xtov:  Soupiut  Eij£pY£-n;t  yevojidvtoi  Tf^;  7:ö).£iü;  SoOvat  r^oXnxlact 

xa!  äT£?.£tav  xa!  -posSptr^v  aJTöt  xa!  ̂ xy^voi;.  Zu  beachten  ist  der  kurze  Ausdruck 

der  Begründung  eOepyl-njt  Yev&|uva)t,  der  in  dem  Beschlus.se  aus  Priene  13  wieder- 

kehrt; ich  bin  geneigt  anzunehmen,  daß  die  knappe,  einförmige  und  allgemeine 

Begründung,  die  die  meisten  Beschlüsse  der  Athener  aus  älterer  Zeit  zeigen,  auch 

nur  eine  Verkürzung  aus  umfangreicherer  Begründung  darstellt,  die  durch  An- 

führung besonderer  Verdienste  die  gesetzliche  Forderung,  daß  der  zu  Ehrende 

dtvr^p  ayad-öj  lyiyfm  ns.pl  xöv  Sf^|jiov,  als  erfüllt  erwies. 

Der  Herausgeber  der  Inschrift  aus  Priene  hat  nicht  versäumt  die  „abge- 

"kürzte  Fassung"  hervorzuheben,  „wie  sie  in  Delphi  und  seinem  Culturkreise 
häufig  ist,  in  Priene  nur  dieses  eine  Mal  vorkommt".  Aber  auch  die  eigentümlich 

knappe  Form,  die  viele  nordgriechische  Beschlüsse  auf  den  Steinen  zeigen,  ist 

auf  einen  ,Localstil'  (H.  Swoboda,  Griechische  Volksbeschlüsse  S.  28)  nur  insoweit 
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zurückzuführen,  als  dieser  .Localstil'  eben  für  die  RedactioQ  zum  Zwecke  der  Ver- 

öffentlichung auf  Stein  gilt  Und  in  ganz  ähnlicher  Kürze  gehen  in  Priene  selbst 

den  umfangreichen  Ehrenbeschlüssen  aus  späterer  Zeit,  dem  Ende  des  zweiten 

Jahrhunderts  und  dem  Anfange  des  ersten,  Inhaltsangaben,  Summarien  oder  wie 

man  sie  immer  nennen  mag,  voraus,  z.  B.  dem  371  Zeilen  füllenden  Beschlüsse 

für  Moschion,  Sohn  des  Kydimos,  108  die  folgende  in  größeren  Buchstaben  ge- 

haltene .Überschrift':  'E-t  ate^avji^dpou  JIooxiwvo;  jiTjvij  MeTayettviövos  :;£(i:mj  Izi^irptv 

ii  ßooX^j  xa;  6  Sf/fio;  Moax-o»*  Kuct|jtou  crcecpavioi  -/pMisiiiii  dtp'.arefwt  xa!  efxdvt  XP""'^'  **^ 

fiapnaptvr/  xol  J|i  r.^-j-zmziuy.  xa!  Iji  Ilaviwviti)!  xa:  Siav  ij  ßouXrj  ouvi):  atXTJaM  xol  7tpoe5p£ai 

Eji  Jiäoi -0!;  äYü)a:v;  ebenso  109.  iio.  112.  113;  114:  'Eti!  (rcr^avTj'fipou  üorf-tou  Aa^tpfou 

(iTjVÖ;  METayE-'^-övo;  TpiTT^:  l-i\irpty  t)  t£  ̂ ouXy]  xa:  ö  £r;|jio;  AOXov  Ai|iiX:ov  2e?Tou  Zuatiiov 

E'xdv:  YpaTTcf,:  te  xa:  xoJj:?/.  xa:  XP"=^/-  ''■«"•  liapnapiV^t  äpeifj?  £v£xev  xaJ  EÜvofas  tf^;  e!{ 

lajTdv;  117.  133  (ergänzt  Wiener  Studien  XXIX  22).  In  dieser  knappen  Fassung  sind 

glaube  ich  diese  Ehrenbeschlüsse  in  den  ivaypa^af  eingetragen  gewesen;  kurze  Auf- 

zählung setze  ich  für  die  övoYpa^a:  der  oTE-f  avwac:?  und  äcrcecfavwxdxE;  voraus,  die  in  Be- 

schlüssen von  Magnesia  angeordnet  werden,  z.  B.  83.  99.  109  Z.  277:  ir/oypatj^a:  U 

xa:  tiv  Ypa[i[iai£a  t^;  f^o-jJ-f^;  xoJ  toO  cfj|iou  Ta;  yevoiitva;  aiEtpavwoe;;  ef;  xi  iJ/T^cptanaia 

ToO  CTjjioo-  ävaYpa'^o:  SJ  xo;  tou;  orstpavou;  xaJ  xou;  £ai£^avtüx4ia{,  1 1 7  (Wiener  Studien 

XXIX  17.  21).  Dieselbe  Fassung  zeigen  die  sogenannten  Ehreninschriften,  deren 

zwei,  OGI  448.  459,  in  diesem  Sinne  bereits  S.  255  angeführt  sind:  V  Zf,\i.oi  iv.\i.rpiy 

xtJl  als  Unterschriften  von  Standbildern  usw.,  die  sich  in  älterer  Zeit  als  Weihungen 

kennzeichnen;  besonders  bezeichnend  ist  die  Anführung  solcher  v-iloI  in  der  Samm- 

lung der  Ehren  des  Opramoas  z.  B.  II  F.  9  ff.  SsSoxS-a:  T£T£:nfjo8-ai  aüiiv  Tat;  OnGyerpatli- 

jisva:;  it:[i3Xi-  Aux'tdv  -b  xo:viv  etE-nT^asv  Tai;  npwta:;  T£:[iar;  £?xdv:  yx).-x.l  xa:  £?x6vi 

Ypa-TT,  £-:xpj3w  'Ü;:pandav  ̂ Xt.o'/Jmy.oj  £'.;  toO  Ka>Jv:äSou  T&5ta::o)^iTr,v  -riv  Yevöjuvov 

äpx::fj/.axa  Ajxi'wv  xi/.,  vgl.  III  G  11  ff.,  IV  F  7  ff.  Und  diese  Fassung  zeigen  auch 

andere  Einzeichnungen  der  Beamten.  Eine  solche  hat  Br.  Keil,  Hermes  XXX 

213  mit  Recht  in  dem  Satze  erkannt,  der  der  Urkunde  über  die  dem  Redner 

Lykurgos  verliehenen  Ehren  in  der  pseudoplutarchischen  Biographie  vorau.sgeht: 

Aux6:fpti)v  AuxojpYOu  Boj-.ilr,;  ir.zf(,i-\ixzo  auTc})  £:va:  o:'tt,!j:v  h  TipjTavEtw  xaii  -rf^v  80- 

a-£Caav  Su)p£iv  (tr.b  toO  Sf,|io'j  Ajxojpyp  BojTiÖKi,  und  viele  inschriftliche  Aufzeichnungen 

namentlich  über  Rechtsgeschäfte  verraten  sich,  wie  bereits  L.  Mitteis,  Reichs- 

recht und  Volksrecht  173  bemerkt  hat,  in  dieser  Form  als  Veröffentlichungen 

aus  den  Aufzeichnungen  der  Beamten,  vgl.  oben  S.  271. 

Es  liegt  nahe,    dieselbe  Fassung,  wie    sie  sogenannte   verkürzte  Beschlüsse, 

Überschriften  mit  Inhaltsangaben,  Ehreninschriften  zeigen,  nicht  nur  den  avoYpa^poi 
Wilhelm,  Brittifv  tnr  (riechitcbcn  In>cbrift«ikai>d».  36 
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zuzuschreiben,  sondern  auch  für  die  scriptura  exterior,  als  Inhaltsangabe,  auf  den 

Diptycha  usw.  und  Papyrusrollen  vorauszusetzen,  die  als  scriptura  interior  den 

Text  der  Urkunden  trugen.  Die  Verfolgung  dieser  Gesichtspunkte  würde  mich 

zu  weit  führen  und  ich  fühle  mich  für  sie  nicht  genügend  vorbereitet;  über  das 

Duplicitätsprincip  im  antiken  Urkundenwesen  handeln  G.  A.  Gerhard,  Zeitchrift 

der  Savignystiftung,  R.  A.  XXV  386;  H-Erman,  M^langes  Nicole  1 13  und  nun  be- 

sonders O.  Rubensohn,  Elephantine-Papyri  S.  6fiF.  Nur  eines  will  ich  andeuten: 

jenen  Inhaltsangaben  von  Ehrenbeschlüssen  aus  Priene  entsprechen  die  Inhalts- 

angaben der  zwei  Beschlüsse  aus  Magnesia  98  (Sylloge  553)  über  ein  Stieropfer  für 

Zeus  und  die  Feier  der  EfaiTT^pia  anläßlich  der  Vollendung  des  neuen  Ilapö^vwv 

der  Artemis  Leukophryene:  STS^avr^^opoOvro; 'Ap:<rt£w;  toO  Ar^liT^ipfou  toO  .  .  .wvo;  jiTjvfcs 

Sjiiatövo;  cpuXf^{  KpoESpE'jouor^;  'ArraJ.iSo;  YpafijiaTeüovTo;  rf/.  ßouXf^t  IIu9-oxXet5ou  TOÖ  'H'pj- 

ai'-uou,  xetpaSt  iiziivzoi  2v  voiiaiai  JxxXt^o:«  7:pc£5pwv  ̂ Ttta-caToOvTO;  MeveorpaTOu  xoö  j\pxE- 

|ji.i5ü)pou,  uTilp  ToO  (ivaSetxvuaO-at  fxaoro'j  Iw.tjzo'j  Tut  At!  zoc^po'v  äpjrojiivou  anipou  xatl  bnlp 

xa:i£'jy/({  xa!  7:o|i.7n;;  ■x.ad  O^afo?  xal  u-Jp  -rcO  TjffYJod-ai  d-iXov  iv  Tf^t  ayopäi  xa!  orpwv- 

VDoS-ai  aTp(i)|iva;;  100  (Sylloge  552)  STE^XiT^fop&OvTot  IloXuxJ.etS&u  toO  Uud'O^Xou  p.TjVÖ; 

i\.YV£(I)voj  u-Jp  TT);  xaO-iSpüoEwj  toO  coavou  -ri;;  'Ap-ljiiSo;  -rij;  ÄEuxc^puT^vf;;  eJj  Ttv  xait- 

axEuaarjiivov  irjrfj:  vOv  üapö'Evöva  xa2  rupl  toO  l:v.zilüa^ou.  auiijt  xaS''  fxaaxov  Jvioutöv  4v 

HTyvl  'ApT£[i'.atC)vt  Tfi'.  ixTiii  !aTa[i£vou  cnovöi;  xa!  5-uaia;,  iTjvzE),£ra9-at  5i  xaJ  uy'  Ixiorou 

xGv  xato:xo6vTO)v  6-uai'a^  j:pö  xwv  ̂ jpwv  xai'  Cilxo-j  Süvaji'.v  l-l  xwv  xaxaoxeuajdr^aojiivwv 

ön'  aOxtüV  ßiüfiGv'").  Ahnlich  wird  man  sich  auch  die  Ankündigungen  der  Vorlagen 

für  beschließende  Körperschaften  (-poYpatf*^  ̂ -  oben  S.  179  ff.)  vorzustellen  haben. 

In  diesem  Zusararahange  fordern  auch  die  „Überschriften"  inschriftlich  erhaltener 
Urkunden  besondere  Untersuchung;  wie  auf  dem  Verso  Hibeh  Papyri  I  44  TOpl 

jiayJuwv  xal  ö-eptaxwv  den  Inhalt  des  Briefes  auf  dem  recto  kurz  angibt,  wird  in 

Inschriften  der  Gegenstand  der  Urkunde  bezeichnet,  z.  B.  (J^fj^tofia  xöv  7:p£oßux£pü)v 

bnlp  xpr^jiaxwv  Jasos  REG  VI  166  (Michel  469),  Siyna  rap'.  xoO  xa0^axaa8-a'.  ;ipixxop«c 

")  Z.  33    iiy  st   (IT)    noiy,0(ovT«   Tijy    ivixwDT.v  von  O.  Rubensohn  S.  84).  Ich  glaube,  daß  T,  ohne 

aütcO  (nämlich  toS  <}"iT'°l"''^<'»)  xa^iti  TipoaxiTaxxeu,  solchen    Multiplicationseiponenlen,    in    der    Urkunde 

4;fiCLtiv  aÜT&v  txatspov  Upi;  tpax-  l*  **'  •'^*'  ̂ äo"-»  aus  Magnesia  ebenfalls  ipoo  bedeutet.  Ein  Teilnehmer 
xtX.  Beträgt  die  Buße  900  Drachmen,  wie  O.  Kern  meiner  Übungen,  Herr  Ed.  Kadlec,  hat  mich  übrigeni 

und  Ditlenberger  auf  Grund  von  Galen  XVn  I,  525  darauf    aufmerlsim    gemacht,    daß    in  der   von    mir 

annehmen,   oder  nicht    vielmehr   1000?     Die    Papyri  Jahreshefte  VI  II    Anm.  2    vorgeschlagenen    Lesung 

von  Elephantine,    Inschriften    von  Priene    und    Hali-  für  Z.  72  ff.  dieses  Beschlusses  der  Magneten  XOp^Ct" 
kamassos   verwenden    als  Zeichen   für  1000   das   so-  oävxoiv  tb  fivi|i»>ov  Sar.dvrjjia  X*f'*   ̂ /C   dvafpaqpflf 

genannte    Sampi,    dem    die  übergeschriebenen    Buch-  Törv  <^Ta(ufi>v  i«  tö)V>  Tipwxoiv  (*p&v  npoo&tuv  xfiv  l> 

Stäben  A  bis  O  die  Bedeutung   looo    bis    9000  ver-  tök   ivtax&'a   ivtaursH    statt    Tä>v  <ta|u&v]>    vielmehr 
leihen   (Br.  Keil    lu    Elephanline-Papy.i,    bearbeitet  zän  <CrlKO¥i}«ov)>  in  setxen  ist 
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Assos,  Papers  of  the  American  School  I  p.  55  n.  28;  zahlreich  sind  mit  xb  nxpk  oder 

Tiapi  allein  eingeleitete  fremde  Beschlüsse,  z.  B.  Inschriften  von  Priene  55 :  T6  xoivbv 

TÖv  'I(i)vti)v  bTj.p  r.|i<i)v  Äiovjafwi  'Ajuivfou,  tö  Ttapi  'EpuS-pKT'^v  xijiöv  Sixaoifjt  IQ£avSp<i>i 
ebenda  50;  napi  Aapßr^vwv  ÖTiJp  xtjiöv  T<öi  t£  ST,[i(i)t  xa!  xot;  SixaTcat;  xal  xöt  Ypa[i[iaTtf 

Magnesia  loi;  einfach  Tixpi  Zixuü)v{ü)v  steht  Magnesia  41  und  sonst  vor  Beschlüssen 

gleichartigen  und  daher  bekannten  Inhaltes  in  der  großen  Reihe  der  Urkunden 

über  das  Fest  der  Leukophryene  in  Magnesia;  ihre  Erwiderungen  bezeichnet  Jtpic 

z.  B.:  r.pii  t6  Aapßr^vöv  Magnesia  loi  Z.  63.  Inhaltsangaben  finden  sich  auch  in 

den  sogenannten  Präscripten,  z.  B.  ore^ävou  yu|ivaa:ap/q)  IG  XIV  256,  worauf  ich 

schon  'E^T^ji.  ipx-  i^gz  o.  172  hingewiesen  habe,  br^ip  zpo^evJa;  ̂ r^\iTjZpl(iii  Aio56tou 
SupaxoaJto:  Akragcis  IG  XIV  952,  jupl  ̂ opaytöv  Lindos  IG  XII  1,762  A  Z.  2,  in  der 

Inschrift  aus  Ephesos,  Inscr.  Brit.  Mus.  449  (Michel  488)  Z.  2  zb  4^^^'.ajia  -rij;  yepouaCos 

xa!  Tüv  etzixXtjTUV  u-ip  ECcfpovtou  TioXtiefa;,  Inschriften  von  Magnesia  50  bnip  wv  o£ 

äpxovTs;  npoEypi'lavio  (nach  meiner  Lesung  Jahreshefte  IV  Beiblatt  S.  27)  unip  toO 

(j;T^^:aHa-o;  toO  Ix  MayvTjofaj.  In  dem  Beschlüsse  aus  Ptolemais  Bull,  de  corr.  helL 

XXI  188  (OGI  47)  lese  ich  nicht  fSo^ev  -rij:  ßouXf^t  xal  xüi  5t,hiül  [IlToXeiiaijuv  £:tl 

5jo  ExxXr^ai'a;,  sondern  der  Lücke  entsprechend  [u-Jp  xtji]ö)v,  und  in  dem  Beschlüsse 

aus  Lindos  IG  XII  i,  761  nehme  ich  nicht  nach  eoo^e  [laTtpoij  xal  Aiv5toi{'  intoxxcav 

den  Ausfall  des  Wortes  Y'"»>1A'J  an,  sondern  erblicke  in  Ir.'.TXXziy  die  Bezeichnung 
der  Behörde,  auf  die  sich  der  Beschluß  tatsächlich  bezieht  Schließlich  verdienen 

Erwähnung  auch  Vermerke  wie  in  den  Präscripten  IG  11  461,  von  W.  Larfeld, 

Handbuch  11  659  als  „rätselhaft  bezeichnet,"  nach  meiner  Ergänzung  einfach  genug: 

'E-!  'liaovo;  äpyovro;  toO  \u-x  UoX\)y.Xti[zow  ItiI  vf^i  z.  B.  Alfrßoi  xtzipvrfi  npuzmd- 

»;  ■J  'E-::;|;x/T,i  'En'.fivo'j  \oL\i-:zxpe.\Ji  £ypa[iijiax£U£v  z.  B.  :up'.  lepwv  KzXXixpatt5Tj{ 

Ka>A'.xpiTOj  2T£;p;£y;  ypa^inaxa  täSe  §;i[£5(i)xev  npb^  tt^v  Po'jXt;v  xa2  xöv  S^ 

Hov  nuivo'}:tüvo{  ?xxTj  ioxa[i£vo'j,  ::l[|iirq3  xfj;  Ttpuxovetas-  ßo'jXrj  £v  ßouXeuTTj- 

pi'o):-  X(i)v  rpo£5p(i)v  £::£']/t^9'.;^£v  AE^t/^ap'.j  ̂ l[-  ungefähr  13  Buchstaben*  ävxtypa^eös?  SxpcE» 

xt]os  <I»ijycKeÖ5' 
25o[f£v  xijc  ßouXfJt  xoJ  xöt  SfjfiUL] 

Zu  iiZecwxEV  vgl  Josephus  XFV  149:  Ikzoö^  (jnrj^iojiat  'A&r^voiwv  (ein  Gegen- 
stück der  Vermerk  R.  Herzog,  Koische  Forschungen  und  Funde  S.  1 25  n.  190 

xrr,'ny^^  'AJ.O£iou  xptaxaSt  Onö  xöv  np£o^£'jxü)v  als  Unterschrift);  avEi-vwa^  ItwoxoX*) 

Tupiiov  (rraxui)vap;(i)v  dvaSod^roa  ur6  AaxTjxo;  Ivi;  aOxüv  £v  ̂   f^^'O'J'*'  *t^  IG  XIV  830 

Z.  22  (Puteoli);  für  die  Nennung  des  ävxiYpa^pEJ;  vgl.  IG  11  408. 

Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  daß  in  dem  Brief  Hadrians  IG  XIV 

1054  (Inscr.  gr.  rom.  I  149)  aus  Rom:  tuü  x6;tov  ly^a.  ̂ uX£aO-e  Ixüiuaa  Sodijvot  ö|urv 

36*
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xa!  orxTyiia  ü>{  t«  ypi[L\i!xxa.  änozl^to^xi  za.  xotva  xo!  tl  töv  StrtXöv  -rijv  [itzanolrfli^t 

ovavxsuav  w^ii^tzt,  xoOxo  £^'  0|ierv  ioxi,  nicht  mit  Mommsen  [UTajxofrjait  töv  SitiXöv 
von  einer  descriptio  zu  verstehen  sein  wird,  sondern  von  der  nach  Tilgung  der 

alten  Schrift  möglichen  Wiederverwendung  .doppelter'  Aufzeichnungen,  d.  h.  der 

zweiten  Exemplare,  aus  Ersparnisgründen  (für  StnXöv  in  diesem  Sinne  vgl.  z.  B. 

BGU  388  II  36;  über  Etoa6;  Arch.-epigr.  Mitt.  XX  60).  Für  den  Wiedergebrauch 

von  Papyri  nach  Abwaschen  der  Schrift  kann  ich  jetzt  auf  H.  Ermans  Ausfuhrungen, 

Mdlanges  Nicole  p.  iigff.  verweisen. 

IX. 

Ich  fasse  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  zusammen. 

Es  ist  verbreitete,  in  einigen  Fällen  geradezu  als  gesetzliches  Erfordernis 

bezeichnete,  auch  ohne  ausdrückliche  Erwähnung  vorauszusetzende  Übung,  amtliche 

Schriftstücke  durch  eine  Aufzeichnung  in,  an  oder  vor  Amtsgebäuden,  vornehmlich 

dem  Rathause,  auf  dem  Markte,  in  Heiligtümern  oder  anderwärts  zu  veröffent- 

lichen, entweder  auf  ausgestellten  Tafeln  oder  auf  diesem  Zwecke  ein  für  allemal 

bestimmten  ,Wänden'  der  Gebäude,  wie  es  in  den  Digesten  XIV  3,  11  heißt:  pro- 

scribere  palam  claris  litteris  unde  de  piano  recte  legi  possit  etc.  ante  eum  locum 

in  quo  negotiatio  exercetur,  non  in  loco  remoto  sed  evidenti  (also  Iv  T6-q)  lia- 
(fovEaiaTip).  Die  Geschichte,  Sueton  Caligula  41  erzählt,  macht  die  Forderung  großer 

Buchstaben  und  eines  geeigneten  Ortes  begreiflich  und  lehrt,  daß  kleine  Schrift 

und  ungünstige  Anbringung  den  Zweck  der  VeröfTentlichung  vereiteln  konnten: 

eins  modi  vectigalibus  indictis  neque  propositis,  cum  per  ignorantiam  scripturae 

multa  commissa  fierent,  tandem  flagitante  populo  proposuit  quidem  legem,  sed  et 

minutissimis  litteris  et  angustissimo  loco  uti  ne  cui  describere  liceret  Vielfach 

war  bei  solchen  Veröffentlichungen  die  Wiedergabe  des  vollen  Wortlautes  der 

Schriftstücke  erforderlich,  z.  B.  bei  Gesetzen,  Gesetzvorschlägen,  allerhand  Ver- 

ordnungen, Staatsverträgen  usw.;  bei  anderen  Veröffentlichungen,  z.  B.  von  Be- 

schlüssen über  die  Verleihung  von  Proxenie  usw.,  Bürgerrecht  und  anderen  Ehren- 

rechten, über  Zuerkennung  von  Kränzen  und  sonstigen  Auszeichnungen  wie  bei 

Veröffentlichungen  in  gerichtlichen  Angelegenheiten,  auch  in  Angelegenheiten 

der  Freilassungen  genügte  die  kurze  Angabe  in  der  schlichten  Form  der  Fest- 

Stellung  einer  geschehenen  Handlung.  Aus  der  Zusammenstellung  solcher  kurzer 

Angaben  erwachsen  ivoYpa^su';  daß  dieses  Wort  auch  zur  Bezeichnung  nicht 

öffentlich  ausgestellter,  aber  in  der  Anlage  ähnlicher,  überhaupt  aller  Register 

verwendet  wird,  ist  nach  dem  bereits  oben  S.  263  und  271   Gesagten  begreiflich. 
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Unter  ti  Sr^fiista  ypä(i|isr:a  sind  nicht  nur  die  auf  Papyrus  oder  Holz  usw.  verzeich- 

neten Urkunden  der  Archive  zu  verstehen,  sondern,  wenn  es  sich  um  ivafpot^VJ 

handelt,  in  älterer  Zeit  vor  allem  die  herkömmlicherweise  zu  allgemeiner  Kenntnis- 

nahme in  öffentlichen  Gebäuden,  dem  ßouXe'jTTjpiov,  if/elow,  Sr^iidaiov  Ypa|i(iaT£rov  oder 

sonst  an  öffentlichem  oder  heiligem  Orte  zeitweise  oder  dauernd,  auf  Tafeln  oder 

auf  bestimmten  Wänden,  von  Amts  wegen  sichtbar  aufgezeichneten  Schriftstücke. 

Auszüge  aus  den  Verhandlungen  des  Rates  und  der  Volksversammlung,  unter  Um- 

ständen auch  anderer  Körperschaften  im  Staate  und  Beschlüsse  und  Mitteilungen 

fremder  Staaten  und  Fürsten,  Urkunden  aller  Art,  an  die  sich  kein  bleibendes 

Interesse  knüpfte,  und  amtliche  Mitteilungen  vorübergehender  Geltung  wurden  zu 

allgemeiner  Kenntnisnahme  axoTUfv  ttj)  ßou/,o[ievw,  namentlich  vor  Amtsgebäuden  und 

auf  öffentlichen  Plätzen  ausgestellt.  Die  Ausstellung  solcher  Tafeln  außerhalb 

der  Amtsgebäude  oder  ihrer  Innenräume  wird  durch  exxiJl-eva:  und  Tcpoxtd-evat  be- 

zeichnet. Oft  genug  finden  sich  solche  Veröffentlichungen,  attisch  Ttpiypajijia, 

hellenistisch  £x8-£jia  genannt,  in  Gesetzen,  Beschlüssen,  Erlässen  usw.  angeordnet, 

in  den  auf  Papyrus  erhaltenen  Urkunden  und  in  gelegentlichen  Verewigungen  auf 

Stein.  Beispiele  geben  R.  Scholl,  Sitzungsber.  Akad.  München  1886  S.  106  ff.  und 

Br.  Keil,  Athen.  Mitt.  XX  37  f.  Ich  füge  noch,  ohne  irgendwelche  Vollständigkeit 

zu  erstreben,  hinzu  BGU  141  Z.  5  (Datum)  nposteihj  f^oi  1^  ItcitcoXtj  ̂ v  t^  napejißoX^ 

xtX.,  288  Z.  1 1  TtpoisW^TW  als  Auftrag  (in  Z.  4  ist  von  einem  XeOxtojix  die  Rede), 

Q15  Z.  10  f(V  -apao£ixrjoj3i  y^^v  o;i  i'Jiv  a-ipwy  xa9''  £io;  ävxypatflaStüaav  xiX.,  Ttpoxi- 

9ia9ti)  Zi.  Iv  OTjiioai't!):  (mb  töv  xwnoypaiiiiaxiuv  xtX.;  in  den  Revenue  I^ws  z.  B. 

p.  48  Z.  15  Ypa'|avi£;  Ixt'.S-etüjjiv  xb  £Op:axov  i^f'  r,\dpaii  Zivjt  £v  x£  Tf,i  [ir^tponiXEc  xzJ 
£v  rf^i  xü)|irjt  u.  s.;  Inschrift  aus  Soknopaiuncsos  Archiv  für  Papyrusforschung 

II  433  n.  2  1  in  dem  Briefe  des  Lusius  Getas  an  den  Strategen  Lysanias  xb  Ono- 

Y£Ypa|iit£vov  Ix9-£ji3t  -fd9'£;  i•^  of;  xxihr^xf'.  xoO  voiioO  x6-oi;  Tva  Jtivxej  EiSwai  xi  uJt'  IjioO 

X£).£'j4[uva,  und  Bull,  de  corr.  hell.  XXIX  211  (vgl.  unten)  in  einer  Inschrift 

aus  Delos  Z.  12  £xx{i>£vxov  £v  xar;  r'/Äkaat  ixpi  ö|i£pav  [xxX.  Ein  Irrtum  ist  es,  wenn 

die  herkömmliche  Ergänzung  in  dem  zweiten  der  auf  das  Heiligtum  des  Apollon 

Koropaios  bezüglichen  Beschlüsse  Sylloge  790  (IG  IX  2,  iiog)  Z.  88  npoxEdfjvai 

von  einem  övr'ypaif  ov  auf  einem  /iJ^ivo;  tcuXwv  gesagt  sein  läßt;  die  richtige  Lesung', 
die  ich  bei  anderer  Gelegenheit  vorlege,  zeigt,  daß  es  sich  auch  hier  um  ein 

X£uxüj[ia  handelt,  und  setzt  an  Stelle  des  twXujv  den  Namen  eines  Schreibers  4>CX(i>v. 

Die  Dauer  solcher  Ausstellung  begrenzt  im  Hinblick  auf  ihren  Zweck  die  oben 

S.  252  mitgeteilte  Inschrift  aus  Halasarna  folgendermaßen:  Txäaav  ijilpov  xxX.  SjiTap 

Xpsvov  y.3.1  a  ir.ofpocfx  0;iapx£;;  die  Inschrift  aus  Mylasa  OGI  515  sagt  Z.  37  Yevojiivr); 
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jirci  lö  imtod^vM  t7^v  -poaxffiXim  TtpoypatpJ;  i^t^fi  inl  xpüi  rj^Uptxi  £v  Upot;  x«!  SrjjiooCoi; 

z6noii  f T/tC){  -cf/j  Ttpoypa^f^;  XEyoujr^j  ÖTt  CTuväye-ca'.  i^  §ouXt)  5iä  toOto,  und  so  ist  TtpoypiyEcv 
:rpd7i£ji;rca  usw.  (Beiträge  S.  182.  315)  zu  beurteilen.  Tagtägliche  Ausstellung  einer 

Verordnung  vor  dem  Agoranomion  verlangt  der  S.  247  besprochene  Papyrus 

Hibeh  I  p.  161,  Ausstellung  einer  Mitteilung  durch  zehn  Tage  Revenue  Laws 

col.  48  Z.  15;  das  BulL  de  corr.  hell.  XXI  623,  XXVII  116  erwähnte  Gesetz  über 

die  Unterdrückung  der  Seeräuber  und  die  Verpflichtungen  der  Städte  und  Könige 

Rom  gegenüber  vom  Jahre  100  v.  Chr.  fordert  eine  Aufzeichnung  auf  dem  Markte: 

Snw;  iv  tar;  jidXeoi  £x«[i[uva  Vjt  ̂v  xjf^i  aqopii  ifavEpö;  fiö'ev  Suvr^aovxat  £axT^T£{  ctva- 

ytvcüoxeiv  (ich  habe  statt  £xxf[)^apaY(i4va  eingesetzt  ixxsi'iuva) ;  die  Formel  ist  aus  römi- 
schen Gesetzen  bekannt,  z.  B.  CIL  I  198  in  der  lex  Acilia  repetundarura  123  oder 

122  v.Chr.  Z.  66:  dies  .  .  .  proxumos  ex  ea  die  qua  tributus  factus  erit  apud  forum 

palam  ubei  de  piano  recte  legi  possitur,  proscriptum  habeto,  vgl.  H.  Legras,  La  table 

latine  d'Heraclde  p.  58;  so  heißt  es  auch  in  dem  Briefe  des  Cn.  Vergilius  Capito 
OGI  665  Z.  8  an  den  Strategen  Poseidonios:  5  Inl  rJJ;  n6Ä£tü;  ;cpo£^(Xa  Siixayn« 

TO'Jxou  avTiypa^ov  lTZ£\i'\>i  aor  ßoüXojiat  ojv  cte  Iv  xir/ti  ?v  re  Trjt  jir^xpOTidXet  toö  vonoO 

xa!  xad''  Ixaaxov  ti-ov  ajib  TTpoS-Eivat  oa^eai  xo!  eOar^iioi;  ypäjinaT.v  Tva  Tixvr!  SxSrpu 

YEVT^tai  ti  671'  inoO  orad'evTa;  OGI  609  Z.  29  xaOxi  jiou  li  fpäimaxa  iv  npo^X(f  xt}{ 

jiTjxpoxwjit'a;  öjißv  x^?-':»  'tpd^XE  jit^  x;;  w;  äyvor^ax;  i-oXoYT^or^xa:  (vgl.  auch  OGI  521 
Z.  28)  und  in  dem  SiaTayiia  des  Kaisers  Claudius  bei  Josephus  XIX  291:  xoOx6 

jiou  x6  cutiayjia  to-jj  ip/x,YZ7^  xwv  -iXsuv  xiX.  5;i  twv  loJuv  rpsa^uTöv  lyypälaod'ai 

ßoüÄo|ia:  £xxe{|uv6v  x£  hft:^  ojx  eXaxxov  r^jiepöv  ipaxovxa  5&£v  £;  £;:t:ii5ou  xaXö;  iva- 

Yvtda^^vai  Süvax*'-  Eine  besondere  VerfügTing  über  eine  solche  2x8-£ati  war  in  allen 

den  Fällen  überflüssig,  in  denen  sie  durch  das  Herkommen  gefordert  und  ge- 

regelt war,  also  z.  B.  bei  der  Veröffentlichung  der  Beschlüsse  der  Gemeinden  und 

aller  anderen  Körperschaften  und  in  dem  Wirkungskreise  der  einzelnen  Ämter; 

für  Schriftstücke  dagegen,  die  auf  solche  Veröffentlichung  nur  eines  besonderen 

Zweckes  wegen  Anspruch  hatten,  wie  z.  B.  die  Vorschläge  eines  Bürgers  zur  Ab- 

änderung von  Gesetzen  in  Athen  (Demosthenes  XXIV  23),  wird  sie  ausdrücklich 

geboten.  Ebenso  ist  es  verstänc".ich,  daß  die  Schreiben,  mit  denen  hohe  Beamte 

ihren  Untergebenen  Erlässe  übersenden,  die  nicht  für  den  inneren  Verwaltungs- 

dienst, sondern  für  das  Publicum  von  Bedeutung  sind,  zugleich  den  Auftrag  der 

Veröffentlichung  enthalten. 

Die  griechischen  Amisgebäude  mit  ihrec  Vorhallen,  Heiligtümer  und  öffent- 

liche Plätze  sind  zmi  Aufnahme  solcher  Aufzeichnungen,  zur  Aufstellung  beschrie- 

bener Tafeln  und  zur  Beschreibung  der  .Wände'  eingerichtet  zu  denken.  Zum  Teile 
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waren  diese  Aufzeichnungen  zu  dauernder  Geltung  bestimmt;  wenn  der  Ausdruck 

hfidytipn  Tä  l-K  tSv  :iLvax{5ii)v  in  der  Inschrift  aus  Magnesia  41  so  zu  deuten  ist  wie  cd 

dvalou.  0.1  Ix  xwv  X'jp^Eiov  xo!  tü)v  emjXöv,  wie  ich  bereits  S.  244  bemerkt  habe,  so  sind 

diese  nivaxt'Se;  nicht  Urkunden  im  Archiv,  sondern  zugänglichere  Aufschreibungen 
wie  die  5£axo;  in  den  S.  244  und  255  erwähnten  Fällen.  In  der  Tat  war  es  angezeigt, 

Gesetze  und  Verordnungen,  die  für  den  täglichen  Dienst  der  Verwaltung  von 

Wert  waren,  in  ihrem  Wortlaut  dauernd  vor  Augen  zu  stellen.  Andere  Aufzeich- 

nungen, insbesondere  die  verschiedenen  Listen,  an  die  sich  öffentliches  Interesse 

knüpfte,  hatten  ihrer  Natur  nach  fortgesetzte  Änderungen  durch  Tilgung  und  neuen 

Eintrag  zu  erfahren.  Das  Bild  schriftbemalter  Wände  vergegenwärtigen  uns  die 

erhaltenen  inschriftbedeckten  Wände  steinerner  Gebäude.  Das  älteste  Beispiel 

einer  solchen  inschriftbedeckten  Wand  scheint  nächst  der  des  Rundbaues  zu  Gortyn 

die  von  E.  Miller  in  Thasos  entdeckte  Mauer,  von  der  die  Theorenlisten  stammen 

(R  Jacobs,  Thasiaca  13). 

Solche  Aufzeichnungen  auf  .Wänden'  in  Amtsgebäuden  oder  auf  Tafeln  hat 

Polybios  y  ii  im  Auge,  wenn  er  sich  gegen  zeitgenössische  Geschichtsschreiber 

wendet,  die  ̂ v  tpiaiv  t^  t£— apaiv  iö;-p;3ä[i£V0'.  aeXiaiv  iP^jirv  xöv  Tu)(iatü)v  xa!  Kapyrßoyimv 

-6X£|iov  ̂ aa!  xi  xaS'd/.ou  ypot^etv,  und  die  Dürftigkeit  ihrer  Darstellungen  mit  den 

Worten  kennzeichnet:  dXX'  £vio:  xöv  j:pay[iai£uo|i£vü)v  oCio'  i:f  £aov  0!  za.  xaxä  xatpoOj 

£v  xat;  xpovoypaipfat;  0:io[ivrj{iaTi^6{i£voi  KoXixtxö;  ef;  xou;  zoiyoxii,  o05'  iirf 
tosoOto  \iYrp9-iyxE;,  r.i^xi  fxol  -i;  xaii  tt^v  TDlitx  xoJ  ßäp^apov  TCp:£iXTj:f£vxt  Tipä^et«- 

Er  spricht  von  Chroniken,  .annales',  in  denen  die  jeweiligen  Ereignisse  in  größter 

Kürze,  -oX:r.xö;  wohl  ähnlich  wie  in  Aristoteles  Poetik  1450  b  im  Gegensatze  zu 

fTjTopixü;  zu  verstehen,  von  einer  Behörde  mit  der  schlichten  Sachlichkeit  und 

Knappheit  amtlichen  Ausdruckes  eingetragen  werden,  und  zwar  auf  den  hiezu 

bestimmten  ,Wänden'  der  Amtsgebäude.  Es  war  ein  Irrtum,  wenn  C.  Wach.smuth, 

Einleitung  in  das  Studium  der  alten  Geschichte  491  mit  Berufung  auf  diese 

Äußerung  des  Polybios  bemerkte:  „In  späterer  Zeit  muß  es  üblich  geworden  sein, 

inschriftliche  Chronologien  öffentlich  aufzustellen;  von  dieser  Gattung  wird  uns 

das  allein  erhaltene  sogenannte  Marmor  Parium  eine  richtige  Vorstellung  geben," 
Hiller  von  Gärtringen  in  seiner  Erörterung  dieses  eigenartigen  Denkmals  IG  Xu  5, 

444  von  der  Polybiosstelle  und  der  Deutung,  die  ihr  Wachsmuth  gab,  ausging 

und  Eduard  Meyer,  GdA  EI  19  durch  sie  „zahlreiche  zum  Handgebrauche  be- 

stimmte Chroniken"  bezeugt  glaubte,  „von  denen  eine  aus  dem  Jahre  264/3  in- 

schriftlich in  der  sogenannten  parischen  Chronik  erhalten  sei".  Und  ebensowenig 

trifft  F.  Jacobys  Behauptung  Rhein.  Mus.  LIX  96  zu,  speciell  für  chronographische 
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Werke  sei  die  Sitte  solcher  Steinaufzeichnungeu  durch
  Polybios  bezeugt.  Von 

einer  inschriftlich,  auf  Stein,  verzeichneten  Chronograph
ie  ist  in  jener  SteUe  des 

Polybios  überhaupt  nicht  die  Rede,  und  die  parische  
Marmorchronik  hat  mit  solchen 

fortlaufend  geführten  Chronographien,  wie  ihre  gan
ze  Anlage,  ihre  sprachliche 

Fassung  und  ihr  Inhalt  beweist,  nichts  zu  tun.»)  E
ine  Vorstellung  von  jener 

amtlichen  Chronographie  geben  vielmehr  die  Reste  de
r  durch  A.  Körte,  Ath.  Mitt. 

XXI  318  und  St.  N.  Dragumis,  'E9.  dpx-  1901  o-  97
  wiedergewonnenen  Chroml: 

des  Asklepiosheiligtums  zu  Athen  IG  II  .649.  die  nach  der 
 Nennung  des  eponymen 

Archons  die  jeweiligen  Ereignisse  in  einem  durch  iizl 
 toOxou  (vgl.  auch  BulL  de 

corr.  hell.  XXI  322.  333)  eingeleiteten  Satze  verzeic
hnet;  die  bei  Dionysios  von 

Halikarnassos  in  dem  Briefe  an  Ammaios  und  in  Didym
os  Kommentar  zu  Demo- 

sthenes  (bearbeitet  von  H.  Diels  und  W.  Schubart)  
erhaltenen  Bruchstücke  des 

Philochoros,  in  denen  dieselbe  Formel  gebraucht  ist,  z.
  B.  e£6:ppaaxo;  'AXaxO;.  inl 

toOtou  ̂ D.i--oi  x-X.  nepJvf^v  -foaE^aXev;  die  von  R.  Herzog  entd
eckte  Liste  der 

Priester  des  Apollon  von  Halasarna  (Sitzungsber.  Akad.  Berli
n  1901  S.  483).  «"  der 

sich  bei  dem  Namen  des  Priesters  n(6-X:o;)  'E-epvo;  T.a
fiiov  der  Zusatz  findet:  ir! 

Toutou  Ol  vdiioi  ä-£x«T£aTa^,aav.  Auch  „die  spärlichen
,  aber  wertvollen  Angaben" 

der  Listen  der  cxtrxvy.röpoi  von  Milet  über  das  Verfa-s
sungsleben  der  Stadt  (Th. 

Wiegand,  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1905  S.  543)  ̂ ind  vermutlich  in  dieser  Weise 

eingeleitete  Auszüge  aus  den  xax'  iy/cvzxi  6:toim,iiaT=t  (Pluta
rch,  x.  z.  'Hpo5.  xox.  33)- 

Zusätze,  die  sich  auf  Feste,  darunter  eine  -ovorup:;  {
uxä  xöv  T:6Xeiiov  beziehen, 

zeigt  die  inschriftliche  Liste  der  Priester  des  Apollon  
Erethimios  Hermes  XXIX 

16,  IGIns.  I  730. 

Abschriften  solcher  Chroniken,  richtiger  Bearbeitungen  
und  Auszüge  aus 

ihnen,  mögen  gelegentlich  späterhin  zu  allgemeiner  Be
lehrung  auch  in  Stein  ge- 

hauen und  wie  andere  wissenschaftliche  Leistungen  als  Weih
geschenke  (Arch.- 

epigr.  Mitt  XX  92;  U.  v.  Wilamowitz,  Gott  Nachr. 
 1894  S.  21;  Th.  Homolle, 

Bull.de  corr.  hell.  XXII  268;  IG  XII  i,  913;  5.  444)")  öffen
tlich  aufgestellt  worden 

t')  Wie  Rhtin.  Mu.  LIX  91   behauptet  werden  und  an  5ffentHc
he  PU«le  oder  Anschlije  .in  .ibo' 

konnte,  der  Stein  au.  Paro,  sei  auf  Grund  der  Buch-  denkt.    «    ware
n    aU    beste    Beispiele    Pur    derart.Re 

.labenrorn.en    wohl    Tunfzig  Jahre    später  aniuselzen,  Aufzeichnun
gen  das Testr-mcnt  der  Epiktcta  xu  nenne«. 

aU  da.]ahr26j/j,  von  dem  au,  die  Chronik  rechnet.  dns    wie    ich    s
chon    Jabreshefte    III  .66    bemerkte. 

Ut  mir  unverständlich.  -»»    «*""    «'''  Spalten    geradeso    da.    Bild    e.ne« 

",  Einige    literarische    Werke,    auf  Stein     ver-  aufgerollten  P.-.pyru. 
 auf  Stein  wiedergibt,    die  Chron.k 

leichnet.  nennt  Th.  Birt.  D,e  Buchrolle  in  der  Kunst  und  die  Urkunde
n    über   die  dionysischen  Techn.t« 

270.     Wenn  er  sagt,  .sogar  die  Form    der  weitaus-  aus    Pergamon    (Inschriften
    von    Pergamon    163    vgl. 

gezogenen  Buchrolle       heine  in  Inschriften   gelegent-  Arch.-epigr.  Mitt.  XX  51
  ff.  6>3  »"d  «Gl   264),  d.e 

lieh  nachgeahmt  zu  sein,'   mit  dem  Verweise  auf  da.  Inschrift    von    Oinoanda    Bull,   
 de   corr.    hell.    XXI 

oben  S.  241   erwähnte  pompeianische  Wandgemälde.  346  und  das  Monum
enlum  AncyTMom. 
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sein;  so  war  z.  B.  auch  die  ,Chronik'  aus  Perg-amon  613  (OGI  264)  auf  einer  Wand 
eingemeißelt,    nicht    anders    als    die   philosophische  Inschrift  aus  Oinoanda.     Die 

chronographischen  Bemerkungen   der  Beamten    selbst   sind   aber  sicher  nicht  auf 

Stein  eingemeißelt,  sondern  auf  einem  dazu  bestimmten  xor^o;,  entweder  de-  Wand 

eines  öffentlichen  Gebäudes  oder  einer  geweißten  Tafel,  eingetragen  worden,  ganz 

wie  die  römischen  Annales,    über  deren  Anlage  Servius  zu  Aen.  I  373  folgendes 

berichtet:  ita  autem  annales  conficiebantur:  tabulam  dealbatam  quotannis  pontifex  ^ 

maximus  habuit  in  qua  praescriptis  consulum  nominibus  et  aliorum  magistratuum 

digna  memoratu  notare  consueverut  domi  militiaeque  terra  marique  gesta  per  sin- 

gulos  dies.   Und  Cicero  de  orat.  11  52  fügt  noch  einen  Zug  hinzu,  wenn  er  sagt: 

ab  initio  rerum  Romanarum  usque  ad  P.  Mucium  pontificem  maximum  res  omnes  ,'  j 

singulorum  annorum  mandabat  litteris  pontifex  maximus  referebatque  in  album  et         -•''  \ 
proponebat  tabulam  domi,  potestas  ut  esset  populo  cognoscendi  etc.;  vgl.  C.  Cicho- 

rius  Realencyclopädie  I  2249 £f. 

Sofeme  sich  an  amtliche  Schriftstücke  ein  bleibendes  persönliches  oder 

öffentliches  Interesse  knüpft,  erfolgt  eine  zweite  Aufzeichnung  an  allgemeinem 

Besuche  zugänglicher  heiliger  Stätte,  in  der  Regel,  weil  zu  dauerndem  Gedächt- 

nisse, auf  Stein  oder  Erz.  In  dieser  Ausführung  nicht  selten  den  Beteiligten  über- 

Ijissen,  gilt  sie  als  Weihgeschenk,  wie  die  von  mir  Arch.-epigr.  Mitt.  XX  91 

und  Jahreshefte  III  55  zusammengestellten  Oberschriften:  kfi,  nämlich  1^  ctit^tj, 

mit  dem  Namen  des  Gottes,  in  dessen  Heiligtum  die  Stele  steht,  z.  B.  Atovjaou,  das 

nicht  selten  für  die  Aufstellung  verwendete  Wort  ivaS-erva'.  und  insbesondere  die  In- 

schrift aus  Krannon  Cauer'  400  Z.  35  ff.  oG;  x£  xxX.  x6S£  xö  tj^ä^iajia  dvyf  a^et  Iv  xJova 

).'.9-tvav  y.a!  xeS^er  axfouv?  iv  xor?  Japoux&r;  und  der  von  J.  Delamarre,  Revue  de  philoL 

1903  p.  1 12  veröffentlichte  Beschluß  aus  Aigiale  auf  Amorgos  IG  XII  7,  387,  lehren, 

der  Z.  22  bestimmt:  ävaypä'^a'.  Si  xööe  xö  t}<T/.fi3|ia  eijxt/.t^v  X'.^brr^  xz!  övad-efvat  ef;  xö 

Upöv  xü)'.  Ali  xw:  rioXiEt  xo!  tf;.  'Aihiväi  xf/.  rioXiäoL  Als  Besitz  der  Götter  unterstehen 
solche  Urkunden  der  Verwaltung  des  Heiligtums.  Daher  werden  in  Athen  die  xa|i£at 

xt;;  O'EoO  mit  der  Beseitigung  einer  auf  der  Akropolis  aufgestellten  Stele  oder  einer 

Tilgung  in  einer  Inschrift  beauftragt;  xtjv  S4  axT^^r^v  xt^v  ;:pö;  'A?.£;avSpov  xad'eXerv  xö{  , 

xajii'a;  xi];  ö-eö  xt^v  -£pi  xf^;  o-jnna/ja;,  heißt  es  IG  II  5,  59  b  (Sylloge  108)  Z.  39,  uiid 
in  einem  Beschlüsse  zugunsten  vertriebener  Anhänger  der  Athener  und  über  die 

Entsendung  dreier  von  ihnen  nach  dem  Hellespont,  den  ich  aus  den  Bruchstücken 

IG  I  87,    I  Suppl.  I    p.  196,   116''  und    einem    unveröffentlichten    zusammengesetzt 
habe,  folgt   den  Bestimmungen   über  die   Aufzeichnung  auf  einer  Stele  und  ihre  | 

Aufstellung  ̂ v  -b\v.  der  Satz:  xi  II  Ttepi  T:(iäv9-o;  y£ypa[iji£V3:  ixxoXa^oävxov  hoi  xajifoi 
Wilfaelni,  B«itrüfe  zur  fTiacfailcben  Inicbriflcnkuod«,  37 
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hol  tE;  d-£Ö  1%  te;  ot^Xe;.  Daß  die  in  einem  angesehenen  Heiligtum  aufgestellten 

Urkunden  allgemeiner  Kenntnisnahme  nicht  nur  seitens  der  Bürger  der  Stadt, 

sondern  seitens  aller  Hellenen  bestimmt  sind,  spricht  das  Schreiben  der  Stadt  Aptera 

an  die  Stadt  Teos  Le  Bas-Waddington  75  (Michel  61)  mit  den  Worten  aus:  irffpa.- 

(j^iTUCTOv  5fe  xaJ  Tr/ioi  xatv  dvovEwotv  I;  tö  Upiv  toO  Atovuaou  6;tü);  ̂ «vepi  ̂ t  jtÄat  toC; 

"EXJ.r^ji  ':^  T(Ji)v  'A--epai(i)v  EÜSEfiEia  ;:pi{  7:avTa;  toü»  6-£0ij{.  Die  Absicht  der  Ver- 
ewigung durch  die  Stele  bekundet  besonders  deutlich  das  Psephisma  der  Perga- 

mener  Inschriften  von  Pergamon  156  Z.  20  Iva  xiX.  jit^S^v  twv  xoioütwv  ef{  tö  5uvacTÖv 

oii  xp6vou  7:Xf/8-o;  e?;  Xr^ihjv  -eor/.,  dvaypa'lat  aüii  (nämlich  -i  tfnr^jffojjiata)  eJ{  (m^r/y 

Xe'jxoO  Xid-ou  xa:  dvaS-Etvat  (^Jri{^  tlz  ib  kpöv  -rij;  i\.^^väi  i^•^  l5pu3axo  Au^ij,  und  ein  un- 

veröffentlichter Beschluß  aus  Athen,  in  dem  ich  ergänze  Z.  5  ff.:  [rva  ti  x6]5e  ri 

^ifi'.fs^T.  jit;  l;''[Trp.ov  Sii  yjsdvou  -/,fj9-o;  ylvr^Tai  (tw:  Xpcvwi,  nach  Herodot  I  i  scheint 
für  die    Zeile  zu  kurz),   ävaypa-^ai  [[54]]   (irrig   zugesetzt,   vgl.  Bull,    de    corr.  hell. 

XXIV  217)  töSe  xb  (}flrj^[iaji.a  xiX.  Auf  die  zu  Anfang  von  Urkunden  so  beliebte 

Nennung  von  Gottheiten  einzugelien,  über  die  zuletzt  P.  Wolters,  M^langes 

Perrot  339  und  Dittenberger  zu  OGI  503  Anm.  i  geliandelt  haben,  verbietet  in 

diesem  Zusammenhange  der  Raum. 
X. 

Die  Aufnahme  einer  Urkunde  unter  andere,  seien  es  die  des  Archives  oder 

Veröffentlichungen,  wird,  vom  Standpunkte  des  Beamten  aus,  der  sie  besorgt, 

durch  xoraiataaEiv,  xaTaxupu^Eiv  bezeichnet;  vom  Standpunkte  der  Aussteller  aus, 

die  sie  ihm  übergeben  oder  die  Aufnahme  in  ihrer  eigenen  amtlichen  Eigenschaft 

vornehmen  oder  veranlassen,  durch  r.S^^vat,  iizo-  und  xaraTid^lvoi  und  —  xcO^Ead-oi, 

xctxa^i)J.£iv  und  xarapaJJ.£a9^cK.  Für  letzteren  Ausdruck  habe  ich  Bull,  de  corr.  hell. 

XXV  100  Belege  beigebracht;  mehr  bringt  nun  für  alle  Br.  Keil,  Anonymus 

Argentinensis  305  ff.;  Stellen  für  xaxo/wpt^etv  sammelte  auch  K.  S.  Kondos,  X^ijvÄ 

II  557.  Hinzu  kommt  aus  dem  Getreidegesetz  von  Samos  Sitzungsber.  Akad.  Berlin 

1904  S.  918  (Hermes  XXXIX  604)  Z.13  ä  5'  äv  5ox'.[ia7(i)acv  OnoO^^jiaxa  xoJ  oO{  äv 

Soxijiäowotv  ̂ ifpjoi);  xaxoYpa^Exusav  61  TipoxavEij  e?;  xät  CT^jiiata  ypaiijiaxa  •  ijjioiü);  ti.  xed 

xo'j;  OiTiotvy^b-kyzxz  (i£X.£5ü)vo'j;  xaxoxtopi^^xwszv  etj  xi  Srjxdaca  Ypajijxaxx.    Früher   nicht 

zu  ergänzen  war  der  letzte  Satz  x6v  jUv  ypajijiaxia  xf^j  ßcuXf^;  .  .  txo   8i  xa^Ca  . 

xoxoxupco   5T(ji6ata  ypajijioxa  in  dem  nur  durch  eine  ganz  unzureichende  Ab- 

schrift bekannten  Beschlüsse  der  Samier  von  Minoa  auf  Amorgos  zu  Ehren  eines 

Arztes  Bull,  de  corr.  hell.  XVIII  197  Z.  42  ff.;  ich  möchte  jetzt  auf  Grund  von 

J.  Delamarres  Abschrift  und  im  Anschlüsse  an  einige  seiner  Ergänzungen  IG  XII 
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7,  23'  Z.  38  lesen:  i\[x  Zi  xxl  ̂ i\i:o:  £?5(oa:v  ttjV  x£  r^jiejiepav  exitveir/  n(>bi  [toj;  xoXoüj 

xi^ad^oö;  töv  avSpJöv  xa2  xt,v  OüAiä[Sou  OreEpo/j^v?  Iv  te  -rijt]  Jaiptxijt  t^x^/'  **^  ̂ ^  "^"[^ 

^epaneiai;]?,  xöv  jiiv  fpaii'iarea  Tf^;  ?o[uXf,;  ä];:o[crr£tXa:  xö  ({;T,:fL<Jna,  toü;]  5fe  -a|ifai  xora- 

y(i)pia[at  xal  xö]  2[a;tiYrjia  eJj  xi]  or^ndowt  ypä|i|taxa;  damit  ist  der  Auftrag  zu  ver- 

gleichen, den  der  unten  erwähnte  Beschluß  aus  Kos  erteilt;  jedesfalls  ist  nicht 

von  dem  xaxaywpiajidj  des  vorliegenden  Beschlusses  tli  xi  crjjiiata  ypäniwtxa  die 

Rede.  y 
In  diesem  Zusammenhange  ist  auch  eine  von  E.  Ziebarth,  Rhein.  Mus.  LV 

506  herausgegebene  Inschrift  aus  Mykonos  (dazu  meine  Bemerkungen,  Bull,  de 

corr.  hell.  XXV  100)  zu  envähnen.  Der  Beschluß  eines  Vereines,  dessen  Narae 

noch  nicht  entziffert  ist,  schließt  mit  dem  Satze:  xoO  5J  (J^r^^iqiaro;  rzfaoo&f^vat  xoOSe 

xö  er/xt'Yparfov  xö  xf^c  po-JÄrjc  ypaiiiiaxer  y.tI  xaxaxäEai  ei;  x;^oxiv  ävaYfä'{/ai  Si  aCixi  xod 

e?s  CTxfjXrjV  -^^  xk  ivzxsiHiva:  e:;  x6  SiTrcSov  xö  Iv  xiöt  kpw;  (über  Sa-sSov  W.  Dörp- 

feld,  Hermes  XXX\TI  252).  Eine  Abschrift  des  Beschlusses  soll  somit  dem  Rats- 

schreiber übergeben  und  dem  Staatsarchive  einverleibt  werden;  daß  die  Urkunde 

des  Beschlusses  selbst  dem  Vereinsarchive  einzuverleiben  ist,  bedarf  keiner  aus- 

drücklichen Anordnung.  Zu  rapaoo&ijva:   xa:  xaxixäEa;  vergleiche  ich  dtvoYpa^Tjva: 

xb  «J/fj^tona  xccs  e?j  oxt^it^v  xa:  ivad^Erva:  in  dem  Beschlüsse  aus  Ptolemais,  OGI  50 

Z.  10  mit  Dittenbergers  Bemerkung.  Die  Zeilen  13  ff.  des  Beschlusses,  in  denen 

von  einem  dtvttypa-ov.  ■KT.-.xpx/J.tn^x:  usw.  die  Rede  ist,  erlauben  leider  keine  Er- 

gänzung. Über  v^piozi;  und  xißüx-.ov  s.  auch  Br.  Keil,  Anon.  Argent  305. 

Über  den  Ausdruck  ypTjjiati'^Eiv  und  xpT^jiaxiqio;,  der  „anfangs  nur  die  Ein- 
registrierung  eines  Schriftstückes,  bald  aber  auch  den  jene  Handlung  bezeugenden 

und  dem  Schriftstück  als  Subscription  beigefügten  Registervermerk,  die  unter- 

schriftliche Ordre  und  die  Unterzeichnung"  bedeutet  haben  .soll,  handelt  G.  A.  Ger- 

hard Philol.  N'.F.  XVII  518,  ohne  die  Verwendung  des  Wortes  in  der  Geschäftsprache 

älterer  Zeit,  namentlich  in  den  attischen  Inschriften,  zu  berücksichtigen.  In  einer 

Inschrift  aus  Kos,  die  soeben  R.  Herzog  Archiv  für  Religionswissenschaft  X  211 

veröffentlicht,  heißt  es:  ÄdYov  yjjT^jiax'.^övxio  I;  xi  oaii4a:2  ypäjiiiaxx,  und  in  dem  Be- 

schlüsse aus  Halasama  Sylloge  614  Z.  72  xa!  xi;  dnoYpaJ^ajuvo;  xaxrxpTjiiax:!;6vrti) 

xad^dx:  xa:  xäXXa  Ypi;i;iaxa  xpT^-iax-^ovx;;  ähnlich  begegnet  xaxa-/pTjtax{i;ü)  auch  in 

der  Inschrift  GDI  3024  a  Z.  29  ebenfalls  aus  Kos.  In  den  Papyri  ist  die  Formel 

£v  xacxo/upioji^i  yivEa»«:  häufig  z.  B.  BGU  46  a  193  5ti  Itt.SiSwju  x65e  xö  ßißXiSiov 

öSiöv  Ev  xaxa/wpiajiv  -^fAz^ccL,  von  L.  Mitteis,  Hermes  XXX  567  ff.  auf  die  Ein- 

tragung in  die  Liste  der  Verhandlungssachen  gedeutet.  Sprachlich  gibt,  um  von 

Wendungen    anderer    Bedeutung,   die    alle    der  Geschäftssprache    angehören,  wie 

37*
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h  är.oloxl  E^v«  (Inschriften  von  Magnesia  113  Z.  21)  abzusehen,  ein  Gegenstück 

die  Formel  ly  avaypa^  efvat  z.  B.  IG  VII  271 1  Z.  20  ervM  Si  xoJ  h  dvxj'psKf^ 

TÖ  <^iifiGiia.  xtX.,  2712,  2713  (Akraiphiai,  unten  S.  295);  REG  1899  p.  71,  Leges 

sacrae  p.  208  n.  69  Z.  40  (Tanagra).  Dazu  stelle  ich  die  bisher  nicht  erkannte 

Formel:  elv«  iv  TtapaSdoeu  Denn  augenscheinlich  ist  in  der  Inschrift  aus  Delphi 

GDI  2532  (abgebildet  Jahrb.  f.  cl.  Philol.  1894  Taf.  II  5  und  besprochen  S.  548  ff.) 

Z.  8  dvaypa'jiai  xä  Sdyiiaia  Tii[— •  erjiuv  ti  acjxa.  xo!  iy  napxUaei.  xa&wj  [ —  zu  lesen. 
Es  handelt  sich  um  ein  Ansuchen  der  Techniten  gewisse  Beschlüsse  über 

dreijährige  Festfeier  aufzuzeichnen.  H.  Pomtows  von  J.  Baunack  wiederholte  Er- 

klärung: „die  darüber  von  ihnen  gefaßten  Beschlüsse  einmeißeln  zu  lassen,  sie  aber 

auch  zu  .  .  (UV  (verzeichnen)  in  der  TtapäSoai?"  und  der  Verweis  auf -rijv  xöv  {luonjpüov 

TTapaSoo-.v,  tf^?  toö  xap^ö  r.apaciano;  in  dem  Beschlüsse  der  Amphiktionen  für  die 
dionysischen  Techniten  Bull,  de  corr.  hell.  XXIV  96  Z.  13  und  15  gehen  irre. 

Die  richtige  Deutung  ermöglicht  eine  Stelle  der  Lykurgischen  Gesetze  IG  U  162 

und  add  p.  411.  Auf  dem  Bruchstücke  e,  das  übrigens  mit  c  verbunden  durch  ein 

neues  vor  mir  hinzugefügtes,  leider  sehr  beschädigtes  Bruchstück  so  erheblich  ver- 

vollständigt wird,  daß  sich  die  Länge  der  Zeilen,  82  Buchstaben,  feststellen  läßt, 

liest  man  Z.  8  5aa  jitj  Iji  TiapaSdaet  (in  der  Umschrift  unrichtig  iv  t^  Tfxpxliati)  £ax[£, 

von  Gegenständen  des  heiligen  Besitzes,  die  von  den  jeweilig  mit  der  Verwaltung 

betrauten  Beamten  ihren  Nachfolgern  förmlich  übergeben  werden.  Ich  bemerke 

bei  dieser  Gelegenheit,  daß  in  Z.  10  dieses  Bruchstückes  nicht  rapl  twv  £v  xoXi  äXXot« 

Upol;  Töv  xaia  (i[iy.pi.v  7:apa5:5o|i£v(i)v]  zu  ergänzen  sein  wird,  sondern  xaxi  \i[ipoi. 

So  spricht  auch  der  Beschluß  der  Oropier  IG  VII  303  (Leges  sacrae  67)  Z.  7  von 

v6[i'.a|ia  xe  i:t(aTj(iov  yjpMco^y  xa!  apyupoOv  xx!  £upa  sEor^jia  5  ij!  TtapaSoatVoi;  lyoxxjiw  ol 
Upipxat,  und  Polybios  XII  10,  9  nennt  als  Quellen  urkundlicher  Kenntnis  eine 

OT^lioaia  iwxypxf^  oder  7:apa56at(jio;  ott^Xt).  Die  alljährliche  Verlesung  eines  auf  die 

Feier  eines  Artemisfestes  bezüglichen  Beschlusses  durch  den  Schreiber  des  Rates 

und  den  iyxiypoiftüi  ordnet  der  Beschluß  100  aus  Magnesia  (Sylloge  552)  Z.  26  ff.  an. 

In  diesem  Zusammenhange  sind  auch  die  auf  die  5ux;iapa5oat{  einer  Urkunde 

bezüglichen  Anordnungen  anderer  Beschlüsse  zu  erwähnen.  In  dem  Beschlüsse  über 

das  Heiligftum  des  Apollon  Koropaios  Sylloge  790  heißt  es  B  Z.  14:  Tva  ti  Im-aXlfzaa. 

Sti  iKxvti;  xä  SEJoy^Uva  SianapoStSdvat  xdSe  xö  tj/fj^f  la^ia  xou;  tixx  xax'  £vuxuxöv  alpoufiivou; 

oxpoxijyou«  xoi  xobi  vojio^öXaxoi  xoS;  juxöe  xoOxa  xaxa(jxa8i;ao|iivot5  Jpxouuiv,  ivoYpoiplJvfla 

5i  xcd  xoO  (J^i^fafiaxo;  x6  ivxf-)'payc.v  eJ;  oxf^Xr^v  Xtd-ivr^v,  und  am  Ende  des  zweiten  Psephisma 

Z.  42  5ia;tapa5i£4o9-ti)  54  x6  <\irfy.'3\ioi  xoC;  alpt^aojiivot«  jiexa  xocOxa  axpaxTjYct{  xa2  vonof OXa^tv 
vono»£o{a<  x(£[5]iv  Ixov,  wie  ich  schon  Ath.  Mitt.  XVI  288  und  M.  Holleaux,  Revue  de 
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Philologie  1897  p.  185.  188  vermutete.  Der  Beschluß  der  an  dem  Heiligtum  des 

Apollon  beteiligten  Phylen  von  Halasarna  Sylloge  614  sagt  Z.  77:  ixövxü)  6i  xal  Tcatp' 

a-jTor»  (nämlich  ol  vaTiotot)  £v  XeuxwiiaTt  xaxi  Ypa[i[jia  mx-{f(pa[L\ihoui  i'^ä'v  ijiötoO  dO-tpo,  xad 

rxfaSiSdvTti)  Tor;  [leö-'  oOxb;  £ao|iivo'.;  xal  xö;  äT:oYp«Tpo[i.ivo{  öil  noxtypa^dvxtü.  Ferner  ordnet 

eine  Stiftungsurkunde  aus  Noapolis  IG  XIV  759  Z.  20  an:  xö  5i  yP"""^^  ""^^  xed'fev  rj 

xö  jtpooT]X(i)8-iv  dcpeiXexwoov  6  (fpT^xapxo;  ̂   ol  yoXxoXÖYoi  rj  6  ̂ povxiaxi]{  ̂   o£  5iotxTjxod 

ji£xa;:apxSi56vai  xoff  öel  ö:;ö  xf];  tppijxpfaj  xad-.axajUvoi;;  sind  auch  die  auf  die  Auf- 

zeichnung bezüglichen  Bestimmungen  nicht  mehr  erhalten,  so  ergibt  sich  doch  aus 

dieser  Stelle,  daß  das  Schriftstück,  auf  Papyrus,  in  dem  Archiv  der  Phratrie  hinter- 

legt und  eine  Tafel  mit  einer  Abschrift  irgendwo  angenagelt  war.  Offenbar  war 

es  Sitte,  daß  am  Ende  des  Amtsjahres  die  abtretenden  Beamten  Urkunden,  die  für 

die  Verwaltung  von  besonderer  Bedeutung  waren,  um  ihre  Geltung  zu  sichern,  ihren 

Nachfolgern  formlich  übergaben  —  5i'  äiioXÖY°'J>  wie  das  Testament  der  Epikteta  (oben 
8.250)  anordnet  —  ebenso  wie  die  ihrer  Venvaltung  anvertrauten  Gegenstände.  So 

geschieht  es  auch  in  Athen  mit  den  amtlich  aufbewahrten  Maßen  und  Gewichten; 

der  bekannte  Volksbeschluß  IG  II  476  sagt  Z.  49  it£xa:tapa5'.56xtoaav  54  0!  5rjn6a:ot 

iil  xal;  \uy  ia-jxoy;  xa[d-.T:an£]vo;;  (eher  als  xa[a-£3xa[il]voi?)  Sr^iiooto:;  jux'  äyocfpx^iffi 

;:avrxa  xi  jiexpa  xa!  aTa9-|ia-  £äv  ck  jit)  7:apa5(i)3iv.  l-zvaY^-^'^^aö'waav  bnb  xöv  xexoYl^vtüv 

en'  aOxo'j;  xaxi  xö  i|;T^:piaii3c  xa!  £av  xiva  x;;  ir.oXkrQ,  ivaYxa;^£a9-ti)  ävxi  xöv  dc7ioXo|iiv(üv 

ExEpa  ot56vai-  xaxaßx>Ji.£od-(i)3av  (vgl.  Bull,  de  corr.  hell.  XXV  160)  5i  xal  xe'p6rp*?ov 

ei;  xi  (ir^xpöiov  wv  äv  rapaXä^uaiv  xa!  ;:apa2ä>3iv  £äv  ok  xoOxo  [ifj  xaxajJaXXuvxai,  jiij 

£;£axü)  aOioI;  £x£pav  XeixoupYfav  dr^xcoveCv. 

XI. 

Zum  Schlüsse  behandle  ich  eine  Inschrift,  in  der  die  auf  die  Aufzeichnung 

bezüglichen  Bestimmungen  bisher  nicht  richtig  gelesen  worden  sind.  Es  ist 

dies,  nachstehend  nach  dem  Abklatsche  abgebildet,  das  Bruchstück  eines  Be- 

schlusses der  Epidaurier,  das  bei  Phiniki  in  Lakonien  unweit  der  Stadt  Epidauros 

Limera  gefunden  und  von  K.  Mylonas,  'E^r^ji.  apx-  1884  a.  85  veröffentlicht,  neuer- 
dings von  R.  Meister,  GDI  4543  wieder  abgedruckt  worden  ist  und  sich  jetzt  in 

der  Sammlung  Karapanos  im  Nationalmuseum  zu  Athen  befindet.  Ich  lese  und 

ergänze  (s.  S.  294): 

Nur  die  wichtigsten  Abweichungen  meiner  Lesung  von  der  meiner  Vorgänger 

seien  verzeichnet  Z.  7  ff.  hatte  Mylonas  ergänzt  näat  zoli  iya.b-0%  (ivSpaoiv  5xi  i 

■nöX'j;  xöv  *£.  [xiv  eOepYeotov]  xäv  xoXo!«  xifoi^oli  (ivSpaatv  ouaav  jirj]  ijivajioveüouaa  [eJt 

xöv  dcTMCvxa  xp6vov  i]liai  xäp'.xa;,  Meister :  7tä[a;  xot;  ocvSpaatv  8]xt  i  716XC4  xöv  'E.  [tOep- 

/^ 
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i,'^z£:.i;-'.(A.»:^i:.'i;sjt:r/-y  :^  -^  i 

•^-  -*-    -  -'•— '  ■ 

86:  Inscbrift  aus  dem  Heiligtum  de»  Apollon 

Hjperleleatas. 

aouXfav  xoJ  roXfjiou  xa]l  ePpoEvo^ 

xoJ  ti  XotTii  nävio,  5a]a  xal  toC;  dEXXoi< 

TÄ{  7t6Xeo{  7tpo5£]voi4"  xoXerv  5fe  ow- 
TÖv  xol  et;  Kpo£5]p{acv  toü{  i^öpou^ 

5  xoü{  Iveoraxiio;]  iv  xot;  äyöatv  ot; 

i  TidXt;  tJÖTjXf  5n]ti)j  fi  cpocvepöv  ̂ i  n«- 

ai  xor;  e'JepyeTo:;?  5]ti  i  udXtj  tfiiv  'Em- 
oocupfuv  ToD;  eJ;  a]ijcs;v  xoXoli  xxfo- 

ftoti;  Y£vo|Uvoi{  oi]anvanov€uo'jaat 

10  Tüv  £Ü£pyET»jiiaT(i)v  ä]c[a{  xapttx;  (iKo5£- 

ctoxi,  ol  ?:f  opoi  o!  eJj  xiv  |i]£xä  oxpaxayöv  ̂ 5i- 

jiovxct  lviaux]öv  Tipö  (ir^vi;  Auxttou 

dvaypa'^ivxü)  xiv  -]po5£Viav  eJj  (jxäXav 

Xid-tvov  xai  äva9-£vx](i)  £i;  xi  l£p6v  xoO  Ait6X- 

15   X(üvo{  xoO  TjKpx]£).eaxa-  avocYpmJietv- 

xti)  Z\  xo!  Jti!  -]6)^o;  o£  iv£axax6xe{ 

l:popoi  S;;£t  xo!  xi;  X]oi-i;  ;:po5£vfot{  6  v6- 

[lo;  x£X£'j£t  xo!  5ta7t]oax£tXetx())aav  xÄi 

z6XEt  xöv   ]v  ovxt'ypa^ov  x4{ 

jo   7:po^£viai  xxjx]a{  xö  2£'jx£[pov. 

Y£a:av]  xiv  xaXor;  xiY*[9-oC;  yevojievxv  [itJ  äiivanovE'jO'jaa  [xot;  E'jEpyexa^  ä];iaj  x*P'-'f*?- 
Z.  12  schrieb  Mylonas  xiv  £ra]£xa  CTXpaxaydv,  schon  der  Form  nach  verfehlt  Das 

Wort  i^'^XT^;  wurde  nur  in  einer  einzigen  Stelle  Polybios  III  55,  i  gelesen;  aber 

überliefert  ist  IrX  xoj;,  von  Büttner-Wobst  jüngst  zu  iiC  exo-j;  verbessert:  ItX  fip 

XTjv  npO'j-äpxouaav  y^idva  xa!  5iaiu|ievT^xjrav  Ix  xoO  :;pox£po'j  yv.\iCüyoi  <Jpxt  xf,;  i::'  ?xa>{ 

TKJrctüxuta;  xxX.;  leider  habe  ich  in  meiner  Abhandlung  über  'Exo;  und  iy.aux6{ 
Sitzungsber.  Akad.  Wien  CXLII,  IV  3  versäumt  die  Stelle  anzuführen.  Das 

Adiectivum  iTiurffi  finde  ich  im  Augenblicke  nur  in  dem  von  A.  Dieterich,  Jahrb. 

Suppl.  XVI  793  neu  herausgegebenen  Leydener  Zauberpapyrus  I  Z.  2  Ixmv 

4a~piti)v  l;it£xöv  xxX.  Meister  läßt  -Exa  unergänzt  und  schreibt  dann  j^SöQiavxa?  *E7a- 
oa6pt]ov.  Ich  weiß  die  Lücke  nach  dem  Namen  nur  zu  füllen,  in  dem  ich  für 

den  Anfang  der  vorangehenden  Zeile  eine  etwais  größere  Buchstabenzahl  vor- 

aussetze: 0!  l:popot  0!  (vielleicht  ausgelassen?)  £?{  xöv  (ijexi  axpatxayiv  *A5aQiavxa 
£vuxux]6v;  übrigens  ist  diese  Lesung  nahegelegt  durch  den  von  K.  Kuruniotis 

veröffentlichten    Beschluß   der   Sammlung    Karapanos   zu   Ehren    des  Aristagoros 
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'Ekp.  ipx-  1900  o.  153,  in  dem  0!  l^opoi  0!  iv  twt  fuiac  B'.a5av  IviouTöi")  mit  der  Auf- 
zeichni-;  auf  der  Stele  betraut  werden;  sonst  fällt  diese  Aufgabe  den  derzeitigen 

Ephoren  zu:  ol  JveoxotxixE;  GDI  4543.  ol  -ep!  Uxkv.Tzian  4544,  0!  Jvapyoi  4546,  ol 

ntfl  KpaxtSov  "E^.  ipx-  1900  a.  158  in  dem  Beschlüsse  für  Fleiha^  Kpa-njtvfxou  'Aato- 

jttioj,  dessen  erste  Zeilen  gleichzeitig  von  mir  'E^t^^i.  äpx-  1904  a.  loi  und  von  R. 
Meister,  Dorer  und  Achäer  S.  16  ergänzt  worden  sind.  Das  Z.  14  vor  e:{  deutliche  w 

erweist  die  frühere  Lesung  avaYpä|(ai  liv  7i]fo5£v(av  als  unmöglich;  neben  den  auch  in 

anderen  Beschlüssen  aus  dem  Heiligtum  des  Apollon  Hyperteleatas  GDI  4544.  4549, 

'E^T^ii.  ipx-  1900  o.  155  bezeugten  Formen  auf  -rcw  steht  in  Z.  18  ein  Imperativ 

mit  der  in  hellenistischer  Zeit  gewöhnlichen  Endung  -xwazv  (E.  Nachmanson,  Laute 

und  Formen  der  magnetischen  Inschriften  149  mit  weiteren  Nachweisen).  Völlig 

unverständlich  blieben  bisher  die  Zeilen  17  ff.,  nach  Mylonas  und  Meister:  tivaYpa- 

i}>atv[T(i)  li  ol  l:fC(,o:  tö;  rt]6/.£o;  ol  evEaraxcTet  [xo;  (tö  setzt  Mylonas  ein)  tv;  zii  Xo]ni*; 

Tipo^Evt'x;  5vo[}ia  toO  Jipoqevou  xoi  ä;:]oax£i).äT(i)oav  xt?..  Ich  vermute,  daß  neben  der 
Aufzeichnung  auf  einer  Stele  in  dem  Heiligtum  auch  eine  Aufzeichnung  in  der 

Stadt,  i-l  -iltoz,  angeordnet  ist,  und  vergleiche  IG  VII  2712  zum  Schluß:  thou.  tk 

y.al  iv  ävayf^T^  "^^  (J/Tjtp-.ojia  i-l  loO  UpoO  xoO  'A;:6)J.(dvo;  toO  nxwfou  xx!  i-:  zöXeo;  iv  x^ 

äyopä  (vgl.  auch  xa-ri  TtdXiv  IG  IV  925  Z.  43).  Mit  ersterer  beauftragt  der  augen- 
scheinlich am  Ende  des  Amtsjahres  gefaßte  Beschluß  die  Ephoren  des  nächsten 

Jahres,  wie  der  Beschluß  aus  Lampsakos  Ath.  Mitt.  VI  104  Z.  16  toü;  v£ou;  äpxovxoj, 

das  Gesetz  von  Gambreion  Sylloge  879  Z.  27  xiv  [leiä  AT,nTjTp:ov  tne^avrjCfdpov  xantacv 

a!p£8-evxa,  weil  die  Herstellung  der  Inschriftstele  und  ihre  Aufstellung  im  Heiligtum 

eine  gewisse  Zeit  beansprucht;  die  gegenwärtigen  Ephoren  haben  dagegen  in  der 

Stadt  die  Proxenie  in  herkömmlicher  Weise  aufzuzeichnen  (vgl.  die  S.  234  angeführte 

Inschrift  aus  Theangela,  femer  Sylloge  493,  IG  XII  3,  168  und  Arch.-epigr.  Mitt. 

XX  63),  und  der  Heimatsstadt  des  Geehrten  eine  Abschrift  zu  übersenden,  die  aus- 

")  Das   Jahr    d«  Biadas    ist  73/2   v.  Chr.     Der  Beschluß  von  Gythcion  zu  Ehren  des  Arxles  DamU- 

Beschluß  von  Gylheion  tu  Ehren  der  Brüder  Stiiipto;  das  Inscr.  Biit.  Mus.  143;  in  Z.  28  f.  habe  ich  Arcb.- 

und  Miofxo;  KÄoir.o:  Sylloge  330  crsähnl  in  Z.  7  das  cpigT.  Mitt.  XX  6q  xai  It.I  B:dlx  8i  Aaspptmi  »«opÄv 

Jahr  des  Lachares,  in  Z.  g  das  des  Phleinos,  in  Z.  I  5  tiv  [r.iX'.v  »X'.ßo]itivi/  (wohl  besser  als  iEar.OfOuJU- 

das   des  Biada»   und  sodann  in  Z.  32    das    Jahr   des  vav)  iv  'a!;  i!3?0f.al;  4nav-;[eaa-:o  löii  id]\uM  «taptiv 

Timokralcs   tu  'Airair.o;  r.ips^ivtto.    Antonius   war  taTptüseiv   T.x^'  ij!»   T^iv  Tpitov  4w]a'jT4v  hergestellt, 
nach  P.  Foocart  Journal  des  Savants  1906  p.  569  fr.  im  Hinblick    auf  Z.  16    iiSTi,    XP^vov    4vaOTp«?inr»OC 

in  .Sicilien   im  Jahre  74  nach   der  Ernte,  auf  den   Ba-  nap"  4|U,    und    glaube,    daß    nach    dieser  Ergäniong 

learen  im  Jahre  73;  sein  Erscheinen  in  Griechenland  die  Vorschläge  von  R.  Meister  GDI  4566:  iitav7[iaa; 

fäUt    nach    der    von     mir    Athen.    Mitt.    XXVI  419  (so)  xi:  8a]ii(ui  «Mptiv    !a-:p«Ootiv   napd  piiCpov  aw 

datierten  Inschrift  aus  Epidauros  IG  IV  93;  (Beitrüge  ixuve]  oy-.dv  und  P.  Foucart,  Journal  des  Savanl«  I906 

S.  1 1 2)  in  das  Jahr  72  V.  Chr.,  somit  ist  das  Jahr  des  p.  580:  -ctöv  {r.l  B'.ita  4v.]ocui4v  (mit  störender  Wieder
- 

Biadas  73/2  t.  Chr.  Dasselbe  Jahr  erwähnt  auch  der  holung)  nicht  in   Betracht  kommen. 
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drücklich  als  TÖ  SeOrcpov  ivxirpa?ov  bezeichnet  xvird.
  weil  eine  Abschrift  bereits  in 

der  Sudt.  wie  und  wo  wird  nicht  gesagt,  z.  B.  auf
  einem  Totxo;  des  Rathauses 

aufgezeichnet  ist;  daß  die  Originalurkunde,  von  de
r  diese  Abschriften  genommen 

werden,  in  das  städtische  Archiv  wandert,  bedurft
e  als  selbstverständlich  keiner 

Erwähnung.  Ebensowenig  war  für  die  Aufzeichnun
g  i::i  r.iUoi,  eben  weil  das 

Gesetz  sie  verlangte,  eine  nähere  Ortsangabe  oder  (vg
l.  S.  253)  ein  Auftrag  not.g; 

ein  solcher  fehlt  daher  in  den  Beschlüssen  GDI  4544-  4546.  454
9:  'E^V-  ̂ PX-  »90o 

a.  153.  159  und  in  einem  Beschlüsse  aus  Leuktra  in
  Lakonien  Annual  of  the  British 

School  X  176,  dessen  letzte  Zeilen  nach  der  Lesung  des
  Herausgebers  Z.  lyfF.  lauten: 

övaYpa'Ixt  Ih  toJ»;  irfbpooi  xou[c 

r^pl  $i).(i)viSav  xiv  7ipo?£vJav  eT;  tJ»  kpöv  toQ 

10  ̂ ]£via;  xa'.  d-ooxetAat  [rP=']l^l^*'^*  ̂ °^^  ̂ '^ 

TtJiX'.v  xwv  lnJtoXa((üv  xal  xoj;  i^;6p&u;  i3t[i  xf^t 

ävjxYpa^f/.  £?;  xö  Up6v  xoO  IlootSävo;  x[oO  k-
 

id]  dtxpwt. 

In  Z.  21   wird  €P  statt  OH  veriesen  und  statt  iii\l  xf/.  iv]aYpa^fi
i  zu  ergänzen  sein 

[8]n[o>;  4v]x)fpa:f^t. 

xn. 

In  bezug  auf  delphische  Freilassungsurkunden  bemer
kt  Br.  Keil  Anon. 

Arg.  306:  „eine  Deponierung  oder  Aufzeichnung  
beim  Gotte  hätte  zweifellos 

genügt,  allein  der  Staat  zwang  die  Bürger  zu  der  zweiten 
 Ausfertigung  in  Copie, 

nicht  sowohl  zur  standesamtlichen  ControUe  der  geboren
en  Freien  und  Metöken 

im  Gegensau  zur  kirchlichen  Buchung  -  die  doppelte  Aufb
ewahrung  ist  in  Delphi 

auch  für  Ehrendecrete  Gesetz  (GDI  273"  Z.  7,  2642  Z.  36)  u
nd  in  diesem  Gottes- 

staate (vgl.  auch  das  solenne  äwafpi'l^x:  eOeprexr^v  xoO  UpoO  xoZ  xö;  ii6X
toi  ähnlich  auf 

der  Gottesinsel  Delos  das  formelhafte  iptm  §v£X£v  xx2  EÜaE^tx;  xfyi  7:
£pl  xö  Upfev  xad 

eOvoi'o«  xf^;  tli  xöv  &7;jiov  mit  der  stehenden  Doppelausfertigung  di 
 xö  ̂ouXrjxViptov  xol 

eli  xö  Up6v)  besonders  begreiflich  -  als  weil  er  die  Gebühren 
 für  die  Ausfertigung, 

Registrierung  und  Aufbewahrung  eincassieren  wollte.  Der  gri
echische  Staat  mußte 

seine  Bürger  mit  indirecten  Steuern  stark  belasten,  weil  die  dir
ecten  nach  der 

geltenden  Anschauung  dem  Principe  des  Freistaates  widersprec
hen.  Wie  nun  beim 

ökonomischen  Niedergänge  Griechenlands  die  Ein-  und  A
usfuhrsteuern  zuriick- 

gingen    und    auch    andere    Einkünfte    mit    der   Verringerung    der
   Einwohnerzahl 
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schwächer  wurden,  mußten  neue  indirecte  Steuern  geschaffen  oder  ältere  ertrag- 

fähiger gemacht  werden.  Danach  hat  man  augenscheinlich  auf  weiten  Gebieten 

die  Deponierung  und  Ausfertigung  von  Actenstücken,  auch  privaten,  einer  großen 

Anzahl  von  Urkundenarten  für  den  Staat  in  Beschlag  genommen.  Daher  in  späterer 

Zeit  die  Verbreitung  des  djiOTtS'lvat  £?;  xi  apyttix  usw.  und  die  Reichhaltigkeit  der 

Archive  an  Privaturkunden.  Die  Veränderung  im  Archivwesen  spiegelt  auch  die 

Sprache  in  der  Terminologie  wieder.  Jetzt  kann  die  Steinausfertigung  als  ävxfypaf  ov 

bezeichnet  werden."  Ein  schöner  Fund  aus  Ephesos  hat  den  Vermutungen  des 

Straßburger  Gelehrten,  soweit  sie  die  AusfertigTing  beglaubigter  Abschriften  und 

Auszüge  angehen,  überraschende  Bestätigung  gebracht:  die  Inschrift  Jahres- 

hefte VII  Beiblatt  44  (vgl.  Jahreshefte  VII  210),  ein  Auszug  aus  einem  Volks- 

beschlusse  (s.  oben  S.  273),  der  nach  R.  Heberdeys  Ansatz  aus  dem  ersten  vor- 

chri.stlichen  Jahrhundert  stammt,  belehrt  über  die  Taxen,  die  das  ivTtypztferov  dieser 

Stadt  einhob.  Die  Meinung  aber,  daß  es  sich  bei  den  doppelten  Aufzeichnungen  in 

Delphi  und  Delos  um  Ausfertigungen  auf  Papyros  handle,  habe  ich  schon  S.  238 

zurückgewiesen.  Der  Anschauung,  der  Br.  Keil  in  dem  letzten  Satze  der  von 

mir  ausgeschriebenen  Erörterung  Ausdruck  gibt,  vermag  ich  vollends  nicht  zu 

folgen.  Wie  sollen  —  neben  sovielen  anderen  —  die  von  ihm  beispielsweise  ange- 

führten Inschriften  von  Gytheion  und  Mytilene  (Michel  185  und  357)  für  die  Be- 

hauptung beweisen,  daß  erst  vermöge  jener  Veränderung  im  Archivwesen  die 

Steinausfertigung  als  ävr-'Ypatpov  bezeichnet  werden  konnte?  Schon  im  Jahre  362 

.sagt  ein  Beschluß  der  Athener  Sylloge  88  Z.  2  a  iwxfpx\i3.'.  oi  töv  ypstjiiiat^a  töv 

'Aji^txTu6v«i)v  iv  Td^Xr^i  ?.'.^;V/.  övriypa^ov  xo!  xrijaa:  xiX.  ̂ v  Mf)MU  und  wenig  jünger  ist 
der  Beschluß  der  Peiraieer  über  die  Verpachtung  ihres  Theaters  IG  II  573  (Sylloge 

433,  Urk.  dram.  Auff.  235),  der  Z.  8  anordnet:  ävaypä'jiai  ck  xiv  Sr^jiapxov  xa2  xoü; 

Ta(ua{  xtX.  ivzlypoLrfx  tüv  ouv^^xüv  tli  ott^Xt^v  Xifl-ivr^v  xiX.  Jede  Abschrift,  jede  Aus- 

fertigung ist  ävTt'i'pa^ov  oder  —  die  Sprache  liebt  das  Wort  in  der  Mehrzahl  —  ivri- 
ypa^a;  auf  welchem  Stoffe  die  Niederschrift  erfolgt,  ist  gleichgültig.  In  diesem 

Zusammenhange  darf  ich  eine  Inschrift  aus  Delos,  aus  dem  Anfang  des  vierten 

Jahrhunderts,   anführen,  die  ich  im  Museum  zu  Mykonos  abgeschrieben  habe:    ■ 

'ESo^Ev  -riSt  ßoXf)t  xal  tot  S/jjiwi-  dtvTtypacpa  £{  xiv  vewv  Tf){  'Ap-d- 
<l>et5eaD.Eu;  tlnev  Sl^aad-a:  vf,i  nöXgi  |ii5o{-  imyLiXcod-xi  ti  löv  ypa(i|i<xx(Dv  Snwj 

Tfjt  'Efpeatwv  t4  ypctjinaTa  St  inxrfY^-  ^  aüi'Zrjiai  ael  -rijv  ßoXijv  vt^v  ̂ Xe6&oacv 
Xooi  ol  :rpe3ßeoxaf  xa!  Sövat  auTorj  axfp  xoi  xöj  Upo7»io6{. 

5  oott  xf(V  orfjXTjV  iy  xöi  'Apxtjitaftüc  xal 
Wilhdn,  Beiltif«  lur  crlechUchea  Iiuchriftanknda.  }l 
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Die  ivxfypaqia  im  Tempel  der  Artemis  sind  augenscheinlich  nicht  auf  einer  Stele 

zu  denken;  würde  man  aber  von  einer  Urkunde  auf  Papyrus  oder  der  Niederlegnng 

eines  ypajijwtTErov  oder  einer  ähnlichen  Aufzeichnung  oxf^aot  sagen?  Es  ist  also 

geboten  an  eine  Abschrift  zu  denken,  die  sichtbar  im  Tempel  aufgestellt  ist  wie 

die  Stele  in  dem  Te|i£VO{.  Das  Schreiben  der  Ephesier  wird  von  den  Deliem  ange- 

nommen, nachdem  die  Gesandten  seinen  Inhalt  auch  mündlicli  verkündigt  haben, 

und  die  Aufstellung  einer  Stele  im  Artemision  und  eines  XEtixtü^ia  im  Tempel  der 

Artemis  (vgl.  oben  S.  246)  gestattet.  Die  ypiiijiata,  deren  dauernde  Erhaltung  der 

Schlußsatz  dem  Rat  und  den  UpoTtoiof  aufträgt,  sind  die  auf  der  Stele  und  dem 

ovriypafov. 

Überhaupt  fordern  Br.  Keils  Ausführungen  über  die  Entwicklung  des 

griechischen  Archivwesens,  so  wertvolles  sie  enthalten,  zum  Widerspruche  heraus. 

Seine  Erörterung  der  Bedeutung  von  xaTa-räaaetv,  YJX-zor/jmpÜ^tiy  u.  s.  w.  schließt 

S.  308  mit  der  Bemerkung:  „Wie  in  Athen,  so  hielt  man  sich  auch  anderwärts 

gelegentlich  von  dieser  hellenistischen  Terminologie  frei,  oder  richtiger,  man 

schleppte  die  alten  Ausdrücke  weiter:  ̂ yypä'jiat  e?{  loü;  Upoü;  vdjio'j;,  et;  xoü{  v6jiou{ 

Tou;  tfj;  niXcto;,  h  -cor;  Sr^noototj  ivoc(e.ypa.[i\ii>/oi,  ävaYpa'|ävTU)v  e?j  xi  Sr^iidcna"  (vgl.  oben 

S.  269).  „Dieser  ganze  Wortgebrauch  fehlt  in  alter  Zeit,  weil  damals  das  wesent- 

lich papierne  Archiv  nicht  die  fast  alleinige  Bedeutung  von  später  hatte,  die 

Polybios  zu  den  umstrittenen  verächtlichen  Worten  6  xi;  d-'.39-o54|io'jj  ott^Xo;  xcd 

Tat;  ̂ v  xoTj  ifXiar;  xöv  vewv  iipo^evta;  l^eupr^xw;  XII  11,  2  gegen  Timaios  veranlaßte. 

Timaios  gehörte  der  Übergangszeit  im  Archivwesen  an,  mußte  die  zerstreuten 

Urkunden  der  älteren  Zeit  heranziehen,  schrieb  aber  für  eine  Zeit,  in  welcher 

man  die  wichtigsten  Urkunden  vereinigt  in  Archiven  suchte  und  fand;  deshalb 

fügte  er  den  Fundort  seiner  Documente  aus  älterer  Zeit  bei ....  Die  alten  Historiker 

sind  von  der  Pedanterie  und  Eitelkeit  documentarischen  Citierens  freL  Die  großen 

Urkunden  des  fünften  Jahrhunderts  bei  Aristoteles  sxoX.  'Ad',  stehen  ohne  jede 
Fundangabe ....  Der  älteren  Zeit  fehlt  die  Centralisation  des  Urkundenwesens 

durch  den  Staat  noch,  daher  die  Steinurkunden  auf  Tempel  und  die  einzelnen 

Regierungsgebäude  verteilt  werden,  für  welche  Zersplitterung  die  Inschriften 

vielfaches  Zeugnis  durch  die  dem  ävaypä^eiv,  iyyapaaaetv  u.  s.  w.  beigegebenen 

Ortsbestimmungen  bieten."  Ich  begnüge  mich  mit  einigen  wenigen  Gegen- 
bemerkungen. Von  einer  Zersplitterung  der  Steinurkunden  in  älterer  Zeit  im 

Gegensatze  zu  späterer  Centralisation  des  Urkundenwesens  kann  nicht  die  Rede 

sein.  Die  Verewigung  von  Urkunden  an  öffentlichem  oder  heiligem  Orte  hat  mit 

dem  Archivwesen  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  nichts  zu  tun,  an  sich  auch  mit 
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der  Veröffentlichung  nicht,  die  durch  dns  Interesse  der  Bürgerschaft  allemal  ge- 

boten und  daher,  oft  nur  in  Form  eines  Auszuges,  Regel  war.  Auch  in  den 

Zeiten  der  behaupteten  Centralisation  sind  Urkunden  so  gut  wie  früher  auf 

Stein  aufgezeichnet  und  an  solchen  Orten  aufgestellt  worden;  sollten  aus  diesen 

Zeiten  deren  verhältnismäßig  weniger  erhalten  oder  überhaupt  einst  weniger  auf- 

gestellt worden  sein,  so  ist  dies  in  anderen  Umständen  begründet.  Polybios  Worte 

betreffs  Timaios  zeigen  nur.  daß  dieser,  wo  die  Archive  seiner  Zeit  versagten, 

Inschriften  herangezogen  hatte,  darunter  auch  solche,  die  r.uf  Stelen  an  Opistho- 

domen  oder  an  den  Türen  der  Tempel  verzeichnet  standen.  Wie  ich  schon 

Jahreshefte  IV  88  in  einer  zu  meiner  Freude  von  Br.  Keil  S.  309  Anm.  ge- 

billigten Erörterung  dieser  Sitte  der  Aufschreibung  an  den  f\:od  hervorhob,  wird 

Polybios  geringschätzige  Bemerkung  auf  einzelne  epigraphische  Entdeckungen 

anspielen,  mit  denen  sich  Timaios,  Polybios  Meinung  nach,  über  Gebühr  gebrüstet 

hatte.  Es  ist  somit  durchaus  verständlich,  daß  er  bei  der  Mitteilung  solcher  Ur- 

kunden, die  er  nicht  in  Archiven  aufgespürt  und  in  Ermanglung  anderer  Zeug- 

nisse wertvoll  gefunden  hatte,  eine  Fundangabe  nicht  unterließ,  zumal,  mit  Eduard 

Meyer  GdA  III  287  zu  sprechen,  „seine  weltfremde  Gelehrsamkeit  aufdringlich 

ihre  Mühewaltung  zur  Schau  zu  tragen  liebte"  und  er  nach  Polybios  Zeugnis 

5T^|ioata;  iva^fa^f^;  ä-J.aßöjiEVo;  r}  ;ia£pa2oa;jioo  cvf^Xrfi  nicht  versäumte  xb  Tf^;  7t6X£ü)5 

Jvojia  nap'  ofj  e-jpev  und  tiv  xonov  Iv  (j)  ou|Jißatv£t  xr,w  ouv&if^xTjv  (JvayeYpaip&at  und  tobe 

cEp^ovra;  xo'j;  SeiTavra;  auTw  tt^v  ivaypa^jv  xa!  npi;  oO»  l::ot£txo  töv  Xd^ov  zu  er- 

wähnen. Wer  heute  ähnliche  Entdeckungen  macht,  wird  Timaios  Verdienst  ge- 

rechter und  seine  Finderfreude  milder  beurteilen.  Teilen  aber  Thukydides  und 

Aristoteles  Actenstücke  ohne  Fundangabe  mit,  so  fehlt  eine  solche  nicht,  weil 

die  alten  Historiker  von  der  Pedanterie  und  Eitelkeit  documentarischen  Citierens 

frei  sind:  bei  der  Mitteilung  von  Urkunden,  von  denen  der  Leser  voraussetzen 

mußte,  daß  sie  den  Archiven  entnommen  seien,  war  eine  Fundangabe  überflüssig. 
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Nachträge. 

S.  3.  Ich  hätte  hervorheben  sollen,  daß  Beischriften  wie  auf  dem  Grabsteine 

der  Keramo  mit  ihren  Windungen  zugleich  der  RaumfQllung  dienen  und  solche 

Führung  der  Schrift,  ehe  die  zeilenrechte  rechtsläufige  Anordnung  durchdrang, 

überhaupt  beliebt  war.  Zu  U.  v.  Wilamowitz'  einleuchtender  Erklärung  der  Form 
der  griechischen  Technopägien  aus  der  Gestalt  der  Gegenstände,  auf  denen  die 

Gedichte  angebracht  zu  denken  sind  (Jahrbuch  XIV  58,  Philol.  Unters.  XVm 

243),  ist  nachzutragen,  daß  ein  Weihgeschenk  dieser  Art  mit  Inschrift  noch  er- 

halten ist,  das  eherne  Beil  aus  S.  Agata  mit  der  Inschrift  des  <f\iylafOi  IG  XIV 

643,  aus  derselben  Gegend  wie  die  Ferramenta  des  Epeios  im  Tempel  zu  Metapont 

S.  3.  Der  Name  EivaXio;,  den  C.  Meier,  Quaestionum  onomatologicarum  capita 

quatuor  (Leipzig  1905)  p.  13  aus  der  Inschrift  aus  Trozen  IG  IV  797  anführt  und 

A.  Fick  in  seiner  Anzeige  Wochenschr.  f  cl.  Philol.  1907  S.  72  als  Widmungs- 

namen zu  Poseidon  'EvaXio;  erklärt,  ist  keineswegs  gesichert.  Denn  erhalten  ist 
nach  Fränkels  Abschrift  von  dem  Namen  nur  EINA/  ,  und  ich  sehe  nicht  ein, 

warum  der  Mann  nicht  Erva[xo?,  Eiva[xw;,  wie  z.  B.  CIL  V  8766  oder  allenfalls 

Eiva[y:(DV  geheißen  haben  soll;  jedenfalls  ergibt  sich  so  für  die  Inschrift  eine 

durchaus  befriedigende  Lesung:  [H  JtfiXi;  töv  TpoO^r^viwv  Erva[xov  oder  wie  immer] 

'Hp2x>i(DVo;  xiv  ix  Trpoyivwv  eOspylTr^v  xxX.  Der  Name  'hxyoi  ist  für  den  eÖTOiWj; 

KptvoYÖpo'J  ö-epantüv  Anthol.  Pal.  VII  371,  für  einen  Sklaven  aus  Kos  Paton-Hicks 

218,  außerdem  durch  die  Grabschrift  Inschriften  von  Pergamon  213  bezeugt; 

ersteren  Beleg  vermisse  ich  in  M.  Lambertz'  Sammlungen,  Die  griechischen 

Sklavennamen  S.  25.  Den  Namen  'EntoXos  hätte  ich  nicht  glauben  sollen; 

F.  Bechtel  verbessert  zu  IG  IX  2,  217  add.  ult.  p.  XII  'EirfXaot 

S.  4.  Auf  dem  Ostrr.kon  lü  I  Suppl.  p.  192,  571  steht  der  Vatersname  'Appi^t 
unvollendet  über  XJANOirPO*.  Auch  auf  einer  im  Museum  des  Peiraieus  aufbe- 

wahrten Grabstele  des  fünften  Jahrhunderts  (o-i9°'  breit,  0-49 "  hoch),  auf  die 

A.  Brückner  verweist,  ist  nicht  'SoXaiifvio;  |  »*D.(i)v,  sondern  »<I>a(OV  |  »SoXaftfvtos 
zu  lesen. 
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S.  6.  Ein  schönes  Beispiel  tlieser  Ordnung  der  Worte  gibt  die  Inschrift  eines 

noch  unveröffentlichten  Weihreliefs,  das  ich  im  Frühjahre  1906  in  der  Sammlung 

Rhousopulos  zu  Athen  entdeckte  und  nachstehend   (Abb.  87)  abbilde,    um   es  der 

Beachtung  Berufener 

zu  empfehlen. 

'Apr]a[TuXXa]  <iv£^jx£ 

T(ii[(.>- 
v]o;  &yYa'njp'Ep£o{5o  xad 

'AptsTOfiix'}- 

So  erklärt  sich 

auch  eine  mir  von  J. 

Kirchner  mitgeteilte 

attische  Grabschrift 

aus  der  Gegend  von 

Markopulo,  jetzt  in 

Spata: — o)v  [S]evoxX£{5ou.  Auoi- 
St'y-ou  ihi-{ivr^p  KoaXiotü) 

Aepa(5ttI)T0u]. 

Dem  Namen  KaXXiaxü) 

ist  AuaiSt'xou  ̂ fivTjp 
voran-  (vgl.  GDI  5694, 

oben  S.  2)  und  das 

Demotikon  des  Vaters 

nachgestellt  Aus  der 

Bedeutung,  die  dem 

Demotikon  in  der  amt- 

lichen Nennung  im 
87:  Weihrelief  in  Athen.  fünften      Jahrhundert 

zukam  (U.  v.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  169  ff.),  erklärt  sich  seine 

Stellung  vor  dem  Vaternamen  IG  I  243:  —  xoj  ̂ x  Kepaniuv  'Eni^ipoi  iypajini-aut. 

Nicht  anders  ist  die  Voranstellung  des  Ethnikon  in  der  Grabschrift  aus  Panti- 

kapaion  Inscr.  Pont  Eux.  II  296  (GDI  5567)  zu  beurteilen:  Ap6aavt«  Ua^pXaYWV 

Aeixwvo;.  Nachzutragen  ist  femer  IG  11   151 7:     KaXXi(rcü)  ividr^xfiv  Soci-niv  Scßopriow 
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fMvf^  und  'HSeCa  Ajatx>.T^j;  d-jyotxTjp  A&-vov£ü)5  (so)  Glyptotheque  Ny-Carlsberg  pl.  83 
p.  127  B. 

S.  9.  Ober  VI  als  Appendix  des  Demonstrativpronomens  R.  Meister,  Berichte 

der  sächsischen  Gesellschaft,  philol.  hist.  Cl.,  1904  S.  9.  Daß  sich  die  mit  Ilaot- 

zusammengesetzten  Namen  nicht  von  ITav-,  Ilavi-  trennen  lassen,  bemerkt  auch 

A.  Fick,  Wochenschr.  f.  cl.  Philol.   1907  S.  72. 

S.  12.  In  demselben  Grabe  bei  Chalkis,  aus  dem  das  Gefäß  mit  der  'E^yji. 
äpX-  1902  a.  113  veröffentlichten  Fluchinschrift  gegen  Daiton  stammt,  ist  auch 

ein  kleineres  Gefäß  gefunden  worden,  das  innen  die  Inschrift  Aafiwvt  und  außen 

am  Fuße  und  ring^  um  ihn  eine  zweite  Fluchinschrift  gegen  Daiton  trägt,  'E^tj^i. 
apx.  1907  o.  19.  Die  Lesung  des  Herausgebers  bedarf  erneuter  Prüfung. 

S.  i6.  Für  die  Deutung  des  Wortes  ipEtr^  in  der  Grabschrift  aus  Kypros 

Bull,  de  corr.  hell,  m  168  (GDI  30;  E.  Hoffmann,  Sylloge  199),  nach  meiner 

Lesupg  TTiVo'  £9-£|irjV  (nämlich  otTjXjjv),  ipEXTjV  t&i;  -aptoOatv  6päv  von  dem  Adel  der 
Erscheinung  zu  verstehen,  in  der  sich  des  Verstorbenen  iX^o;  und  xOSo;  und  die 

ganze  Geltung  ausspricht,  deren  er  sich  im  Leben  erfreute,  s.  U.  v.  Wilamowitz, 

Götting.  Nachr.  1898  S.  214  ff.,  PhiloL  Unters.  XVin  54.  Die  Dissertationen  von 

K.  Koch,  Quae  fuerit  ante  Socratem  vocabuli  iptrfj  notio,  Jena  1900,  und  Joh. 

Ludwig,  Quae  fuerit  vocis  äpEiTj  vis  ac  natura  ante  Demosthenis  exitum,  Leipzig 

1906,  kenne  ich  nur  aus  der  Anzeige  Berl.  philol.  Wochenschr.  1907  S.  1494-  Die 

Grabschrift  IG  I  .suppL  p.  48,  477  c  richtet  an  den  Besucher  des  Grabes  die  Auf- 

forderung: |ivfj[i'  isopöv  oTxTtp'  w?  xoXij  wv  29-avE.  Für  die  Auslassung  des  Wortes 

atT^Xr^v  bietet  eine  Inschrift  aus  Glaphyrai  in  der  Pelasgiotis  Archiv  für  Religions- 

wissenschaft X  86  (IG  IX  2,  41 1)  ein  neues  Beispiel:  "Epiiwv  Ej^ajievof  A'.ovuowt  -rf^vSe 
iveöijxev  (Hexameter,  dann   in  Prosa:)  xxl  Ylocpiiir.yoi  xai  XtxovSpo«. 

Eine  ähnliche  Hinweisung  auf  das  Denkmal  enthält,  bisher  nicht  richtig 

ergänzt,  das  Epigramm  der  Basis,  die  F.  Noack  bei  seinen  Ausgrabungen  in  die 

Themistokleische  Stadtmauer  Athens  verbaut  gefunden  hat,  Ath.  Mitt.  XXXII 

547  ff.    S.  Sudhaus'  Vorschlag,  den  Noack  S.  549  erwähnt,  es  sei 

[T!|ti]{  aiyjuiö,  Xa£v6xXe£j,  iv5p6{  [aplajiat; 

aljia  zb  oov  j:poa:S6v  Yv6[a£Tai  ivS'aS'  i£iuc{] 

zu  lesen,  kann  ich  nicht  für  befriedigend  halten;    Tijii;  äpi'axoi  scheint  mir  schon 
dem  Sinne  nach  unmöglich.  Ich  vermute : 

Tlii  ii]i  a?xii£xö  XoevdxXeeg,  avSpi;  [iia.a]xii 

oe|ia  TÖ  aöv  jipOT.Siv  f^tatzai  ivfoplev],  "  • 
Wilhelm,  Beilrice  isr  friechucbefi  InicfarifleaV—^i»-  39 
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d.  h.  Tl&i  xi;  ̂TtioTii  zb  aiv  nfooioüw,  ZEtvdxXee;,  <ri5iwc  yviaexai  afyj
iTjxoO  avSpö;  9^vop£»jv 

Über  Ttä;  tt«  vgl.  U.  v.  Wilamowitz  Aristoteles  und  Athen 
 U  JU-  D'e  erhaltenen 

Darstellungen  vornehmer  Krieger  bespricht  R.  Kekule  von 
 Stradonitz,  Sitzungsber. 

Akad.  Berlin  1902  S.  385  ff. 

S.  16.  Über  tlie  Silbe atrennung  am  Zeilenschlusse  handelt 
 jetzt  W.  Larfeld, 

Handbuch  I  216  ff.;  er  findet  „vereinzelte  Beispiele  in
  amtlichen  athenischen  Ur- 

kunden bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunder
ts«. 

S.  17.  Die  Grabschrift  des  Milesiers  Metrodiros  aus  
Naukratis  steht  nun- 

mehr in  dem  Catalogue  g6ndral  des  antiquit^s  ̂ gyptiennes  du  Musde  du  Caire, 

Greek  inscriptions  p.  60  n.  9241. 

S.  18.  Auffällig  ungleiche  Zeilen  zeigt  die  sehr  nachlä
ssig  geschriebene  In- 

schrift aus  Dolos  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  352;  m  den  kurzen 
 ist  nach  Silben 

und  Worten  geteilt,  in  den  langen  fehlt  es  bei  der  Tre
nnung  nicht  an  Verstößen. 

S.  20.  Bezüglich  der  Inschrift  aus  Krannon  Cauer*  400  üetzt 
 IG  IX  2,  461) 

hätte  ich  nicht  nur  auf  O-  Hoffmanns  Abdruck  Gr.  D.  II  38
  n.  54,  sondern  auf 

seine  Addenda  p.  IX  verweisen  sollen,  in  denen  der  Be
schluß  richtig  der  Zeit 

nach  195  V.  Chr.  (oder  vielmehr  nach  E.  Preuner,  D
elphisches  Weihgeschenk 

61  f.  nach  179  v.Chr.)  zugeteilt  wird,  außerdem  auf  d
ie  Bemerkungen  von  H. 

Swoboda,  Jahreshefte  VI  210  Anm.  43. 

S.  25.  Zur  Rettung  der  Ehre  Fourmonts  siehe  nunme
hr  außer  H.  Opiont, 

Missions  archeologiques  franfaises  aux  XVH«  et  XVm
«  sifecles  I  6. 6 ff.  besonders 

Annual  of  the  British  School  XII  477  ff- 

S.  27.  Ich  hätte  auch  auf  ßp'jxaverov  Bull,  de  corr.  he
ll.  XXVII  221c  15 

(vgl.  p.  225)  verweisen  sollen. 

S.  29.  Über  die  Chronologie  der  altattischen  Ins
chriften  Leila  Clement 

Spaulding,  Amer.  Journ.  of  Arch.  X  1906,  394,  über  d
ie  Grenzsteine  aus  dem 

Peiraieus  P.  Foucart,  Journal  des  Savants  1907  p.  177  ff- 

S.  30.  Auch  H.  Pomtow.  Klio  VH  408  hat  erkannt, 
 daß  der  Grund  der 

linksläufigen  Anordnung  der  argeischen  Königsnamen
  auf  dem  delphischen  Weih- 

geschenke der  ist,  „daß  die  Reihe  der  Statuen  im  O.sten  begann 
 und  im  Westen 

schloß,  also  von  rechts  nach  links  ging",  und  außerdem
  darauf  aufmerksam  ge- 

macht, daß  die  streng  genealogische  Abfolge  durch  die  Wie
derholung  desselben 

Namens  erst  im  Genetiv,  dann  im  Nominativ  z.  B.: 

AAMAAYOI)l<l5(A  >OI)n»A)OTMA9A 

zum  sichtbaren   Ausdruck   gebracht   werden   sollte.    Daß  d
er  Name   des  Orpheus 

auf  dem  bekannten  Relief  in  Neapel,  auf  das  mich  A.  Brü
ckner  aufmerksam  macht. 
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linksläufig  geschrieben  ist,  erklärt  sich  daraus,  daß  Orpheus  selbst  nach  dieser 

Richtung  gewendet  dargestellt  ist. 

S.  32.  Ober  das  Alter  der  Fluchinschriften  R.  Wünsch,  BerL  philoL 

Wochenschr.  1907  S.  1576  und  Antike  Fluchtafeln  (Kleine  Texte  für  theologische 

Vorlesungen  und  Übungen  XX)  S.  3.  Ist  es  wirklich  nicht  Zufall,  daß  von  den 

attischen  Fluchtafeln  keine  mit  Sicherheit  dem  fünften  Jahrhundert  zuzuweisen 

ist,  und  der  Brauch,  wie  Wünsch  andeutet,  erst  spät  aufgekommen,  so  würde 

R.  Münsterbergs  Erklärung  der  Linksläufigkeit  der  Schrift  umso  mehr  abzuweisen 

sein,  als  sie  in  dem  von  R.  Wünsch,  IG  III  app.  p.  IV  besprochenen  Aberglauben 

selbst  ausreichende  Rechtfertigung  findet.  Nun  hat  P.  Orsi  in  Kamarina  und  Gela 

Täfelchen  gefunden,  die  er  der  zweiten  Hälfte  und  selbst  dem  Anfange  des  fünften 

Jahrhunderts  zuweist,  Mon.  ant.  XIV  922  ff.,  XVII  472  f. 

S.  33.  Über  die  Bedeutung  von  frptYxo;  H.  Bulle,  Jahrbuch  XXI  59. 

S.  35.  Jlawi;  führt  S.  Kretschmer,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechi- 

schen Sprache  S.  200  aus  der  Inschrift  Papers  of  the  American  School  II  p.  209 

n.  225  an.   Ein  äyto;  Mävvt;  in  Ikonion  Bull,  de  corr.  hell.  VII  315. 

S.  41.  Für  Concurrenzen  bei  Aufgaben  der  bildenden  Kunst  und  Kunstausstel- 

lungen hätte  ich  auf  E.  Reischs  Nachweise,  Realencyclopädie  I  836  verweisen  sollen, 

der  übrigens  Jahreshefte  IX  216  Anm.  49  für  IG  II  1302  (S.  43  f.)  ebenfalls  die 

Ergänzung  Xan.-i]5:  gefunden  hat. 
S.  42.  Die  Basis  der  Grabvase  der  Timostrate  aus  Phaleron  ist  nun  auch  in 

den  Attischen  Grabreliefs  abgebildet   1739. 

S.  45.  Der  Güte  R.  Zahns  verdanke  ich  Photographien  der  beiden  Bronze- 

täfelchen Arch.  Anz.  XIX  32  des  Berliner  Museums.  Auch  er  zweifelt  nicht  an 

der  Unechtheit  der  Inschriften,  die  sich  in  Form  und  Anordnung  der  Buchstaben 

wie  durch  den  Inhalt  verrät 

S.  45.  Auch  in  der  soeben  von  W.  N.  Bates  Amer.  Journ.  of  Arch.  XI  (1907) 

313  veröffentlichten  Weihinschrift  aus  dem  Asklepieion  in  Athen  ist  [-pjocna^avioj 

toj  ö-c[oO  I  M]eviv,5f(Dt  /.SLXOupYwt  zu  lesen,  obgleich  der  Herau.sgeber  seine  Ergänzung 

[6  Sf([i]o;  läixvxo;  loO  9-£[o0  .MJsvivSpwi  lazc>\jy(G):  für  sicher  hält.  Wie  viel  in  beiden 

Zeilen  zur  Rechten  und  zur  Linken  fehlt,  kann  ich  freilich  der  Abbildung  nicht 

entnehmen. 

S.  54.  Atti.sche  Demotika  auf  Delos  auch  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  347  ff., 

in  Delphi  ebenda  VI  231,  XVIII  71  (Sylloge  662).  Für  Oropos  s.  IG  VII  430, 

Ath.  Mitt.  XXVm  345  f- 

Die  Inschrift  IG  II  1 194  aus  dem  Kloster  Kalo  Livadhi,  jetzt  von  J.  Kirchner, 

39*
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Ath.  MitL  XXXII  470  nach  Finlays  vollständigerer  Abschrift  mitgeteilt,  zeigt, 

daß  SoüxpiTo;  ÄXx'.^stxou  Muppivoüoto;  in  den  Jahren  der  Archonten  Kleomachos 

Kallimedes  und  Thersilochos,  256/5,  246/5,  244/3  v.  Chr.  Stratege  war.  In  Z.  5 

des  Beschlusses  der  unter  Timokrates'  Befehl  stehenden  Krieger  wird  nach 

(rzpnrrf(bi  keine  nähere  Bezeichnung  zu  erwarten  sein,  zumal  inl  -rfjv  ̂ üpstv  "rf/v 

TtsepoXfav  vor  iid  — ou  dcp^ovro;  nicht  Platz  findet.  Vielmehr  liegt  es  nahe  Z.  3  ff. 

nunmehr  folgendermaßen  zu  ergänzen : 

Ikz'Zt]  0oüxpttoc  7tp6- 

[i]£pdv  zt  [yv.pozovT,d-tli]  Ö7c6  TOO  5t;[iou  OTpa-nj- 

5    [y]ö»  [l'!^l  K)^c>iLT/jj'j  xx!  Ka/,X'.[iT,£o]u  äpyovio;  xop 

[TtiXiv  i-l  ÖEpjxXdy^o'j  äpxovx]o{  Siarcl-reXe- 

[x£v  ivfiP  ärfx^'bi  öv  xxX.] 

S.  59.  In  dem  Beschlüsse  'E^t,h.  ipy.  1900  a.  147  dürfen  Z.  25  ff.  vielleicht  so 

ergänzt  werden:  [xa:  xaii  xtv  ln:-X]ouv  (wenn  sich  auch  eine  Stelle  zuviel  ergibt, 

eher  als  töv  Extca[&uv)  töv  xaxo[-G:!>'jvi(ov  ir^v  y^wpav  i^OiT^{h;o£v]  xa!  5taa£au)t[xe  .... 

  Xüjt]  SrjKüt  x[-. 

S.  64.  Der  Name  6oÜTt(io;  'Avcpoxy.eou;  Udpio;  auf  dem  Grabstein  52  erlaubt  in 

der  Inschrift  IG  11  778.  825  Z.  11  f.  zu  ergänzen:  'Av[S]po[x).]f^;  [6&j-:{ii]o[u  Ildpijo^ 

Für  Z.  13  f  ergibt  sich  dann  Z£[vox>.'^;]  np[&E]£VL5ou  T£;9-p:2aL(o;).  Mir  fehlt  die  Zeit,  auf 
Grund  der  so  ermittelten  Zeilenlänge  die  Herstellung  dieser  Inschrift  weiter  zu  fördern. 

S.  66.  Über  den  Dativ  in  Grabschriften  und  samische  Grrabsteine  handelt 

nunmehr  P.  Jacobsthal,  Ath.  Mitt.  XXXI  415. 

S.  71.  Wie  ich  erst  jetzt  .sehe,  hat  bereits  Br.  Keil,  Anon.  Argent  69  Anm.  i 

gegen  Ed.  Schwartz'  Auffassung  der  Stelle  Strabon  IX  392  Einsprache  erhoben 
und  sie  als  Zeugnis  für  Androns  Atthis  anerkannt. 

S.  78.  Nach  H.  Diels  in  der  Einleitung  zu  Didymos  Kommentar  zu  Demo- 

sthenes  p.  XLI  scheinen  die  Urkunden  der  Kranzrede  im  zweiten  Jahrhundert 

nach  Chr.  verfertigt  zu  sein. 

S.  80.  Über  den  Kult  der  EÜEpi-liai  H.  Hepding,  Ath.  Mitt.  XXXII  253. 

S.  82.  Verzeichnisse  panathenäischer  Amphoren  mit  Archontennamen  bringen 

J.  C.  Hoppin,  Amer.  Joum.  of  Arch.  X  (1906)  390  und  D.  M.  Robinson,  ebenda 
Xn  (1908)  47. 

S.  86  n.  70.  Ein  Weihgeschenk  eines  Siegers  im  Fackellaufe,  TiXoi  "EXßioc 
Fafou  uli;,  ist  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  437  abgebildet,  ein  Block  weißen  Marmors, 

050"  lang,  o-i8"  hoch,  o"i2°  dick,  links  einen  Kranz  mit  Binden  zwischen  zwei 

Fackeln,    rechts   die  Inschrift  AajiTtiSa  -ri/v  Ttpö;  ßwjiöv  xoJ   XajjiJufSa   xijv  inb  ̂ «öjioO 
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ivtxa  Töv  2yf,ß<j)v  6  Tipioxl^rj^o;  räVo{  xtX.  tragend.  Läßt  man  das  erste  tJ/v  wegf,  so 

bilden  die  Worte  Aa^iTiäSa  r.pbi  ßcojiöv  xal  Xajj,;tix5a  "rijv  ä;:ö  ßü)|ioO  einen  Hexameter. 

S.  86.  Die  Inschrift  n.  71  ist  nunmehr  von  K.  Rhomaios  'E^.  äp^.  1906  o.  193 
veröffentlicht. 

S.  88.  Cber  llannivr^;  ZtjVwvo;  Mapstö-üvio;  vgl.  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI  337  f. 

und  438,  Zeitschrift  f.  Numismatik  XXVI  274. 

S.  96.  Den  Rhetor  Antiochos  aus  Aigai  in  Kilikien,  von  dem  Philostratos  in 

den  Biographien  der  Sophisten  II  4  erzählt,  hat  F.  Buecheler  Rhein.  Mus.  XLI 

626  in  der  Inschrift  aus  Argos  Bull,  de  corr.  hell.  XXVIII  421   nachgewiesen. 

S.  107.  Über  dissimilatorischen  Schwund  von  Rho  im  Satzzusammenhänge 

handelt  nunmehr  E.  Nachmanson,  Ath.  Mitt.  XXXII  33.  Den  Zusatz  eines  Rho 

(vgl.  Anzeiger  der  Wiener  Akademie  1901  S.  139)  nach  ̂ wei  vorangehenden 

zeigt  auch  eine  Grabschrift  aus  Faros  IG  XII  5,  32  ZT/zood-n;  'Qvr^ai-fip&'j  XP^'i'^PB  *'^ 
Den  zweiten  Namen  der  Grabschrift  in  Halmyros  Bull,  de  corr.  hell  XXVI  383 

n.  86,  nach  des  Herausgebers  Lesung:  'Av5p£a[;]  'Aji£v:5-/.o[u],  möchte  ich  durch  An- 
nahme des  Ausfalls  von  Rho  nach  dem  vorangehenden  gleichen  Laute  erklären: 

lT]a(p)[Uv:sxo[u].     U.  v.  Wilamowitz  vermutet  IG  IX  2,  146  Mevtor.ou. 

S.  119.  Über  die  vier  ̂ ouXoi  in  den  Städten  der  Boioter  belehrt  nun  Theo- 

pomp Oxyr.  Pap.  V  p.  171,  col.  XI  39  ff.  und  p.  224. 

S.  120.  Einige  merkwürdige  Abkürzungen  zeigt  eine  Inschrift  aus  Syrien 

(von  einem  Orte  am  rechten  Ufer  des  Euphrat,  achtzehn  Stunden  abwärts  von 

Der-ez-Z6r),  die  mir  im  Sommer  1907  L.  Jalabert  in  Beirut  zeigte  und  in  den 

Comptes  rendus  de  l'Acad^mie  des  inscriptions  1907  p.  598  veröffentlicht;  ob- 

gleich sie  erst  dem  Jahre  487  der  .Seleukidenära,  175/6  n.Chr.  angehört,  ist  in 

dem  Titel  twv  HP  xa:  HP*  unzweifelhaft  nach  der  Inschrift  aus  Hierapolis- 

Kastabala  Reisen  in  Kiliken  S.  26  n.  66  (OGI  754)  twv  7:p(ü)t(ov  xa!  ;ip(ot:n(ojiivii)v) 

(p(0.ü)v)  zu  deuten. 

S.  122.  Die  Inschrift  aus  Olympia  154  läßt,  wie  ich  erst  jetzt  sehe,  eine 

andere  wahrscheinlichere  Erklärung  zu.  Das  Adverbium  npoiepu)  verschwindet, 

wenn  angenommen  wird,  daß  das  auslautende  {  von  -pdiepo;  dem  folgenden  6 

angeglichen  und  einfach  geschrieben  ist,  wie  in  der  großen  Inschrift  aus  Gortyn 

XI  51  Ti  Sc'xa;.  Da  in  dieser  Inschrift  auch  auslautendes  p  vor  S  ebenso  behandelt 

wird,  z.  B.  IX  42  r.xxi  Sie.  XI  44  u-i  ci,  wird  in  der  Weihinschrift  aus  Olympia 

;:p6tEpo  Zi.  -axi  A[ä[i:]-roo;  für  np6T£po;  Zk  r.xzlp  A[a|it]n7to;  geschrieben  und  Zu- 

teilung an  Kreta  zu  erwägen  sein.  Die  Schrift  .gestattet  nicht  erheblich  unter 

die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  herabzugehen."     Nach  der  Olympionikenliste 
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von  Oxyrhynchos  siegt  448  v.  Chr.  im  £6)axo; 
 (s.  C.  Roberts  Tafel  Hermes 

XXXV  zu  S.  141)  Ai-rdl^  KpVit.  Von  den  Namen  k
retischer  Städte  würde  "EXopo; 

den  Schluß  des  Pentameters  füllen:  xXsvotepov  U  tSm^
  -axpt5'  l^^  lEXupov.  Be- 

zieht sich  das  Denkmal  auf  Aigeidas  und  seinen  Vater,
  so  haben  die  beiden 

Blöcke  der  Basis  nicht  wie  C.  Robert  vermutete,
  ein  Reiterbild,  sondern  zwei 

Sutuen  von  Läufern  getragen;  für  die  Form  und  G
röße  des  Steines  ist  n.  158 

zu  vergleichen. 

S.  124  ff.  Die  Inschriften  aus  Aidepsos  N.  112  bis  11
6  hat  soeben  auch  G.  A. 

Papavassiliu  'E?r,,r.  dpy,  .907  «"ff-  ^'^^  versch
iedenen  Versehen  herausgegeben. 

Der  Freundlichkeit  der  Frau  B.  Leka  in  Athen  
verdanke  ich  einen  vortrefflichen 

Abklatsch,  den  ihr  verewigter  Vater  Prof  Ath.  Rhou
r,opulos  von  der  Inschrift  115 

zu  einer  Zeit  genommen  hat,  als  der  Stein  noch  unb
eschädigt  war;  er  zeigt  die 

Namen  des  k7z,iu\w,i  und  des  Xoycstt,;  vollständi
g  erhalten,  in  Z.  i  nach  KAI 

noch  ein  Blatt,  ebenso  nach  KÄ  in  Z....  Der 
 S.  .27  abgebildete,  nicht  von 

mir  selbst  genommene  Abklatsch  reichte  leide
r  nicht  über  die  ganze  Breite 

des    Steines,    auf   dem    rechts    und    links    von    der
    Inschrift    ein   ziemlich  breiter 

Rand  frei  bleibt 

Aidepsos  könnte  Hadrian  bei  Gelegenheit  seine
s  zweiten  Aufenthaltes  in 

Athen  besucht  haben;  der  Kaiser  verbrachte  nac
h  W.  Weber,  Untersuchungen 

zur  Geschichte    des  Kaisers  Hadrian  S.  211.  daselbst 
 von  September  128  an  den 

Winter. 

Daß  G.  A.  Papavassiliu  das  Bruchstück  eines  Beschlus.se
s  aus  Tamynai,  jetzt 

in  Chalkis,  'E^r^ti.  i^y,  1907  a.  23  irrig  ergänzt  hat, 
 werde  ich  demnächst  nachweisen. 

Es  ist,  soweit  sich  ohne  Kenntnis  des  Steines  urt
eilen  läßt,  wahrscheinlich,  daß 

das  von  mir  'E^t,,i.  ipy,  1892  a.  159  veröffentlich
te  Bruch-stück  aus  demselben 

Orte  demselben  Beschlüsse  angehört. 

S.  129.  In  den  Ath.  Mitt.  XXXII  30  veröffentli
cht  E.  Nachmanson  unter 

anderen  Freilassungsurkunden  aus  dem  Heiligtum  de
s  Asklepios  in  Krunoi  eine 

Inschrift  N.  21  aus  einem  vierten  Jahre,  das  er  mit  Rech
t  auf  die  Ära  von  146 

V.  Chr.  bezieht,  datiert  nach  einem  Agonotheten,  der  nic
ht  Agonothet  des  lokrischen 

Bundes,  sondern  ein  Aitoler  ist;  nach  Nachmanson  si
nd  die  Naupaktier  bei  der 

Neuordnung  der  griechischen  Verhältnisse  im  Jah
re  146  nicht  frei  geworden, 

sondern  bei  den  Aitolern  verblieben,  aber  mit  gewi
sser  Selbständigkeit  bedacht, 

die  darin  Ausdruck  fand,  daß  der  aitolische  Befeh
lshaber  den  Titel  des  alten 

lokrischen  Bundeshauptes  erhielt  Diese  neuen  Insc
hriften  auf  Beziehungen  zu 

den  Freilassungsurkunden    aus  Physkos  zu  untersuche
n,  hat  mir  die  Zeit  gefehlt 
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S.  133.  Nach  H.  Pomtow,  Klio  VII  443  ersehen  wir  aus  folgender  unver- 

öffentlichter Inschrift  aus  Delphi : 

oi  eow«  oJxt'o;  z&i  Otöt  x*i  xa  —  — 

lärv  \-(tXio\i  NacDKooL-dou 

xiv  netxpuvo;  ToX<p<i)v{ou 

xiv  noXejiäpyou  <I>u<Txio; 

■zxw  AeEtO'iou  «tujxio;  xtX. 

„dass  die    Häuser  einer  Anzahl    der  vornehmsten  Aitoler  (Agelaos,   Polemarchos) 

und    von    Nachbarn    der    krissaeischen    Ebene    (besonders   Amphissensern)    dem 

ApoUon    überwiesen   wurden  und  können    M'.  Acilius  den  .Befreier*  Delphis  von 
der    aitolischen    Herrschaft    als    Ueberweisenden    vermuten".     Ein  Ae$t8^o;,    aller 

Wahrscheinlichkeit    nach  ̂ jryxzjz.   begegnet    in  der    oben  S.  133    veröffentlichten 

Freilassungsurkunde  N.  121,  I16).£|iapxo»  IG  IX  i,  351. 

S.  139.  Über  die  Schrift  des  Pausanias  B.  Niese,  Göttinger  Nachrichten  1906 

S.  101   und  insbesondere  Ed.  Meyer,  Hermes  1907  S.  134. 

S.  140.  Die  Listen  der  thessalisrhen  Strategen  erfahren  durch  A.  Jardö  und 

M.  Laurent,  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI  361  ff.  643  ff.  (erst  im  Frühjahre  1908  aus- 

gegeben) und  in  der  Dissertation  von  W.  Kroog,  De  foederis  Thessalorum  prae- 

toribus  (Halle  1908)  eine  willkommene  Neubearbeitung. 

S.  142.  Die  Ergänzung  [-poa:'p£]aiv  in  der  Inschrift  aus  Makrinitza  bei  Volo 

Ath.  Mitt  VII  336  (jetzt  IG  IX  2,  1107)  b  Z.  8  hatte  E.  Ziebarth,  Vereinswesen 

S.  40  vorweggenommen. 

Über  'AiiuvEo^'OXujixjtoi  Kiepxü;  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI  366  f.,  W.  Kroog  p.  23. 

S.  147.  Über  den  NaAen  der  Stadt  T-ixa  W.  Dittenberger,  Hermes  XLII  545. 

S.  148.  Über  Alexippos  und  Hippolochos  von  Larisa  s.  jetzt  Bull,  de  corr. 

hell.  XXVI  364  f.,  W.  Kroog  p.  16  ff. 

S.  153  ff.  Leider  habe  ich  übersehen,  daß  J.  W.  Kubitschek  in  der  Festschrift 

für  H.  Kiepert  (1898)  S.  351  ff.  über  das  Psephisma  von  Lykosura  zu  Ehren  des 

Nikasippos  gehandelt,  die  Beziehung  auf  die  aktische  Ära  der  Erwähnung  des 

Fiskus  wegen  und  aus  anderen  Gründen  abgewiesen  und  das  32.  Jahr  xaxi  töv 

Zs^aiidv  als  32.  Jahr  der  tribunicia  potestas  des  Kaisers  Marcus,  178  n.  Chr.  ge- 

deutet hat,  wie  er  selbst  zugibt,  nicht  ohne  Gewaltsamkeit.  Einleuchtend  ist  die 

Bemerkung,  daß  6  Se^xard;  kurzweg  gesagt  nur  entweder  Augustus,  Caesars 

Sohn,  oder  der  regierende  Kaiser  sein  kann. 

S.  157.  Otto  Kerns  thessalische  Inschriften  bringen  nun  noch  zwei  Belege 

für  diese  Rechnung,  für  das  vierte  und  fünfte  Jahr  des  Claudius.  Die  Freilassung^ 



3" Urkunden  IG  IX  2,  545  aus  Larisa  datieren:  Etou;  5'  Se^aoroO  Ti^epfou  KXauSfou 

Kotaapo;  Seßaaxoö  TepiiavtxoO  toO  xal  X'  xal  S'  und  Jxou;  e'  Se^acnoO  Tt^epJou  KXauStou 

Ka£o«po;  SeßaaroO  repiiavixoO  <rep{i.avtxoO>  toö  [xol  X'  xal  e"].  Der  Zusatz  SE^aoroO 
entspricht  xaii  tiv  Seßaaröv  in  der  Urkunde  aus  Lykosura  und  begegnet  ähnlich  in 

Datierungen  aus  Thessalonike  zur  Bezeichnung  der  aktischen  Ära  im  Gegensatze 

zu  der  makedonischen  Provinzära  von  148  v.  Chr.,  z.  B.  Journ.  of.  hell.  stud. 

Vin  360  (Thessalonike)  eiou;  ?o'  St^aaioO  xoO  xai  ßqp'  in  einer  Weihung  an  Kaiser 
Claudius  aus  der  Zeit  zwischen  15.  Oktober  44  und  24.  Jänner  45,  vgl.  RE  I 

636  f.,  640.  S.  jetzt  auch  Bull,  de  corr.  hell.  XXVI  349  ff. 

S.  160.  Über  die  Bezeichnung  des  rauhen  Hauches  vgL  W.  Larfeld, 

Handbuch  I  428.  Er  ist  auch  in  der  Inschrift  der  Herme  des  Consuls  Attalos 

aus  Pergamon  Ath.  Mitt.  XXXII  363  geschrieben  und  in  den  gekünstelten  In- 

schriften aus  dem  Kreise  des  Nikon,  des  Vaters  des  Galen  (H.  Hepding  S.  364). 

S.  161.  'AXXo  ebenso  auch  auf  dem  Ostrakon  aus  Theben,  Berliner  Klassiker- 

texte V  78. 

S.  162.  Gleich  anderen  war  auch  mir  entgangen,  daß  Th.  Homolle  in  seinem 

reichhaltigen  Berichte  Archives  des  missions  scientifiques  III  s.  XIII  (1887)  p.  410 

den  Fund  eines  zweiten  Steines  erwähnt  hat,  der  die  Inschrift  der  Basis  des 

Heliodoros  vervollständigt.  M.  HoUeaux  verdanke  ich  die  freundliche  Mitteilung, 

daß  der  Stein  meine  Ergänzungen,  die  der  dritten  Zeile  ausgenommen,  bestätigt; 

in  dieser  bringt  er  eine  Überraschung,  die  sich  nicht  voraussehen  ließ:  nach  xa! 

XT^v  ouYYEVEiav  aOxoO  hat  vor  'ApxE|it'Sii)po;  überhaupt  nichts  gestanden,  der  zweite 
Teil  der  Zeile  ist  unbeschrieben.  Demselben  Heliodoros  hat  auch  sein  König  ein 

Standbild  gesetzt: 

Baat).eü{  2£Xeox[o;]  HXiiSwpov  AfoxüXou 

xöv  aüvxpo:pov,  T£i[aY|iiv]ov  li  xa!  iid  xwv  TxpayiiaxiüV 

npbi  Sv  ty^ti  te  [xal  ̂ t]i  uj  npbi  £aux6v 

5ui  x£  TTjv  9iX[ott|ifav  xal  eövotatv?  z^ 

di  ta  ixpay|i[axa  auxoJO 

rA7t]6XXtwvt]. 

Die  Ergänzung  exet  x£  [xal  i^z.]i   legt   mir    der  Vergleich    der   Stellen    Inschriften 

von    Magnesia    100  B    Z.  10,    IG   II    588    Z.  5    und    insbesondere   die   ganz    ent- 

sprechende Wendung  einer  anderen  delischen  Inschrift  nahe.  Bull,  de  corr.  hell. 

XX Vm  116  n.  8  Z.  J I   StÖTtep  6  5f;(io;  ?v  xe  toC;  dÜAoi«  eüepreTr^iiivo;  bnb  toö  ßaoiXfta« 

'Avxtyivou  nvTjjioveüei  xe  xal  jivrjuoveüaei  xxX.    Seleukos  bekundet  so    seinem  Freunde 

und  Diener  nachdrücklich  seine    ungewöhnliche  und  unwandelbare  Gnade. 
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Über  Heliodoros  handelt  jetzt  W.  Crönert,  Jahreshefte  X  148.  Merkwürdig 

und,  wie  es  scheint,  nicht  beachtet  ist,  daß  unter  den  Proxenoi  von  Narthakion 

Bull,  de  corr.  hell.  VI  586.  588,  Ath.  Mitt.  X  284  (nun  IG  IX  2,  90.  91)  ein  <i>iXkxxipoi 

<l'J(.(Dv{Sa  und  Mvaouv  «tiJixatpo;  Ai/jciap^o»  o5  ̂ iXuvtox  genannt  sind;  ̂ iXuvfSocj 

<In/ü)v;2a  und  sein  Bruder  A;xa{ap-/o;  <I>t/.ü)vi5a  aus  Laodikeia  am  Meere  sind  Proxenoi 

der  Delpher  GDI  3580,  dem  Dikaiarchos  gilt  der  Beschluß  der  Delpher  OGI  241, 

dem  Vater  Philonides  und  seinen  Söhnen  Philonides  und  Dikaiarchos  der  Beschluß 

der  eleusinischen  Geschlechter  IG  II  605;  die  Nachrichten  über  den  als  Epikureer 

und  durch  seine  Beziehungen  zu  Antiochos  Epiphanes  und  Demetrios  Soter  be- 

kannten Philonides  bespricht  nach  U.  Köhler  Rhein.  Mus.  LVI  195  W.  Crönert 

a.a.O.  146.  Die  Wiederkehr  der  Namen  in  der  Liste  aus  Narthakion  kann  nicht 

Zufall  sein,  doch  muß  ich  mich  mit  dem  Hinweise  begnügen.  In  der  attischen 

Inschrift  IG  II  605  habe  ich  Z.  20  schon  Götting.  gel  Anz.  1900  S.  103  zu  Michel 

965  v°rbe.ssert,  s.  oben  S.  54;  in  Z.  8  steht  nicht  cia)iYovx&[;  ajToO]  auf  dem 

Stein,  sondern    wie  zu  erwarten  S;x)^Ye\ao[;]. 

S.  164.  Das  Wort  :f.Äav9^ptür^rv  steht  auch  in  der  Inschrift  aus  Mylasa  Le 

Bas-Wadd.  409,  jetzt  im  Louvre,  an  einer  bisher  nicht  richtig  gelesenen  Stelle. 

Z.  10  schrieb  Waddington:  £Xt  Zk  ■^fO.zyd-^ür.ay^  t)  äv&uaiwv  -poaoeoiievuv  $evü)v,  Ttvi; 

Zi  xai  7:o/,e;[tü)v  x\>y.G)'/  £[v]  of;  tT/oy  yjptiTN  loO  5t,[io'j  c'.axExeXExev,  Froehner  (In- 

scriptions  grecques  du  Louvre  103):  Iz:  oi  'f:).av8-fw-ä)v  T,iv  cja-.ov  Jipooceoiievwv  ̂ evuv 

r.|ia;  li  xol  -iXt:  ̂ [piTjTtüv  £v  of;  es/ov  xiX.  Ich  erkenne:  ex:  II  <:flmd-(,(ürM'^  t[x]avoi>; 

[tö]v  TipoaSeoilivwv  Esvwv,  xivä;  Se  xa'.  -&/.£:;  [sOspyeJTWv  £v  of;  It/o-^  Xfe:av  toO  5tj|iou 

S:aT£-£/.£X£v;  zu  -xavoj;  xtüv  -poscioiuviüv  Eevwv  vgl.  Polyb.  XIV  231  Ixavoj;  löv  noXiTöv; 

auch  in  einer  andern  Inschrift  aus  Mylasa  Le  Bas-Wadd.  398  Z.  12  wird  statt 

[toJ;  tttw/o:];  oi  twv  txoaitOiv  wohl  [ixx/^r];  ch  iwv  zoXixöiv  oder  ähnlich  zu  er- 

gänzen sein.  Die  Lesung  der  Inschrift  aus  Mylasa  Le  Bas-Wadd.  398  bedarf  auch 

sonst  vielfacher  Vervollständigung  und  Berichtigung,  die  ich  ich  bei  anderer 

Gelegenheit  vorlegen  werde;  ich  bemerke  hier  nur,  daß  Z.  10  nicht  xwvSe,  sondern 

xwv  ck  zu  schreiben  und  in  Zeile  9  — ]  \ikv  zu  ergänzen  ist,  also:  StatXTjXifj;  xe  xol 

xpixr^i  [aipsi^-i:;  xöv]  jit;  xi  vlxr^  SizXüwv  tl;  aü/J-.ustv  xai  ̂ üiav  ä^oxad-iarT^a[tv  r.fbi  öXXi^ 

X]ouj,  Xü)v  ok  xä;  Siafxat;  xa'.  xp:a£i;  ir.b  savxö;  xoO  ̂ Xx{o[xoj  -otffxaL 

Wegen  des  -/Etpo/.pixT^;  in  Mylasa  (vgl.  Inschriften  von  Magnesia  110)  ver- 

weise ich  auf  meine  Bemerkung  'Exo;  und  iviav»x6{  S.  5  Anm.  3. 

Z.  166.  Über  IxaTn^  r^l^Epii;  ohne  Artikel  wie  auch  S.  176  in  den  beiden 

Beschlüssen  aus  Airai  s.  Zeitschrift   f  d.  Gymnasialwesen   1905   S.  368. 

S.  170.  Die  Grabschrift   147  steht  jetzt  nach  meiner  Mitteilung  IG  XII  7,  517. 
WIIhrlB,  BritrSfC  lur  (r:c<:hi>cl>nl  Inirfctiftciikanda.  40 
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S.  174.  Zur  regelmäßigen  Berufung  fremder  Richter  vgl.  K.  F.  Hitzig,  Alt- 

griechische  Staatsverträge  über  Rechtshilfe,  Festgabe  für  Ferdinand  Regeis- 

berger  S.  15.  21. 

S.  177.  Zu  der  Anweisung  eines  Jahrgeldes  e?j  o?xtrjv  in  den  beiden  Be- 

schlüssen von  Airai  für  Wohltäter,  die  in  der  Stadt  ihren  Wohnsitz  nehmen, 

hätte  ich  die  von  mir  Wiener  Studien  XXIX  4  erwähnte  Bestimmung  des  Be- 

schlusses der  Eretrier  anführen  sollen,  den  ich  bei  dieser  Gelegenheit  nach  meiner 

Abschrift  veröfiFentliche.  Stele  weißen  Marmors  im  Museum  zu  Eretria,  i-io" 

h'ich,  o"47'°  breit,  o-o8™  dick;  Schrift  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts. 

'EXufvcxo;  eriiev  £j:et5fj  T1116-  xa;  Ixyovoif  ti;  ti.  Ttjiö«  tä; 

öto;  Auaavt'o'j  MaxcSwv  dvr^p  15   5£5oji£vas  auiöi  dvaxT^poSot 

öya^tf  u)v  Swc-c£).£r  Jiep'.  löv  to'j;  Tipo^ouXou;  tor;  Aiovjaton 

Sf^jiov  xiv  'Ep£if-ti(DV,  fSocev  iv  Twt  aYöv;  töv  xuxXiuv  yop&y. 

5  xöi  5Tj[jiü)t  oxE^avöaa'.  auiöv  £Xla9-at  5i  xal  l:iiTraEi(z{  f/5rj 

Xpuatüt  oTE^avtüt  ÖLTzb  x^'wv  xpsC;  avSpscj  l;tl  tt^v  e{x6va  orti- 

5pax{iG>v,  OT^aat  51  xa!  e?x6va  30  v£?  ir.nizXipowzn:  tt/V  TOC)rtoTT^v» 

a'jx&O  ya/.xfjV  If''  t;:-ou  xa!  äv[a-  2-:ji;  ̂ --.TeJ.ecikr  xa!  Xdfov 

ö-Etvai  6;:o'j  äv  poüXrfcxi  xtüv  Sioaouoiv  tü)v  ävaXwS-evrwv  xxti 

10  Ufüv  Töv  iv  'EpExpiat  ij  xfj;  xiv  v4|iov  SoOvat  Si  TinoSitot 

7:6),Eio{"  EJvat  tk  aCixwt  xa!  äxe-  x&v  oJxtöJv  xöv  ̂ ^yaSixÄv  f^v  äv  ß(X>- 

)>£:av  Iv  'EpExpfoi  jrivxtov  »s  Xr^xau 
xa!  aiXT^atv  if  Srj^iojfou  oOxöt 

Zu  'EXz.'vixof  vgl.  'EXravixo;  'E/.-:vou  7axta/Eu;  'E^r^ji.  apy.  1887  a.  98  (GDI  5313) 

Z-  66  und  'EX-i'vr^; 'E-f .  äp-/.  1892  a.  125  (CIG  2144  b),  Antragsteller  des  Beschlusses 
für  ̂ >avoxX.f;;  Oavtioou  IIiEXEaato;  Prosop.  Att.  14058. 

Auch  die  Beschlüsse  aus  Zeleia,  zuletzt  GDI  5533,  verleihen  Wohltätern  der 

Stadt  nebst  anderen  Ehren  und  Vorrechten  Grundbesitz  und  ein  Haus,  in  einem 

Falle  (e):  K/xavopwt  Ilapiilvovxo;  EuepYETr/t  ft'^Ciiii-^iJii  xij;  j;6J.£(i)j  SoOvat  ̂ ^jitxXTjptc»  txauTfi 

xXfJpov  iy  töi  -ECt'wt,  otxtr^v,  xf^nov,  xipanov  dji-fop^tüv  Ixaxiv,  Xewv  auxotxov,  äxöxury 
^YOpoiuv  xeX£ü)v  xa!  npoEOpfr^v  aCix&i  xa!  ix^dvoi;  xa!  axE^avov  xpüoEov.  Daß  diese 

Schenkungen  aus  Gütern  von  Verbannten  erfolgen,  lehrt  der  folgende  Beschluß  (f): 

xi{  Y^  t<i>li  fOfiZtj}'^  aTioTtEpäaat  xxX.,  der  den  Verkauf  ihres  Grundbesitzes  anordnet. 
VgL  auch  Sylloge  477. 

S.  178.  Mein  Vorschlag,  zu  Anfang  der  Inschrift  M^langes  Weil  p.  150  aus 

Milet  (Le  Bas-Wadd.  222)  zu  lesen:  £7i£v]£[x]d'£vxo{  xo[0  oi^\io\>  xot;  auv£S]pot{  xa!  xot; 
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orpaTT/yot;  5ku;  äv  xtX.  will  wenigstens  eine  Möglichkeit  andeuten.  Dieselbe 

Wendung  finde  ich  in  den  Inschriften  aus  Aphrodisias  Le  Bas-Wadd.  1604  Z.  gf. 

6  ci  Sijfio;  TJjiwv  inl  xO>  yeyovöxt  dx&eoO'el;  l7njv£)(0ij  ■c£i\if,av.  t6v  divSpx,  und  REG 

XIX  92  n.  8  Z.  1 1  f.  6  5f]|io;  xxX.  6no8-j|ia5iv  irrrfMiydrj  niXiy  •rcinfy[aixi  autdv  (der 

Herausgeber  schrieb  itiri^eyßfj  naXtv  T£tHTj[{Hjvai),  in  dem  unveröffentlichten  Be- 

schlüsse der  Messenier  für  Aristokles  Z.  9  f.  nepl  wv  xa!  Jtavre;  0!  oüveSpoi  xiX.  Itoij- 

vey^^axv  oxE^avtüoai  xjtöv  e?x4v:  /aXxiat  und  Z.  39  0!  noXria;  j:ivx£{  imjv£/ö-7jaav  60- 

9i;|uv  ouTöt  r.fiiv  avEpfavtat  xtL,  in  der  Hypothesis  zu  Euripides  Orestes  Xeyd^ivTwv 

th  /.dywv  £v  ToT;  Jy/^-J  ̂ ^"'^X^'i  '^  Ti/.f^d^o;  ä-oxrciViiv  'Opl^'n/V,  Polybios  XXIX  9,  5 

Töv  Si  noXXüv  £m^epo|i£vü)v  niXtv  [Sor^9-erv.  Auch  in  dem  Beschlüsse  Bull,  de  corr. 

hell.  XVni  39  aus  Mesevle  bei  Alinda  wird,  wie  ich  bei  anderer  Gelegenheit 

begründen  werde,  in  Z.  8  ff.  if'  or?  änatatv  6  5f^|io;  xtX.  &|jio^[iaSöv  l7nivi[x&ij  biikp 
Tt]ji[ö]v  statt  £injvfa[ai  (so)  tiv  SfJuov  zu  lesen  sein. 

S.  179.  Lollings  Lesung  der  Inschrift  .\th.  Mitt  VIII  128  (IG  IX  2,219)  ist 

auch  Bull,  de  corr.  hell.  XX\T  369  berichtigt. 

S.  180.  Leider  habe  ich  einen  Beleg  für  Tipoypa^i^  in  dem  von  mir  besprochenen 

Sinne  übersehen.  Das  Gesetz  von  Samos  über  die  Beschaffung  von  Brotkom  aus 

öffentlichen  Mitteln,  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1904  S.  917  ordnet  Z.  35  ff.  an: 

jtpoTiS'tTwaav  Zi  r.epl  toüto'j  xaS''  Exaarov  ivixjtiv  0!  irpuiavEi;  ol  x6v  fifjva  xöv  Apxe- 

Itto'.öva  Tip'jTa'/c-jovTE;  zofr^oaiuvoi  :ipoYpxifTjV.  Daß  in  diesem  Gesetze  die  Bestimmung 

Z.  47  ff.  bisher  nicht  richtig  verstanden  ist,  werde  ich  anderswo  zeigen.  Eine 

Bekanntmachung,  einen  Anschlag,  bedeutet  Tipoypa^rj  auch  in  der  Inschrift  aus 

Delos  'AftTjV.  rV  456  (Leges  sacrae  91),  wenn  ich  Gott.  gel.  Anz.  1900  S.  100 

richtig  ergänzt  habe:  6  OEiva]  xaxi  r.piryzxfnz  ivlyps'^EV  xt^v  zpo[Ypa:f t,v] •  jcaptivat  ei{ 

xi  Upiv  xoO  Ali;  xoO  K'jv9-:o'j  xxX.,  vgl.  Lukian  ;:.  •Ötjuiwv  13  xxl  xi  jiiv  ;ip6Ypaji|jia 

:fT,T.  (iTj  T.xyl^xi  £j  xi  eTsü)  xü)v  TOp'.ppavxr^piwv  Ssxi;  [itj  xaO-apd;   laxtv  xis  X^^P*5- 

S.  182.  Fünf  Tage  Frist  vor  der  Volksversammlung  werden  auch,  in  aller- 

dings zerstörtem  Zusammenhange,  in  der  Inschrift  aus  Delos  Bull,  de  corr.  hell. 

XXiX  210  ff.  Z.  35  nach  meiner  Lesung  ebenda  p- 577  -£]vx£  i^i^v.i  r.piod^  xä« 

£xJlTjo{ia;  festgesetzt.  F.  Dürrbach  hat  erwogen,  ob  nicht  CIG  2265  b  (GDI  319; 

O.  Hoffmann,  Gr.  D.  II  91  n.  127)  den  Kopf  dieser  Urkunde  bilden  könne,  die 

Zusammengehörigkeit  aber  deshalb  in  Zweifel  gezogen,  weil  ihm  die  Zeilenlänge 

nicht  zu  stimmen  schien.  Es  kann  indes  nicht  Zufall  sein,  daß  CIG  2265  b  Myti- 

lene  Methymna  und  Antissa  nennt,  das  neue  größere  Bruchstück  ebenfalls  und 

außerdem  Eresos,  daß  beide  Urkunden  sich  auf  gemeinschaftliche  Angelegen- 

heiten dieser  Städte  beziehen,   ihre  Sprache  dieselbe  ist  (zu  der  Formel  i|i  {lioau 

40»
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Z  5  dort  vgl  hier  ei«  i^iaaov  Z.  32)  und  sie  de
m  Anschein  nach  auch  dieselbe  Schrift 

zeigen.  Meines  Erachtens  hindert  nichts  gleic
he  Zeilenlänge  vorauszusetzen;  beide 

Steine  werden  einer  und  derselben  Stele  angeh
ören. 

Den  Beschluß  der  Athener  aus    dem  Jahre  des  Arch
on    Apollodoros   319/8 

V.  Chr.  veröffentliche  ich  in  den  Jahresheften  
XI  8. 

S.  185.  Über  die  roippi  in  Teos  nunmehr  H.  Francot
te.  La  polis  grecque  .3?  f- 

S  186  habe  ich  vermutet,  daß  die  Ortsbezeichn
ung  ev  APIEI  xaxxaPtxot«  in 

der  Inschrift  aus  Akrai  IG  XIV  z. 7  (GDI  3246,  Jahr
eshefte  IH  45)  Z.  43  zu  deuten 

sei  £v£pi[o]-  «x.y.aBoxo-.  Ka/.xi?r,  und  xixxa^o;  
(so  auch  in  der  Inschrift  aus  Leben 

auf  Kreta  GDI  5087;  über  das  Nebeneinander 
 solcher  Formen  E.  Maass,  Jahres- 

hefte IX  .43,  X  106)  heißt  Topf,  Kessel,  so  noch  
heute,  vgl.  P.  Kretschmer,  Der 

lesbische  Dialekt  S.  92-  Kaxxa^r,  heißt  aber  a
uch  Rebhuhn,  und  Sp:*  xaxxaßixi 

Rebhuhnwäldchen"  wäre  als  Ortsbezeichnung  wo
hl  denkbar.  Auf  den  Beinamen 

der  zwischen  Frejus  und  Toulon  gelegenen 
 Stadt  Hcrakleia  Caccabana  (E. 

Desjardins,  Geographie  de  la  Gaule  romaine  I  18
0;  E.  Maass,  Jahreshefte  X  144) 

wird  bei  dieser  Gelegenheit  auch  verwiesen  werd
en  dürfen.  Eine  andere  Erklärung 

der  Ortsbezeichnung  Iv  AP.EI  nämlich  Zpiol  (statt  tp
io:)  xaxxa[?]cxori  wage  ich  nicht 

zu  empfehlen;  für  den  Inlaut  ist  die  Erweichun
g  der  anlautenden  Tenuis  nach 

dem  Nasal  vereinzelt  bezeugt,  auch  durch  die  umg
ekehrte  Schreibung  z.  B.  a:iovTC^ 

<f6po;  Annual  of  the  British  School  XII  47«.  
Die  Volkssprache  verwendet  gerne 

abgeleitete  Adjectiva  (über  das  Suffix  -lx6;  E.  May
ser,  Grammatik  der  griechischen 

Papyri  451  ff.)  als  Substantiva  wie  auch  Verkle
inerungsworte;  so  mag  allenfalls 

xi  xaxxa^äpt«  zu  begreifen  sein. 

S.  186.  Die  sogenannten  eituns  Inschriften  aus  Pompe
i  deutet  anders  als  H. 

Nissen  F.  Skutsch,  Glotta  I  104  ff. 

S.  189  (n.  161).  Bei  den  jüngsten  Ausgrabunge
n  in  Pergamon  haben  sich 

Reste  eines  Mörtelabdruckes  der  Inschrift  252  aus  
Pergamon  gefunden,  glück- 

licherweise gerade  in  dem  Teile  ziemlich  gut  erhalten,  der  auf
  der  Stele  durch 

Einmeißelung  einer  Wasserrinne  zerstört  ist  
und  unwiederbringlich  verioren 

schien.  Es  ist  überaus  lehrreich  und  erfreulich,  wi
e  viele  verzweifelte  Stellen  dank 

H.  Hepdings  sorgsamer  und  kundiger  Lesung  
nun  verständlich  werden  und  wie 

überraschende  Bereicherung  der  Text  inhaltlich
  erfährt  Von  meinen  neuer- 

üchen  Vorschlägen  hat  sich  in  Z.  25  üetzt  28)  Iv  xe 
 äXXaij  xöv  4:xio%iü.v  i^pöv 

Imitate  norpi\UMOi  und  Z.  23  öetzt  26)  toi>;  fiiv  a;«
i»oOvxa«  bestätigt 

Für  die  Siavoiiol  an  inlor,iioi  und  ae^äaiitoi  Vi^i£px^ 
 welche  die  Opramoas- 

urkunden   IX  C    Z.  8   und  IX  G  Z.  2  erwähnen,   scheint, 
   obgleich  ich  in  ihr  da* 
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Wort  erst  durch  Ergänzung-  gewinne,  eine  Inschrift  aus  Gortyn  lehrreich  zu  sein, 
die  G.  de  Sanctis  soeben  Monum.  ant.  XVIII  167  (Tafel  VII)  veröffentlicht    Die 

Oberschrift  lautet  seiner  Herstellung  nach: 

ST7]XoT:[of73aii  Jtaaöv 

xwSixtXXot;  <I>X[a(outou)  Ztvftovot 

Es  folgt  das  Verzeichnis  von  acht  Festtagen: 

ITpö  IX '  xaXav5(ü)v)  Matwv  'Ph>\irfi  yeve&Xtep 

-pb  %'  xaXav5((I)vi  lE-Kn^piwv  KoiiöSou  a'j[toxp(a-&po;)  y^'^'^^^V  usw. 

Es  ist  also  nicht  f;|i£ftov  t,[££  zu  lesen,  sondern  f^iupöv  t/,  und  die  Überschrift 

wird  gelautet  haben: 
STTjXo7c[oirj3i{  Stavo{ißv 

xü)v  xaixXe[i;p8^taü)v  ivX 

x(i)5tx:'XXoi{  <l>X[a(outou)  Zevtiovos 

i^pwv  7j'. KataXEiJKiv  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  letztwillige  Stiftungen.  Auf 

dem  Steine  ist  zudem,  wie  die  Abbildung  167  und  noch  deutlicher  Tafel  VII 

zeigt,  nach  KATAAE  nicht  nur  ein  Rest,  der  auf  Jota  bezogen  werden  kann, 

sondern  auch  der  unterste  Teil  des  weithinabreichenden  <))  erhalten. 

S.  190.  Andere  Inschriften  von  Basen  aus  Pergamon,  die  bezeugen,  daß  für 

die  Errichtung  der  betreffenden  Standbilder  neben  dem  eigenen  auch  das  Ver- 

dienst der  Angehörigen  maßgebend  war,  teilt  H.  Hepding  Athen.  Mitt.  XXXII 

333  mit. 

S.  192.  Zur  Widmung  des  Grabes  für  Frau,  Kinder,  Enkel  ew;  StaSoxf/;  sei 

an  die  Grabschrift  aus  Dystos  auf  Euboia  'E^r^ji.  äpy^.  1892  a.  167,  66  erinnert, 

in  der  ich  eSfijirjV  aJcov.ov  o?xov  £[a]ui(;)  au[ii]pi:(p  xixvo'.;  [xa:  of;]  äv  jiorpa  9-IXiq  hätte 
in  die  Umschrift  aufnehmen  sollen.  Noch  nicht  hergestellt  i.st  das  Wort  5ta5ox^ 

in  der  mir  nur  durch  Pittakis  Abschrift  bekannten  Inschrift  IG  III  3963,  zu  lesen: 

[im  Falle  des  Vorhandenseins  von  St-iSo-]:  ■■ 
:  X°'  (oder  ö]o!?),  loutuv  [xöv 

zp£oß'jTa[T]o[v  I- 

/eiv  "rijv  £ca[5o- 

a]i  jiaß[e^  xtX. 
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S.  194.  Die  Formel  ixid^ji  '^X'J'  **•  ̂ '^-  ow^ijpfat  xi);  TtiXew;  findet  sich  vor 

SeSixd'ai  zfji  ßouXrJt  xxl  xöi  St^jicüi  auch  in  einem  Beschlüsse  aus  Pergamon  Ath. 

Mitt.  XXXn  246  Z.  21,  TÜx'J^  oya^i  xa!  Irel  awnjpfat  toö  te  Stjjiou  xa!  -ßv  eüvooiivrwv 

Twt  7tXi^8^i  Töv  llayv^xwv  aüv  Tuvai^i  x«l  xixvoi;  "cor;  xojtuv  in  dem  Beschlüsse  der 

Mag-neten  100  (Sylloge  552)  Z.  19  t.,  vgl.  101  (Sylloge  553)  Z.  26  ff.,  femer  in  dem 
von  nion  über  die  Stiftung  des  Hermias  CIG  3599  (Fröhner,  Inscriptions  du  Louvre 

37)  Z.  IG  iyaÖTji  xiJXTjt  i~l  Oyitfat  xal  ownjptat  xal  lol^  dEW,oi;  6r(xb-o'j;  Ttäot.  Ich  vermute, 

dafl  sie  auch  in  einem  Bruchstücke  der  Beschlüsse  aus  Magnesia  über  die  Feier 

der  Elaixijpm  zu  Ehren  der  Artemis  Leukophryene  100  c  Z.  3  einzusetzen  ist.  Er- 
halten ist  von  dem  Ende  eines  Beschlusses  nur 

ßouX£UO|l£V  —    —    —    —    — 

xüxTji  dcfiibfji    —  —  —  — 
•rijj  TC  7C6X£Ü)[C   

tötSe  xwi  (J)r)[(ffoji«Ti  —  — 

es  folgt  die  Überschrift  und  Inhaltsangabe  eines  zweiten  Beschlusses: 

'Et:!  T?pLe   

bnip  xoö   — 

.et  xf/i5e      —   

Sicherlich  war  in  den  letzten  drei  Zeilen  nach  der  Formel  tj/t^i  iyabf^i  [xxX. 

inl  owxTjfia:]  vf^;  zt  JiiX£w[;  xa!  xxL  der  eigentliche  Antrag  Zili/^'&xi  rrjt  ßouXf^i  xoi 

X(I)i  St,[iü)i  in  ganz  knapper  Fassung  mitgeteilt  Eine  solche  empfahl  sich  zur  Ver- 

meidung lästiger  Wiederholung,  wenn  die  Einleitung  des  Beschlusses  umständ- 

liche Maßnahmen  als  vorgeschlagen  zu  erwähnen  und  der  eigentliche  Antrag  sich 

auf  deren  Gutheißung  zu  beschränken  hatte.  In  der  Inschrift  aus  Kos  Pato.i- 

Hicks  2  (Michel  427)  heißt  es  nach  einem  Antrage  des  Xenokritos  auf  Erteilung 

der  Proxenie  «einfach:  yvwna  Kpoaxaxäv  xpf^aö-ai  xäi  ZevoxfJtou  Tviüp,»;  in  einem 

anderen  Beschlüsse  von  derselben  Insel,  Archiv  für  Religionswissenschaft  X  401  A 

Z.  19  nach  einem  längeren  Antrag  der  Exegeten:  JSo^e  rät  ßouXäi  yuxl  xßt  5a(iü)t, 

YV(i)[jux  npo<Txaxi2v  y^fjaö-ai  x5t  xöv  iJayTjxäv  I^6[S(i)l  Ebenso  in  einem  Psephisma  aus 

lasos  Michel  459  Z.  19  SeSix^^tt  xf^i  ßtyjXfJt  xa!  xö'  OTf\ui>L,  Stotxetad'at  xaO-6xt  iv  xfjt 
1^65(01  Y^Yf*^xai,  nachdem  der  Inhalt  dieses  Einschreitens  in  der  Einleitung  ntpl 

ü)v  iffJjXd-ov  ol  npfio^ürepot  xxX.  bezeichnet  ist.     So  ergänze  ich  in  der  Inschrift  aus 
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Magnesia  looc  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Zeilen  ungefähr  gleiche  Länge 

besaßen  wie  auf  den  großen  Bruchstücken  a  und  b;  .. 

ßouX£UO[l£v[-    —    —         —    —    —    —    —    —    —    — 

vjyj^i  iy*^'  ['^°'-'  Stj^ou  toO  MayvTjXwv  xal  In'  eüvMy^lxi  xa!  owTTjpfoa 

Die  Ergänzung  des  Schlusses  entlehne  ich  der  von  mir  aus  zwei  Bruchstücken 

zusammengesetzten  Urkunde  aus  Keos  IG  Xu  5,  595  B  Z.  21  ff.:  iwarfpi-^xi  ZI  x65e 

xb  t}nf^:pia|ia  [£v  gt/jÄt/.  aiö-ivt/.  ;:pb  toO  IluS-foJo  xa!  yf^fpd-xi  v4[i(di  toüitot  G-Jp  xöv  y^T^[jiixtov 

toO  I\r4X/,ü)vo;  Eli  xiv  äei]  yj;>b-iO-*,  und  der  Insclirift  von  Pergamon  251  (Sylloge  592) 

Z.  41:  ̂ YY?*'!*'  5^  '"*'  ̂ -I  ■^O"*  vfinou;  xfj;  ii6)x(i);  x6  tlrtr^^i^n*  xdSs  xa!  xpTjOÖ^azv  xjxwt 

v6jiiüt  xupi'ui  £?;  ä-avxa  xiv  ypivov;  dieselben  Formeln  kehren  in  der  Inschrift  248 
(OGI  331)  Z.  2  wieder,  vgl.  außerdem  in  der  lobakcheninschrift  Sylloge  737  Z.  13 

xojTO'.;  öe!  yj^ü\\.t^x,  und  Bull,  de  corr.  hell.  XX  528  (OGI  515)  Z.  46. 

Auch  in  dem  von  H.  Hepding  Ath.  Mitt.  XXXII  257  ff.  veröffentlichten  Be- 

schlüsse aus  Pergamon  ist  der  eigentliche  Antrag  Z.  89  ff.  nur  in  die  Worte  gefaßt: 

ÖY»^  "^^yji-  *«'•  ̂ ~^  ■^  zavicov  owxT,p:ai  Seoi^d-ai  xf^t  ̂ ouXf^i  xa!  xGt  St^iiu:  Ztlbn^n  tii 

;:poYeYpa;ineva;  v.\\.7.i  AioSwpwi  'HpüiSou  üaoTtäpwt  eOcpY^"!'  *»  '"'•  tfu^aoaso^^M  spt» 

xöv  aJöva  £[-7  (so  doch  wohl  statt  ?v)  eOxu/ja  xaipT^/r)  (vgl.  W.  Schulze,  Quaest 

ep.  472;  L.  Radermacher,  Philol.  N.  F.  XIV  493)  xf^;  7:6).e(i);.  Und  so  wird  auch  in  dem 

Beschlus.se  S.  265  Z.  7  ff.  der  Sinn  sein  dYa&f,t]  xüxv-  SeSi^S^ai  xijt  ̂©[uXlJt  xal  xGi 

OTj[i(i)i  —  —  (die  Behörden)  ouvx£)i]aai  xi  cii  xoO  (}/Tj^:aiia[xo;  Sr(J,ou]i£va,  vgL  S.  264 

Z.  66  £v  xpfi-ov  xi  irX  [lepou;  2t'  aOxoO  xoO  «J^r^^tanaxo;  Sr^XoOxaL 

S.  195.  Zu  xi  Y^fa  in  der  Inschrift  aus  Mantineia  Le  Bas-Foucart  352J  Z.  23 

und  26  sei  auf  die  Bemerkung  des  Herausgebers  verwiesen:  „La  lecture  n'est 

pas  douteuse". 
S.  197.  Vom  16.  Agrianio.s  bis  zum  5.  Hyakinthios  dauert  das  Fest,  auf  das 

sich  der  in  der  Erläuterung  der  Inschrift  aus  Attaleia  bereits  angeführte  Beschluß 

aus  Sparta  Annual  of  the  British  Scheel  XII  447  bezieht;  der  Herausgeber  hat 

nicht  bemerkt,  daß  B  Z.  7  f.  zu  lesen  ist :  xf,;  Si  £oo[i£vtj;  xax'  Sxo;  7:avT/Yt>p£ö);  ijtö 

AyP-*"'''o'-'  '^  V-^y-  'laxcvö'iou  E  loxajievou  nicht  eloxajjivou,  vgl.  im  Commentare 
p.  450)  %xL 

Über  die  äx£).eia  bei  den  mit  den  Festen  verbundenen  Märkten  vgl  auch 

E.  Ziebarth,  Zeitschrift  für  vergleichende  Rechtswissenschaft  XIX  305.  Zu  einer 

Bestimmung  des  Beschlusses  der  Magneten,  100  in  O.  Kerns  Sammlung,  a  Z.  34: 

u-äp-/etv   Si   ̂ v  aOxfjt  xaüxTji    xfjt  f^^i^pat  xa!  xt^v  TOp!  xöv  (bvi'wv  cfxovoiifav  [uxi  oreipctvij- 
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(f6pov  DoXuxXeJSTjv  f^xt»  Yt'vctxi  xol  £v  rSii  irpüxr^t  i^^iiif«'.  xoO  iv.auxoO  hat  Dittenbergcr 
Sylloge  55^  richtig  an  TzavrjyüpEtj  äxelelS  erinnert  Noch  nicht  erkannt  ist  aber, 

daß  in  dem  zweiten  der  auf  die  Feier  des  Artemisfestes  bezüglichen  Beschlüsse 

aus  Magnesia  b  Z.  6i  nicht  gesagt  sein  kann:  auvx£X(i)pr^x6xo;  ti  xal  [oJxovo^ifjxv 

töv  5ta7:ü)AOU[iEvwv  ̂ v  ixft'v^  rfjt  T^/^v^pat,  weil  ein  bestimmter  Zusatz,  wie:  f^tt?  fl^xai. 

am  Neujahrstage,  fehlt  und  ofxovonta  doch  nur  ganz  allgemein  .Maßnahme'  bedeutet. 
Ich  zweifle  also  nicht,  daß  statt  [oJxovojiriav  das  eigentlich  bezeichnende  Wort 

einzusetzen  ist:  [är£).ei]av.  Übrigens  wird  auch  in  dem  unmittelbar  folgenden 

Absichtssatze:  yif'.y  toO  [xoli  -oJAo:;  jiä/J,]ov  JxSrp.ov  uTiapy^eiv  rr^v  xoO  St^jiou  otiouSt^v 

die  Lücke  nicht  richtig  ergänzt  sein,  schon  weil  sie  so  vielen  Zeichen  nicht  Raum 

bietet;  X*P'''  "^^'^  [^'^^  [iäX>.]ov  genügt  und  klingt  besser.  Auch  b  Z.  66  lese  ich  .statt 

xadf^xiv  iazi  xöt  CTjiwt  [7i5.£rov  xa'.  ixx£]veo:£pov  Tiepl  xöv  TipofCYpaiinivwv  (fpovn'aau 
einfach  [Ext  ixx£]v£(jx£pov.  Über  die  Ergänzung  des  Bruchstückes  c  s.  in  diesen 

Nachträgen  S.  137  zu  S.   194. 

S.  198.  Über  das  Fortleben  alter  Feste  in  Märkten  F.  und  E.  Cumont,  Siudia 

Pontica  11  583. 

S.  200.  Noch  ein  Grabstein  mit  erhobenen  Händen  Ath.  Mith.  XXXIII  154. 

S.  201.  R.  Münsterbergs  Begleitwort  zur  Veröffentlichung  der  Photographie 

des  Sarkophages  aus  Thessalonike  ist  in  den  Wissenschaftlichen  Mitteilungen 

aus  Bosnien  und  der  Herzegowina  X   1907  S.  378  wiederabgedruckt. 

S.  202.  Aus  dem  cod.  Barberin.  gr.  III  3  führt  Fritz  Pradel,  Griechische  und 

süditalienische  Gebete,  Beschwörungen  usw.  (Religionsgeschichtliche  Versuche 

und  Vorarbeiten  III  3)  398  oni^u  für  uYaywjie  an.  Übersehen  habe  ich,  daß  meine 

Deutung  der  Worte  Oita  Xoüaou  durch  die  Mahnung  erfreulich  bestätigt  wird, 

die  in  der  Grabschrift  aus  Lugdunum  CIL  XIII  1983  (H.  Dessau,  ILS  8158)  ein 

Verstorbener  an  den  Leser  richtet:  Tu  qui  legis,  vade  in  Apolinis  lavari,  quod 

ego  cum  coniuge  feci;  vellem  si  aduc  possem. 

S.  203.  Für  den  Kauf  von  Gräbern  vgl.  nun  auch  Bull,  de  corr.  hell.  XXXI 

184  zu  xxvni  421. 
S.  207.  Den  Namen  Altüjo;  hat  eben  auch  O.  Hoffmann,  Berliner  philol. 

Wochenschr.  1907  S.  1023  richtig  gedeutet,  vgL  über  diese  Kürzungen  auch 

W.  Crönert,  Hermes  XXXVII  217. 

S.  218.  Den  Namen  Advo^  will  M.  Lambertz,  Die  griechischen  Sklavennamen 

S.  42  als  Drohung  fassen,  mir  unwahrscheinlich.  Vgl.  F.  Bechtel,  Griechbche  Per- 

sonennamen aus  Spitznamen  S.  16  und  F.  Solmsen,  Rhein.  Mus.  LX  504;  ich  trage 

IG  n  372  und  II  5,  1605  b  nach. 
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S.  220.  Über  die  Signa  handelt  jetzt  E.  Diehl,  Rhein.  Mus.  LXII  390  ff,  der 

EOxpwn  S.  405  Anm.  i  richtig  erkannt  hat.  Meine  Abhandlung  Wiener  Studien 

XXIV  596  ist  Diehl  augenscheinlich  unbekannt  geblieben.  Aus  der  Inschrift 

S.  101  n.  86  wird  IlavaiHf^vto;  in  dem  Verzeichnisse  S.  413  nachzutragen  sein.  Ober 

die  Betonung  Ejyev.,  die  F.  Buecheler  forderte,  s.  M.Siebourg,  Archiv  für  Religions- 

wissenschaft X  395  ff.;  der  Verweis  auf  Rhein.  Mus.  LX  156  stimmt  nicht 

S.  223.  Mittlerweile  hat  Hiller  von  Gärtringen,  Ber'iner  philol.  Wochenschr. 

1907  S.  140  !\a:iä;  verbessert  und  Louis  Jalabert  in  einer  zweiten  Sammlung 

von  Inschriften  aus  Syrien,  Mölanges  de  la  Facult^  Orientale  de  l'Universitd 

St  Joseph  n  165  eine  zutreffendere  Lesung  der  beiden  Inschriften  mitgeteilt  Ich 

bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  daß  in  der  Grabschrift  aus  Mytilene  IG  XII  2, 

422  nicht  'E>.z:5a  f,pti)[;  /prj]ati  'frV^t  zu  lesen  sein  wird,  sondern  'EXtüSä,  als  Kurz- 

name zu  'E).-'.ÖT,:f5po;.  Noch  so  manches  Versehen  in  Namen  heischt  Berichtigung, 
so  mancher  Name  wartet  auf  Ergänzung.  Grobe  Ver.stöße  werden  freilich  seltener, 

wie  'E^Tjji.  äpy.  1905  o.  107  in  den  Inschriften  eines  Weihreliefs  aus  der  Pans- 
grotte  auf  dem  Pames  6paTjMo;  (in  der  ersten  Zeile  dieser  Spalte  doch  wohl 

"H5]u>.o;)  und  KaMis&EvrSr,;,  'A-oMwvio;  noch  BulL  de  corr.  hell.  XXIV  404,  oder 
ebenda  X\T  306  in  einer  Inschrift  aus  Myra  in  Lykien  Z.  2  Irsxxi  anafiuXi;  eJ; 

TT^v  £/.£uvfe[p;av  statt  ef;  vr^  'E>.£u9-£[pav.  Auf  den  Münzen  von  Apollonia  in  lUyrien, 
die  in  der  Wiener  numismatischen  Zeitschrift  N.  F.  I  1908  S.  12  ff.  veröffentlicht 

werden,  ist  Ttjio  n.  153  „jedenfalls  falsch  gelesen"  doch  wohl  TuXXo,  U'uyXfwv 

n.  126  wohl  TuW.iwv,  übrigens  n.  140  [Bä]Tpa[yJo;,  n.  57  Ej[f(]''oTO{.  In  der  Grab- 
schrift IG  n  3250  (Attische  Grabreliefs  1406)  suche  ich  eher  0aX]Xoaat  als  M£X]Xoaa; 

die  Grabschrift  aus  Melos  IG  XII  3,  1226  möchte  ich  lesen: 

Äv[ttoxo;?  Ävn6x]ou?  5  Siaiiuft'*?  ß'J't'.  Z<d(j([«j 

o!i[t  'Ap'.OT2Ya&]o;  ?  yuvij  oötoO  J^tjoe  (iixP' 

JlfjXto;  V^pt  jUxpt  !\vT'.6yo[u  xö.  äpJxovroj 

Slvaaea  iy/orzoi  i^(i^p*i  i,\iif\jiz  —  —  — ]  90^'. 

Die  Reste    zu  Ende  der  zweiten    Zeile  1  /\OOZ   führen    auf  einen  Namen,    dessen 

zweiter  Teil  — ayaS«;  ist 

Ein  Grabstein  aus  Phayttos  in  der  Pelasgiotis,  an  der  Kirche  eines  Klosters 

bei  Zcirkos  eingemauert,  trägt  nach  H.  G.  Lolling  Ath.  Mitt  VIII  113  die  Inschrift 

ÄPopxäoa;  (jetzt  IG  IX  2,  495).  W.  Prell witz  De  dialecto  Thessalica  25  hat  den  Namen 

zu  ÖYÜpxT^;  stellen  wollen  und  O.  Hoffmann  Gr.  D.  11  48  n.  58  bucht  diese  Deutung. 

Es  kann  aber  auch  zu  Anfang  ein  Buchstabe,  vielleicht  nur  durch  die  Vermauerung 
Wilholm,  Bctträfo  zox  friechUcbca  ljuchnfl«akaad«.  AI 

y 
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unsichtbar  geworden,  fehlen  und  B]a§upTa5a{  zu  lesen  sein.  Denn  Baßüpta;  ist  be- 

kannt; zu  den  von  F.  Bechtel,  Griechische  Personennamen  aus  Spitznamen  S.  5a 

beigebrachten  Belegen  Polyb.  IV  4  und  GDI  2182  Z.  25  seien  die  Schleuderbleie 

W.  Vischer,  Kleine  Schriften  273  n.  65  und  282,  CIG  8530  d  nachgetragen;  IG 

I  439  Z.  18  soll  freilich  nach  U.  Köhlers  Abschrift  I  Suppl.  p.  46  nicht  BaßüpT[es, 

sondern  BaßüxT[e;  auf  dem  Stein  stehen;  Baflupto;  begegnet  IG  II  872  und  VII 

1888,  Bdßu;  IG  \TLI  3615.  Hesych  erklärt  ßaßupxai-  TCxpi|iwpo;. 

Das  Zeugnis,  das  O.  Kern  für  den  „Robbengott"  (Archiv  für  Religionsr 

Wissenschaft  X  86)  aus  Thessalien  beibringen  zu  können  meinte,  vermag  ich  nicht 

gelten  zu  lassen.  Der  Stein  IG  IX  2,  1220  aus  Eurymenai,  jetzt  in  Larisa,  ist  doch 

wohl  nur  ein  Grabstein  und  die  Inschrift  nicht  ee[oO]  <I>ü)x[ou  zu  lesen,  was  schon 

der  Anordnung  der  Buchstaben  nach  unwahrscheinlich  ist.  Also  etwa  e£[ü)v]  und 

in  der  zweiten  Zeile  4'iüx[üX(i)]  oder  wie  immer  als  Name  det  Vaters  oder  das 

Ethnikon  4>(i)x[£Ü;],  woran  auch  Hiller  von  Gärtringen  gedacht  hat 

Den  Eponymos  IIoaEiowv,  in  dessen  Jahr  Philetairos  von  Pergamon  den 

Kyzikenern  einige  der  Schenkungen  gemacht  hat,  welche  die  Inschrift  aus  Kyzikos 

Journ.  of  hell.  -stud.  XXII  193  verzeichnet,  hat  Dittenberger  OGI  748,  der  ihn 

richtig  dem  Jahre  277/6  zuteilt,  nicht  für  den  Gott,  sondern  für  einen  Sterblichen 

halten  wollen,  weil  der  Brauch  Götter  an  Stelle  von  Sterblichen  zu  eponymen 

Jahresbeamten  zu  ernennen,  erst  in  beträchtlich  späterer  Zeit  nachzuweisen  sei. 

Indes  begegnet  in  Priene,  wie  das  Verzeichnis  der  Eponymen  in  dem  trefflichen 

Register,  das  Hiller  von  Gärtringen  seiner  Ausgabe  beigefugt  hat,  S.  247  lehrt, 

schon  im  vierten  Jahrhundert  6  &e6;,  nämlich  Zeu;  'OXu|imo;,  mehrmals  als  Eponymos, 

'Axäjia;  nach  270  v.  Chr.  Zudem  ist  es  ganz  unwahrscheinlich,  daß  ein  Mann  von 

Stand  in  Kyzikos  zu  jener  Zeit  den  Namen  IIooEtSav  gefuhrt  hat,  denn  selbst  in 

den  späten  Jahrhunderten,  in  denen  Freie  und  Unfreie  sich  mit  Götternamen  be- 

nennen, werden  Namen  der  höchsten  Götter  nicht  verwendet  (Meyersahm,  Deonim 

nomina  hominibus  imposita,  Kiel  1891;  M.  Lambertz,  Die  griechischen  Sclaven- 

namen  S.  27);  für  die  Verehrung  des  Poseidon  in  Kyzikos  vgl.  Sylloge  453,  Journ. 

of  hell.  stud.  XXn  126.  Der  Eponymos  rioaetSöv  ist  also  sicher  der  Gott  Viel- 

leicht birgt  die  Inschrift  aus  Kyzikos  auch  einen  anderen  Götternamen  in  gleicher 

Eigenschaft  Da  die  Schenkungen  in\  Aioheoovto;  mit  ihren  mindestens  sechs 

Zeilen  18  ff.  mehr  Raum  beanspruchen  als  alle  früheren,  ist  es  an  sich  glaublich, 

daß  in  Z.  24  ein  neuer  Absatz  beginnt,  und  in  den  von  Cecil  Smith  gelesenen  Resten 

.  .  .  .  10  .  i<0  <TH  ist  leicht  £?]{  vii[v  zu  erkennen.  Was  vorangeht  kann  nur  [iid 

A]io[vu]o&[u  oder,  wenn  zwischen  i  und  O  ein  Jota  gestanden  hat,  [In!  A]io[vu](j[Qo[u  sein. 
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Der  Name  Aupisü;  in  dem  verstümmelten  Beschlüsse,  der  im  Museum  zu 

Alexandreia  jetzt  n.  45  trägt,  früher  n.  32,  nach  G.  Botti,  Catalogue  du  Mus^e 

gr^co-romain  d'Alexandrie  1901  p.  261  aus  Alexandreia,  weist,  obgleich  auch  für 

Delos  bezeugt  (Bull,  de  corr.  hell.  VI  46  Z.  160  f.),  zunächst  nach  Rhodos.  Zudem 

ist  der  Stein  (o23°'  breit,  018"  hoch)  nicht  weißer  Marmor,  sondern  blau  mit 

weißen  Flecken,  Xf&o;  Aäptto?  (IG  XII  i,  2.  677.  1033),  und  auch  aus  anderen 

Gründen  Rhodos  zuzuteilen.  Meine  Abschrift  kann  ich  an  einem  Abklatsche  nach- 

prüfen, den  ich  der  Güte  E.  Breccias  verdanke  (Abb.  88).  Ich  lese: 

5^t^V;|S^sag^^b'^y*ff^ 

^-:-'-w^lii^.^:, v^-fl7^ 

88:  Rhodische  Inschrift, 

Maseum  ta  Alexandreii  n.  4; 

'E:?'  üplü);  A'.oxiXou;,  Tep.-  xoO 

'Al-o]/^.o5wpou  Ypaniia-c£[6ovTC.;  fiouXä;, 

-puTivi](i)v  itov  O'jv  S(i)a[-  tiTv.  Vatersname  oder  ((ir^vöj) 

      'jTTjt  !p8-ivovioi- 

5   i2o;£v  xü)t  5]T,|itdi-  Jtpuia[v£(üv  yvwiiT/ 

Ikeicji  'A;toÄXti)v]io;  Awpii[(ü;  —  —  —  ' 

^  —  —  —  ̂ iX]6Ttii&;  l     —  —  — 

               —    —       p£(l)V         —    —    — 

y.^ 

Aus  Rhodos  ist,  wie  U.  v.  Wilamowitz  .Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1902  S.  1096 

gezeigt    hat,    auch    das   Verzeichnis   der    fünf   Prytanen    und    des    Ratsschreibers 
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Bulletin  de  la  Soci^t^  arch^ologique  d'Alexandrie  IV  p.  86)  n.  XXXIX  (E.  Breccia, 

Guide  de  la  viUe  et  du  mus6e  d'Alexandrie  1907  p.  73  n.  47)  nach  Ägypten 

verschleppt,  vgl.  Hermes  XXXVIII  320.  Ähnlich  sind  die  Präscripte  Ath. 

Mitt  XX  387  (Sylloge  373),  IG  XII  i,  696  (Ath.  Mitt.  XX  391),  Reisen  in 

Kilikien  S.  109. 

In  Z.  8  liegt  Kaii'.]p£ti)V  nahe.  Die  Schrift,  ?,chön  hellenistisch,  erinnert  an  die 

der  Weihung  dr.lp  ßaaiXiu;  IlioXeiiatou  "coO  nxoX£|ia:ou  -WTf^po;  'Apiortuv  üüStüvo;,  eben- 

falls im  Museum  zu  Alexandreia,  die  nachstehende  Abbildung  (89)  meines  Ab- 

klatsches in  V*  wirklicher  Größe  zeigt. 

*TifiM- "-•-'  irt   Mli  »-Tum- T    —     '•   '     ■     ■'■' «^- -->'-■ 

89:  Weihinschrift  in  Alexandreia. 

Verkannt  ist  der  Name  EOotwv  auf  der  Lekythos  aus  Gela,  Monum.  ant  XVII 

tav.  XXV,  auf  p.  405  umschrieben  EUAION  xoXi;,  während  in  der  Abbildung 
EVAION  deutlich  ist. 

Unmittelbar  vor  Abschluß  des  Druckes  geht  mir  durch  Th.  Wiegands  Güte 

sein  sechster  Bericht  über  die  in  Milet  und  Didyma  unternommenen  Ausgrabungen 

(Anhang  zu  den  Abhandlungen  der  kgl.  preuß.  Akademie  1908)  zu,  in  dem  S.  46 

aus  der  römischen  Grabstätte  an  dem  heiligen  Wege  bei  Didyma  ein  Epigramm 

veröffentlicht  wird,  dessen  erste  Zeilen  lauten: 
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Stit  up6a8-£  TJtißou  5£pxe  t>)v  ävu}i90V 

xipr;';  AtoYv:^oio  vTyufrjv  x°P°'^[[^]] 

^  ̂ x£v  'Ai5iij{  ly  xuxXoioiv  4ß56jioi[{  xtX. 
Es  ist  XopoOv  zu  lesen. 

S.  223.  In  der  Inschrift  aus  Aranda  N.  226  hat  auch  G.  A.  Papavassiliu 

'E^Tji.  dpx.  1907  o.  27  richtig-  mipYou;  und  0|T,Xä  erkannt;  /epoaCa  Xaßwv  erklärt  er 

Kapala^v  X*^?*^'  X^P°°'*'  ""'^  schreibt  in  der  letzten  Zeile  [yS>'\^]^^  '^^^^■ 
S.  225.  Eine  Münze  von  Käaai  in  Kilikien  veröffentlicht  \V.  Kubitschek, 

Numismatische  Zeitschrift  N.  F.  I  (1908)  S.  132. 

S.  229.  Über  das  griechische  Archiv wesen  handelt  E.  Ziebarth  in  dem  an- 

regenden Buche:  Kulturbilder  aus  griechischen  Städten  (1907)  S.  ifF. 

S.  236.  Andere  Beispiele  einer  Aufstellung  von  Stelen  Iv  -röt  ßou)^uT»3pt«i»t 
verzeichnet  Hiller  von  Gärtringen  Att  Mitt  XXXI  433. 

S.  243.  Das  Anbringen  von  Schrifttafeln  an  den  Säulen  und  dem  Holzwerke 

der  neuen  Halle  in  dem  Heiligtuine  des  Apollon  Delphinios  in  Milet  wird  durch 

einen  auf  einem  Architrave  stehenden  Beschluß  hellenistischer  Zeit  verboten,  den 

Th.  Wieg-and,  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1905  S.  542  veröffentlicht:  "ESoJev  tJ 

^•j/.^  xo!  TW  2r,nti),  li-fr,(3ima.l  £lr.£-  i:pö;  -ri^v  ̂ J.uacv  -ri;;  cnoif,i  Tfjs  xatvfj;  xf)?  4v  x^ 

kpü  ToO  'A-45l/.(i)vo;  jitj  lärva:  z'vaxa  ävad-eTvai  [irfil  SQlo  |iT^Sev,  Sttw?  \irj  ßXotTmjx«  1^ 

rJÄüJT^  nTjSJ  -pi;  tou;  toi'xou;-  iv  (so)  5£  tu;  ßo'jXT^iact  ixvaTtö-£vat  it  ef;  rr^v  (notrjv  xijv 

xaav^,  flbyar.^-ni)  Trpo;  xou;  TOt/ou;  tou;  (y.s'.yojiivou;  (man  beachte  das  Präsens!)  (mo- 

xaitü  ToO  ivr.ooxiou  toO  XiS-ivou.  f;v  ti  xi;  avaS-g  Kapi  xi  4'^,cptana,  d^£t)ixü)  5lxa  oxaxijpas 

hfo'ji  xoO  'A::6X5luvo;.  In  diesem  Heiligtume  g-ab  es  also  xo^xot,  die  iJ^ttpovxai,  mit 

Schriftstücken  immer  und  immer  wieder  bemalt  werden;  an  diesen  "Wänden  sollen 

fortan,  und  zwar  unter  der  ̂ obersten  Quaderschicht  der  Hallenwand,  auf  welcher 

die  80x0t  des  Holzdaches  ruhten",  auch  die  Tttvaxuz  Platz  finden.  Weihungen  ver- 

schiedener Art,  die  man  bisher  an  den  Säulen  und  an  dem  Holzwerk  anzubringen 

liebte  (vgl.  auch  IG  II  639,  mit  meinen  Ergänzungen  Festschrift  für  O.  Benndorf 

243  und  L.  Ziehen,  Leges  sacrae  39).  Andere  Wände  der  Hallen  des  Heiligtums 

waren  mit  Inschriften  bedeckt  „Von  den  Wandblöcken  der  Halle  enthalten  mehr 

als  sechzig  zum  Teil  mehrspaltige  Fragmente  die  Verzeichnisse  von  upd^evot  lind 

von  Neubürgern,  die  aus  verschiedenen  Städten  übergesiedelt  sind,  dazu  die  in 

einigen  Fällen  umfangreichen  Beschlüsse  über  ihre  Aufnahme;  ein  solches  Stück 

ist  schon  seit  1874  bekannt  (Michel  665;  Dittenberger,  Sylloge  469)."  „Auf  sechs 

etwa  2-50"'  hohen  Steinplatten,  die  in  die  Hallenwände  eingelassen  waren,  stehen 

Beamtenverzeichnisse    mit    der    Überschrift  otSe  (loXnöv  ij^aüjivTjaav.     Eine    siebente 
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Liste,  römischer  Zeit  lieferte  mit  dem  Titel  ate^avr^ifipoi  ol  xad  ara\>nvJ)T«i  die  ur- 

kundliche Bestätigung  für  die  bereits  durch  Combination  mit  anderen  Inschriften 

gesicherte  Gleichsetzung  der  Aisymneten  mit  den  Stephanephoren,  den  eponymen 

Beamten  Milets."  In  Stein  gemeißelt,  vergegenwärtigen  und  ersetzen  diese  Listen 

von  Eponymen,  von  Troxenoi  und  Neubürgern,  und  die  zugehörigen  Urkunden 

gleichartige  Aufzeichnungen,  die  in  älteren  Zeiten  und  in  bescheideneren  Ge- 

bäuden auf  den  dafür  bestimmten  xoV/p\.  aufgemalt  waren.  Wie  ;n  den  Hallen 

des  Delphinion  eingemeißelte  und  aufgemalte  Inschriften,  so  standen  in  Gebäuden 

mit  verputzten,  aus  Luftziegeln  oder  Bruchstein  aufgeführten  Mauern  aufgemalte 

Aufzeichnungen,  die  ihrer  Wichtigkeit  wegen  dauernd  erhalten  blieben,  und  an 

den  cfXt«  und  andenvärts  angeheftete  re'va«;  aus  Holz  oder  aus  Erz,  wie  in 

dem  Torgebäude  in  Lusoi  Jahreshefte  IV  64  S.  85  ff.,  und  aavi'&E;,  auch  mit  xolXa 

ypajinaTO,  wie  in  Chalkedon,  neben  immer  wechselnden  Einträgen.  Hatte  man 

Gebäude,  aus  Steinen  errichtet,  die  auf  Sichtbarkeit  berechnet  und  zur  Aufnahme 

von  Schrift  geeignet  waren,  .so  lag  es  nahe,  Aufzeichnungen  von  dauernder  Be- 

deutung auf  den  Wänden  und  deren  Parastaden  (Jahre.shefte  IV  86  f.)  einzumeißeln; 

für  Aufzeichnungen  von  zeitlich  beschränkter  Geltung  bedurfte  man  neben  diesen 

inschriftbedeckten  anderer  Wände,  der  öXEi^fifisvot  zol-foi,  die  zu  immer  erneuter  Be- 

malung bestimmt  waren.  So  stellt  das  Delphinion,  das  Centralheiligtum  der  Stadt 

Milet,  mit  seinen  inschriftbedeckten  und  schriftbemalten  Wänden  und  den  frei 

aufgestellten  Stelen  in  der  Tat  ein  „Archiv"  dar,  aber  ein  Archiv  der  Veröffent- 

lichungen und  Verewigungen,  einen  Teil  der  l-f^\\.bv.7.  Y^i\\.^%i%.  Von  den  Wand- 

inschriften in  den  Säulenhallen  des  Vorkofes  des  Buleuterions  in  Milet  haben 

sich  ni"-  spärliche  Reste  gefunden  (s.  Das  Rathaus  von  Milet  S.  56  ff.  76).  Einen 

gewaltigen  ̂ 0:^0;  in  einem  Heiligtume  führt  die  Polygonmauer  in  Delphi  vor 

Augen.  So  werden,  wenn  steinerne  Wände  die  Gelegenheit  bieten,  Veröffent- 

lichungen zu  Verewigungen  und  können,  ebenso  auch  durch  Aufzeichnung  auf 

Stelen,  Verewigungen  für  Veröffentlichungen  eintreten.  Ich  hätte  diesen  Gesichts- 

punkt S.  289  und  sonst  zur  Geltung  bringen  sollen. 

S.  246.  Über  die  Öffentlichkeit  der  Eigentumsverhältnisse  L.  Beauchet, 

Histoire  du  droit  privd  de  la  R^publique  ath6nienne  III  319  ff. 

S.  256.  In  der  teilweise  arg  zerstörten  Inschrift  aus  Kyaneai  in  Lykien 

Serta  Harteliana  p.  i  ff.,  welche  die  Ehrungen  des  Lykiarchen  lasen,  des  Sohnes 

des  Nikostratos,  zum  Schlüsse  auch  Ehrungen  seines  Sohnes  Mausolos  verzeichnet, 

wird  IIA  Z.  13  zu  lesen  sein:  vjd  £v  -äaiv  a-jvXa[iißav]eia[i]  "i^  T^fkti  ii^&^,  Z.  17  f. 

w;  inl  TOÜTOt;  tt,v  ßouÄTjv  xa!  x6v  Sf^iov  T[£;|i/^oac]  auTi.v  ;:avoix[(e)[,  zumal  der  Beschluß 
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in  den  vorang^ehenilen  Zeilen  ausdrücklich  die  Beteiligung  der  Tochter  und  des 
Schwiegervaters  des  Geehrten  an  den  von  diesem  gemachten  Spenden  hervor- 

hebt. Dasselbe  Wort  Jtovo'.xi  erkenne  ich  auch  in  einer  anderen  Inschrift  aus 

Kyaneai,  Eranos  Vindobonensis  p.  83  f.,  die  ebenfalls  Ehren  eines  lason  verzeichnet. 

Allerdings  liest  E.  Kaiinka  in  Z.  7  ff.  TE'.iiai  G-ö  toö  Idi/ou;  'laaovt  navotxfb)  iiü  ötcotuv 
xiX.,  und  in  seiner  und  R.  Heberdeys  Erörterungen  der  ausführlichen  Ehrenliste 

Serta  Harteliana  p.  7  wird  denn  auch  von  einem  lason  Panoikios  gesprochen, 

der  ein  Bruder  jenes  Mausolos  und  Sohn  des  lason  sein  soll.  Trotz  aller  Über- 

einstimmung der  Namen  und  Verhältnisse  wird  erklärt,  man  dürfe  den  „Vater" 

lason  der  im  Eranos  Vindobonensis  mitgeteilten  Steine  und  lasen  den  Sohn  des 

Nikostratos  in  der  Ehrenliste  der  Serta  Harteliana  „schwerlich"  identificiereo. 

Ich  kann  die  Frage  nicht  weiter  verfolgen,  so  einfach  sie  zu  liegen  scheint,  und 

namentlich  auf  die  Zeit  der  Urkunden  nicht  eingehen;  sicher  ist  mir,  daß  der 

lason  riavolxio;  —  schon  der  Name  wäre  höchst  auffällig  —  lediglich  einem  Miß- 
verständnis seine  Existenz  verdankt  und  alle  drei  Steine  sich  auf  lason  den  Sohn 

des  Nikostratos  und  seinen  Sohn  Mausolos  beziehen.  In  der  Ehrenliste  Serta 

Harteliana  p.  3  steht  III  B  Z.  5  £t]ö[xi]  e:fJAa;e  /.a!  aOx6[{]  xr^v  toO  ?d-vou;  yvwjhjv  so 

gut  wie  da,  und  Z.  7  f.  ist  eoo^ev  a-j-/Yp.a-ff;vai  lö  '\rf^:f:<3\i.x  0  xz!  iva[5]o[Oi5v]ai  t^i 
luyfjTip  aÜTOxpixopt  deutlich. 

S.  264.  Zur  Tilgung  des  Namens  des  zum  Tode  verurteilten  Verbrechers 

vgl.   E.  Kulischer,    Zeitschrift    für    vergleichende    Rechtswissenschaft    XVI  460  f. 

.S.  270.  Wenn  Dion  ir.  derselben  Rede  53  sagt :  Sr^iioaia  tatOia  avxYlypaTrcat, 

xal  od  jiövov  T&r;  'j'^ir'^t'* -'•''!  ̂ ■^■^  ̂ -  ̂ ~'  aOtöv  töv  eixivuv  16  xt  Svojta  loO  Tt[tTj8-£vxo{  xal 

t6  OEOwxivai  xiv  Sf^fiov,  xo!  xoJxwv  -äÄ-.v  Iv  xw  tr,\LoaiM  xei|Uvü)v,  so  scheint  die  letzt- 

er^vähnte  Aufzeichnung  nur  die  Aufschriften  der  Standbilder  anzugehen,  die  im 

Archive  besonders  verzeichnet  waren;  von  den  Ehrenbeschlüssen  selbst  sagt  er 

in  einem  unmittelbar  vorangehenden  Satze :  xi  yip  •^T,:f{G\ixzx  yiypaTCxat  Sr^nouftev 

Tat  xöv  xtfiöv  xal  Sr^iioaüz  nive:  xiv  dtJtatvx*  xp6vov. 

S.  279.  Seiner  Fassung  wegen  hätte  ich  den  in  Dodona  gefundenen  Beschluß 

der  Molosser  aus  der  Zeit  des  Königs  Alexandros  GDI  1335  (Michel  314)  er- 

wähnen sollen,  Z.  5  ff.  EooEe  xä:  iy.lrp'.a.:  xwv  [MoJ.caowv]-  KxTjawv  eOepylxaj  l[axt,  Siö] 
no).etxe;av  KxT,3[ti)vt  £6|ieiv  xaJ]  ftyiSL 

S.  281.  Es  scheint  mir  ein  Versehen,  wenn  Hiller  von  Gärtringen  in  seiner 

Besprechung  des  auf  Moschion,  den  Sohn  des  Kydimos  bezüglichen  Beschlusses 

Inschriften  von  Priene  108,  Einleitung  S.  XVII  ihm  die  Anschauung  zuschreibt,  „daß 

das  Vermögen  aller  Bürger  gemeinsam  sei."  Der  Satz   108  Z.  89  ff.  inl  tk  oxeyovjj- 
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(f 6pou  K£xpo7:o{  ou  fi6vov  Sta^ipwv  Yevojifvrj;  xf/  JtiXet  XP^-*S)  *^«  '«^  rtapamäoeu);  Ivt^^v, 

5taXa^ü)v  xeivf^v  efvai  TfjV  oOafov  Ttävxtüv  töv  noXtTöv  x<xJ  t[C>v  xa^ijxouaöv  6i](xvojji<i)[v 

(das  Folgende  ist  zerstört,  aber  von  5iavo(ia£  und  vollends  xa^nouaai  5ixvojia{  kann 

in  diesem  Zusammenhange  kaum  die  Rede  sein)  besagt  vielmehr,  daß  Moschion 

in  dieser  Zeit  der  Not  sein  Vermögen  als  Gemeingut  aller  seiner  Mitbürger  ansah 

und  sich  in  dieser  Gesinnung  zu  großen  Spenden  von  Baargeld  und  von  Silber- 

sachen als  Pfändern  und  zu  größtem  Entgegenkommen  beim  Verkauf  von  Getreide 

herbeiließ.  Ganz  ähnlich  heißt  es,  nach  meiner  Ergänzung  Gott.  gel.  Anz.  1903 

S.  780  in  dem  Beschlüsse  der  Athener  zu  Ehren  des  Timosthenes  von  Karj'stos 

IG  n  24g  (Sylloge  180)  Z.  13  efoi^veyxe  5i]  yuxX  xf;;  oöirfat  rijv  [jcXEfcmjv  eJ?  tä;  XP^^*« 

xoivJT^v  {th)x\.  aütTyV  Tiäatv  u[KoXa|i^xvü)v  "EXXr^atv  iiil  töi  5I]sx£S6vt  (zu  Z.  1 7  irÄTn]  -ri}? 
oJata;  vgl.  Aelian  v.  h.  III  6)  und  von  Opramoas  in  der  großen  Inschrift  von 

Rhodiapolis  VII  G  Z.  12  xotj  fSfoi;  w;  xoivorc  )rpü)|uvot 
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I.  VERZEICHNIS  DER  BESPROCHENEN  INSCHRIFTEN. 

A.  NACH  DEN  FUNDORTEN. 

IG  I— III Lakonien 

Athen  und  Adika S.  I  (T— 8.  11  f.  13fr.— Epid.nuros  Limera  (Phioiki) 

293  ff- 
32.  33-67-  70ff- Gylheion 

112.  295 

74  -  104  1 12.  122. 
Lcuktra 296 

157—161.       18S. N'crioda  südlirb  über  dem 

194.  201  f.   203  f. Cliuircios  (unvcröffenllichl) 120  f. 
211  fl.-2i4.  217. 

Sparta 

119.  197-  231-  2 

219.      229-234. 3'9 

236  fr.    240—244. Heilijjlum  des  .^|>olloll  )Iyi>er- 
248  ff.  254  f  258. telealas 3'5 

265.  275  f.  279  r. unsicheren   Fundortes 
215  f. 

283.  288  ff.  292  f. Messenien 

297.  303 ff.— 309. Ambelistra  (nnveröffentlicbl) 120 

3>3-    3I7-    320 f. Messene 
265.  3»5 

(unveröfTentlicht) II.    25.    29  f.    34  f. 

38—52.  59.  61  ff. 

Prote II 

64  ff.  70.  75  ff.  83. IG  VI 

86—104.  '22.  136. Elis 
161  f.    169  f.  (aus 

Olympia 5.  20  f.  122.  216 Amorgos?).    182  f. 

309  C 

211.      219.      237. Achaia 
292.  303  f. 

Aigira 

109 

IG  IV (uc  veröffentlicht) 
109  c 

Methana 

157 

Dyme  (nnveröffenüicht) 

69 

Epidaaros lof.  18.  iioff.  161. 

213.    222 

Ano-Sudeniika  (uoTeröflenll.) 
121 

Troien 199.   303 IG  VII 

Megara 105  ff.  266.  268 
IG  V (un  veröffentlich!) 

105 

Arkadien Boiotien 

Hcraii 118 Oropos 

145.  188 (unverüfTenllicht) 
118 

Thespiai 

72  ft 

Kleilor(Karne5i  und  M iicika)  1 16 (unveröffentlicht) 

7»  f. 

(unvfr5flenllicht) II6C Chorsiai 

»«4 

Lykotura 153  ff.  311  f. Theben «7« 
Manüneia 18.    194  f.  244.   253. neu 

74 

3"9 Orchomenos 

214 

Meealopolii 

"4 

unsicheren    Fundorts    (unver- 
Tegea 8  ff.  21.   114  ff. 

öffentlicht) 

>»3 

4» 



33° IG  VIII 

Delphi 

IG  IX  1 

Phokii 

ElateU 

Lokrii 

Amphissa 
Physkos  (MaUndrino) 

(unveröfTenllichl) 

Krunoi  bei   Naupaktos 

Akamanien 

Thyrrheion 
Ambrakia 

Inseln 

Kephallenia 
Kerkyni 

IG  IX  2 

Henkleia 

Hypita 
Lamia 

Narlhakion 

Halmyrot 

Melileia 

Tbaamakoi 

Kierion 

Glaphyrai 
Krannon 

Pha)iloi 
1^1  riu 

Boibe  (Kanalia) 

Demetriai  (Volo) 

Sf.  I2.i8.  136 ff.  138. 

i<7.  180.  197  f. 
208  f.  258.  263. 

290f.  306.  311 

I4<).  164 

128  f.    134  f.    310  f. 

129—136 

310 

—  (Makrinitza) 

Earyinenai 

Phalanna  (Tyrnavo)  [jelit  IG  IX 

J.  >J56]  37 

IG  X 

Epiros  niw. 

loa 

Apollonia  (Münzen) 

Makedonien 

r-'nilippoi  (Rakttcha) 
Thes&alonike 

216 

67  ff. 

13 

366 

147  C 
146—152 

139  ff. 

31» 

307.  309 
'51 

»79 

143  C  148 305 

20.  289.  306 

141.  321 

143  f.  148.  I 

251.  311 

ISO  r. 
143.  «5«? Ann).  I.  308 

142.  311 

321 

»3« 

270 

3-  J« 

"74 

198.  201  ff.  320 

Thrakien 

ApoUonla 

J07 

Chenonetos ao8  ff.  380 

KaJIalis  (Küsicnd&che) 

200.  204 

Maroneia 

199  f. 

Odetsoi  (Varna). 

487 

Perinihoi 200  t 

Srhumen  (auj  Kallallf) 200 

Skaplopara 

197 

Tomii 5»-  "49 

Skylhien 

Olbia 205  ff.  218 Panlikapaion 
219  f.  244    304 

IG  XI 
Delos 18.  iC2fl:  191. 

215.  241.  247. 

262.  297.  306. 

308  f.     312  f. 

3>5  f- 

Rheneia 201 

MykoDot 391 IG  XII  1 
Rhodo« 

Lindot 
39.  122.  168.  283 

unsicheren   Fundortl 

3*3? 

Karpalhoi 

ai7 

IG  XU  2 
Lesbos 

Mylilene 

8.    18.   321 

Melhymna 

aS3 

Ereso« 18 

Nesoi 18 

IG  XII  3 

Astypalaia 33    180.217.  267 

278  f. 

Anaphe 

«71 Thera 23.     214.     221  f. 

232and  Anm.  3. 
244-  553-  JSSf- 
:6o.    273.    288 

Anm.  12. 

Mclot 

82.  321 

IG  XII  4 

Kot 

23.  168.  103    238 

251  f.  318 
IG  XII  5 

Io< 

165  f.    168.  21; 

Naxot 
215  f 
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Paroi 165. 116.  262.308 
Syraku« 

302  r. 

Kcot Kamarina 211 

Kanhaia 
«59r Segesta 9 

(onTeröfrenllicbt) 

lS7ff. 

Kalane aoa 
Poinu 

157  f.  160  f. 
Akragai 

»56 
Tali» 18.   160.  252 .Melite 202  f. 

Androt 252 Kalien 

TeDOf 162.   180.  271 Rhegioo 
181  f. 

IG  XII  6 S.  Agata 
303 

Samos 67.  225.  234.  2go. 
Htrakleia 

30 

315 
Neapel 

39;.   306 Leroi 258 
Rom 161.    201  f.   330 

IG  XU  7 

A  morgoi 

Arkefine 

(noTerö? 
Minoa 

Aigiale 

entlieht) 

67.       121.      165  ff. 

197.    259  f. 
166  f. 

237.    261.   290 
215.       242.       244. 

2  50  f.  260.  264 

272  f.   289 

170 
279 

218.    242.    252. 

via  Appia 

Totlona 
Desentano  hei  Breschia 

Kleioasien 

Adada 
Aizanoi 

Airai 
Alinda  (MeseTle) 

Amastris 

«3 

320 

220  f. 

221 

180 

175  c 

315 

5» 

unsicheren 

IG  XII  8 

Samolhrake 

Thatot 

Kondom Aphrodisias 
Assos 
Altaleia 

B..ilokaike 

Bargylia 

315 
318 

196  ff. 

196  f. 

188.  33s 

IG  XII  9 B.izarköi  in  B itbynien 

161.  319 

F.uboia Chalkedon 
242.  368 

Aidepsos 125  f.    128.    310. 
Didyma 

269.  324  f. 

(unveröffer.liiclil) 124—128 
Ephesos 

174.251.273.297 

Chalkif 12  f.     27  f.      123  f. 
Erythrai 

2.    18.   174  f. 

2M-  305 Eumenia 221 

—  Polil.k 1  bei  Chaikis 

98 

Halikani  assos 205.  241 

Dysto« 3>7 Hcrakleia  am Latmos 141 

Erelria 23.  123.  196.  314 Hicrapolis 24* 
—   Katho Vathya  bei  Eretria 

53-  307  f. 
Ikonioo 

221 

Limni  (anveröfTcDtlicbt) 

■24 

Isbarta 221 

Stym 

J«5 

IClazomenai 

172  f.    218 Tamynai 310.    360  Anm.  1 Kolophon 18 

IG  XIII Koniama 221 

KreU Kormasa 201 

Aplen 278 

Kyaneai 

256.    269.    326  f. 
Gorlyn 67.  309.   317 

Kyiikos 7. 197. 203.  iisr. Lato 223 

3JJ 

Olai 
217  f.    277 

Lagina igo.  244  f. 

Tarrh« 

73 
Lampsakos 

261 

IG  XIV 
Magnesia 11.    103.    181  ff: 

Sixilien 209.217. 234  f. 

Akrmi 186.    316 
244.261 1:281  ff. 

GeU 119.    283.    324 
287.  318  ff. 

42*
 



332 MiletiM »7.      60.      177  ff. Smyrna "73-   «86.  257 

314  f.    324  ff- 
Stratonikeia 

183  ff. 

Mylau 
2.  20.  179.  )88. Teo» 

21.   18$ 

, 197.    267.    285. 
Tl.eangela 

219.  »34 

3" 

Tralleis 

189 

Myr« 

3J« 

ZeleU 

28&  314 

Neandria 7 

Kyprot 

16.  305 

Oinoioda 
t8.  288  Anra.  12. Armenien 289. 

Aranda  bei  Siwas 
18.   222  f.  325 

Parsa  in  Lydien 
193  ff- Syrien 

Pergamon 159.     189  ff.    260. 
GebeU 

222 
288    Anm.     12. —  bei  Der  ei-Z6r 

309 
289  f.       316  f. Palästina 

Bakir  bei  Pergamon 

318  f
." 

189 

_  Joppe 

Ägypten
 

203 

Perge 

205 

Alexandreia 224.  323  C 

Phrygien 
220 

—   (Bnlkelcy)  (unvcrriffenllicht) 

61 

Priene 187  ff.    194.    207. 
Euhemcria 223  C 

250.    258.    267. 
Naukralis 

4.   17.  306 
272.  28of.  327f. Plolemai» 

283 

Rhodiapolis 189.   195  f.  328 Unsicheren  Fundorts 

Silandos  (Seiend!  in  der  Hermes- Grahschrift,     vielleicht aus A morgos,     jetit 
ebene) 

120 Athen 

169 

Sinekkalessi  in  Kilikien 

219 

—  jeUt.in  Paris 

198  f. Skepsii 18 

Sieget  aus  Siealit  (nnverc' 

ffenll.) 

4 

B.  NACH  IHRER  AUFBEWAHRUNG  IN  EINIGEN  SAMMLUNGEN. 

Piräns 

Elensis 

Chalkis 

Eretria 

Sparta 

Nationaimnseum:  außer  den  meisten  der 

unter  A  verreichnelen  atiischen  In- 

schriften: C7ff.  aus  Aml)rakia,  I57ff. 

aus  Keos,  166  — 170  aus  Amorjos, 
171  aus  Kos,  293  ans  Phiniki  in 
T^konien 

British  School:  94 

Sammlung  Rhousopuloi:  51.   loi 

Sammlung  Troiansky:  202  aas  Syra- kat 

Museum:  29  f.  34 

Sammlung  Meletopuloi:  $2 
Museum:  27.  56 

Museum:    12.  305;  aus  Knidos    124 

Museum:    123.   314;  aus  Ch.alkis    123 
Museum:   I19 

München 
Pari« 

Leeds 
London 

ndreia     Museum:     323  f.    (aus     Rhodos?):     in 
Privaibesili     in     Bulkeley:     61     ans 
Rhamnas. 

Museum:    17    aus    Naukralis,     223    aas 
Euhemeria 

Königliche     Museen :     45.     307     (ge- 

nischl);  181  ans  Magnesia,  l9oCant 
Pergamon 

Anliquarium:   I74f.  aai  Erythni 
Cabinel  des  Midailles:  35 ff.  aus  Attika, 

172     aus    Klaiomenai  (?),     189    ans 
Tralleis,   198  ans  Kytiko«? 

Louvre:  163  aus  Delo«,  220  ausPhrygien 

262  (s.  IG  XII  5.  p.  308,  I  28)  aus  Parof 

British    Museum:     174     aas     Ephesot, 

215   aui  Lakonien 
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Abhandtangen  der  Berliner  Akademie A  rcüives  des  missions  scienti 

iques 
1897  S.  109 216 

III  ser.,   III  317  n.  162 •5» 
1908  Anhanc    S.  3Sf- 

269 

33«  nX' 67  C S.  46 

3J4f- 

Xin  410 

3«2t 

American  Journal   of  arcbaeology 'Ajtu   3.  ̂ 'k>.  1902 

42  307 

I  fer.  IV  J65 201 ■A»t,v4  XI  283.  288 

«24 

V     47 
201 

»94 

au 

XI   188 

123 

'A^Vjvsuov  IV  456 

315 

Ilser.  III     44 60  f. 

VI  49« 

»75  r. 
XI  3'3 307 

■    X   535,  3 

166 

Annali  dell'  inst.  arch.   1861,  61 

"7 

4 166 

A.inuaire  de  l's'iociation  pour  l'en- 
Allische  Grabreliefs  5 21  f. 

conragement  des  itudci  grecquei 

21 I  ff  303 

XX  228  ff. 106  ff. 

619 

231    Anm.   I. 
Annual  of  the  Biilish  School  III  182 

82 

761 

16 

X  176 
296 122C 

37 

XII  452 
23!.  252 

1250 

211  f. 

447 
197-  3'9 

•334 

70 

Arch.  Anzeiger    1862,  292 
53 1406 

3« 

18C6,   172 

9« 

«434 
61  f. 

264 

126 1558 
63  f.  308 

1890,   144" 

105 

1793 

42-  307 

■904.     32 45-  307 P.  V.  C.  Baur,  Eileithyia  61 

9» 

Archiv  für  Papyrusforschung Bechlel,     Inschriften    des     ionischen 

n  536  D.  I 

324'i 

Dialekts  (Göltingen    1887) 

229 

07 

555  n-S» 223  f. Benndorf,  Griechische  und  sicilische 

IV  253,  267 

249 

Vasenbilder  X 81  f. 

ArchiT      für     Religionswissenschaft xin 4 

X  86 305 Berliner  philologische  Wochenschrift 

211 29. 
1892  Sp.  739 

«75 

401 
238.  251.  318 1905  Sp.  814 

"3 

Arch.-epigT.  Mitteilungen  VI      C 

204 

Bolti,    Catalogue     du   Musie 

grico- 

X    197 
200 romain  d'AIciandrie    1901 

p.  261 

323 

XI    37 

.205 
Ancient    greek    inscriptions 

n     the 

41 

149 

British  Museum   I43 
295  Anm.  13 xn  127 

149 

«49 

215 

XIX  223 

5« 

369 

2"S 

XX     57 
189  f. 

377 
271 

65 

205 

421 

250 

68 
157  ff- 

625  b 

«74 

77 

18 

899 

JOS 

Archires    des   missions    scientiBqne« 

930 

»3 

III  *ir.,  in  206 198 Bulletin  de  correspondaoce  heIMniqae 

309  n.  157 

144 

I  397 

in  It8 

20a 

16.  30s 

')  Durch    ein  Versehen  ist  auf iiese  erste  Ver- 
190 

118 
öffentlichnng  nicht  Tcnriesen. 

«95 

316 
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Bulletin   de  correspond.iDre 

3*0 

364 

4*3  ff- 
419 

IV  321 
V     88 

300 

489 

VI  142 

582.  588 

613 

VII  a6o 
VIII  23 

«54 
234 

IX  37S 

XI  104 

XIII  183 

400 

XIV  467 
XV  583 

XVI   150 

306 

421 

568 

XVIII  39 

'97 

499  n.  10 
534  n-4 545 XIX  537 

XX   197 

249 

271 
467 

503 
523 
606 

XXI  
188 

275 

276 

277 

295 

299 

346 
405  (richlijF  305)  B. 

592 

623 

hell^nique 
221 

162  f.  311 

278 121 

218 

199  f. 
180 

67 

204 

313 

"97 

196  fr. 

259 

191 
221 

205 

120 

169 

148 

247 

121 

204 

118 

221 18 

3«5 

290  f. 

214 

214 

"79 •37 

18 

•17-  306 

114  fr. 18 

260 

"79 

31 

283 

II 

31-  306 

Bulletin  de  correspondance  heU*ni xxri  151 
182 

356 

XXIII  382-384 383 
611 

XXIV  207  ff. 

224  r. 

»»S 

380 

381   (nicht  350) 

404 
4>4  D.  Iio 

4'5   n.  112 

XXV  36 

234 2O7 

XXVI   130  ff. 

'53 

89 

89 

'35 

II "■  138  f.  208 

29 

'57 
277 

217  f. 
161 

219 

321 

219 

'99 

52 

'49-  '64 
8  f. 

205 

205 

'  Anm.  1 2, 

5 

3' 

286 

'55 

383  n. 

XXVII  8s 

116 

86 

205 

309 

245 

386 
221 

234 

XXVIII   109 

306 

180 
218 

271 

18 

292 XXIX    210 

577 
XXX  96 

360 

313 

313 

•S7 

273  n.  49 

349 

'47 

18 

XX  XJ  46 
241 

352 

369 

Bulletin     de    l'Acad«:- 
mie 

de    Dane- 

306 

218 

mark   1905  n.  2  p.  73 

Bulletin  de  U  Commitsion Imp^riale 
39 

archöologiqne  X  ( 

1904 

,  rusiifch) 

p.   25 
4 Bulletin  de  U  SociUi 

d'Alei%ndrie  11  51 

archtelogiqoe 
224  C 

Calalogue  g^niral  de«  «ntiqniti«  *gyp. 
tiennei  du  mni^e  d 1  Caire  XVni 
p.  10  n.  33037 

p.  60  D.  9241 

C»uer,  Delectui  in»criptionum  Gnt- 

»24 

306 

canim*  400 
20.  289.  306 
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C.iucr,  DelcclQS  inscriptioDam  Gne- 

carnm'  433 
Qaüsical  ReTiew  III  J36 

Comptcs  rvndas   de   VAcad^mie   de« 

in<criptions    I905   p.  93 
1907  P-   598 

CIC      25 

»7 

I  add.  p.   907,  175  b 
"43S 

1440 

1443 

■446 1803 

1806 
1834 

1837  b 
1936 2265 

2265  b 
2271 

3«84 
3S99 

3MS 

3764 
4367  * 

t 

9450 CIL  I  19g 

in  sappl.  1:149.   i:>SO 
12322 

12336 

xin  1983 

Ati-riov  ifxouoj.o^'.xiv   1R90  0.43 
1 892  0.  98 

As/.-rfov    TT,;   iv   '\j.\inpip    7'J.apx>f^9 

£-:a:fEta;  rr,;  'OJpuo;  III   17 
Drssao  ILS  8138 

883R 

Dilleoberger  OGI   I 

5.  6 
8 

47 
"S 

228 229 

234 

24« 
262 

■74 

J<9    234 

if.  222 f.  325 

309 
b 

as 

35  f. 

216 

216 

216 
216 

«.9 
69 

270 
262 222 
262 

31S 

163  f. 

172  f. 3>5 

198  f. 

9" 

221 

221 

203 

286 

221 

=  '7 '97 

30 

153.
  
3'of

. 

70  ff. 
'52 

320 
18 18 

283 

269 
264 

257 

258 

3'3 

196  f. 

Ditltnbcrgfr  OGI  264 

448 

459 

44' 

5'3 

609 
665 

736 748 

Sylloge'  20 

27 

40 

56 

57 

58 

65 

95 

107 

108 

116,  II  p.  811 

117 

140 150 

'5' 
162 
169.  170 

174-177 180 

182 

'83 

186 

:o6 

216 

2J3 

241,  242 

244 

261 

276 

285 
295 

306 

323 

330 

418 

435—437 

452 

480 

288  Anm.  12. 

289 

281 

281 

i8or. 
'79-  28s 

286 

286   .  • 223  f. 

322 

243 

,250 

23« 

'7 

'7 

279 

18 

20 

18 

231  Anm..  I. 

289 

7 

85  f. 

16 

30 

«/ 

234 

20 

20  f. 

328 

236 

234  f. 20 180 

235 

78  f. 

78 

2l6
 :6i 

261 

2&0 268 

264.  268 '  ■ 

181  f. 
112.  295 

Anm.  13 

"97 

.  29 

18 

209 
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Dittenberger,  Sylloge 

493 180.  217.  267. 
778  f.  295. 

498 

5-4 

Sio 

251 

5'7 

»59 

52» 

252 

528 

186 

»35 

238 

5SO 

»65 

.     SS» 103.    28:    und 
Anm.l  1.318. 

320. 

553 

103.  282.  3"5 

573 

189 

587 240 

592 

260.  319 

596 

242 608 

7" 

610 

173 

614 

252.  291.  293 

636 

54 
642 

«97 

•   647 

276 

653 

267 

772 

4 

790 

285  •).  292 

891 

98 

934 

18 

935 Anm.  3 

123 

937 61 

Dra^cndorfr,  Tlieräische  Grab 

er   105 

23 

Dumont-HomoUe,     MiUnge» 
d'ipi- 

graphie  p.  444,   liob' I99f 
'EJüL  <f0.cX.  2ü/ao70 :  vn  1872/3 

'97 

'E?r(iufl;  4px»is'-0T""i 
Rip.  A  1839  if. 

167 

I  ff.  303 

196 '52 
1841 

642 
13  ff. 

1842 

824 

'47  f- 

1854 

J>55 

75 
1858 

3293.  3 

!94 

13  ff. 

1859 

35'7 
336 

3523 
157  ff. n»p.  r  1883     0. 

223 

37 1 884     0. 

85 

293  ff. 

1887     0. 
III 

84 

1892    0. 
147  «P 

Hermei 

35 

XLIV 

53  f- 41  ff. 

')  S.  nooniehr 

'KifTiiaflj  äpx«"Ao7ixii 

luf.  I    1892 

0. 

«59 

167 

309 

310 

1893 

0. 

'75 

98 

1894 

0. 

189 

27 

0. 

205 

97 

0. 

210 

97.  161 

1896 

0. 

43 

II 1  ff. 

76 

'54
t 

1897 

0. 

43 

55  f- 

1898 

0. 

7  «P-  3 
276 

0. 

'9 

87  ff. 

1899 

0. 

"39 

187 

iqi 

'94 

123  r. 61 

212  f. 

56 

1900 

0. 

73 

9' 96 

232 

M7  dp. 

5 

58  ff.  308 

'49  äp- 

6 60  f. 

«53 

295ii.Anm.  13 

1901 

0. 

59  ff. 

97 

278 
288 

1902 

0. 

97 

"3 

196 
12  f.    305 1905 

0. 55 

107 

24 

321 

188  dp. 
4 148 

232 

254 

iqo6 

a 

193 

86  f.  308 

1907 

0. 

2 

■  1  ff. 

'9 
23 

187  ff. 

320 

I24f.  128.  310 

305 

310 

233  Anm.  4 

'E?T,(ispl;  TÄv  ♦y.iii 
X\^ä>y  20. 

A&T- 

1866  0.   102: 
126 

0.   1023 
128 

Eranos  Vindobonensii  83  ff. 

256.  327 

Eicavalions    al 

Meg 

ilopolis 

P- 

129 

n.  VII  B 

2"4 

Fairbanks,    A    study 
of    Ihe 

G  ret'i 

PaiiD  p.    104 103  f. 

Festschrift  für  Kie|)ert  S.  35 
ff. 

153  ff.  310  f. 
Foucarl,  Det  as sociations  rel 

gieascf 

223 

163  ff. 
Kouillet  de  Lycosoora  p.   14 

'53-  3'0<- Fouillei  d'Epidaure 
I  3' 

1 10  ff. 

Fraier,     Pauta' 

iat' 

deicripl 

OD 

of 

Greece  IV, 77 

109 
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Froehner,   Inscription»   erecqnes    du 
1 Griechische  Dialektin»chr.  5392 

166 

Loavre  37 

318 

5454 

28 

68 

163  f. 

5461 

242.  252 
103 

312 5470  »> 

aiS 

GlasDik  Xin  432 201  f.    320 
c 

2«7 

rXunTi  toO  'E^vixoO  Mouoiiou   1680 
37 

5470 

217    . 
Glyplolhique     Ny- Carlsberg    pl.    83 

5493 61 

p.   127  B 
305 

5504 

23 

G511.  gel.  Am.   1898     676 186 55U 17.  3o<> 1900       93 218  f. 

552
2* 

7 
J05 

158  f. 

5533 

280.  314 

1903     790 

78  f. 

5539 

207 

Greek  Coins,  Thessaly  p.  47 
143  f- 

5552 

206  f. 

Griechische  Di.ileklinschriften  30 

16.  305 

5567 304 

3>9 
315  f- 

5582 

207 

326  I 

218 
5609 218 

119z 

"7 

5686.  5687 
18 

1222 

9.  21 

5694 
2 

1696 
198 

5753 

20 

»77« 130 

5780 33  f- 

1842 

I30f 
HauS5oullier,     Ktudes     sur    Thiitoire 

1851 

130  f. 

de  Milet  et  du  Didymeion     7 
6 

269 

2097 

130.   132  f. 

217.  23 
2 

177  ff. 

2133 

130  f. 
Heberdey,  Opramoas,  Inschriften  vom 

2501 

239 

Heroon  in  Rhodiapolis        11 
F 281 

2506 

239 

in 

G 281 

2532 
192 rv F 281 

2580 

141.  313 

VT 

H 

269 

2062 

107 

vn  G 

328 

3474 33 xin C 
195  t 

273' 263  f.  268 Heberdey  und  Kaiinka,  Bericht  über 
2733 

264.  268 iwei  Reisen  im  südwesü.  Klein- 

3246'
 

186.  314 asien     5 
201 

4259 20 

41  ff. 

■  8 

4439 

119 

53 
201 4543 

293  ff- Heberdey  und  Wilhelm,  Reisen 
in 

4629 
20 

Kilikien  s.  Wilhelm 

4706 

244.  :55f.26a Hermes         XXII   MO 

217 

273-        288 
XXVI   148 

68  f. Anm.  12 
XXXI  152 8 

4943 
121 

XXXIX  604 290 

5035 

67 

XLI  356 218 
'S078 

223 
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59 

64 

280 

Jahreshefie    de»    österr.    archäoL  !d- 
250 
i;8 

stituli  I  Beiblatt  108  n.  3 200  f. 
108—110 231 n  103 

2 
180 

327  t 

104 

189 

112 

194.  272.  18. 
m  41 

70  t 

"3 

187ff.272.281 

4» 

107 

"4 

194.  267.  272 

4S 

186.  316 
281 

4S 

169 

>«7 

281 

94  t 

20s 

'33 

281 IV    6s 

II  f. 
310.  3>3 

28 

69 

Beib>atl   16 
II  f. 

201 Inscriptiones  antiqoae  orae  seplentrio- 
nalis   Ponti  Enzini  I     75 

218 

26 

119 

V  Beiblatt  22 

217 

171 

205 

11     29  AB 

244 

VI   II   Anm.  2 282  Anm. 

10 

296 304 Vn  BeibUtt  44 
273-  297 IV     36 

20s  ff. 
vni  13 

I6i 
196 

18 

64 

9> 

208  ff. 

210 
X    20(1. 

>«4 

»35 

210  C 

Inschrineo  von  Magneiia       5 

217 

»39 

219 

4 

II 

253 

220 

7>> 

209 

276 

205 

41 

244-  287 

28s 
219 

so 

261  f.  283 

408 
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p.  65 n 

35« 

350 

438  b 

194 
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94-  95 103 

119 

33s 

303 

388 1727 

1796 
1989 
3009 
ao5s 
30fi7 

208a 

3661 

3781 
3«75 

3343 

356J 4255 
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Siltungsbericbte    der    Berliner    Aka- 

demie   1900  S.   1 13 61 

1901  s.  905 

61 
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Sianto,  Ausgew.  Abh.inHI-ingen   2IJ  189 
[Heberdey  und]  Wilhelm,  Reisen  in 
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CIG  2:65  (in  Leeds)  und  IG 

XII  5  (p.  308),  128  (in 
Paro»)  2265  b  und  BCH 
XXIX  210  ff.  (Delos)  315 

Neue  Brachstücke  lu: 

IG  I  87,  I  suppl.  p.  196,  116»  289 

332  (T:?.  dpx.  1894  0. 189)     24«: 
n  25,ii5p.ii,n  io,n5,35c   219 

162  add.  p.  411  292 

1655  76  ff. 

III  171  g,  in  1413  102  f. 
Le  Bas,  Atlique  373  87 

A»^vaiov  X  535,  und  535,  (»gU 

jelit  IG  Xn  7,  31)  '66  ff- 

GefJlschle  Inschriften. 

:/ 

Arch.  Anteiger   1904,  32 

IG  11  328 
45-  307 

»37 

II.  BESPROCHENE  STELLEN  DER  PAPYRL 

Hibeh  Papyri  I  p.    161  ff.  247.   270.  »86 

Oxyrbynchtts  Papyri  I  34  coU  I  265 

43  verso  186 

Wilhelm,  Ueilr^e  lur  (riachiKbca  LucbriflcnkiiwSe. 
44 
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ni.  BESPROCHENE  STELLEN  DER  SCHRIFTSTELLER. 

AincUi  XXn  9 

184 

Lnkian,  'Aiixap^i  22 
270 

AndoVIde«  I     8j 240 Lykurgo»,  Rede  gegen Leokrates  66 

270 

84 

231- 

265 

Lysia«  XVI  6  und  XXVI   10 

24« 
106 22 Martial  IV  8;  X  48;  XI  $2 

"94 

n    23 
236) 

.  268 Pachumlos,  Patr.  Gr.  XL  p.  952 

90 

26 22 Pansaniat  I   ./,  I 

93 

rv   4» 44 

22,  3  und  8 

95 

Anthologi»  Palatina  VI  346 
216 

vn  26,  4 

126 

Antiphon,  Tupl  -zod  x^psutoO  35 
211 X  38,  8 

«36 Appisn,  Hi9f.  2<, 
39 

Philostralos,  B(ot  o&(fioxöv  II  4 

308 

Aristophanes,  Lysistrate  852 5 II 8  und  10    98 

The?mophoriaiusen  432 

269 

20 

96 

Aristoteles,  noXtteCa  'A9irjvii(ti)v 

47 

232 

Anm.    3 
Piaton,  Gesetze  741  c 

239 

248 

785« 

264 

48 

241 

859  B 

264 

49 

82 
S)-mposion       182  a 

5 

53 

^36 Plularch,  Kimon 

«3 

218 

Athenaio»  V  p.  210  f 

255 

Periklei 

30 

239 

rx  p.  407  c 
246. 

270 Quaeslionei  Graecae 

3» 

«23 

Demosthenei  XVTIT     92 

78. 

308 

SS 

95 

•14 

49 Vitae  decem  oralornm 
843« 

48 

XXIV     23 
286 

8sif 
281 Digesten  XIV  3,   II 

2S4 

Polybioi        m  55 

»94 

Dion,  Rhodische  Rede  (XXXI)  51 

263 

Anm.  8 

V  33 

287 

53 256 

Anm.  7 

XJI  10 292 

84 

264. 327 

II 

298 
86 269  1 

xxn  27 

«73 

Enripide»,   Andromache   I198 

'5 

Polydeuket  m   18 

«69 

Hypothesii  xum  Crestei 327 
rv   12 

5« 

Her<vloios  I   I 
290 

Sophokles,  Elektra  919 

'S 

Hymni  Homerlci  XVIII   12 

95 

Strabo     rv  p,   179 

27« 
Josephas  XIV   149 

283 

Vni  p.  366 

156 

219 

»45 

IX  p.  392 

71.  308 
319 

*4S 

SaetoD,  Calignla  41 

284 

XIX  291 
386 

Saidas,  anler  X<&xa)|ia 

264 

Ituoi  V  38 
24« Theophrast,  rjpl  av\i^Xaltttt  (bei  Sto- 

Isokratei  XV  237 
»4« 

baios  XLIV  52) 
i8a 

LiTio.     XXXV  26 121 XapaxTfJp»{   13 3 

XXXVI     9 «3« Thnkydides    II  22 37 
XXXVin  39 

«73 
VI  54 

lllt 
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IV.  PERSONENNAMEN. 

A.   HERRSCHER  UND  IHRE  FAMILIE. 

'A'p)s{':&>'^i.    !^-  d.  Pausauias,    König    von 
SparU  138 

'ArAa.  "Af.iaT(:mou  'Ap^fla    aus    drm  Hause 
dfr  Tyrannen  von  Argos  IIO 

M.  'AvTöiv.o;  To(.iutyii  128 

'Af!Tn--o;,  V.  d.  "Azia,  Tyrann  von  Argos  liof. 

jifi3T6}iaxo;  'A.jno|iix">  "Apfetoj,  Tyrann 
»on  Argo»  IIO  f. 

■ApToJepSij;  Xpta{4f4iuj  2 
AÜTOxpatwp  Kalogif   H.  Aüpr,Xio;  Avruvtl- 
voc  128 

BeptvixT,,  Gem.  d.  Ptolemaios  Euergetes  77 

Tißific;  KXaOSioj  Kolcxp  Fepiiavixi;  2e- 
ßzori;  152.  311,  Eztaof  reptiavixi( 

Zt^auTcbi  152 

MaüsKuXloj  "Exatdjiv»  2 
Kix£ai(,  Tyrann  von  Kos  171  f. 

n — ,  unbekannter  König  der  Pelagonen  275  f. 
üauaotvtaj,  König  von  Sparta  138  f.  310 
UxoX6|iato{  EOsp^inQS  77 

ZeXeuxoj  psotXtü;,  IV.  Philopalor  162  f.  311 
Aüxoxpatwp  Kataap  11.  SsTtTtjuo;  Tiia^ 

AÜTOxpaTüjp   Kalaap    A.  26irci|uc{  2B--<ipoj 

DdpxivaE  2sp.  'Apaftxi;  jMiaprjvtxöj  (Uti- 

OX0{ 

AÜToxpdT'up  Tpalavöj  'A8ptov6;  EaTiap  2«- 

pciaxöj    *OX6[imoj    ouiriic    xol    xxtoTi); 
AüxoxpiTiup  A'jf  ousTC;  <l>Xa(pio;)  öeoid-oiof 

inf^aviiraxo;    A'j-fouox&s    4>X(dßioj)   Kmv- trcavxilvoj 

128 

126 128 

127 

Aera  Ixo'j;  SsPasxoiJ,  xaxixövSEßaoTiv     152  f.   156  t 

3" 

B.   SONSTIGE   PERSONEN, 

Das  Ethnikon  steht  in  Klammem,  wenn  es  in  der  Inschrift  hei  dem  betreffenden  Namen  fehlt,  aber  darch 

andere  Umstände  gesichert  ist.  Ortsnamen  in  Klammern  beigefügt,  beieichnen  den  Fundort  des  Steine*  ond 

begründen  kein  Urteil  über  die  Zugehörigkeit  lur  Bürgerschaft,  so  wahrscheinlich  diese  auch  iii  den  meisten 

Fällen  sein  mag.  Athener  erscheinen  lumeist  mit  ihrem  Dcraotikon.  „Athen"  schließt  AttiUa  mit  ein.  Zur 

Ergänzung  dient  das  Verieichnis  der  geo);:->nhiscben  und  der  besprochenen,  zweifelhaften  und  neuen  Nameo 
(V  und  IV  C)  und  das   Sachregister  (IX),   da  die  Register  I  bis  VIII    nur  das  inschrifllich  Vorkommende 

berücksichtigen. 

'A^aS^at?    (so  vielleicht,  eher  als  Aeavai  oder 
KXsavaJ,    stau    AEAAIAT   IG  XII    5,   10 

Z.46  Z.  46)  (loi)  216 

'A-[aoixXf];  (Tbera)  214 

'Af  031(1 — ,  oxpatTj^öj  6(03aXfiv  143  f- 
jifostvos,  oxpaXTj^Äj  OcaooX&v  144 

A^ostvcf  xc3   c]u  AapiaaTo;,  (eptii; 

itii  *£X<i>>tf(ca  144 

'k^iXuof  Naundxxu>(  310 

"A^tiiaxo;,  V.  d.  'Epiiiaj  (Neandria)  8 
'A^r^.d.^^ai  TtX«oixpaxou  fPdSiot)  1 67  f. 

'ApioUaiiot  TtXioixpdxcu  (*Pd8io;)  168 

'Aii/Oiimoi,  V.  d.  Ai<irv  AapioaIo{,  oxfaxij-f 6j 
6(9O0ÜLAv  144 

»33 

'A  pjxa;  x&O  Aof  a-f oO  KoXXinoXfxos 

'ATfVTj   oder  'Af(6,   T.  d.  "ExEOxXf;;  Xpe(io- 
v(Bou  (Al8-aX(jTi;) 

'A^ijxa;,  V.  d.  Acx<'■^i>i  KaXXinoX(xas 'ASaxpuxoj   (los) 

"ASina;,  oxpaxa^öj  der  Eleutherolakonen 
ji&T5vato;,  V.  d.  Zü)3i(io;  naiavu6; 

A^vatG(  6eof  CXou  naiavu&; 
'Adr^vat;  'Pu>xio{  (Samot) 

A^vib    'H-jrialov,   Schw.   d.  npi£ivo(  &u>- 
vusfou  i£  *Avti)  Xitfoü  (Aidepsoi) 

AtXia  üu^id;  Apc<r:cxXiou{  Iloxaiiiot)  {h)TfoitTjp    94 

II.  ACUcc  'ApiTcoxX^:  üaXXTjvt&c  94 
AD.io{  'AxxoXo;  UaXXyfitbi  94 

76 

»33 

J?4 

99 

99 

aas "S 
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n.  Aa(io«)  no6xpuoo;  Tla^Xirnlti,  axfxrnrtbt 

und  Upiö;  »o« 

lUio;  A6-fiqios  J1.7vo{)Oio{  9* 

Alox— .  V.  d.  'Ev8io;  Al»aX(«r);  6i 
Aloxptov,  V.  d.  Mdpxo;  (Boibt)  15° 

Aloxi>>-o;.  V.  d.  Eüo»oj  (Elca»i«)  7* 

AIoxuXoj,  V.  d.  •HXi6«cupo{  l^i  f. 
'AlxjKivcop  (Olympia)  5-  *' 
'AxivSuvo;,  V.  d.  liff/poj,  G.  d.  Ovaocü  (Aigiia^     109 

•AXi5av8(.o;  (Physkos)  '"9 

["AX4iav]!po;  "AÄ^EavSptuj  (Megara)  10; 
'AXiioLvifOi,  V.  d.  vor.  JO' 

'AXtf.r.no;  'IjiTioXdxou  Aapioato;,  (npuTij^i; 
eiaoaXSv  M7  f-    t" 

"AXxiiiaxo«,  V.  d.  eoüxpiTo;  Mufftvcüso;     54-  307  f. 

61 

24  ff. 

25 

3 
220 

211 

311 211 

XKxliuiyoi  KXeojiäxou  Mu^fivoioio; 

'Aix(?pa>v,  äpX""*  ̂ "  Athener? 
"AXxtTptuv  ■Exoafj»«v  (I'emotikon  irrij) 
'AXo?  (Thera) 

'AiÜTOOj  (Rom) 

Xiijua;,   Schwiegertochter   d.  üanä;   n.  d. 
BLptoin)  (Phrygien) 

Äiir^.Kr,;  «tuXdoioj,  G.  d.  nXouxdpxi 
X|in«Xtvo{ 

ii|iuv4a5  'OXulirtiitou  KtEftiOj,  (TtpaTr^i; 
etooaXav  141  f-  3«o 

'Aiiifta«,  V.  d   rji  'EXsuofv.o;  tö 

X|iqp(a{  "Af iSvaTo;,  G.  d.  KXtoxfdxeia,  V.  d. Olv69tlo{ 

kmp(oi{  A^iSvatof 
X|ifiWX7);  (Lato) 

'Ah^i^oXt,;  4«EiTdvou  (To«) 

'Aji^iÄXf;;,  Freund  d.  Herodei    Attikos 
'Alifio — ,  V.  d.  Bdxxio;  ix  Kepanimv 

Xii?itixTO)v  ITp&oTidX-ao;,  [tpEÜ(  CAoxXTi^aoO) 
Xva{t)iivr,(  (Kamarina) 

!Ava£ä>  neid-a7ipou  (ChalVii) 

ÄvSpiaj  [n]a(p>?iuvfaxou  («.  diesen,  nach 

F.  Bechtel  'A(Uvi<jxou)  (Halmyro») 
'AvJpdJto;  (Phyikot) 

'AvJpCa;,  V.  d.  Aütoxpdii);  TMio; 

'AvJpoxXfJs  kvSpoxXiou;  n6pio( 
XvSpoxHj;,  V.  d.  vorigen 
ilvSpoxii);  öouxijioo  Ilöpto; 

'Av«poxXf,t,  V.  d.  eo6-«|ioj  n6pioc 

'AvBpcuv    'AXixofvoooaös,   V.  d.   Utpiaxtpd, 
HUloriker?  70  t  308 

ÜrcaXXIc  >I3 

84  f. 

2>S 

98 

40  f. 

46  f. 

311 

214 

309 

129 

39 

64 

64 

308 

64.  308 

'Avriptu;,  V.  d   iO{,  GroBT.  d.  'Io6vio{ 
(Megara) 

'AvTixXiJt,  V.  d.  N«07r:4X«|io;  lliXiTaä; 
AvitXoxoj  (Athen) 

'Awziox^  äpxtoY  (Melot) 

■Av1t(oxo;?  'AvnixDou?  [Xpiotd7a*]o{  MijXtos 

["Avxi>X5;  KoXiuvf(9»v  rau8oxp(?r^ 
'Avt(oxos  *ai8pou  *Xu«6j 
XvTioxo{  *iXxtSa?  Xrrapalo; 

["ArriXaph;?.  "V-  «i-  AioxXiJ;  ni»«6s 

Mdpxo;  "AvTuivio;,  4  tiü  i«ir:o)v  <rtp(XT7n6{ 'AnsXXiiov  (Paros) 

'Arfa  'Apiorlnnou  X(rf«£a 

'A:t4XT(Ei;  *aoxpdT6u;  ü  OIou,  äfX""  <^" 
Athener 

Xi:oXX6S(opnf,  ipX'»''  ̂ ^'  Athener 
XnoXX4Sü)po;,  a-.partl^bi  esooaXftv 
Xr.oXXd!iupo{,  V.  d.  Aijva  (Ambrakia) 

XitoXXdSupc;  Xp(oT<ovo;  "Olfj*«] 
X:ioXXo)v[STjt  Xouiiijv(&u  *p«dff«>{ 

XnoXXujvlSr,;  *p£d^fio;  Kai8cxp(Ji); 

ÄTtoXXüJvtBTij  ToO   ♦pei^jios,  Ononoi- 
&OXp(ßl]( 

XnoXX(üvto{ 

Xr.oXXüivioj  iiopii«);  (Rhodoi?) 

Xp7—  (Athen) 
Xp-faloj  KXiü)vo{  Kpi^j 

'Ap'.iivi;,  F.nkcl  d.  Ilc-^fvT)  (Athen) 

XpioüxTj;,  S.  d.  'Opoiian;;   (Aranda) 

Xpio6xT|{,  V.  d.  "OpoiidvT,;  (Aranda) 
Xpioieuvo;  iajioxdSrjOj  Xx«!*«  (»•  Sach- 

register  S.  371/  Anm.) 

Xpiotato;,  V.  d.  —  netpattii;  vtci-apo; 

XpiaxoJxjiT]  Ausindxoo  'A^'T'^too 
XpiOTttias  Freigelassener  (Physkoi) 

'k(.l(rn.r.r.Ci,  V.  d.  'Arda,  Tyrann  von  Argot 
Xpicntov  ndpio;,  Küniller 

Xptoto — ,  i^tovo^TTj;  der  Lokrtrr 
XpioxiTftCvcov,  V.  d.  etiniios  (Chersoneioi) 

Xpi<rco7ti-ai)v,  V.  d.  eoCi-npo?  Xifi-pnrto« 
Xpi!rc6ea|ia{  (Phyikof) 

Ap-.crcoxXfl;,  V.  d.  K4-rxf«»^  Btom»»«  (ge- 
ßlschte  Inschrift) 

n.  AUioj  XpioToxXfJ;  naXXTivt5; 

XptoToxXils  noTd(U04,  G.  d.  m 

XpioToXa— ,  vielleicht  XptoxiXa««  4>i>ax«5e 

(Phytkcs) 
Xpunojutxi  rXÄ;Ttvoo?  (Atlien)  35 

zo6t 
49 

13t. 

3»« 

3»« 

86 

89 

217 

38 

112
  

ff. ai6 

iioL 

89 

183 

»5» 

68 

45 

89 

89 
87 

321 

3*3 
35 

53 

70 

222  f. 

222  f. 
121 

5« 

63 

>3» 

110  f. 

3-  22 
209  f- 

63  r. 

129 

45 

94 

94 

135 

304 
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'Apicrc4(iaxo{  'ApiiTrot)Mlxoi>]  "Ap^rtos,  Tyr.-.nn 
von  Argot 

*Api7Tö]iaxo(,  V.  <i.  vorigen 
Xpi(ni)i3X0(  [IIt]XiT{iu{] 

'Ap'.T:4)iaxoS  S^vÜou  Mtli^-u; 

"ApiTioiUvTjj,    V.   d.    CTTPOT177Ö;     etooaJ.6v 
.  . .  vo;    (4>plJvo4    nach  W.  Kroog,    De 

foederij  Thess.ilorum  pracloribus  49) 

'Apijrivixci;  Mvar.iSz  (Chorsiai) 

'Af.iTto.nt(9Ti;  (Kap^ouüj) 

'ApiT:oT(;iTi,  T.  A.  Ato;  MeXittu; 
Apiaro^dvT,;  Mapadüvtc;,  V.  d.  Tiiiortfdrr) 

'Ap'.oxdjaX^  Kp'.ToXäi!»  <l>u3xi6{ 

'Ap(3T'jX>.a.  T(iiü)yG;  d-U7drr)p  Elpeo(8!;u 

'Apfrauv,  V.  d.  "AsoXX&^wpo;  "OKS-sv] 

'ApEjTuv  Kiavi;,  G.  d.  üipia-upd 

'Afljrmv  Aux —  (Physkos) 

"ApiOTüjyjjiiSa;,  V.  d.  *ti(xxa  (Assos) 
XpiaTÜivjiio;  (Salamis) 

4>Xa  p:o;)  'Ap~x/.izvd;,  dpx'uv  der  Athener 
ApTefii — ,  V.  d.  TopxdjKu;  (Aleiandreia) 

'ApTCiutuipc;  Au)p&-  (Alexandreia) 

'ApTEiiütopo;  "Hpaxy.sitou  X(T>v  zpüiTwv  tfD.(ov 

XptJjuDv  "ATioJAoldTOu  Nixo^Tjisö; 

'Apxai*'Mt5  (Thera) 
ÄpXi^aX'J.    TpaiiliatiJ;    tO'J    xoivoä    tAv 

'Asvs'jTÜv  (Chalkis) 

■ApXtv«(5r,;  (KoXiuTitT,;?)  (Athen) 
ApX'iT'^.  V.  d.  nit^v  (Didyma) 

'Apxf'aiicj,  äpxtov  der  Athener 

'AniXri-niiT.i,  V.  d.  N(xavif5{  KToevInfi; 

ioT-.i;  iweiler  Name  des  Aigvuc.o;  Att- 

vusl&u  tcO  4>0.(ovoj  (Syrien)  222. 

'A-:ap°o{  (Athen) 

'A-naJo;  ftopixio;,    V.  d.  iT,(itx«p''lSi  d- 

'HüXt;  o.  d.  Nixocrpim; 

ACUo;  'AT.xXcf  UaXXrpnbi 
AOp  TJXic;)  AüiixJ.iJ;  AiTOxXeou;  (Amorgos?) 

Aüp(r,Äio;)  'A?po?6(^o;  'Eptiafdpcj  "Ax«p£4uj 
AOpCiiXicj)  IIo3i?u)«o;  (Kleitor) 

AOp^ijXtsj)  «tiicüiiivo;  (Kleitor) 

Aüxia.;;,  V.  d.  üpövou;  (Chersonesos^ 

Aüp(y,Xio;)  AÜT&xXf,;  AÜTOxXeou;  (Amorgos) 

AüzcntX^i,  V.  d.  rorigen 

AütcxXt;;  ACiToxXicuj  fApxisivsO;)  167. 

AÖTOxXi);,  V.  d.  t   -igen 

A6toxfdTr,;  "AvSpta  (Tdiios)  vaöapxo; 

'AfdJ^iTiot  (Thasot) 

'A5ißr,T6{  Koftti)x(ST){,  fpaiitiaxsO; 

A&p(i^o;)  'A7pcS>foic(  'EptiafdpGu  'Ax>pv<u{ 

110  r. 

110  f. 

152 

214 

»57 

21? 

42 

130 

304 

45 

70 

134
 

318
 

104
 

100
 

224
 

224
 

162
  

f. 

27
8 

23 

124 

5 

23 87 

2I3(- 

32« 

65 

94 

169 

101 

)  17 

•17 

208  ff. 

1C9 
169 

169 

167 

39 

215 

182 

Ba^öxTr;;,  Baßiipio;,  Baßupxdfia;,   BaßOproc, 

Bd^uC  322 

[Bdx]x[io;]  ['A]ii?io—  4x  Kepaiiituv,  Töpfer  40  f. 
BasdefSi];,  G.  d.  HtxoXtvT)  (Pantikapaion)  220 

Bdaxaxc;  319 

BaxdxTj  219 

Bataxr,;  (Pantiltapaion)  219 

BaTaxT,;  Nixouiö;  219 

Bätpaxoj  (Apollonia)                        1          ■  321 
BarcdxT);  319 

BiP&üXXto;  fted;fiXo{  Ilaiavie&c  59 

BtaSa;,  orpata^d;  der  Kleutherolakonen         295  und 

Anm.  13 

B:dp;/'.{,  V.  d.  "E::i-jävT,;   u.  Sxpatdvixoj 
(Bithynieo)  2I9 

Bidiipt;   ir.    der    Schlacht   auf  dem    Kdpou 

TttSCov  gefallen  219 

"Io6X(io;)  rdVos  (Kleitor)  II7 
rapo(>T(pi{  219 

—  -Tiu    uiij    Teiievoj    (Geminas)    (Megalo- 

polis)  214 

rXauxtvoj,  V.  d.  'Apiaxo|iax'i ?  und  d.  Xap{- 
xXeia  (Athen)  35 

rXaüxio;,  V.  d.  'IspoxXt'.Irjj  (Athen)  6 
rXaOxo;  tepo^dvm];  (Athen)  96  f. 

rXaöxo;  EüBcipou  TTtaiato?  147  f- 

Pna^fj;,  V.  d.  A:c.-(^vT|{  "AvafupiT.o;  212 

Fiia^'j;,  S.  d.  A'.o-jcvTj;  'Ava^upaot&j  212 

rvT|3{o/o;  'Ic.'jv[c.u  (Me-fap4uj),  -ypa|iiiate4; 

des   Richters  Icjvio;  — Icu 'Avxipu);  106  f. 

Aa[x<DV  (Chalklk)  12.  305    • 

AajidvS^T];,  V.  d.  Aiovxio;  (Physkos)  130 

A[a|id3]cni:o{  oder  Afa|ii]K:to^,  Olympionike  ^      1 

und    Vater   eines  Olympioniken,  wahr-  .■  < 

scheinlich  Kreter  (  ,us  Elyros  ?)             122.  309  f. 

AajiaTpIa  (Thcspiai)  74 

Aa]UO(  Ad|UOj  (Ambrakia)  69 

A[aji]'.r.;:o;  s.  Aa[iaaiJnto{                              122.  309  f. 

Aa|uj,  V.  d.  Aaji'.ct  (Ambrakia)  69 

Aa(ioxa87)j  (bei  Dymc)  I>I 

Aanoxati);,  V.  d.  "Apiaraivo;  'Axa:d{  (s.  S.  370)  121 
Aa|i4vixo;,  V.  d.  AT)|ica*ivT]j  (los)  215 

Aajid^iXo;,  V.  d.  Ajjva  (Ambrakia)  69 

Aa^iCföiv,  V.  d.  —  (Lamia)  140 

AaiiuXXo;   ZEuJIa,    intutXrjnit  und    [»pi6j 

(Lykosura)  153.   15S     ■ 

Ad}iu)v  ♦! — ,  f,f«iiu)v  von  Kriegern  (Athen)  $7 
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AitvoxXfJ;')  *i>^l'tnou  CPöBio;)  167  t. 

itivoxpdmjj   KX«cii?p4Tou  'Axapvt'j;  48 
^iHHoi  (Physkoi)  UJ-  3" 

AsSi^ivTi;.  V.  d. 'Ai-T'^iii)«  (lo»)  *'5 
iVjliapxo;  Otvoto;,  V.  d.  Do^iivT)  70 

AVjiiapxs»?  Xopirj-ftovo;  (los)  i>5 

iTiiiViTpio;     Ae'jxlou  'AXauu;,  ünonoujotptgrj;       8<; 

iTKiijTpio;,  orpanj-jd;  der  Athener  56 

4r,iiio*iinj;  A(X|iov{xou  (los) 

Atlli&oTpdTr,  'Arri^oo  öopixioo 

ATiiioxiFTi*.  V.  d.  nopiiiu^-o; 

Ar,jiox»P'!S  'Arcd^ou  eoplxioj 
Aiiiitov  [X]dp[io];?  (Naxos) 

Aixatapxo;  <I>iXo)vCiii  AaoSiXsi;  Kpö;  S-oXisqc 
Aic^ivT,;,  Befreier  Athens 

Ai(i7VT,To;  V.  d.  Xop<i  (Didyma) 

A'.oJmpo;,   V.  d.    Atdtiiio;  'AXatsii;   und    d. 

6eif  tXo;  'AXai£Ü( 
AioSupo;  neipaiEÜ;,  V.  d.  nXouTipx'»i 
Ai[4Sii)p5;],  V.  d.  iTTjSia;  (Athen) 

Aioxif^t  ['Amxälpou;?  Didti; 
AtovÖT.o;,  V.  d.  dpxiS-iajirr,;  A'.ovüoioj  (Delos) 

A'.ov'jjio;  ij  'Avio  Xo^o'j,  G.  d.  X*ijvo> 

■HiTjsCou,  V.  d.  eEo;favr,;  u.  ITpdSsvo; 
(Aidepso») 

Aiov&sto;,  olxi-njj  d.  dv^TiaTo;  nXoÜTOpxot 
(Athen), 

AiovOjiüs  Aiovualou,  dpxtSKoai-n);  (Delos) 

[Aiov]'Jcjioc  A'.ovurfou,  To5  *£Xo)vos  'Aoi:&{ 
(Syrien) 

Aiovdaio;  'J5  . . .  o.[u?,  (Eleasis) 
AiovOaio;  4'tXtüTou  kShivoIoj 

Ai'3vuoo;F='"i:.  V-  d.  ..  .piuXo;  (Chilkis) 

Ai&zs(*i];,  V.  d.  Ai6-3iio;  Eii(i)vu(U&; 

Ato{  MsXiTsö;,  V.  d.  "Em^ivris 
A;t<3x'.-jpt8T,;  KoX(i)vi;9*v,  tiÄomnSotptßTjj 

AtoTÜT,;,  UptO;  (Rhodos?'» 
Ai4ti(io;,  V.  d.  Zt^/suv  MapaW>v.o; 

A'.4ti|io;  AtoSiipou  'AXa'JÖ;,  dpX'"'»  der  Athene: 
AiiTtiio;  At&)u(^u;  Eütavu|ub; 

[Ai6}tihc;  ■AX<u»6s,  dpx<i)v  der  Athener 
A'.68a>po;,  V.  d.  dpxo)v  At4Tiiio{  iXatsOj 

A&fxdf  (Athen) 

•lo6X(io;)  Ampa«  (KJiitor) 

AtopuO;,  V.  d.  "A^toXXiüvtot  (Rhodos?) 

')  Derselbe  Asivoxif,;  *ü.{r.r.ou  ist  als 
der  Rhodier  nnnroehr  in  der  iDSchrift  Musie 

IX  107,  I  (mir  nicht  ingänglich),  jelit  IG  XIl 

genannt. 

65 65 

216 
3'3 

80 325 

87  ff. 

211 

15  f. 

38 

■63 

203  f. 

163 

222 

2'3 
123 

123  f. 
49 

212 

86 
323 88 

87  ff. 

49 

87 

87  ff. 

320 

75 

"7 

323  f. 

dpXttiv 

Beige 

5.916 

Ao>po— ,  V.  d.  'ApTSiiiSmp'.s  (AlexandreU) 
AcopiWtoj,  V.  d.  ndxptBV  (Delos) 

Aio[p6»s&{?],  V.  d.  .  ..6*«oc  'kiaifXixmoi 
Aapo;,  V.  d.  —  K«-  (AlexandreU) 

'Eßa^pSi,  V.  d.  "Wlcüjuvos  'Oialkii) 
F.loiBtüpa,  Upeia  (Athen) 

Etva[xo;?  "HpaxXitovoj  (Tioten) 
"Exa-:a(rj  AsovOSc^  'AptoroxJioo;  TDvt)  toO 

Tr,X«?dv8o;  (Erythrai) 
'ExTixo;  (Kieitor) 

'Extfavxo;,  V.  d   to«  (Maroneia) 

KX(aü8iO€)  'EXsvo;  (Kleilor) 

"EXXtjv,  V.  d.  *aT5Ti)  Saga  (Amorgos) 
"EXr.iSä;  (Mytilene) 

'EXrivixot  ('Eptxpuö;) 

'EXr.!vtxo;  "EXtiNou  'It=i-E-j;  (ErelrU) 

'EiiTiopttov,  V.  d.  KÜAStlel  *G»» 
'EvSto;  A'.ax-  [AI]»zX£S[t^  ix.ii»lTiTi5; 
'Ev(aXo;,  V.  d.  Eepa|u* 

'Ena^pdi'.To;  'lepoxXiooe  (Part») 

'EirioXoj  richtig  "ErfXooj  S- 

'Era^ivr,;  XX(OMxfj»«v,  G.  A  üoJtJinj 

"E:r.YtvT,t  Bi4?ptcs  (Bithj-nien) 

■Ea74vi);,  S.  d.  Als«  MOi-ais 

"Eiu^inis,  V.  d.  Ars;  Meii-ai« 

'Eir.xpd-rr,;,  mpa-nnö;  OestxXw»   (vgl.  W. 

Kroog,    De   foederis  ThessJorum   prae- toribas  p.  63) 

"EraxüSTj;  isv[c.xJiou:?]  (Ispax&ROt) 

'Enaocos 

'E-[vtxo{  'Emv{x&u   tg5  "D^oiirrfavo;   (Mi- 
Xijoios) 

'Ets-eOttj;  KXeoJoOXoo  UoPfrf^-xxoi 

'Enir^f^TiS  isvorjt^u  (Athen) 
'Emcndpuv  (Ms-faptOd 

'EpdKBv  *aXT(ptö;,  V.  d.  HS 

■Epiii7ipa;,  V.  d.  A4p<i51«>d  Si^poitfoio; 

'Ax».'"'*^ 

'Epjiia;  t  'AfEiuix"*»  
(Neandri») 

"EpiudSa;?  
(Epidaoro«) 

"EpIUÖVT) 

*ETsoxXf,{  Xptjimvaoo  (AiJaXOiK).  V.  d. 

'Af[vTj  oder  "Af[(b]  und  ̂ MiAoazpdzi) 
Eü^oxo;  (ApoUonU) 

fci-fivio«  (Rom)  aao 
Eü8(Dpo;,  V.  d.  rXaaxoc  Ttavcdoi 

EWtKTio;,  V.  d.  Io>ot74Yr,;  Bof/xaif  n.  X«f- 

|i{Bv](  Bopbuoc 

E&d-öiucxot.  V.  d.  Naootorpercoc  (Athen) 

»24 

163 

66 

"4 

37 

9« 

30J 

116 

«99 

"7 

170 

3»« 

3»; 

3M 

4 
61 

iff. 

216 

303 

70 

319 

212 

ISO 

181  ff. 

178 
61 

63 

266 

94 loi 8 

10 

76 

75  f- 

32« 

3»» 

147  f- 

65 

4 
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Ei^uiiivT,;,  V.  d.  KX»(j>  (AmbraUa)  68  f. 

EJxafSno;  KoXXu-aOj],  iva^pa^tOj')  183 

EixiiJ:  E4xA*ou{  "Aiftevato;  85 
EüxXtJ;  Tpivi;u«6;,  Großvalei  des  folgendcD  8$ 

EÄxXi;;  Tpivtin«6j,  V.  d.  KXtsxpixita  84  f. 

Eixif,;,  V.  d.  Eftxiijt  ̂ (fievalo;  -85 

E6x>.iJ{,  V.  d.  Z<u0.o;  Sif»iTTio;  104 

EW<ü.ioj    (Thera)  221  f. 

E!l(iT]Xo;  (PhysVof)  133 

Eüii4f?iO{  (Phrygien)  221 

E'Jodo;  AloxWo"  (Eleusi»)  70 

Eürp^öXio;  (Ther»)  221 

[EüpurjiXij,  T.  d.  D-bOxo;  (Athen)  97 

EOp'JxitiST,;  Mix(u)vo;  Krj^iJieü;,  Tielleicht 

[jpej;  ir,(iou  xoU  Xopitojv  77  ff. 

Eüp'jxXtür,;  (Mixicuvo;  Kij?'.3i«ü;?,l,  Taii!a; 

(töv  oTpaniuTixüiv)  8; 

EÜTtiSioj  {\'ia  Appia)  221 

Eixpiu'Cioj  (Breschu)                                     i:t<  f.  321 

'E^aXos  3 

'EX^?rr'°'-^i  KÄitüvalo;,  rpditvoj  der  Athener  II 

Z6'j;{a;,  V.  d.  4i|iuJAo;  (Lykosura)            153.  155 

ZtI^o^,  V.  d.  'Idaiuv  6  xod  Aofioiioj  kyvoO- 
oi&{  95  f. 

Zt^(o)v  4iot[;iou  Mapa^rivios  88 

ZT,vsSiTr(  "SvTjJiyöpou  (Faros)                    _  308 
Zr,v<ov  Z>JvcovG(  Mzpa9^vto{  88 

Zr'viov,  V.  d.  vorigen  u.  d.  J]a\i\iA-/rii  Moipa- 
»tiivio;                                                          88.  308 

ZioO.o;  EixXiou;  S^r^rf.o;,  f ujivfole-px't  '04 

ZtoTXo;  Tüpto;  (Delof)  215 

Z<o;;;iTj  (Melile)  202  f. 

ZojaluTj,  G.  d.  'Av[t;oX5»  'Avt{ox]ou  [Apiorä- 

■fa»>{  MijXto«  321 

Z(Ü3-.(io;  'AShrjvatou  Ilouavtai;  99 

'HfTjsiaj   NajiaT:/;,  V.  d.   eeojcivij;   u.    d. 

'Adijvu)  (Aidepsos)  125 

'HüXt;  'Aneijou  6opix(ou  65 

'HSuXo;  (Physlioi)  136 

'HJuXoj   (Athen)  321 

'BXiiitofOi  A'.!TfüXoo,    aüvTp5?o;  ßasiXicoj 
SaX«6xou                                                 162  f.  312 

ttXlxas  •HXtot>  (Olbli)  218 

'HpaxX«'.jT)j,  V.  d.  'ApK|ilS(i)ps;  xöjv  stpoiTiov 
ifCXesv  162  f. 

'HpdiXi'.To;  'A^|iov«6{,  6ro::at8otp(pT);  86 

■)  Jahretberte  XI  86  ff. 

lIpaxAv 

HauX'')'  G.  d.  KXiiav  (Klaiomenai) 

'H^aiortov,  V.  d.  'Entvixoj  (Milet) 

316 

SI8 

178 

321 

6ciXXou3a  (Athen) 

6>als(  t.  6atSo( 

Bidpli  (Kleitor) 

eeiSij  letal&j)  (Naios) 

6£(i£ou)v  'Ata^Xbirr.ci,  V.  eines  daTJv6;io; 
eedjcopoj  Injolou  Kuäa^vatais 

6e6Jü)po;,  V.  d.  Aüoavjpoj  'EXtuoivtoj 
6e4<ivt,oto{  Ösciiyrjcnou  Sur^exaiiiv,  0TpaTij-f4; 

OedlivTjoTo;,  V.  d.  Torigen 

8sg[vix]oj  toO  Nixiuvo;  (Aidepsos) 

Oeoaißsia  KoJJ.ietSou  'Ava^Xuoxtou 
HeoTtiio;  XpiTiifEtxovo;  (Chersonesos) 

Heo^favT,;  A:ovua!&u,  S.  d.  'A8-TjvtiD  'Hfl^iou 
(Aidepsos) 

HEC^^ivr;;  ■UfT,3(ca  Na::iiti;  (Aidepsos) 

ÖEi^ivT,;   Xe — ,    S.xajia-ftu-jds    aus   einer 
nnbekannten  Stadt 

ÖEd^tXoj  Aioltipou  XXoutü{ 

Ac.(6xio;)  Oä'.^üXXio;  6E(!{!ftXo]j  Ilaiavisü;, 

V.  d.  'A»t5vsuo; 

ÖEpotuv?,  V.  d.  Auxo;  (MaiponoXha??) 

8äci)v  "ArnoxE'i;,  Künstler 
64(ov  «ttux —  (Eurymenai) 

Öf,pi{,  i>T:o|ivr,iiaTOTpa<fOj   (Euhetneria) 
6r)p(ov  (Olympia) 

KX(a'J!io;)  fti)3Eu;  Ta^idS»); 

eior.i»iJa;  (Boiolienr) 

8i6Xpr,T:o;,  V.  d.  KXEoivtup  (Gortys) 

öoCixpiTo;    fAXx:|tixsu    M'jpji'.voCioios], 
(np(iTi7T<^f  53  f-  6-  30? 

ecJTiii'^;,  V.  •!.  'AvSpoxXii;  Hdpio;  308 

8i6Tt|ioj  'Av8pox).EOu;  Ilipio;  64.  308 

8o'jf.|io;  Xp'.OTS-;eIxovo;  ATix»«to;  ^3  f- 

Bpasia;  (Kleitor)  m6 

epio'jXXoi  (Athen)  32 1 

epaauX&xo;  Kr,^;ac.Jo)pcu  'Ava7t>pä3io;  92 

SpdcKov  (.\then)  7*>  ' 

9pt:rc(<ov  (Eleasis)  76 

'Ia3o>v,  G.  d.  ♦djjxT,  Najf»)  (Amorgof)  170 

■lä3(ov  Zr;9^u    6   xal    Ai^isiio;    'A^voOsitj  95 

■Ia3(Dy  NEixooxpaxou  (Kyaneai),  Xuxi(ipx»!S  326  t 

laxpoxy.fjj,  npesßEuxiij  (Iheangela)  219 

■Itpox).Et8r,s  rXaux(ou  (Athen)  6 

'Ufot0.f,i,  V.  d.  "Eita^fpiiixot  (Paroi)  ai6 
lr;3U)v,  G.  d.  *tXT,XTj  No^Ca  (Amorgoi)  170 

116 

3l6 

83 

16 
88 
57 

57 

27.  310 

64 

209  f. 

"75 

88 

99 

147  ff- 

168 

322 

223 

V 
95 

12$ 

67 

y, 



55» 

"louXCo  navTitita  Adutuvo;  ̂ idTT,p  (Lykosura)  1 55 

loüi(ios)  Titos  (KJtitor)  M7 

loöX(to{)  Aujpä:  (Kleitor)  M? 

rdto;  *l66X:o;  Kpaxlvo;  (Lykosura)  155 

rdto;  'loüXio;  Adxa)v  (Lykosura)  1S5 

lo(.?.(to;)  S-  (Kleitor)  "7 

["IoüX(io{)]?  rexoüv8o{  (Kleitor)  II7 

"loOfv-.oS   ]!oa  xoO  'Avxip<uxoj  (M«f  apeü;)  1 06  f. 
loü«6{,  V.  d.  rvr,o(oxo;  (MefapBÜ{)  106  f. 

iTTTviACXo;,  V.  d.  'AXEjiTrno;  Aaptaato;    147  f  3'' 

n.  AU(to;)  lodjCfuoiS  na)J.7)veO:,  UpE'J;  100 

lolCt-'"'''»  V-  <'•  iTnoiiiio'^  (Assos)  218 

86 

Kdiaju;  AEidSixou  (Thasoi) 

Ka3.iipiT&{.  V.  d   0{  (Maroiieia) 

KaXT,p*To; 

KoÄixXf,;  K'.8pa|ii7v«j 

KoWadiT,;  'AvaqFJ.ünio;,  V.  d.  «»osißeta 
Ka)J.ixpaxiir(;,  äpx<i)v  der  Athener 

KoÄXixpaTijTit  SuvSpoiiüu  STr.puö; 

KoüJaxpixÜTj;  KoX/.ixpzTtScu  STstpieös 

KeüÜ.tvoj  oder  KaX).(vc.i>;  (Thasos) 

KaXXinrrfST);  ....ou  (Arkesine) 

KiiXiTr.oi,  V.  d   05  KuSaO-Tivateü; 
KoX).toTpdn)  (Athen) 

Ka>Jli39tv«T);  (Athen) 

Kdivxo;  KotvTou  KoJ-^pr.o; 

KeüO.taxö),  AuT.i'.xou  d-u^dnip  Af.paBuixoo 

K?<iUa;  AeiXäLXo;  2s—  (Alexandreia) 

Kepa]iu),  'Ev.dXou  ̂ f drtjp  (Athen) 

Ki/XP«!'^;  'AptTcoxXEou;  eEor.i£Ü;  ij  ECirox- 
xp'.iüjv  UpoqfdvxTjj  (gefälschte  Inschrift) 

Krj^ia6loxot,  Künstler,  S.  d.  Praiitelei 

KTj^pioiJmpo;,  V'.  d.  epnüXox^;  'Ava-fupdxc.; 

KTj^ioo.fä>v  "A^iiovEi;,  Upej;  (iti;  KouXaiou?) 
K-.-.-ioC,  Adoptiv-V.  d.  d7Xuv4|io; —  6e;iIou)v(<; 

Kui(i?Trivau6{ 

KXaxtpi;,  V.  d.  Kpaxepij  (loi) 

KX(a08;o:)  'EXevo;  (Kleitor) 
KX(oOS'.c<)  ©TjOtu;  TayidSils 

KX(a{i8:o;)  Idxupo;,  Xo7i3Xji;  (Aidepsos) 

Ki.(a68to;)  "l>iXdpiax5{  (Kleitor) 

KX«a-fivT);,  V.  eines  äpxa)v  (Thaumakoi) 

KXidwop  Sioxpiioxo)  (Gortyt) 

•KX»dv<up,  V.  d.  Xpiv  (Gortyt) 

KX«iora{9-i);,  V.  d.  KX«4!iouXo;  MuJ.ftvo(iaiot 

KX^s^ouXo;  lÜJiontl^O'j;  Mup^v&ioioj 

KX»ißouX&;,  V.  d.  *Ewn«i»Tjt  Uuf^iwOaios 
n.  d.  IOj6^axo{  llu^^:vo(ioi0i  . 

199 

200 

2'7 

04 

86 .  88 

283 

218 

167 

90 

91  f. 

3»« 

162 

30^ 22s  t 

45 

47 

92 

4S 

83 

:'5 

«17 

93 

127 

«17 
'79 

67 

67 

62 

62 

KXidßouXos,  V.  d.  Sr-i^ovxoe 
KXtoxpdxsi»  EüxXiiu;  Tpivt(ui(i>{  &trjdTiip, 

■A|i^{ou  Airt8vatou  7UVIJ 

KXtoxpdxtiic  Oivo^ftXou  X^iBviiIou  8-trfdT»jp 

KX64(iax°»  KXeoJioüXou  Muf/^voCaio? 

KXE6iiaxo;,  V.  d.  'AXxtjiaxos   Mu^^voöcot 
K?.e6iißpoxo;,  V.  d.  AaivoxpdxTj;  Xxopvtöj 

KXeom!^,:,  i.  KXv.oialbr,i 

KXtorji3-Tj5  Mu^f'.\'OÖoicj 

KX«i  (Kleitor) 

KXtol  Ei)9-u|Uveoj  (Ambraki») 

r.  Kuiv(xiiiv6{)  IÜ^B)v  MapaStiviot,  äpxorv 

der  Athener 

KXiiuv,  V.  d.  "ApTulo;  Kpi^s 

K?.iu)v,  G.  d.  'Houx''»!  (Klaionienai) 

K'^ZxT.i^(.!^Ui,  V.  d.    .  .  .;  (Alexandreia) 

KüUux»!):?  (Athen) 

KiVvto;  K'/tyro"  KixXnipvto; 

KpdxEpo;  EXaxipoa  (los) 

rdio;     "lo'jXio;     Kpaxlvo;,     S.   d.    Adxor» 

(Lykosura) 
KpdxMv  Kuivr-avoa  Top  -V/ttioj 

Kp-.vlo;  Asovxiou  (*U3x»C;) 

Kp'.via;,  V.  d.  Ae4vxxo;  ♦jcjxt6; 

Kp(om),  Schwiegermutter  d.  'A(i|ud;  (Phrygien, 
KpixiXao;  (Physkos) 

KpixdXao;,   V.  d.   'Ap:ax4?^uXo{  (Physkos) 
r.  Kuiv(xiavi;)  KXitot  MapaWivio;,  ipx«» 

der  Athener 

Kjivxiav4;,  V.  d.  KpixBV  Top^i^XTio; 

K6fp)xay  (Kamarini) 
Ktuxtü)/,  V.  d.  MtviSTjUo;  (Parsa  in  Lydien) 

Küxo;,  Ktüxoiv 

(FaTo;  IcüXioj)  Adxcov,  V.  d.  Kpaxlvo; 

Aaxojv,  V.  d.  liuXla  llavx:|ila 

Aa/.S;,  V.  d.    K^iuXXa;   So-    (Alexandreia) 

Aaxil»»ips;,  V.  d.  Aujavta;  n4pio; 

A«d[v]atE]?  (»•  oIj"  "A^a^ia;) 
Aefrmt;  ia|tdv*io;  (Pbysko«) 

Ae4vxio4  KptvCou  4>uaxi6; 

Ae4-rao;,  V.  d.  Kptv(as  (Physko») 

A84vxio;,  V.  d.  — xo;  (Pbyiko»)) 

Aeivxic.;,  V.  d.  —  (Pbyikof) 

A«6xio;,  V.  d.  AiBiT^xpio;  'AXaiÄÖ; 
Atüxio;,  V.  d.  AtuxtnTio;  (Aajiuö;) 

AtOxiTiKo;  Aiuxiot)  (Aa(u«6s) 

Auuiixo;,  V.  d.  KdXaju;  (Thatot) 

Aifflv    ■A-p)3l':''-ou     Aafiaalo;,     cxpair;j6s 
BtsogjLAv 

84  c 

84 

62 

62 

48 

62 

116 
68  f. 

100 

53 

218 

224  f. 
S 

162 

2>S 

»55 

161 

130  ff. «3» 
220 

1 29  f.  ' 

130 

100 

161 

21 1 

193  f. 

"94 

»55 

"55 

224  f. 

34 
216 

130 

132 

130  9. 

129 

13" 

89 

142 

142 
218 

«44 
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A«(iva{  N'i(i>[v]o;?,  Proxenoi  Ton  Aitjpaltta 
,■  -tu^o;  6  MoX-zx-'^öpKa  (Olbi»)  2oö  f. 

Aijva  'Ano/Uottupou  (Ambnikia) 
A/,va  &S1107O.OU  (Ambnkia) 

Aö^ioiiof 

AUtoj  Aärfi3}io;  A-fvoOoto; 
Idocuv  ZT)!teu  6  xai  Ai^iaiioj  \fvoioio; 

A.  NioiKo;  'OittStoj 
Aixa^o;  AfVita  KoJJ.ii:cXtxa{ 

Aux — ,  V.  d.  'ApIoToiv  (Phytkoi) 
Aüxo;  etf3(i)vcj?  (MaTpouiÄtTa;?j 

AuxojffOi,    Redner,    aus  dem    H.iuie   der 

Eteobutaden  (rergl.  auch  48) 

A'J3avtpo;  9eol<ups'j  'EÄfjoivioj 
Aujavfi;,  V.  d.  Tiiii^o;  Maxt'jtüv 

Au3X>(a;  Azx'l'^'f'  n6pto{ 

Au3(a;,   On&'fpxiiiiXTEO;   —    Ton    Kriegern 
(Athen) 

Au3i!ixo;  i«:pa!-.<ÜTr,;,  V.  d.  KaXXiTTU) 

A'jaiO-io;    Tt;=Of.'J=io;  tspt'J;    ('ATxiTinioJ) 
Auniidx*  llxp»i»  (ßoibe) 

Au3!;iaxo;  Mtvsxiiou;  'A).(o:tsxfj&«y 

Aa3!|i»x<';  'Ati^vo^o;,  V.  d.  'Apioxaixu'i 

Mi  'Epixeovi;  ix  ♦a>.'i)piu)v  du^amjp,  G.  d. 

'Ap'.UToxiij;  noTäiuo; 

Uixpxo;  ne:p»'J'j;,  Künsller 

UzvTj:  nod  MäwTj; 

MivvT,{  'Op!)(i2io;  ♦?(>£ 
Ifäv»; 

Mipxo;,  TergL  Hzofxo; 

Mipxo;  Aloxf  !<»''^;.  V.  d.  Aua;|iix»  (Boibe) 
Mzpüiv.o;,  V.  d.  navTcü  (Lakonien) 

Mivdfxa 

Mivapxo;  Xx«^ 

MEvi8T,]io;  KoxiovG( 

Ur/exJLf,;  Smr.jiaxeu  'AJ.u)JUxf,9«v 

UivsxÄiJ;,  V.  d.  Atoinaxo;  'AXüj:texfjd«v 

Ultof  'OapwXXou  Easfa-  (Alexandreia) 
Mixo,  G.?  d.  S'y^cxify;  (Salami*) 

M:xai(vT,?,  G.  d.  BasilEltT,;  fPantikapaion) 

U:xaX.(<av  H'.xxXEcdvo;  (Pantikapaion) 

Uix£(uv    E'jpux)i£üc'j    KTj^icnavi;,    vielleicht 

(ipt'j;  AVj^u  xod  XotflKuv 

MixitDv,  V.  d.  TXz(r.)iivr,;  (M(iaf({>;) 

'iiii.\jm  (lit-(a(M6() 
Ilvx3af4(«i 

MvaoidJa{,  V.  d.  'AptTtivtxoj  (Choniai) 
Wilhelm.  B«itrlic«  cor  fTiecbiicb«o  laA^nfWnknada. 

»«7 

Uvdotincof 
323 

320 

Mvaa{(i)v  und  Palionymikon  HvanoiivtOf 

214 

68 Mvaoo)?  naiJa^ipou  (Chalkit) 

J'4 69 

Mväouv  ♦iJ.oiWOa 

in 

96 

Mvirjo((iaxos 

314 

96 

McXiia-föpa;,  V.  d.  A4a)Jo;  (Olbia) 306 1 

95 

Mdv.iio;  MaxpoTfJ.iTa;,  S.  q.  np<uttat,  <rtpa- 

126 ■nj^ö;  etooaXfiv .04  f. 

•53 

Möpnr)  A-rräß&u  tiofixlo» 

65 

'47 

K'if/Tij  HapajiüS^u  'A^iyvaicu 

65 

N — ,  äpXüJV  in  Phjskoi 

«32 

81 
NaDoJarpato;  E69-uiiaxou  (Athen) 4 

88 
Ne— ,  V.  d.  eeo^pivT,;  aus  unbekannter  Stadt 

«75 

3M 
Ndapxo;,  Visenmaler 4 

34 NeixcixpatT);  (Limni  auf  Euboia) 

124 

N6s;r:dX$|io;  'AvnxXicu;  MeXsxeCi; 

48  f. 

57 Ni(uv,  V.  d.  Proxenos  von  Astypalaia  AetuvoS 

317 

304 
Nixa^dpa;,  V.  d.  Tiiia^dpei;  "PdStc; 

208  ff. 
47 

NixzvSpo;  'AoxXT,i:ti8ou  KtaevlTi); 213  f. 
150 NixioiTiTto;   <I>iX(:iroi>   (Lykosura),    Uptuj 212 ieor.oIvTji 

«53 

63 

Nixaov,  T.  d.  'HpaxXEBa;  (KaUatis) 

204 

Nixfa;,  Dichtei 

304 

NixdJc'jXo;,  V.  d.  —  (Thaumakoi). 

179 

94 
N'.xojiivTjj  'Adi^valo;,  Künstler 

HO 

9- 

Nixca-pan)  'Arcdßou  eopixtot) 

65 

35  f. 

Nixiuv,  V.  d.  Ocdvixo;  (Aidepsos) 

«37 

35  f- 

Nixcuvür;;  <I>Xu£6;,  UpE'){  ('AoxXTjiuca) 

47 

307 
Nouiit; •/■.&{,  V.  d    A-iUw/iSr,;  *pEd^fio; 

89 

A.  Ndiu.o;  "OTTii-x;  (Aidepsosl 
■  36 

150 

2'5 

SsvoSdxa  XaipB—  (Physkos) «3» 

219  f. 
iEvoxJ.f.j?,  V.  d.  'E-txülr,;  (Supaxdoto;) 181  fl. 

=  '3 

iEvoxXfj;  npoj6v(5ou  TEt>pä3io{ 

308 

^'3 

EsvoxpdTEa  'E?ea(a,  G.  d.  KaXXixX'^t  KiSpo^ 

193  f- 
(iijvd; 

217 

212 
ieyoz£(»T,;,  V.  d.  ■EratM(»T,;  (Athen) 

63 

212 
iEvdjavxo;,  S.  d.  KXEdßouXo;  (Athen) 

31  f. 

207 

Eevof&v  (Kleilor) 
116 224  f. 

104 

'OapciXXa;,  V.  d.  M18a;  Ka3[a-  (Alexandreia) 

334  t 

220 
'Oßp—  (Alexandreia) 

234 

220 
OtvdTtXoj  "Aiiffot»  'AtpiSvalo; 

85 

0!v4?iXoj  Suv8p4|iou  ST»ifti(>< 

88 

77  ff. 

OlvdyiXo;  'A<f.8vato;,  V.  d.  KXtoxpd-cita 

84 

105 

■0Xu|iztd8a«,  V.  i.  'A^iuvtaj  Ktapsuj 

143  f. 
266 

•Ovaoü),    G.  d.    'Ax£v8uvos,    M.  d.    2iMpo{ 

222 (Aigir.) 

109 

214 

Bttda. 'OvT)T.;ios  (Phyiko"!)      .            " 
«36 4S 
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'ßvTjd^opoj,  V.  d.  ZTjvoSirr)  (Paroi)  308 

*OW,x(up  navS(ou  npa9is6:  61  f. 

A.  N60U10;  'OircSxoj  (Aidepios)  126 

'Op)udta{?  (Epidaarot)  >o 

'Opoßtt  (Pharsaloi)  21 8 

'Opo|izvT);  kpio&xcu  (Arnnda)  222  L 
OüoXipio;  4>piyTQ)v  (IVonion)  221 

At{uxio;)  Oi^g'yüXJuo;  6e4fi>.oj  üaiawA;  99 

nii|i]iivT^;  Zrivtuvo;  MapaWivio;  87  f.  308 

navaj^fjvio;  ̂ eiiiüv  lOI  f. 

ndvaio;,    richtig    Ildvtio;,    V.  d.    'Oviitwp 

npaou6;  61  1'. 
navto)  ftufiTijp  Mapti)v{ou  (Lakonien)  215 

IIa;:i{,  Schwiegervater  d. 'A(Jii;dj  (Phr)'gicn)  220 

üapi^u^j  (wahrscheinlich  Z'zt:fiyo\})  'Ayi- 
8vaTo{,  V.  d.  Müprij  65 

DapiiiuS«;  AT|[ioxdpou;  (?uXi}{  XvxtfOv(So4)        65 

[n]a(p)|iiv.cxi;,  V.  d.  "AvSpla;  (Halmyros)')  309 
ndTp'.o;  oder  DaipCfxicj]  Signum  (Isbarta)  221 
ndTpoxXo;  ndTffuvoj  MaxEiwv  277 

ndxpiuv  A(upi3-iou  (Delos)  163 
ndip<i)v  ToJ.(p(ür.04  31 1 

IIaudiiaxo{  «tiXsuTpäTOU  'A^Tjvortoj  81 
ÜEtfapxo;  (bei  Alagonia  in  Lakonien)  121 

Eeivhi^ipaj,  V.  d.  XvaEii   oder  Hvaaä 
(Chalkit)  214 

IlEpCxvSpo;  Ad;i::(Dvo{  (Thanmakoi)  179 

ÜEpLTiepz  'Av5pO)vo{  'AX.ixapvaoot(i)S   ̂ fd- 

TTip,  'Aptrauvo;  KiavoS  7t>vij  70 
nXdTtov  Tp'.xopüno;,  V.  d.  Tt(Jo8>5(i'ri 
IIXE(rtajvo;  (Physkoi) 

ÜAouTdpXT)  AioStupou  IlEipaaia);   9^u7dTr,p 
XjinsXlSou  "t>u>.ao(ou  ̂ uvij 

ro.oiiTapx^J  iv^ürato;  (Athen) 

nXuTivof  ntpiv^<a 

n&ftE(vTi,  Großmutter  des  "Api(ivt;  (Athen)  70 

n&^tvT,  4T,iidpx6u  Olvalou  ̂ ufdxTjp,   'Ein- 
f  ivoo  'AX<unsxfj9w  7UV1J  70 
ni9«tvov  70 

IlcXijiapxoc  4oax(6:  3 1 1 

II<//i.i>iEuxf(DV,  Freund  de>  Herodei  Allikoi  97 

IIoXt>{iva  (HeriU)  iig 

nGX'4Ev(ta(  i>Oi.c>litou  (£upax6oio;)  igt  ff. 
IIoXOEevo;  <I>CX(ove{  (Aajiitö;)  140  f. 

IIop9-d(Bv  iTpotifou  (Phyikoi)  130 
nopMav  130 

49 

I29f. 

203  f. 
200 

')    N»ch  F.  Bechlel,  Gott.  Nichr. 
vielmehr  X|jsv{axo(  in  ii)uvia. 

•  908    S.  574 

A6p(iiXcoj)  nooiS<ivio{  (Kleit  it)  "7   ' 
np&[xXi5{]?  (Athen)  16 
ITpivou;  Aüxia  (Chersoneiot)  208  B. 

np&j6v[87]{,  V.  d.  SevoxXI};  Tsi^pdoiciC  308 

npiJsvGj  4tovuc(c.t>,   S.  d.  X3^r,v«>  T3f  ijotoo 
(Aidepios)  125 

üpiac^o;  (Ikonion)  22  • 

AlXla  Ilu^.d;  ApicnoxX4&u;  Uma\iloü  ̂ rjd-njp  94 

IIi)*<uv  'ApxiTfOil  (Didym*)  jj 
nüStov,  V.  d.  XpKTriBY  3» 

nup(p)iiv  113 
Ilpmida;  M&vf|iou  MorrponoifTai,  CTTparr7|6; 

titsooOAv  1 40  f. 

ÜTcXEiialoj  n-roXeiiedou  'A&]icvt6;  86 
ÜTOXEiiato;,  V.  d.  Vorigen  86 

ÜTiotiuv  Mvei3i(üvioj  oder  'Ovaoiiivio;  (Orcho- 
menos)  214 

TTiiumpiiü);,  V.  d.  —  Kasa-  (Alexandreia)  224  f. 

■pöiCi;,  V.  d.  TapxdvSx;  IIa—  (Alex:  ndreia)     224  f. 
Tw'.Ji;  Xnodsio;  'E'awtOf  224  C 
TüTt;,  V.  d.  X3-T]vat;  (Samoi)  225 

'Io6X(t&{|  2—  (KJeilor)  117 
IxßETvo;  (Athen)  90     - 
KX(av!to;)  Sdiupo;,  Xo^ioti^t  (Aidepsot)  127 

£epf,po;,  S.  d.  'Ax{vfiuv&{  n.  d.  'Oratm 
(Aigir«)  109 

'Io'JX(io;)  ZexcOvSo;  (Kleitor)  117 
ItXEuxoj  (Kleitor)  117 
2WveXo;  MeXiteüj,  V.  d.   XfiorifUEXOC 

MtXixtä;  213 

2WvT);  (Mytilene)  8 
SHmn  (Styra)  215 

£^6pu;,  |idvTic  (Thatot)  319 

2t|io;,  V.  d.  2(öoav8po{  (Boibe)  150 

SouiiivTipi;  (Kilikien)  219 

Zc^cxXt);,  Dichter  in  Athen  162  tt. 

Zo^xXtJ;,  V.?  d.  *Af<7Taivuiic;  (Salami«)  104 
£nouBC8r,{,    G.,    Br.    oder   S.   der  Ktfa(ui 

(Athen)  I  B. 
2xiv(ov  (Styrm)  21 5 

S-<^av&;,  V.  d.  napdjiu^;  XthjvoIoc  6$ 
STTjala;,  S.  d.  At68<i)po{  (Athen)  15  f. 

STijyij,  V.  d.  6t48ü>po;  EuSayipiauiif  16 

[STpdTiJo;  ♦»f^auö;,  4vTifpa9«6{?  283 

£ipd'ca7&;  n&pS-dovo;  (Pbytkoi)  130 

Stpixo-f  0£  1 29  L 
Zzfaximxoi  (Heraia)  III 
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iTpativtxo;  Btippio;  (Bithynieo)  319 

I'jvipO(iO{.  V.  d.  KiJUixpatlSr,;   S-nipuü;  86 
^uvSpG^io;,  V.  d    Olvifdo;  £xstpt«ü;  88 

Süi^ivr;;  ♦D.uvo;  xajiix;  (Kyiiko»)  218  f. 

2(00-  CP4*io;?)  3*3 
ZüoayifOi  ll\ir.\i  (Boibe)  150 

Sojsifivr,;  Ei^Tmtu  6cp(xio;                 '  65 
2(uxxpiTSia  (oder  icu^ixpanrj;?)  (Amorgos?)        170 

2(i)3i|iaxo;  'AJ.u>::exf,^v,  Ahne  d.  Au3{iia- 

Xo;  und  MevexW);  'AXoinexiJdtv  21: 
lÜTCfaTo;  (Physkoi)  131 

iJtuTOupo;  l<i)xa(pou  (Tbcspiii)  73 
2iüxa;po;  V.  d.  Vorigen  (Thespiai)  73 

ZMVTjf-  (Physkos)  131 
^mtiJptXo:  (Theben)  171 

Topxivla;  Tcj^^'.o;  Ha-  (Alei.indreia)  224 

Tapxi|i<u;  'Api£[(i —  (AlexindreU)  224 
Tebtuv  naxptii;  121 

Ttp.-  'ATiiJW.oioipou,    7pajiiiaiei);  pcuXfjS 
(Rhodos?)  323 

Te/^3{x;  TeJüUou  EüaivuixeOf  216 

TeJjxxpi-n;;,  V.  d.  'A7T;o(avaJ  ("Piits;)  167  f. 
TeJ.er.xpiTi;:,  V.  d.  'AfTjaiJaiict  C^iiioi)  1O8 
TtXX!a;,  V.  d.  TO.ia'.ii  Eü(ovu(u6;  2l6 

TT,X]ijiaxo;  A[   ]  'A;{:x^l'^;  66 
TtjXs;; d[vr,;]  6  izl  ti  tcpi  (Athen)  57 

TriXcov,  V.  d.  — aoto;  (Aigin)  109  f. 
TTjptö;  (Eleojis)  76 

Ttiio^ipi;  Ktxifipa  'Pdiio;  208  ff. 
[Ti>!>?T,^r,  [IU]i-:(ovo;  [Tp]ixc.pu3tou  49 
Tiiii^i;  Ausivi&u  Maxt8ü)v  314 

Ti'icxpiTr,;,  r,ftjuiv  (Rhamnus?)  53 
Ti|ioT:pirr)  Xp:3T5?ivou;  Mapa9tuvtou  42 

Tt|i4— paT!>;  X^ijvilo;,  Künstler  1 10 

TI}U9v  EipeoUr;;,  V.  d.  'AplmiJJ.a  304 
TXa«.^' .■:;;  Mixtiuvoj  (Me^sptO;)  105 

'r^^t-css  207 

4>cutp{a{,  äpxn>v  der  Athener 

'63 

♦alipcj,  V.  d.  'Avitoxoj  ♦Xueftj 

89 

*a>ia;:  r.ille:  *x)J.-->  (Athen) 
53 *n8eaa«a);  (iiiXio;) 

»97 

♦«ilojTpiTT,  (T;-uox).i&'j;  Xpeiu,iv£8oK) 

76 

♦tXdp7upo{  (Kleitor) 118 
KXCaui'.o;)  «aipioTOj  (Kleitor) 

i'7 

♦iXio«  rA»liov4»«v) 5 

♦iXtTaipoj  ̂ O-a-Ma 3'3 

♦iXijjiaav  (Athen) .     93 

♦a.^nj  Naga  170 

4"J.{xta  XptTauvu|i{Ba  (Assob)  3|8 
*£Xivn  (Athen)  217 

4>y.io;  «ItXtou  *peaffio;  veüiupo;,    nouSo- 

Tp<ßTit  87.  89 

*a(mrrj  (KJeilor)  I16 

<l'0.:Tzr.r,i,  ?aTJL«4{  (V.)  HO 

^aiTTT-.o;,  V.  o.  AiivoxXfJj  CPiSioj)  167  f. 

<Iii/.izr.c;,  V.  d.  Kixioi-r.o;  (Lykosura)  153 

•l"J,i3-,     V.   d.    fpa)i|iax£u;     der    Krieger 
<I>aoxf.aTr,:  (Alben)  57 

♦üKaxo;  (Epidanros)  10 

*J.iTXi;  (nicht  'HXijxo;)  (Samothrake)  217 
<tJ.:a-.«ii;  (Thasos)  II 7 

<l>-J.o[   ],  xfjfuS  xXiripmxä;  von  Krie- 
gern (Alben)  57 

«fJ.oxpiTT,;  ♦J.::-  7potii|iaTsü;  5/ 

<l"J.^xpirr,;,  V.  d.  äfX""^  'An6XT,Ji;  89 
«l'j.oxpiTTjC  (nicht  'DXoxpiTi);)  217 
<l't>.ir.x&;  Aj|iäv  (Physkos)  131 

*i/.ijevoi  V.  <1.  IloXuJevüz;  (Syrakus)  181  ff. 

4"J,i— piTo;,  V.  d.  nauai;iaxo:  "A8-7)vato;  81 
AOpi;r.X:o;)  *Ji.oO;i£vo;  (Kleitor)  I17 
«l'i/.iepz,  T.  d.  liaoinaxoj,  Upsia  (Alben)  81 

<l>J.-rilz;  JI7 

*j.(üv  6  "Evriopfj-i;,  Künstler  (Athen)  4 
«taeuv  nfoX-jJivou]  (AaiitsOö  M' 

<!>C/.(ov,  V.  d.  noXOisvo;  (Aaiittü;^  140  f. 

*0.[ov,  V.  d.  Snrjivij;  (Kyiikos)  2l8t 
*atoy  SaX-aiiivto;  303 

*iJ.o)v'.iT,;  (Physkos)  129 
<1>J.(i)v-:!t,;   <I>J.u)v{Ja    AaoSixeis    xmv   Jipö; 

»oXdoTB  3' 3 

4>atuv:jrj;,  V.  d.  *iXE-aipc;  (^farthakion)  313 
<l>J.<i)y;!r,;,  V.  d.  Mvi3u)v,  <l>iXixaipo{  und 

A'.xaiipx';  (Narthakion)  3'3 

<l>Jia)TZi,  V.  d.  A'.ov63to;  'A^TivoIo;  1 23 

<l>X(i^o;)  'Ap-iXizvd;,  öpxwv  der  Alhena  lOO 
<l>ipii£(Ov  (Physkot)  »35 

♦piT.TjXijT,;  (Amorgos)  315 
OjoXep'.oj  «tpovrcuv  (Ikonion)  221 

[<I>pO>o;  'AfTiojiivous,  cnpa'ni'jÄ;  e»ooaX&v 
(s.  'ApiTTOjirnij)  '15' 

Xaips-  V.  d.  iSvcSixa  (Physkoi)  133 

Xdipüri^oi  X V<"<^9»>  4  f- 

Xxp:i£(iJ  Xoficu  'Axof vt&(  7i 
XapCa;,  V.  d.  Vorigen  7S 

Xaf[tz|u>(  (Heraia)  I18 
Xaf>(8i]]io(  4 

45*
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XaptxXtta  rXauxtvou  (Athen) 

Xolpis?,  V.  d.  4iii«BV  (Naxoi) 

Xanilirii  EüMmiou  eopC«o{ 
XotpiiovUtj  (Herai») 

XtpaoUixj  (Aranda) 
Xi4vT)  (Periothoi) 

Xoprn'o'^  V.  d.  dijjjapxo;?  Hos) 

Xopti,  »u^ixTjp  Aio-p^-cou  (Didyma) 

XpsiMflvfSTis,  V.  d.  'EwOTcXf,;  (Al^oXtSr,;) 
XfXiV  KAiivopo;  (Gortyi) 

Xpuoi-fovoj  (Dyme) 

TuUlcuv  (ApoUooU) 

Tu)J.os  (ApoUonia) 

3S -.;•  to;  TVjXtnvo;  (Aipr«) 109  C 

216 — P''ou3io;  4iovu30if(ivou  (ChalkU) 

123  t 

65 

— tv,,;,  V.  d.  —  Hupouft; 

5« 

118 — rjs  ■Aiiit{ou  'EXsusivios 

66 

212  f. — iJlo{,  f/fsiKÜv  (Alheo) 

59 1 

200 
— xo;  Aeorriou  (Phytkoi) 

129 

JiS 

—  vo;  "Aptax'^iUv&u;,   arpaxini;   eiasolÄv, 

325 

».  'Api<r:oiUvT,{ 

76 

—  6^;;  iiupi3-fo'j  ■AviiTX6Tno{ 

66 

67 

—0;  KaXXirnou  KuSa»T,vau4; 

90 

09 

— oxpjato;  (Kap*auO;) 

»57 

— Tilio;  4io8tt)pc.u  'AXaisi;,  äp^cv  der  Alliener 

87 

— To;  "Ex^iviiu  (MaroneU) 

«99 

32» 

—  "Ap^eti;,  XünsOer 
110 

321 

—  2ixu(övio:,  Künstler 

>39 

C.  BESPROCHEXE,  VERLESENE,  ZWEIFELHAFTE  UND  NE
UE  NAMEN. 

*A^upxäBa{ 

32» 

Ba-Wxa{ 

219' 

"A^otXXtcov 
216 

Btojf  ij  und  Biirjpit 

a»5 

kiao-.iio;  richtig  'A^aolvoj «43  f- 

'A-rvT) 

76 

rapa6r,pi{ 

219 

'ASixputo; 

2>S 

Tills  .r-;  fGtminiu) 

2«4 

•AtapßiXXo« 

225 

Fiütpu; 213 

AtftDVtO- 

217 

•AXo; 

3 Aaiioxäfii); 

121 
'AjuvCaxct  (s.  S 

354   Anm.  l) 

309 

Aar.^oXr,;  richtig  •Ajiif.»äXi){ 

33a 

Aii"eX!8T,{  und 
"A|iiaXlvos 211 Aajiivixos 

»«5 

Xji^itix'Mov 

46 

AeEi^ävr,; 

21S 

'AvaoiiJTi; 

2J4 

ATjiio39ir»j;  Aajiovtxoo 

aiS 

'AvaT.xX«); 

214 

Atapxo»? 

a>5 

'Avaoimvio; 

214 

Aiö{  MsXixoootoo 
213 

'AvaTMiSoi 

214 

46va€ 
218.   320 

"Avaatb 

2'4 

Awpiaü; 

3»3 
'Ayt3l]xtcxpi 

2.4 

'AvToMis 

213 

E'.viXios 

303 •AniXXta»» 216 

Etvaxo« 

3*3 

'AsoMmvioc 

32« 

'Exxixos 

116 
Xprtia« 

2«S 

'EXioWpa 

3»" 

'Api\iy\i 

70 

•EXmSa« 

321 

^Kf^/-JL^a^} 

32« 

*E|ia?u;  richtig  riiä^oc 
313 

'ApX^T^t*« 

23 

•EvtaXov  und  'EvtoXo; 
I 

^PXTf*; 

23 

'Er.!aXc{  richtig  "EriXacj 3-  303 
•Aoiia« 

222 

'Epiu^mg 

76 

'A<ri9n^oi 

>p-cel6a; 

215 

322 

•Ertte 

216 

BoJOpxa«,  BaJ ')  Nach    F.  Bechlel,   Göit    Nachi. 
1908   S.S 

BatdxT)( 

219 

richtig  Baxftvlac- 
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EiXiXio«  aia 

Eür.poc^Xio(  332 

E4aTd»to«  221 

Eixpö>l"0{  ^2' 

E\>xp6)-aoi  220  f. 

HAxiSa«  217 

'H^xtbv  216 

Hrisiaa-[6fa«  222 

'HXiox&j  2 1 7 

'HXoxpiTin                          '  217 

*Hp!;  und  ÖTJpii  2:}  f. 

"Hauxti)  218 

edJUouoa  321 

©«alo;  216 

BitAot  216 

6tpiK>{iva  216 

6pi3uMo{  31 

BptircÜDV  /b 

'Ivaxo«  303 

Eouixa  ^  1 2 

EciXa|U(  318 

KaiijpiTOS                                       "  200 
EoiXLopiso  1 37 

KsüiXtvo;  und  KoXvUvouc  218 

KxM'.o*«vaT,;  321 

K?<iUa«  224  f. 

Kipz^io;,  Kepti|i'jU.O(,  K(psp<i>,  Kcpä|i(uv  nsw.  I 

KXst':ipo;  Kpaxifou  215 

KoC»"-'",pa:»W  224  f. 

KiUuTiBii; ')  5 

Kp'.via;  130 

Ki>pa::avT(»  21 5 

K'Xp^ca?                                                              »II-  215 

KtoxUuv,  Küx'^;,  Kcuxtav  194 

AaXii  224  f. 

AEAAIAX  (s.  oben  S.  347  'A^aWa;)  216 
Atfijf  <£vT,j  i  1 5 

Aicov  Alfrirv«» —  217 

Auirvaf                                            .     '  206 
Aimfog                                    .                          206  f.  320 

Aioiiof  207 

')   VerßL   jelit    L.  Radcrmacher,    Rhein.    Mui. 
LXin  45$. 

Ai^itioj  und  Afr^fiqios') 

liiYTii  und  UdvvT)( 

UappdXA.<i( 

MJarfi;.») 
Mtl  I  AIxoj  riclilig  Hivxpxo; 

MU.T]]Ut 
UtXtioüsio; 
Msvcifx> 
M7iTT)p 

M{Sa; 

MixlaCvT,  rictitig  MtxaiivT) 

MiopßdXXoj 

M&; 

'Oap<oX).a{ 

'0?p —  und  'Onp  — 

■056X).at 

'Opcßn 

nivai'i;  richtig  navSio{ 
üavotxioj 
DeSCatpxoi 

IIxxpi 

üatpoxiijj 

flAtwa riAiorlär,; 

Dopdiuov 
DootiSrnv 

UpiooSo;  *) 
Dup(p)ilv 

■Pco^äpiias, 

T(ujpünepij  und  'P(ua5;pü|itpi{ 
'Pciji;  und  "Pdti^ii 

'Pöue 

ZIeßourcoxXi}; 

Ssgoxiijs 

Stxupoioiui 

i^op'jvTj;,  S^piviis,  SopövT); i:ou|tä>njpt( 

üxivfDv 

96 

35 

»aS 

316 

»«3 

ai9 

312 

213 

70 

318.  324  f. 220 

225 

224  f. 

234 234 

235 

218 

61  (. 

121 221    . 

219 *i7 

»17 

130 

32» 

221 

»13 

225 

335 

224 

225 

216 216 

220 8 

2l8(. 

»I? 

3IS 
ai5 

')  Vgl.  Hermes  XLIV  58. 

'}  Doch  vielleicht  richtig,  tu  Eüjidpr,;,  Udpav, 
HdpT);? 

')  Auch  in  der  In.vhrift  Antike  Sealptnren  in 

Berlin  834  verkannt 
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TofxivSa« 
Tapx6}uas 

Tffi-fXoj 

4>i>.xi<i4i);? 

4>pa(nTjXIfiT]; 

224 

Zcüuvoc 

224 
Xdt^ 

216 

XcpsoCos 

76 

Xopö 

"S 

XopTj^U»» 

XuptCDV 222 

34 

«r.'.Uot,  «TuXXtov 

217 

Jhfitwtxo; 

2>5 

■27»oWvT); 

3I8 

ai6 

a»4 

3*5 

21S 

218 

3*« 

« 
8 

V.  GEOGRAPHISCHES  UND  POLITISCHES  REGISTER. 

Um  über  die  örtliche  Zugehörigkeit  der  in  den  Inschriflen  "orkommcnüen  Personen  Auskunft  lu  geben,  ver- 

leichnet  das  Register  Elhnika   nur,    wenn  diese  auf  den  Steinen  erhallen    oder    anderweitig    gesichert  sind, 

und  begnügt  sich  sonst  mit  einem  Verweise  unter  den  betreffenden  Orts-  oder  I.ändemaraen.  Zur  Ergäniung 

dient  das  Verieichnis  der  Inschriflen  nach  den  Fundorten  (I)  und  das  der  Personennamen  (IV). 

Acbaia:  'Ax>^:  121 

Aidepsos:  f,  r.öXt;  Al8r,-^T,»av   r.iyf.  310 
Aifiira   109;  i^iXti  109 

Airai   175  ff.') 
.Mtolia:  KoJJjr.oJ.i-ra;  (vgl.  Sy.-Jge  giq  und  G.  Soti- 

riadis  BCH  XXXI  31c)   133,  TgL   135;    Aitoler 

310  f.;  Olvoaloj  135 

Alexandreia:  Demotikon  KaoavSpeü;?,  Kt-?,  Ilapeüti 
Xiavitö;  225 

Antiochcia:  'Avxtox«4;   168 
Aranda  223  f.  325 

A  goi:  'Ap-fsloi  110  f. 
Asso»  218 

Athen  und  Attika: 

Athen:  4v  eüpuxifoia-.v  'A8-rivoii;  und  ähnl.  36 

6  Sijiwj  47.  59.  95.  99 

6 ef,[io; 6 "AH'»'"'»  24  ff-  48  f.  5J-  >04-  »H 

Eleutis  55  t;  U  otxoüvr«;  xfiiv  noÄiTöv "EXtootvt  56. 61 

rifupoOM  93 

Peiraieus:  Inl  "oO  IlE'piiUa);  xa«iota^t({  ;o  Z.  7 

Rhamnus  59;  TaiivoOr.«  xal  o[  olxoOvre;  t&v  KoXu 

t&v  "Paiivo'jvn   61;   Ir.ijUjiiXyjiiu    Zouviiu   xal 
'PaiivoOrto^  59  Z.  22 

Salamis  57;  irpanj-iij  x^'-P"^^^!^*^  ̂ "^  ■'°''  Bijjiou 
tl;  £aXa)iIva  59  Z.  14 

ZeaaiUyiot  59  Z.  16.  19 

')  S.U.  ».  Wilamowitx,  Hermei  XLIU  617. 

Sunion  57;    ir^\i£'ii).Ti-aa  Stavtou  xal  TaiivoSvtoj 

59  Z.  22,  T-J-Eüo:;  Jr.l  2o6viov  59  Z.  8;    'k^ 
va£o)v  ol  -csTa^iiivo'.  inl  Souvtou  60    Z.  16    (in 
Z.  19  ist  statt  atpatS'jojiivB'.;  eben&Ui  xtta^iU- 
vGt;  tu  lesen) 

Demotika  und  Ortsbeieichnungen  in  den  altischen 

Inschriflen     I  ff.     HO.    211  ff.    303  ff.    und    in»- 
besondere  X^'-Tvalo;  63  ff.  Eü<i)vj|Ui>j  49.  2l6, 

KspijuO;  40  f.,  M'jJJ:voOxoi  53  f.  62.  307,  Vatfid- 
Sr,;  (nicht  Ta^BTjd  93 

'AOTiOvd^v  5,  KoUD-rfSr;;?  5,  tv  *pu7£ot{  37 
Verband  der  Meoi^uot  254.  258 

Geschlechtsnamen:  KoUuTi8T,s?  5,  MtJovritia  50 

Rat,  Volksversammlung  und  Beamte: 

fy  iE  "ApEtou  -i^fj  ?iuX:,     al  ̂   ßouXij  x&v  x' 
xal  i  SiS!U>(  95 

xa-:i  liv  {fr.'^/T^ia.-s.3\itv  -«öv  'AftaKa:jti.z&M  xal 

TÖ    ir-epr.Tij'ia    ttJ;    gouXflj   ifiiv   x'    »"«1  toO 
S1J110B  99 

^  ßouXij  6  tinioi  47 

gouXfjxijp'.Tv :  tii-p&oiVtv  und  r.p6o*tv  xoO  ßooXao- Tr,ptoo  237 

7paii;ia-u'>s  -ri;;  ßoaX^;  230.  236  t 
8t,(ii!oios  4x  toO  MT)Tp<pou  230  IL 
Archonlen,  liehe  Sachregiiter 

Priester,  siehe  Sacrale» 
Strategen  48  t  53  ff.  18;    mpaTTj^oOvto;  Ufiai 

100 
Tfi'f";  vBn  oxpaiuaTixAv  8a 

i^arvoMT«  76.  87 
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xf,pu{  85 

TOn8oTp£ßT,{  ond   0noitai{.OTf(p7);  86  ff. 

Chalkis    12.  305;    214;    Angehörige    des   xotv6v  Tfikv 
Xtvaux&v  123 

Chersonesos  208  ff.;  gouXi  »zl  'x  (lo;  208 
Choniai  214 

Hclos  308;  xo'.viv  -röiv  Tu>i((Ov  'HpaxXtiTtöiv  4(iT:4pojy 
xod    va;^ji>.ijpoiv    l63f.;    iv   Tip  \(,-a\u.aiif,    i{   tiv 

vtcby  xfj;  'A(ni\uioi  297 

Delphi:  Archonten    132.   143;  dpx«l6v  204 

Demetrias:  ATj|iT]tpuC;  145 

Dymanen,  1.  Lokris 

Elyros  auf  Kreta  310 

Ephesos:  '£^63(0  217;  Tij;  r.iXsmi  Tf^j  "E^sofcov  297 
Epidaaros     112:     Geschlechtsname    'Epindia;    oder 

'OpjuaJaj?   10 

Epidauros     Limera:    4     r.dXij     i    'Eiu!aup(o)v     294; 
l?opoc  294 

Erelria:  tv  'EpEiptai  (Gegensatz:  ̂ niXij);  fEprtpieli) 

314;   4   8rJ|io;  4  'EpsTp'.euiv,   rp4^iuXoi,  iraoTätou 
irf   Tr,v   i'.xiva,    dxd;    (fu-jaiixal     daselbst    31 4 

Heiligtum  der  'ApTeiiij  "Aiiapuiia  s.  Tatnynai  Anm. 

Erythrai:  6  8i|io;  6  'Epu*pa((flv   174 
Euboia,  «.  Chalkis,  Eretria,    Histiaia,    Karysto», 

Tamynai 

Gortyi  317 

HaUU'massos:  VÜixapvaooi6j  70  C 

HeUas:  'E-Ui«  irjLoa  41 
Herala  in  Arkadien   118 

Hesliaia:  'Ersaiiüv,  "Ett-söjv  -^  z6Xi{  usw.  126  ff.;   1) 

po'jXr;  x".^  4  5f,ii&; 'iTuaiüv  12O;  'Emaistj  ebenda; 
ti  'Avo>  I490U   125 

Hipjxjla  in  Lakonien :  TtdXtj  njt;tiXa!(uv  296 

Hypata:  (311)  [iv 'rr.ät?]  147;  Tnaxato;  und  'Tza- 
■tatoi    147.  150;    et    dpxov-u;    xal   ̂     ::4Xi;    146; 
Ta|i{at  IJO 

Kamiros:  [Kaiu]pi<ov?  324 

Kanopos:  iv  Kocvwnqp   136 

Karystos:  tv  Kap6<7X(|i   165;  K«p6oTio{  165. 
Keos:  Ka{>d«uil(  157.    I$9 

Kidramoi:  KiSpaiiiivö{  217 

Kierion:  KKpiat;  142  C 

KJaxomenti:  4  friino;  4  KXoJoiavtov  173;   (KXato)!«- 
vte)  3I> 

Kleinasiaten  2I4£ 

Kleilor  116  f. 

Kolophon  und  Allkolophon:  KoX&7«ivtu  et  &txoOvT(( 

tT,y  ipxalav  >i4Xiv  KoXoiffiva  17 J 
Koi  171 

Kreta:  KpT,Tai«tj  172;  Kpijxsj  53;  Elyro»?  310 

Kyaneai  326 

Kyrikos:  KuJixt,v4j  218 ;  Götter  als  eponyme  Archon- ten 322 

Lamia:  iv  A5!;iia  142,  Aa|U£l{  140  ff.,  xofot  und 

T.poora-a:  ti;  4xxXTj3{a;  142,  J-[-fu&i  xS;  npojt- 
vla{   142 

L.aodikeia  np4;  S-aXäoqg  3 13 

Lokris  (oiolisches):  Acxpo{  129  ff.;  d^tovr/^j-tiovroj 
132.  134  f.  310;  4u(i4vs;  129.131.  S.au:h  Physkoi 

Lykien:  Lykiarchen  326 

M.ii;nesi3  am  Maiandros:  MdTVTiXs;,  i|i  Mi'pnjsto  209. 

318C 
Muroneia  (MapaivlTOi)  199 

Megalopolis:  4  ndXi;  4  tmv  Me^iXo-oXiTav  155 

Megara:  Me^apetj  105  f.;  4  SS|i&;  105 ;   xdv  Jt4Xiv  -cöv 
xÄv  Mrfapimv   106 

Melos:  M'^Xtoi  318 

Myrlea:  MupXtavo(  II 

Narthakion   313 

Naupaktos:  NaundxTioj  309  f. 
Naxos:  X<x{(a   170 

Nikomedeia:  NixonrjätOj  278 

OlbU  206 

Patrai:  üaTpeO;  121 

Perinthos:  üepivd^a  200 
Phokaia:  <I>u>xaist;  209 

Phryger  in  Attika:    <l>pu7ft)v  dpicrco;   tv  t5pux*P«toi* 

'A^^vois  30;  4v  <l>pu-f(ot{  37 
Physkos    129  ff.,  iv  *u3xioi;  dpxovro;  132,    *i>ax«t{ 

1 29  f.,  ♦uoxij  1 33 

Priene  327;    Götter   und    Heroen   als  Eponyme   322 

Rhegion:   ISoJs   x%  4Xf?  xa»drjp  i^  iaxXi^tip«)  x«l 
■cf  PouXf  181 

Rhodos:    TöiM    39.    167  f.    20S.    273;     4  Bfiiio;  « 

ToSUuv  167  f.;  UpsO;  273.  323?;  -fpaiiiuixtuj  ßot»- 
Xijj  323?,    itfuxdvm  273.  323?;   [Kaiu]p«ts?  314 

')    S.  jelit    F.  Solmsen,  Rhein.  Mos.  LXm  33a 



36o 
S.iinolhr«Ktr?  xö  JajioS-pifXiev  (S|i^o8ov?)  184  ff. 

Sigeion:  hH  Zi-ftbp  63 
Sikyon:  £i>:ud)Vi<^  139 

Sparta:  fip^vT«;,  ßouXai  (mehrere),  8&;i&;  (ahyekünt 
tv  T$  A)  119 

Syrakai:  (Supxxistoi)   181  ff.,   Sif)ia  Tä;    otrfxXyjTOU, 

ßouXei,  npo<iTaTa(  181 

Tamynal  3 10*) 
Tegea  <){.;  Getchlechtsname  IIav9ixi(iaou  9 
Tenedos:  6  8i|io;  6  T«vt!(»v  174 

Thessalien:  essoaXoi  1 40  ff.  379.  311 ;  Kuputc  14s  IL 

310;   Aopioatoi    144.   147  f.  31 1;     UatponoXlxai? 
140  f.;  TnzTatM  147.   149 

oxpaxar|o(  l  S^acbregitter. 

VI.  SACRALES. 

A.  GÖTTER  UND  HEROEN,  IHRE  BEINAMEN  UND  HEILIGTÜMER. 

'A^c.^o^  »tot 

—  BouXoIa —  'Vaii 
'A%d\iaji 

XiMXtn 

—  rtifupoao{ 

—  'rsspTsitelTa; 'Aptäy/ij 

*ApiEju{  X|iapu3{a  t.  unten   Anm.  I. 
—  Koloivlt  djtVjXOOj 

—  (Dclos):  iv  Twi  XpxtiuofoH,  i;  tiv 
VSOJV    T>i{    XpXi|USCs 

—  *H|Upa  (Latoi) 
JloxXTfretij 

in   Megara 
—  Hoov<xio; 

I\  'ütUfOi 

136 

5  f.  38?,  'ASi)- 

vaCa  39 

44  f. 

128  f. 

332 

121 

6  ff.    33-    87? 
162  f.  312 

93 

»94 

63.  136 

91  f. 

397 

96 

46  f.  95.  (103) 

los 

lOI 

9St 
iiincocva '53- 

AijluJTijp:     Aijinjxpic    t«    x^'^    *<^ 

nep3t?4vTj;  (oder  8uf aitpöt)  Tocvu- 
niicXoo 

24  ff. —  xoi  K4(n) 6 

Afjpo;  xot  ZdptT*; 

77 

Aidvooo; 

SO 

—  (all  Gläubiger  auf  einem  6poO 
'36 

—  all    eponymer    Jahretbeamter    in 

Kyxiko.? 

3IJ 

—  B<ii(xi«{ 

189 

EOa^utiu 

'EX£i>Hpa 

•Epiifj; 

—  IIuXiJtTiJ  xol  XapiBcÜT)]; 

Ze&;  BouXoIo; —  Hpoiloi 
—  Edaio( 

—  MtitTOÜoioj  (verlesen) 
—  'OX0(i7aoj 

—  ImtViP  im  Peiraieui 
in  Milet ZtCixpos 

'H3U0S 

*Hpa  BouXoda 

dtol  luJlixtoi 

9f  Ol  narpffVot  (Koi) 

Hbi  ifaW;  (vgl    Xfa»ol  ̂ oQ 
—  ♦fixoj  (angeblich) 

'Ion 

lfxX<üav 

lIi}TTip  »t6>v 

9* $2.  86.  89  C 

95 

44 

45 

136 

«36 213 

187  ff.    322 

52  f. 

177  t 

1961t 3OOC 

43  t 

136 

324 
«7« 

»36 

3»» 

«OS 

»96 

13» 

93 

')  In  der  Intchrift  'E^rju.  dpx-  1907  o.  23  ist 
in  Z.  10  ttatt  X]pu3<a(  tu  lesen  X|Ui]puo(a;  und  die 

Lücke  to  erg&nzen:  i[y  xffii  UpfiH  t1J(  'kfnifutoi  t^Q *A|ia]pua(a(. 

')  Die  Inscbrif)  itt  jetit  auch  Ton  E.  VmA- 
manson  Atb.  Mitl.  XXXIII  208  TeröffentUrhL 
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}?' 

Oipavia  X7po8((T7)                                    136 
Zipafoc 

»OS 

ni^Oi                                                       9SC 
ncKniiy  tili  i^xfxp                                        396 

•r7i[a 

95.  101 

noctit&v  als  cponyraer  JihresUeamter 

in   Kyxikot                                             322 
4>SpS(74v7] 

24  ff. 
ncmScüirv                                                        UJ 

Xdpi;  (so!j  xal  Afjiic;  'A^atov 

78 

I»|i&»f,^xicv?                                                187 
Xöpixts 45-  77 

^  ( 

B.  PRIESTER  UND  ANDERE  BEAMTE. 

in  Athen: 

Upsj;  der  'A^poSiti)  "H^iiidvTj 
de?  Asklepios 
des  I>emos  und  der  Chariten 

des  4'.&-jivTi;  iCisp^ttTj; 

des  'Epjifjj  n'jXr^rr,;  xal  Xaf.!a>- 

rr,;,  der  Pi}  'Uiispo;  und  des 

des  Ptolemaios  Faergctes  and  der 
Berenike 

des  Ztj;  BoulaTo; 

xogleich  Stratege 

nava^Tij  in  EIcusis                              9J  f. 

81 
Upetz  der  Eileilhyiai                           94 

45  ff. 

tax&peüsaj    toa    XoxJ.ijJntO    xeu 
77 ■rijj  'r-ftfas                                      95 
80 CEpsj;  der  Despoina  in   Lykosura         15J.  155 

—  in  Rhodos                                            JI3 

P^T^öj  in  Milet                                         178 

95  r. 

Pouxiövoj                                                       90 

iTtiTVüJna   der   oüv&So;   t<öv  Kcpa^^nv 
77 in  Mantineia                                        '94  f.  244.  253 45 

lr.:\uXrßal  in  Lykosura                           153 
100 ioxta  in  Faros  u.  s.                                  216 

C.  FESTE,  OPFER  UND  AGONE. 

Agone  für  Töpfer  41 

i::;d-STo;  df  o>v  inXitixij  als  0r4(iyrj|ia 

T>;;  iXt'j^floi  78 
ßoTjfCa  für  Zsi;  Swnjp  in  Milet  177 

xuvT^'yix  und  |iovo|utxtat  in  Thessalonike  I98 

Xa|i7:atotpo|i(a  43.  86.  89.  308 

nzvz&T]vatz  und  6apfiJXta  in  Alben     43 

::aviiTUf.;  to3  Zi^^u^ou  in  Attaleia  196.  I98 

fjjUpa  Mev6jy;(i0'j  <ftXa-fd9^u  195 

'Ktfi^iXJi  in  Thaomakoi 

'ATp-.o;  in  Hypata 

'A^poSisitbV  in  Demelrias 
TtOsTo;  in  Lamia 

"EXb^iJoXmöv 

D.  MONATE. 179 

'EpiiaTo;  in  Physkoi 

129.  135 "47 

6e|i£<rac;  in  Lamia »42 

145 

'I-Kuvtc;  in  Kierion 

»43 

140 
Ae;X"''*P"»  '"  Larisa 

»44 

163 

Zählang  der  Monate  bei  den  Lokrem    135 

E.  VEREINE. 

'AmÜTOi  io  Chalkii  1 23  f. 
xwvory  Tölv  TupCav  lIpaxXuTtöv  l(ii:6- 

poiv  xaü  vauxXrjpcov  in  Delos  163 

oftpoUvst  in  Athen  $1 
oüvgSoj  tüv  Kcpa^üv  in  Mantineia     »94  <^  244.  353 

— tooToi  in  Lydien  193  t 

Siehe  ferner  Ilciligiümer,  Weihungen  und  dergl.  im  Sachnjj.tur 

Wilhelm,  BetUÄf«  cnr  (riechucben  loftchriftenkiiBde. 

46 
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Vn.  GRAMMATISCHES  UND  ORTHOGRAPHISCHES. 

A.  LAUTLEHRE. 

I.  Vokaliimoi. 

a  italt  •:  etiiapti;,  ̂ lapeC^pov,  Ta),a(i<iv,  tpavapi;  199 

I  für  lat.  i:  Ttjuvo;  Geminut  JI4 

'A«vaO"Ka   I J3  f. 

'AiUXXwy  121 

ti  statt  c   "ApiOTOxXiIou;,  xaieCo),  nl>.»ij)S  2o0  f. 
■0  statt  «u:  nfta^tnal  r97 

e    >-  statt   81,-  In  Kamen  40 

t  adscripltiin   153.   199:  »■  auch    193.  2J3 

coi  statt  (u:  ̂ j'.vtaS-iui  223,  lormi  193 

Angleichung  von  Vokalen   214  ') 
Krasis:  Mxipq)  9.    >ia!pivT)  319;    XT,5tl  9;    T(ur.ia»Ev 

137;    'ö-feiieixio;  7;    -aÜT6  4';     'Op;ita8a;?     lO; 
7:po'j97)x«v  41 

Zeichen  -Jes  rauhen  Hauches   160  f.  312 

2.  Konsonantiimot. 

ß  statt  !t:  fputavttov  306,  Tgl.  27;    itava^nooiv  169 

f  geschwunden:  (Sita  201.  32O 
—  statt  x:  t\  ei)(i03(ou  314 

-;f(i  im  Anlaut  212 

fv  statt  8v:  'Apidirrj  63.   136;  'A^t-p/atoj  63 
vt  sUtt  vS:  316 

p  unterdrückt  122  (berichtigt  309  f.)-  211.  309  f.;  10- 
gesetit:    Xfi^^P^  3<*9 

OT  statt  o!^:  St4vo)v  21 5 

Assimilation  von  Auslaut  und  Anlaut  309 

Dissimilation:    KWTEfi;  KfaT*^«  215.  309 

xali9-T,xtv,  'Efa^pioiv  usw.  27  f.   169 
Femassimilation  26 

3.  Silben-  und  Worttrennnng:  t.  Sachregister. 

B.  FORMENLEHRE. 

Substantive  auf  -o;  und  -tj  316 

Nominativ  sing,  ohne  j  von  männlichen  ä-Slämmen  195 
—  auf  Ol  statt  Ol  68  f. 

Genetiv  auf -Ävo;  statt  -<üvTof   142 
Dual?  199 

-vi  nach  -81    als    »weiter    J'iikiisuher  Appenj.r    des 

Pronomens:  Tjärvf  9.   305 

Futurum     contractum    der    verba    auf    -äj«:     xata 

oxauSv  60  f. 

Imperativ  2.  pers.  sing,  auf  -o  (6ra  vgl.  lia)  202 

—  3.  pers.  sing,  auf  -Toisav  und  -ynov  295') 
--  nnr  med.  2.  pers.  sing,  auf -ou:  XcOsou,  xapfo^o  10* 

Aktivum   für  das   Medium:  xatipxaiv   '4  f- 

Medium  für  das  Aktivum:    Ix'^'^'i   l^ei^to  97 

Verbalcomposita:  iJaTiaüo-tfid«   193 

C.  DIALEKTISCHES. 

Dialektische  Inschriften  aus: 

Achaia  6q.  121;  Airai  I75f.;  Arobrakia  67  ff.; 

Assos  218;  Aslypabia  33.  267:  Boiotien  123? 

214;  Chersonesos  208  ff.;  Ephesos  297;  Epi- 

dauros  10;  F.pidauros  Limera  293  ff.;  loi  166; 

Kallatis  20O;  Kamarina  21 1;  KerVyra  266; 

KUxomenai  2l8;  Kos  171;  Kretisch  in  Anaphe 

172,  in  Oljmpia  122.  309  f.;  Lakonien  119.  221. 

294.  296;  Lamia  140  ff.;  Leuktra  iu  LaVonien 

296:  Lokris  129  ff.;  Lykosura  155,  Mantineia  9. 

.94  f.   253  f.;     Megara   105  ff.  266.268;     Nankra- 

tis  17;  Neandria  7;  Olbia  206;  Phaytto»  32I; 

Rhodos  273  (vgl.  auch  323  und  .Berichtigungen'); 
S\Taku»  (in  Magnesia)  181;  Tegea8f.;  Tenedot 

(in  Erjihrai)  1 52;  Thasos  252 ;  Thera  3.  255  f.;  einer 

unbekannten  dorischen  Stadt  (in  Megara)  106  t 

Angleichung  des  Auslautes  und  Anlautes  im  Kre- tischen  309 

Altes  ä  In  Epigrammen  39.   II 5.    128.  204 

lonioches  t)  in  tTjxpi;  161,  lijocov  170 

Verschiedenheit  des  Dialektes  in  Namen  von  Vater 
und  Sohn  215. 

)  VgL  auch  Joh.  Schmidt  KZ.  XXXVIII   11.   I  *)  Vgl.  für  Delos  BnU.  de «orr.  hell.  XXXI  $1  C 
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ff 

D.  SYNTAKTISCHES. 

Aklivu-n  für  Medium:    xaidpx*'*   '4  *• 
dni  und  napa  bei  Verben   des  Kaafens  203 

Apposition,    erklärend:    lOvtt    töv    äylpiivra   'Ar.iX- 
Xmva  8 

—  lur  Beteicbnung  dei  Itewirklen   loi 

—  nicbgestellt  6  ff.   10  f. 
Artikel     beim     Valersnairin     nach     vorangehendem 

GenelJT  2 

Asyndetische  Aneinanderreihung  von  Namen   ",.   10. 
Jl-  35-  74 

Bedingungssalz  el  |Uv  ohne  Nachsatz  vor  il  ii    :oi 

Dativ   in  Grabschriften  67.  308,   in  Weihinschriften 
138 

8:i  isO  fpaii[iaxtB){  263   Anm.  8 

Ellipse:  der  Kopula  und  des  Demonstrzavums:  afj|iz 

•I>pzT.x^.eCa(  und  äRcliches  208;   äfmvo^ixou  t&O 
7Ujivixoä  222 

Genetiv    eines  Mannesnamens     nach    einem    Frauen- 
Damen  2  f. 

Genetiv    lur   Bezeichnung    des    Verfassen    von    Ge» 
dichten   120  ff.  204 

—  Tifö  r.ivit  fdupöv  Tii;  ixxXTjota;  und  äbnU  182 
—  statt  Dativ?  104 

Geschlechtemamen?  vorangestellt  5.   10 

Infinitiv  aor.  pass.  und  aor.  act   verbunden:  iva-fpo- 
ifTJvoti  xi  4.T;:fio|ia  xiX.  xal  dva8<lvai   291 ;   6p4», 
tSelv,  üdo^oi   »5  f. 

xai^'  5  und  xaW-a  230  f.  und  Anm.  I 
xai  öi;  2jl  Anm.  i 

Nominativ:    Nennung    von    Beamteri    in   Präskripten 
im  Nominativ  eingeschoben   182  f. 

Palronymikon  nachgestellt  4.  6  f.  8 

Persönliche  Kunslruklion  von  Btlv  51 

Praesens    uiiJ  Futurum  verbunden:    ly,ii   x»  xa!  IJti 
und  ähnl.  312 

•rij  relativisch  203 

Vatersname  vorangestellt  38  f. 
Wortstellung  1.  7.   10  t  39  f.  304 

!i 

I'' 

I 

VIII.  WORT-  UND  SPRACHSCHATZ. 

d-ja!V4;:   i^aSi;'!  xal  GÜi^pivo;  ävSpi;  (of,|ia)   13 
APEAION  verlesen  statt  ä-U).e;otv  196 

ä-;opav4iiot   15  t;  dfopavo|ielv   148 

d-;tuv;  irdbtzov  dföiva  EisTTYTi'a  0  ixJ.iTixöv  Ci^tijivijiia 
tf,;  tX«j^p(a;  78;  4^  zif  d-f&r.  xtöv  xuxXfmv  x> 
pö)V  314 

6(opo;  ̂ angeblich  altopo;)  verlesen  statt  o(op6;  174 
dxpcdiviov  v(xa{  39 

d>.ci:fEiv:  t'.{  -ro'j;  diuy^viu;  toIx^u;  325  f. 

dJ.>.&;:  äXÄo  (itpo;  xoS  aÜTO'J  273;  äXXo  zur  Trennung 
von  Gedichten   161  {.  312;  djülot  159 

dji'jSpi  -fpä)i|Uixa  112 
dli^oSov  183  ff. 

dvafi-prtioxiiv:   4xx£{|i*va  4v  tJ  dfop^  ̂ avepöi;  SJev 
SavTjSOvxa;  tTrr|X6x8;  dvaf ifviuoxtiv  286 ;  (vdjiw)  ot 

STjiiOo'.f   zSx   7tp4xt;r:ai    ävafifvtöjxtiv  )ir^dXc'.( 

'fpa^tiootv  270 

dva-fpiTttv  260  f.  263.  265  f.  269;   iva-fpd'jia:  et;  tö 
;!>i>XiuTT,p:Gv  und  i)iiips3^v  T&O  ßcuXeuTTjplGu  23  ̂   ff. 

ti;  t4  "jpaiiiiatttov  254  f.    138;   e!;  xa;  paT-itxa; 

■ypa:pd;  269:  i!;  xa  8r,ni3ia  7pa|i|i3xa  258  ff.  und 
»i;  xi  8rj(i4cr:cf  257.   298;   •!;  xö  Buyiiotov  257 1 

262;  eJ;  x4  tspdy  262;  e'.;  Xe'Jxo)]ia  266;  tl;  xd|i 
r.Ivaxa  253;  e!;  x6  xsSxo;  265  ff.;   e!;  xov  xoTxov 

264  ff ;   4v   xtT)   dpxef",'   ''   ■^'P   ''''X'P    264 ;    4v   ry 
<r:&^  265  ff. 

dva-ffa^r):  äva-;pa;fai  in  den  Papyri  271  f.;  iya-jptKftd 
ounfoXatov    usw.    27I:    eTvai    iv    dva-jpa^fj    292; 

i:;i]i£Xr,!Hlva'.   xf^;  dva-fpa^^;  259;    |iexaXa|ißäv«v 
el;  dva-fpaifiiv  271 dva-feiv  37 

dvaüx^'^^'' =   ::pE3^E{ay  (;:pE3pE[a;)   dvaSe£ä)ievo;   164 

dvaltuiia:    xc    Si   äväX(9;ia   Xc^Esxodxu   xol;  oxpaxiö- 

xax;  54 

svxc4'^::^t  140.  142 

dvar.Wva::    dva»-tTvai    289.  291 ;    Jnou    Sv    ßo6XTjxai 

xöjv  ttpöiv  xöjv  4v  'EpeTp(»  9^  xi);  nöXeo);  3f4 
dvef aXXcxpfwxc; :    |ivT)|ia    d«E£a)Aoxp'3>xov    itn;    Sia- 

eoxfl«  191 
dvixvE'io):    Et  ne  *i).i;  dv.xveuoa;  x'f^  iraa  xd|id 

xapafai   160 
dvxe-pfpa^eiv  265 
dvx;-[pafeto¥  297 

ävxi7po^fi*(>(  283 

46*
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ivT(7P«?o>  248-  -5+-  258  f.  ;62.  294.  296  f :  ■rf>  6«"- 
■cspov  294.  296 

dyTteaXo;:  xat"  dvnroiXory  39 
4v-c(t»xvo;:  dvnxix''ii)v  Jipüta  (jiporca  41 

diCmiia;  ziXtim  xoU  r.fXo-aOov  d{£o)iia  195 

öEove;  ̂ 70 ;  im  Prj'Une'o.!  in  Athen  241 
dnapaxXi^TO);  164 

dndpx6o8«i  in  Wcihtedichten  38 

duapx'i   188 

dJt6  und  j:apd  vom  Verkäufer  203 

d:ti5c.oi;:  iv  X"P"'t  är.oiix:  (li)  (nT,is-*;'>  Xiir.eo^ai, 

|iT,Stv  OAelr-siv  eis  (so  riclitig  st="'  xati)  x^pt-o; 
ÜTtiSooiv  193*^ 

dr-oSox^j:  ̂ '»  dj:o?oxt  s^'""  ̂ 9'- 

dnöXo-YOj:   61'   djioXd^ou  256.  293-  ir.i/.ofo;  gcuXf/;. 

£X)t).T,3ia;,   Toü  Auxiiuv   t9-/0'JS   256;    anfceblicher 
Beamlenlilel  25b 

d-oiid-ivii,  dr.0Ti!>ta9-ai  290;    dr.CTid^ivai  el;  Ti   dp- 
Xtta  297 

ditoxiiiTKia  50 

dr.6-co|va:  Tfi)v  xujaipiooivmv  245 

dTtoxapdraiv  265 

dpio^i:  dpaoaiiivc'j  ToS  TialSi;  7  f- 

dprföpiov:  idv  Bi  Tivi  6Ui  dpritipxv  $0  f. 
dpstij  305 

dpx'^ovo;:  8-töv  dpxifovov  104 

dpxeTov:    dva^ti^ii  4v   -:(J)  dpx6i<P  *■»  ̂ V  ti'XV  264; 
dn^-a^ivm  tl;  Ti  dpxEla  297 

dxiJiE'.a  196  f.;  lüv  e;ir.(uXo'j;Uvo)v  319;  ■^i:  tt  «'-saT'"" 

-fijiou  xal  ■rij;  r.pix;xi);  197;    rjtvi;-fupt;   xol  dxi- Xeia  197 

dT4).ST:a  fivta^ai  Td^avKi  12 

a'>£av(i>:  T/J^jOsv  8i  xol  i&v  SJJiisv  78 

aÜTi;:  4x  xo3  aiixoO  (4r.;TCoiia-:o;)  273 

dfT,p<a[1^ttv  316 

ßarti^tiv:  fzjtajouoi  ßpi^'^;  xiTi  vt,Iüo;  170 

P(&;:  (6  pCo;)  xaOxa  201 

ßcTj^i;  in  Milet  178 
ßouxtivo;  90 

PouXtu-nipiov:    dva^pd^ai  elt  tb  psuXfjTr.piov,    iv  Tiji 

PiuXju-niptq)  und  I(ir.pc3*«v  ToO  ̂ u)jUTr,ptou  235  ff. 

fpi^o;:  ßaT:i;ou3a  fpi?»;  xxti  vt,J{io;  170 

Pf-ixavttov  306 

fuP^ia   2S6 

-{ipa;:  t*  ̂ li,'»  •r'ifxti  irJL  *(iv4vt&;  oder  »avdnraov  21 ; 
EinUdnng  iJtl  xd  fip«   194.  319 

•|f,  xoa  O'^p  xal  r.Op  als  Arbeitsstoff  der  Töpfer  4I 

fifvea^ot:  iv  xa-:axo)pt31iV  7tvto8«i  291 

fXa)aaox6|iov  256 

-fpaii|ta-.a.    xotta  245.  256.  267;    |i«7dX«   244    247- 

270:  iiij  Uartova  SaxTuXioitov  147;  Bt,(i4oi«  2s8ff.; 

d|iuipi  1 1 3 

•jpa(i|ia'a[6'.ov  249 

vpaniia-ulov:  8(*'jpov,  ).£>.euxo)]iivov  usw.  247  ff.;    »1» 

Beieichnung  für  Räume  und  Gebäoüe  254  f.  258; 

d\7.7pa'|ai  sl;  -ö  fpaiiiia-atov  254  C  258 

vfaji^aTtj;:   t:i  -.(/5   fpa|i]wrüo>;   Tf,;  r.4)j«s  262  C 

-fpa|niaTo;puXdxiov  ■'.57.  262 
•jpaiijia'io^jXaJ  256  f. 

fpa?ai:  ̂ oJuxat  269 

fpaifstv  stall  dva^pi^etv  263  und  Anm.  8 

7UV1J  3 
eir.£5ov  291 

Jilv:  iiv  Bi  -.ivi  Bisi  äp^üpiov  50  f. 

BäXuov  Bim-uxov  248 

BeXxi-fpäqfT,|ia  256 

tO.-.r>i  243  f.;   Briiiixai,   töiv    {ir.O|ivT,;LiT<uv   nsw    245 

tiXio^^:  BiJasS-xi   xa   -jpäiiiiaTB   ä   ir.a-f-fiXiooi    ol 

r^£a?£0-at  297;  Uili-i  -.1  Tiv  »iiT5v  164 

BTiXoOv:  tx  B:i  toJ  i^r.^iJiiaTo;  Br.Xviiuva  319 

8fj|ic;:  6  8f,|is;  i-d^Tzi  191  f.  255;  8r;;ioa  uloO  ?ilo- 

niTpiBo;  171 ;  Br.iKp  'A»T,va!<i)v  äpx'»'»?  ̂ 3 

BT.iiii-.o;;  Er;|i4xo;  229  f.;  ix  -roj  MijTpijiO'j  230  ff.;  xd 

BrjiiT.a  -jpäiiiiaxa    2j8ff.;   xd  BT.iiir.a  257.  298; 

x6  BT.iiiT.ov  257  f.  262;     oi  BTjiiT.at   Bütc«  245; 

xi;  Br.iioslaj  topxit  17t 
B'.ifpaiili«  247 

tlii^/T^    189 

BiaB'.x^:  '<»:  S*-«*'^/.*!;   '9*:  'E*- 317 

B.aiivT.jioveüto:  r.4Xi{  BiaiivajiOVEiousa  x«v  tüspfiXTjid- 

KBV    294 

Jtaviiiil  Geldspenden    190.  316  t 

B'.a;:apiBo.xi  von  Urkunden  392  f. 

Bi«r5)i::al  otvoo  190 Btao<i>^»  59 

B'.aTuXaxxo):  BveifCiXaEtv  x6  (fpoüpiov  x«  BtJjiok  59 

BiBivai:    tBuxav   in    neschlüssen:    ii»x«v   MttTvrjx»« 

nsw.  209;    iBcoxav  nicht  am  Anlange  des  Saliea 

209 

Bixaoxa7<u-{4;  in  Erylhrai   175    (».  auch  OGI  467) 

B'.xaaxtla:  dvBp«;  r.apa-f.viiiryo'.  tri  xip»  Bixa<jx«lav  te 

vÄi  all  xa>7ixoux  xfiw-i  173  (•-  auch  314) 

Btoix«ta»ai  xa»tix:  iv  xt  i?4«<p  7i7pajrnn  318 

BtrJ.c,a;:  \a:xr.UT,jii  x&v  BtitXftv  284 
BtaoAc  384 
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8p(a?  xaxxaßtxi  316 

lpi\u>i  in  Kleosit  28  C 

If-fpdjiiv  260.  269.  298;    üegensali   iJfliXit^iiv   268 

i'fipoiPöa;  104 

i-ptdrmiiv:  iYx6i>flu  265 

IfxxTjTij  o'.xiaf  2JJ 

i-ptapio3t'.v  263.  265 
itSivoi  in  Kmdmichungen    198 

i'.xojv   X*^-«^    *?'  t"'^^"  3 '4;  »'"<'•■»   X»^«'l   ■Ktf»'^- 

Xu;  140 

iTvai    tv    dva-fpay^,    dJtoSsxtl.     ::apa543tt    292 :    »l; 

(fuÄaxTjV  180;  vauT,76j  li^c;  e!|il  n.  ähnl.  2o3 

«IfrjvT,:  Tay  is  cfiXtav  xai  -i)  eipdvav  168;  i:;"  sOtux'? 
xalpijvT)  319 

k'.o-fpaT*'  tnjiÄv  269 

»to^pä^tiv  269 

i!jT,;e!=^a'.:  sijT,iT,3a;iiv(i)v  ix  r.po^pi^fj;    179  f. 

«i.T'jfpfJio^at  224 

ix  TOJ  aü-CrO  273 

Sxarro;:  txdarr,;  f^jupr,;   166,  vgl.  313 

ixixs'.p«:  8i!i«v  aOiois  ixix£i[p»  *i  ix  Tsi  v:;ioj  268 

ixd-iiia  285 

4x/j!3*at:    £-to;    iv   Tal;   T:iX63'.  ixx£!|i£va  i    iv  tJ 

dfop^  ̂ a'Spöij  xtX.  286 

ixxXT,cria:    TÖ   rpi   r.ivTS    fjiisprö»  rr,;   ivyjT.i-a;   1S2 
lxÄr,jiy.;   Ausrag  273 

l;:z.&i-)ax  285,  s.  auch  371    Anm.  2. 

Ixupo'.  Schwiegereltern  220 
iXaio^3<a   194 

l;inopo;:    txasicp   -jov  nXi'.JilUviov   E:i.cip<i)V  xoi  vau- 

xli^pov   164 

ivaroXo-ff^Je^ot   124 
iv£uzop«tv  140 

iv*aii  Giabschriflcn  eröffnend  34;   iv^alt  xsiTOi  34. "4 

iv.auTij  
und  

i-:o;   
197  

f.  294 
ivtau'd;:  toO  i v.au'sO  1 76 ; ir.au'oO  iDGnb$chriflen2i9 

ija)j(?tiv  242.  265.   268  f. 

if  a|lT,VO<    DSW.    1 1 9 

iJa-a>J.o":pi&Ov   193 

tJirr,Xo;;  iva  ti?«  to  ■},Ti:f'.3iia  |it)  iJiTTjXsv  J'.i  y,!-i/0'i 

rJLfjS^o;  fdvT/Tai  290 

i£iz:&iv  h'nterher,  späterhin  90 

iS^X^C  ivtpAv   101 

IspTi):  Tis  8Tjiiooia{  iofvii  176 

irjfx^  '88 

ir.l:  ir.l  r.iX.ia>i  294.  296;  tsl  to'Itou  nach  Nennung 

de>  eponymen  Archons  in  Chroniken  288 

intS'.Sivai:  fpa|i|uxta  tdSt  iiU5u)x*y  tcpöj  Tijv  ßottXijv 
xal  TÖv  Jf;|iov  283 

in£Sooi{   189 
tr.nT>i;  294 

iri^üo)   114 

tn|iiXe39^i:  i-i;isXr,M,vai  t>5;  äva^pa^ij;  259 

i-tncSo;:     J9-sv    4J    tmr.iS&u    xaÄ&;    dvaTvws^^vott 

Suvat-a  286 
ir.i3T(tXi:t;?]  57 

irijTuXia  (Aristoteles  i:oX.  'A».  47)  248 iTOia-fjj  93 

iTitTdppod«;  104 

izt^ip639-at:    {itsvsxWirro;  toO  Sr,|iOu  totj  ouviipoti 

xal  Tct£  <r:patT,-f&t;  u.  ähnl.  178.  314  f. 

inüivuno;:  Aufstellung  6|izpo3*£v  -.&v  Ir.mn^um  141  f. 
ipasri;:  TivJa  dpdjiov  T:i(T,35v  ipartöv  24  t 

ipvo;:  ■ciX''T,J  olxia;  ii-vo;  dr.apJd|ievo;    38 

Ito;:    xa*"    iTc;    197;    und  iv.iuTd;   197  f.    294;   e!« 

Ivr,  t    f,|VJ3U  210 

£'JEp-jirr,j:  eOtp-fi-qj  -;6vc]iiv(|i  Tf,;  jidXeio;  280;  Ei«p- 
7ixa  8t  Ti;  niXio;  171 

EÜ9-Tjv!a:  0'jvTr,pf,3ai  Tf,v  eO^TvCav   199  •      - 

EOviia:  (leti  t>S;  töjv  dträv  e4vo!as   164 

eOpüx'p^t  Xdijvai  36 

E'ir;/,{a:  in'  eOtux!?  xalpijvj  xad  oa)Ti)p{qf  319 
E'j^paSiu);  loi 

Evc5c;:   8'.o;xE'.39-ai  xaWn  4v  Tg    iföSf   fj^paBrc« 

318 

EXetv:  Ixet  t«  xal  IE»i  311  t 

E(us  e-.aSoxilt  193-  317 

•^-fE|iove'j;:  Xa|i-fa  x^'-P  »(7£|'^'''i'£  'O' 

T,-;$|iu>v  5 6  f.;   TiO  oToXo'j  210;  ifiiv  Jivmv  59 

f|X'.o;:  7|iXiov  i:poXi::o03a  7a£3^4pO¥  170 

f,iiap:  xaV  ̂ (iap  170 

T,ji£pa:    ixdTTT,;    ij'iepT.j    166.   313;    4irfrr,|io-.  tl'^f«" 

1C9;  ir.;jr,no'.  xal  SE^asjua  :^^pai  189.  316 
■^vopiij  305  f. 

■ijpo);  67.   104.   171 

d-dvaioj:  xal  oe  |Uve'.  9ivaTC.{   13 

»a4;:  »esi  o[(UTfjpE;]  oder  sfuiigcuiioi]  105;  r.p6;  rjrvToc 

piv  T&'j;  S'EOÜ;,  pix>.i3Ta  it  rptj  xxX.  253  Anm.  6; 

psxa  z9)-  xS)i  8*öiv  lüvofxj  164 

8^pantu*el;  4v4^r,xiv  loi  
•' 

9-i37-.:3iia:  xaii  ti  *st&v  *i3iuop«   196 

!Ma3o;:  iSiJaxi  x»  xiv  »<a30V   164  "  _    '. »f.T»4«  33-  307 

»üp«  biX-mv  243.  248 
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8i>3iai   Ott   ix   x&v   xiip^o)"  xal    xfiiv   OTi)Xfi)v    (Lysiai 

XXX   17)  244 

IStZv  und  l8io»ai:  aiiiia  xoOt  IScIv  l»T,xirv  usw.  15  f.; 

▼gl.  ifAv 

[ltpov]6t«>{?  15' 

Uf>4;:  tspi  ottiXt)  A-.ovioou  289;  Upiv  MtSoviiSav  30; 

ü)jxt  tefi  e'iiry  in  FreilassuogsurVnnden   132 

Ixavd;:  (f-.Xa-^f^-öv  txavoj;  löv  r-f-ooSeoiUvcuv  Jiv<i)v, 
[xav&l    TIBV    TKiXlTWV    313 

locTÜLtta  229  t  233 

xä  für  xoXi  202 

xa»t(rcdv£iv:  6r.(u;  äv   x-J-  xa»-.mctvrp<u  ßo»rr*S    »77 
xay  6  und  xb^u  230  f.  Anm.    ! 

xol  ü;  231   Anm.  1 
xocxxaßapifli  316 

xaxxijTj  und  xaxxo^  316 

xaxxapsxd:  Bpta  xaxxaSixi  186.  jl6 

xaxor.oistv:    xaTi    -rev  irJrj.]o'jv  täv  xaxc{-o.ouvT(Dv 

Ti;v  x'üf'«"''  3°8  *"  59  t. 
x3>.Elv  laut  verkünden  207 

xa-:«:    xit"    ■?,iiap    170;    xaS-'    6  230    und    Anm.    I; 
xaW-a  231   Anm.   I 

xiTafilXeiv  und  xn-^^üXlo^vu.  290 
xaTsrfpiv«iv  269 
xtfuOMTaiv  37 

xa-Mtvüi3*at  205 

xaTipx"*  >""*  xaxipxE'**'   '4  '■') 
xiTioxtuo;:  oTxo;  xatioxiuot  33 

xa-:atd33siv  290  L  298 

xiTatiS-ivxt  und  xaTi-a5^£j*at  290 
xa-ay.t!)p:;e:v   255.   260.  269.   290 f.    298;   oxtTdvöuj 

et;  Xe'jx<up.a  xaizxtoptsai  255 

xa-:5tX"'P"P^»-  '"*  xatax«"?"'!*'!'  T-vo**'  29! 
xt^oXij  Oberhaupt  ̂ J 

XT;pfl)jia:   Sa-q)  äa'jTif:^  xT,pci))iaTi  r.p(0T<p  245 
x^.fä>■ao■^,  x'.ßo)-4{  291 

xoivi;:   JiaJ.a^v  xo:vt,v  elvou  -rilv  oOsJav  r.avrmv  tAv 
nvX.M>v;    eJoTjvrTXiv  Tfjj   oO{j(a;   TTiv  KXE{3Tr,v  sl{ 

■tä;  XP''-»I  xv.rv'  ̂ •'"^  aiirijv  r.iJiv  6r.oXa[i{iavu)v; 
■Mi  IKoi;  cd;  xmvo!«  xP">I*«*'»  3** 

xv.vojvta:    x»-»nf,3dai    r.oXiT«!a;    xal    ̂ uXij    xoiv»- 

v(f  108 

xi>pä  (auch  "E?.  dfx-   '9o8  "■  »54,  «9)  -'S 
x'if^ui  244.  27a  287 
xiB^fxiXXa:  0TV.crt^7)3!{  Stavojubv  töv  xaiaXti^ftttoftv 

iri  xo>ttxIXXc<{  317 

Xanßäv«iv:  tt);  Tiiifl;  inlßaaiv  Xaßoüorj;    199  f.;   •**• 
Xaßjlv  OT*ifiay</v  41 

Xa^na;:  XaiiTiaBi  xal  iüavSpt?  vix4v   43  f.;    XaittdS« 

vtxijoat  86 
XeiTcsiv:    £v    xä^'t^    inoWa«    (jUpu)    !itj   (jiTjSrydc) 

XeiT-.633«i,   jir,!iv   tXXsfntiv  tl{  X^f'ot  iicWomv') 

:93  t XtTTMTiCXtJrco;  l6<, 

AtixinTioj  über  einer  Urkunde   II XtuxoOv  247 

Xsixujiia  239.  246  f.  270.  274  f.;  ix  z&v  X«uxo)(iäxo)V 

246.  274;  (ns?avou;6ls  Xeixtoiia  xaxax<uptoi"  255 

XiidTj:    tva   (ir,Stv   xtX.  8;a  xfivou  7af/»oj   llf  XiJSiJv 
T^TQ    290 

Xr,(rate:  inl  Xr/oxtt^  204 

Xoft!;e3>at:     xö   tk    ivaX(i)iia    Xo^lsas^u    xols   oxfo- 

xui)xai{  54 

X670;:  6  iTil  x<flv  Xöpftov  244 
X&flsS^oi:  Ana  XoOoou  201  L  320 

Xirjatoj  US  f) 

|iap)ita  70 
^po;:   äX;.o  jiipo;   xcj   aOxoO  273;  iv  xif'^t  jUp« 

|ir)    (iiT;5ev4;)    Xe(rj3»ai    194;     xaxi    (lipo;:    xöv 

xaxi  nt^f'-'»  tti^aJiäoiUvcBV  292  • 
|Us30v:  in  (liJiq),  el;  |iio30¥  315  t 

i:>rM.rMi)<3<.r  -Av  BirJAv  284 

(«5«)  90 
}ivf,tia  in  Grabtchrifien  67.   208 

|io!pa:  El  u^v  «{?  |i!/tp;i  »TEiXtv  20);  xixvot«  xai  ol{ 
äv  jiolpa  S-iX'B  317 

jiiXo'.j  in  Gebeten  103 

|1&  :=  |lfipl  202 

va'>apx&«  39 

.^•JxXr.po;:  ixijxq»  xÄv  nXo:toiUva)v  i^ndpmv  xal va'jxXV,p<i)v  164 

vTjli;:  ßaaxa^ousa  ?piTo;  xaxi  vTjefto«   170 

vilio;:  i77pa}/ai  el«  xoi;  tepoj;  v4[iou;,  ttj  xoO;  v6- 

|ious  xoi){  Tf/;  raiX«o;  298:  XP^,3»ai  x<{iB«  x4>  4«}- 

(plO}iaxi  v6ti())  xup[q>  xxX.  319;  xaxä  x6v  v^iiov  233 

Eivoi  Söldner  53.  S9 

JuXcrfpa^v  256 
piXov  240 

•)  .S.  nun  P.  Stent;«!,  Hermei  XLIII  456. 

')  .So  iit  itall    xaxi  X^f^J  ir-iSioiv   in    1e»en. 
•)  S.   auch  Bciienberger»  Beiträge  XXIV    197. 
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KoXofd>va    173;    ol    olxoOvt«{   töv  noXitöv   'Pat(i- 
voSvn  61 

otx(a:    Si8oo3«i   xtJ-  i{    otxiijn   TUvnSxovra   Spaxjiat 

176;    Bo'Jvau  Tino^iqp   Töy  clxtSv   tö)v  <fu-jot8ix6)v 
t)v  &v  pobXTpou  314 

ctxo*«v  aus  eigenen  Mitteln    lOI  f. 

&!x&vojua  320,  irric  ergänit  tlatt  dxiXtia  320 

oTxo;:  xaTd3x»üii  33;  Verein  $1  f. 

ctxxpotixtia   170 

iXctiiptia   194 

iX&ox'P'iS  '^3 

4rJ.:T:xi»:  ir.(»eTCv  d^tüva  sloTJTi5=*™  is^i'«'''^  ü"*- 
(ivTiiia   T)l;  iXfu9»p!as  78 

6piv  und  «bopiv  in  Wein-  und  Grabinschriften: 

elxdva  B"  l3TT|3av  tTivS»  Jp&-to'.«  doopiv,  Tivt«  dvi- 

a-TjXa  KETfcv  de'.pi|i*vo;  JtäT.v  dpdv  ijavEfiv  usw. 

16;    Tgl.    ISttV 

tfijuv:  4pi5a3»«u  Tf,s  dpetils  43 

Cp'.;  xop'''*  5^ 
ijeaeiv:  sl;  Tr,v  4?taou3av  »usCiv  xal  Upoupfiav 

ouvTsXel^at  178;  tt,v  xati  töv  vi|iiv  djetXcuaay 

^ioXt/v  oxi?avr,TGpixy,v  xtX.  187;  tl  |i4v  !?(?  iiifpB 

üfuXtv  201 

Kocvaci;;:  Upsi;  naoa-fii;  9;  f. 

5:avi5-fupi;:  TcOZ.JOyou  196;  xad  iTiXeta  197  vgl. 319  f. 

Kavtpittaoiv  27.  69 

iutvoix{  326  f. 

Ka7:7UTri:;aiitr.o;   lt>9 

r.api:  r.api  AapJv^üv  283;  tö  T:api  'Ep'j^aio)V  283; 
mit  drm  Namen  des  Verkäufers  203 

::apaf!fv»3*ai:     ävtpe;   rapa7iv4n£vit    4tcI  xt)>  Bixa- 
ontev   171 

safafpa^tiv  •)  269 
::apa543;ii&;.  n.  orV^Xij,  i)i  jiafaSo3(|icts  292 

Ttapaiufim:     toiiSt    -n;    8.i;a;  r.apilei^iia-ra  r.aTj-.v 
tauToO  43 

napdS&oi;:  ttyai  tv  rapaSioti  292 

napaii84v«  291;  und  zapa).a|jfav«v  23 1  f. 

Kapa7:pa3i(  200 

napa7«i)X«tv   i  99  f. 

napatO)ia  24s 

Ttäs:  r.a^  Ti<  305  f.;  ndoiv  6piv  ̂ povepiv   16 

iwaX"*-  '■.a^-co  k4v  xaxiv  97 

jUra:    r^rc»  i;iipaii  r.p4o»t  z&i  ixXTjoiaj  315:  r.po 

nivT«  f/)upmv  t();  ixxXtjaioi  182 

mpUXtiv:  xa9*a  1)  itpcrfpayr)  rapUx«  a»»-   '79 

«)  VgL  Hermes  XLIV  51  «F. 

ittpin4Xapxoi  and  lupCicoXoi  56.  59  f. 

n«pi(uvunc{:  [i  *X»76a]  xo&pa  Tnpi<iiv>.|U  103 

nixtupov  242  f. 

lavaxiov  253;  <jpo)ix4v  244 

«vaxf;  244.  287;    4  ItA  Tf;j  itivax!8o;  244;  ̂   xoivi) iuvax((  195 

irivoj  243.  253  f. 

ntTxaxiBiov,  ni-rtaxtov  243  f. 

nXct^eadu;:    ̂ xäsiip    Tö'v    sXoiJoiiivtuv    ä(iz4pi»v  xal 
vauxXVjpmv  164 

niXsiiof:    tv  -Kp   r.0.l\iif  dsi9«vev  36;    d?u*avav  i)i 

7:&X4|H))  37;  e9ivo{  4v  noXiiioioiv  Jol 

n^XiTixü)j,  Gegensati  fijTopixaj  287 

np47pa|i|ia  244.  285 

jipo-fpaiiji4{  180 
npofpa^ew   179  ff.  269.  282,  Tgl.  auch  315 

7tpi-fpa:fri    145.   179  ff.    282.  315;    e'.T»iYT)3aiiiv<ov   ix 

npo-fpa^fjS    179  f.;     ttjv    8t    npo-fpa^Tjv  efvou   tl^ 

fuXaxiJv  180 
spohiSpa:  Voreiti,  Ehrensiti  8  f. 

rpoxrjpurtEiv,  Kpc.x>5pufrj   181 

zpoXeC-Eiv:  T,iXtov  r.poXiÄo03a  ̂ oi£a?4pov  170 

Kp4ns|nm,  np4tpiTa  182 

Äp4;:  ::pi:  tö  AapgTjvffiv  283:  -riiv  81  (mjXijv  Tijv  itp6{ 

'AXjEavtpov  xxX.  231   Anra.  I 
npc.oavB7pä?iiv  233 

rpoo-fpa-^co:  tlz]avTtov  Tiiv  upij-fpa^fivimv    181.  183 
Tipoaidrteiv;  ::po3T(i5ar:o{  tgO  *toO  45.  307 

Jtp&T4p<D    122.    309 

np&Tif^Evai  285:    (UV  npo5^,xEv  dfmva;  f,B»  7t4Xtj  41 

spox*'-p1^"'**'  'O^  '• ircux-rfov  243 

nuXtiv  285 ') 
zuE(&v  (s.  Hermes  XLIV  46  f.)  242.  245 

7i6pfO{   185  f.    316:    nOp^ou;    T»    xoXoü;    ü^rjXd    t» 

•MtXI    222  f. 

nupYoOv  lOI 

fr,x4v:  Übereinkunf»   172 

f4zaX&v  als  lrfoT)|iov   187 

oavßiov  242 

oav£{  240  ff.  268.  270;  oavi8t;  XtXiux«)|Uvai  242 

of,|ia:  ofjiia  ♦paoixXEfa;  und  ähnliche  Angaben  Gr«b- 

gedichte  eröffnend  als  selbstä'jdiger  S«lx  208 
(riTr,oi;  if  87)1400(00  314 

ox>ivT)iia  oder  oxi^pÄ  174 

3xoz«tv:  oxor.stv  ■:($>  fouXotUv^  240  f.  253.  »84  f. 

irU7avTjfoptx4;:  (fioXr)  cm^avTj^cptxi)  187 
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OTi?«vo;:  Xaßsiv  sri^avov  (oreTdvout)  +1 :  xataxioploai 

TCu;  <rc«?avou{  tls  Xe'jxu)|ia  255;  <n«?av(03a; 

Xfuo(f>  ait^ivtf  48 ;  0T£;f avöioai  aiiTtv  Xf^'J"'!'  
«J^- 

(pdvqi  4ii6  xi^'t"^  tfa/jUlv  314;  4TL»^pavü)0*ai  x4> 

iiatp{t|>  xal  [e(><p  ort^dvri)  106 

(mixto:  -rf  onixij,  dv8-po)rv»  201 

oniXT,   I.  207  f.;  weggelassen  305;  «rriiXot  im  »p4iw; 

von  ElcDsis  :8 

onjXoTtotTiai?  317 

ot&Jic.;:  -^eiiMv  toO  oriXou  210 

0Tf.iiTT|-f4;:  6  iri  ndvrnjv  (npaTT,-f4;    1 12  f.;  et;  
Sa>.a- 

[ilva,  i!tl  Tiiv  xiöp»"  59 

ou"f7tv«ia  162 

ouxTiwul  163 

ou"pfpa?oit  232  und  Anm.  3 

cuyjpd^ttv  269 
oüfxlivo;  51 

ouiiJoXVj:  ÖTeXet;  t«v  ouii^oXfiiv   197 

oujiTiptu:  vijioi  ouii?tpov-u;  -qi  tr^  78  f. 

oufiTUivIa:  tTjII  (fiXtev  xal  iTiV  au|iv<ov!av   168 

ouva-fsiv:    pif  xal  ;:0p  xal  OSiup  el{  taütd  41 

ouvadpotl^so^ai  187 

ouvdilxT,:  Ipo;  X'"?'«»'  4i->o''j"ll"'  ̂ ^^  ouv^V^xai;  JO 

ouraXstv:  tva  Jt  toOtmv  ounsXouiiiviov  151;    «U  ""(V 

d^stXousav    »usiov    xal     Uptup-ftav    ounsJ-sto^at
 

178 

ouvxTiPeN:  ouvTT,pf/&.".  TTiv  ti»T/vtav  199 

au3T.£v5E'.v    und    ouooixttv:    xal    tv3-a!i    ouvssi-rcOiu
v 

xal  ouve3T^vSt>nry  98 

0(0TT,p(a;   ür^p  c(i)Tr,f.ia;  in  Weihinschriften  171  
f.;  ir.' 

tüxuxl?  xal  o<i)TT|p£qf  Tf^;  "U  riXem;  xal  rf,;  X'«f'*S 

xtX.  319;  TJXT)  ■^  i^ad-j  xal  IrJ.  ocütr.fiqf   

a]aTüiv  xal  ̂ uvaix&v  xal  xixvmv  193:  ~'^XV  äf«*4 
xal  ir.l  o(i)T)]p{?  ttJ;  5:4Xeo);  318 

CB>?poa>vT,:  dvi'dpsTi;;  TjJioa&?po3Üinj:2i;  (ii^dXa; 
dvxl  oaoifpotrtva;  204 

Cü)7p<Dv:  d^o^S  xal  ocütfpovc;  dvSpi;  IJ 

■caiutöovTOt  auf  einem  panalhenäischrt  Preisgefiße 
8a 

idTCMv:  "Aa-iyvaluv  ot  TSTa-fjUvoi  isl  Souvtou  60:  liojtv 

Tol;  orpaTui-ais  -et;  -KTa-fpivoi;  ünö  TiiioxpaTr,v 

53;    <o  auch  S.  60  Z.  19  stall  o-.pa-uuoiUvoi; 

TaOTa  oder  6  p(o;  laOTa  in  Giabschriften  201 

■31x1 :  'ri>PT''*S  ■"  xa^o'jJ  ü4/T,Xd  <T8)  -a(xi  222  f. 

xiTpd.-njxut:  tixttv  X<^*%  ■a-.fi-rrr^^i  140 
■cix")  und  (fiiOii  41 

■ctOxoS:  ■^  8T,ti4<Jiov  ■mOxo;  262 
•d  OTfitoi,  d»*p<i)i3  309 

■aWvai,  x£»«o»ai  »63.  290  t 

Ti(i5v:  6  B^,nos  itliii)o«v  191  f.  «55;  tfaiii^caai  J»X«- 

■u(aj  xal  ßouXdt  xoivoivt'f   108  - 

■:i|i>i:  Tf,s  Tt|if,s  4n£?aoiv  Xai^^öor,;   199  f-;  '«»P  "OV^ 

283 

xtvo{,  Ttj  relativisch  203;  K&i  ti{  JOJ  f. 

toiiSt  Ti;  Js'.Sa;  ̂ rapaitl^iiaxa  Tiatoiv  laurofl  43 

xorxo;  264  ff.:  t!;  xou;  dX8i?6iUvcu{  to(x6u{  325 

t4)wj  ini^favioxaxo;  237.  284 

■MXr,:  VJXV  "^  df  a3^  xal  ditl  oa)Tr,p(qf   ajj- 
ciüv  xal  fuvaixftv   xal   xexvwv   193;    dfa*^  t6xd 

xal  ir.l  0(üXT)p(!f  t7;;  niXeui;  u.  ihnl.  318  f, 

utdj:  6i5|iou  utoO   171 öXoxi|io;  36 

(ina  für  S-a^«    201  f.    320;     ür^  XoOtou  201  f.  32O; 

Or.ä|ia  für  O^idfcuiir"  320 Oitoiftpc.  SS 

6r.4|ivr,|ia:  StX:;;  t;üv  OTOiivT,iiax«üv  245;  iir.o\iYf,\uLZOi 

Xapiv    255;    i-0-£XCv    d^üJva   4rtJ.ix:x4v    6z4iinjiia 
xf,;  Üaudtpta;  78 

i>::&jivTitiaT{^«39«i  287 

(fava^i;  199 

ifipeiv:  r.p&xa  ̂ ipovra  41 

sfad^adx.;  193.  195 

9iXav»po)r.«l¥  164  f.  313 

!fi).(a:  xiv  xt  ifiXIav  xal  xav  slpdvav   168;  XTfli  piXtov 

xal  XT,v  ou^i^MvCav  168 

!fiX4r.axpt;:  8a)iou  utsO  <fao-dxpi?3{,  »üefTfixa  Sk  xd« r^Xio;  171 

(jao;:  xüiv  r.p(u)XU)v)  xal  zp(or.iuu;Uvti»)  if(a(Dv)  309 

!;u-ja!ix4;:  xöv  oU'.&v  x«v  ̂ ufaSixäv  314 

f  uXaxsTcv  1 84  f. 

(fuXaxTJ:  sTvat  «If  ?uXari^   180 

[föoij  und  xix«l  4' 

XaCpsiv:  Xpi>3074vtoi  4  jidxTjp  X«'f«*  <'9:  X"^"«!  ■» 
in  Grabschriflen    erst  nachträglich  ingesetit    I18 

XapC^;«3i>ai:  x^f'^*"  '•" 
XdpxTjt  140.  247 

Xtlp:  Xajizpi  x'-P  iT\^^r-i  '0';.X«P<*  ioXowxots 

201;  x"f*7P*<F^  ̂ *3 

Xnpirfpayo*  •34-  *»3 
XtioCApixTjt  313 

Xtp-ixla?  3»o 

Xttv:  of/iia,  x6|iP<«  16 

XopTrT4;:  ir.a-rfiXXixai  iauxiv  XtPTf'^  jiapao.-«
i>av  60 

XoOj:  X'''*  xaxaJdXXMV  159 

XfTjjiaxfC»iy,  XPW*''*«'»^  '9' 



\. 

369 

XP<!o9«i:    T?    Srvoxptxou    ̂ «6(1^,    tj    x4v    IJa-pTTÖv 
ifdfc))  318;  x4>it  T^  4n]i;l3)iaTt  vi)itp  xupfip  •!{  tiv 

Sicor.ta  XiAvm  319 

XpT;a^i;  cur  BeieichnuDg  der  Eigcntchaft  Lebeoder  J 

XPOvOYpayia:  0'.  Ti  xaTi  xa:fx)i;  ty  Tat;  xpovo^paipttut 

ftno;ivrj(ian|;6(Uvoi    jioXiTtxioj     tlj    tg!);     To(xout 

(Polyb.  V  3J)  187 

Xpivo;:  8i4  xp4vou  rf.<J8^;  290;  4xto>xai8exiTi]  ak 

Xp4v&v  IJijsaaa  xot'  ̂ jxap  170;  iv  TOt{  d»l  •».aAif x&uoi  XP*'»0'<  '73 

vade  lavari  310 

IX.  SACHREGISTER. 

Ab{;abenfreihei(  bei  Messen    196.  319  f. 

Abküriungeo    und    Abkürzungszeichen    Il9r.     159  f. 

309 

Abstimmungsergebnis  verzeichnet   136.  21 1; 

Agoranomen   148.   151. 

Aklenwesen    2q7    325  f. 

XtivaS^ai  in  ChaJkis   124 

Aeren:  vom  Jahre  14S  und  146  t.  Chr.  114.  31 1  f.;  an- 

geV'iche  vomjihre  125  v.Chr.  113;  vom  Jahre  II 

n.  Chr.   152  ft  311  f.;  xaxi  xöv  S:faox4v  III.  311; 

in  Epidauros   161;     in    Hyp'<a,    Larisa,    Meliteia 
IS7ff-  311  f-:  in  Lykosuni   153;   in  Methana  15/; 

in  Naupaklos  (Krunoi)  310 

Agasinos,  Stratege  der  Thessaler  144 

X^a^ol  »tot  136 

Agesipolis,  Sohn  des  Pausanias,  König  von  Spart."«'l  138 
Agone  für  Töpfer  41 

dftuvvSixai  xoO  fujiyixoS  usw.  222 

Agonolhelen  der  Lokrer   130  ff.  310 

Aidcpsoi   125  S.  309  C 

Aigcidas,  Olympionike  448  v.  Chr.  309  f. 

Aigin   109 

Airai  in  lonieo   175  C) 

Akrai  in  Sicilien,  Örtlichkeiten  nnd  Wachdienst  186. 

316 
Alcxippos,  Sohn  des  Hippolochos,  aus  I^risa,  Stra* 

tege  der  Thi-ssaler   I47  f.  311 

4JJ.0  zur  Trennurc  von  Gedichten    161  f.  312') 

Altar  des  Apollon  Gepbvraios  93;   der  Chariten   und 

des  Demos  78;  des  Hermes  und  Zeus  imzifi  52; 

')  S.  nun  auch  H.Pomtow,  3ph\V  1909,  255.  287. 

*)  Cber    c'en    Namer.    jitzl    U.    v.    Wilamowilz, 
Hermes  XMIJ   617. 

')  Vgl.  auch   iXXx,  (nämlich  t7r.atoX>5)  Teblunis 
PtpjTi  I  8. 

Wilhalm,  B«llrl(e  »r  (liecbiKkea  Iiucbriftonkmide. 

der  'Opiil",  93;  de.-  zwölf  Götter  III;  im  Pythion zu  Athen   llj 

Altkolophon   173 

Ambrakia,  Grabsteine  67  ff. 

Amorgos  166  ff^ 

Amphias  aus  Aphidna  84  f. 

.■\:u^horen,  panathenäische  82.  308 

dti'jSpi  fpan[iata  Ili 
Amyneas,  Sohn  des  Olympiadas  aus  Kierion,  Stra- 

tege der  Thessaler  147  f.  311 

4vafpa?ij  J35  ff- 

Andokidcs,  Sohn  des  Leogora«  22  C 

Andron  aus  Halikamassos,  Historiker  70  f.  308 

Annalen  auf  Winden  odsr  Tafeln  287 

—  bei  den  Römern  289 

Anordnung  der  Buchstaben,  linksläufig  und  lechts- 

läufig,   2q  ff.  306 

-  der  Zeilen    2  f.  8  ff.  303 

Ansage  von  Versammlungen  182.  JI5 

ivr.fpa^s'**  '"  Ephesof  297 

M.  Antonius  Cietii-i»  II3 

Antragsteller  nicht   mit  dem  Kamen   des  Grobvaten 
208  C 

dr.ofX'i   '88  .  ,.     -,, 

Apia  aus  Argos    HO  ■"    .-    ,         •.•■"' Apolexis,      Sohn      des      Philokralei,     Archen      der 
Athener  89 

Apollon  Gephyraiot  93  , 

Apollonia  in  lUyrien,  Münzen  321  •        - 

ApoUonios  aus  Athen,  Hierophant  96  t  '-  ^ 

Apostroph   159  •         .     ■:      -. 

Ai^nda   223.  325  "'  ■;'■•"    1' 
     ■'''.. Archaisierende  Schrift    in   römischer  Kaiserzeit  29 

Archivwesen   235.   260.  274  ff.  299.  315  f. 

Archonten    in  Athen  28  f.   53  ff.  65.  78  f.'  86.  87  ff. 
100.   163.   182.  308 

47 



37° 
Archonten    in    Athen    au.    der    iw

eilen    Häine    de» 

ersten  JahrhundeiU  v.  Chr.  86 
 f. 

  au»  dem  Anfange  des  datlen  Jah
rhundert» 

T.  Chr.  100 

—  in  Delphi  IJJ.  I43 

—  in  Physkof  HJf 

Aristainos.  Stratege  der  Achaier 
')   m 

Ari»üon  au»  Paio».  Bildhauer   13.  « 

Aristippos  und  Aristomachos,    
Tyrannen  'on  Argo» 

HO  f. 

Arislopeithes  aus  Karthaia   157 

Ante  42.   147  ff-   >6of-   290-  295  Anm.  
13 

Asklepio.  in  Athen  46  f.  95-  >03:  
auf  Muuichu  loi : 

in    Megara  105;  Priester  in  Athen  
4S  ff-    ̂ »«^ 

po«  95 

Ast)-nomen  in  Athen  8} 

i-dXtia  bei  Me»sen   196.   3I9f- 

Athen:  siehe  Altar,  Archonlen
.  Beschlüsse,  Heil.g- 

tümer;  Buleuterion  235  ff-:  Metrooi
.  ijoff.  »37: 

Phylen  und  Demen  30.  65  f.;  Söl
dner  und  Strategen 

53  ff,;  peloponnesischer  Krieg  
36  f.;  Befreiung  Ton 

der  makedonischen  Herrschaft  
78:  Wiederherstel- 

'ung  der  Mauern  lOI ;  Agone  derT5pfer4l :  Schrift- 

wesen  17  f;  Inschriften  s.  Verieichni»
  A. 

Athener  außerhalb  AtÜka-  nach
  dem  Demo»  beteich- 

net  54-  307 

Attaleia  in  Pamphylien,  Fest  des  ZC^u
ifc;  198 

AufTorderung  tu  einer  Spende  fü
r  den  Toten  in  der 

Grabschrift   14  f. 

Aufnahme  und  Veröffentlich
ung  von  Urt:unden 

fremder  Staaten   261.  297  f- 

Aufschriften  eines  Ehrensiues  8  f
.;  eines  l-eUens  bei 

Siwa«  in  Armenien  (Aranda)  222
;  eines  Schildes 

vom  Nordfriese  des  Schatihause
s  der  .Knidier' 

(richtig  Siphnier)  in  Delphi  137
:  «'"«  Turmes 

lOI  t;  auf  den  Wachdienst  beiü
glich  183».; 

metrisch:  lOI  t  137.  222  f. 

AufsteUung  von  Stelen  vor  und  in
  Gebäuden  240  f. 

325;  in  HeUigtünieni  2C2;  me
hrere  in  einer  Sudt 

'37  . 

Aufieichnungen  auf  Holilafeln  
 250  ff.;  auf  Ste.n  und 

Erx  235.  249  f.  260  C  274  f.; 
 aufwänden  264(1. 

a86ff.  325  f.;  von  Urkunden  in  Au
slügen  272  B.; 

all  Weihungeo  288  S. 

»)  Auf  ihn  beiieh\  »ich  die  Wei
hinschrift  au» 

Delphi:  T6  ««yirv  TÄv  'AriiAv  -Ap
tTOUVov  Tiyir.xiW^ 

4«^at!>v  xxX.,  'I.Pomtow,  B,.hW  190
9.  287:  ist  der 

Valeroamer  wirklich  verschrieben,
  oder  nur  verlesen 

■UU  i^jiSrjjiJi'Of.i 

Anstüge  am  Urkunden  173  tt 

Autokrates,  Sohn  de»  Andrias,  Na
uarch  der  Rhodier 

im  Kriege  gegen   Mithradates  39 

ö^vsi  im  Prytaneion  lu  Athen 
 24J 

Fakchios  aus  Athen,  der  erste  Töpf
er  seiner  Zeit  4I 

Basen  von  Ehrendenkmälem    48.    56  f-  92- 
  94-   105- 

109.   MO.    125  ff.  ISS     '62.   190  f.  3:2 

_  von  Grabdenkmälern   13  ff.   3«-  34    4°-  42-  7°
 

_  von  Weihgeschenken  38.  45-  66   
86  ff.  lOI.  104. 

105.    109.    121.    '36 

Beamtenwechscl  innerhalb  des  Jahres   
II9 

Beil  mit  Weihinschrifl  303 

Begleitschreiben     bei     Übersendung
     von     Ehrenbe- schlüssen  147 

Begriindender    Teil    eines  Beschlnsie
s    (traiSi)    xxX.) 

in  bricnicher  Mitteilung  in  eine
n  Haupisat»  Tei" 

wandelt  180 

Begründung:  kune  in  Ehrenbeschl
ü»sen    280 

Bekanntmachungen   196.   198.  a8S 

Bemalung    II.  42.   HI-    231     Anm.  1.  
  240  Anm.  S 

Berenike,  Gemahlin  de»  Ptolemaios 
  Euergete»  77 

Berufung  fremder  Richter  106.  314 

Beschlüsse  von  Slaatsgemeinden:  A
irai  17St:  Arke- 

sine  auf    Amorgos   166;  Aslypalaia  
  267:    Athen 

38  ff.  78.  2:9  ff   236  ff.  240.  243-  249  f
-  265-  27s  f- 

279.  283.   289.   293  f.    Bargylia    188
.  Boibe?    ISU 

Chersonesos  208;    Chios  l8o;    Delo»  2
97  f-:    »e- 

metna»?    15I,  «.  -uch   14S:  Epidauro
s    112;  Epi- 

dauros  Umera    293  ff;    Eretria    123.    314:
    «'»" 

unbekannte:  Stadt  aus  Erythrai   17S;    !<>»
   '^SS-- 

Karthaia  auf  Keos    157  ff.;    Altkoloph
on    172  ff-: 

Kierion  143:   Korkyra  266;  Kyan
eai  326:  Kyii- 

kos  218;  Lamu    140  ff.;    Larisa  144: 
   L«klra  in 

Lakonien    296;     Magnesu    am    Maian
dro»     209 

318  ff.:     Maroneü    199  f-:     MatropoU
»?     146  ff-: 

MegalopoU»  214:    Megara  266
.  268;    einer  unbe- 

kannten dorischen  Stidl  au»  Megara  I06ff
;  MUet 

177  ff  32s;  Olbia  20s:  Oropo»  145;  ̂ "°*
  '6S  f-' 

Pergamon  189.  3'6-  3'8f-:  Pri"« 
 '»7-  272.  28of. 

327;    Rhodos    273  f.  323?:    Samos
   31S:    Spart« 

119t;  Syrakus  181  ff;  Tenedos  
174:  Teno»  1 62; 

Thasos2S2;TheangeU219.234:  
Thaumakol  143: 

Tomi»  149 

von  Vereinigungen:  der  \twarjvu 
 in  Chalki.  123  f.; 

des  xwviy  TÖrv  Tuf.l<ov  -HpaxX.tT
rfbv  t^nip««  xal 

ya-jxÄT;po)v  in  Delo»  l03f.:  der
  -ulotoI  einer  Stadt 

Lydien»   193  f-:     '°°  Soldaten  S3  ̂  

vgU  auch  KrauxiMchrifteB 
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Biadai,  Stratege  der  EleutherolatconcD  295  und 

Aom.  I] 

Bild  des  Verstorbenen  auf  der  Stele   16.  305 

Bioerii  oder  Biobris  in  der  Schlacht  auf  dem  Kdpou 

mSIov  gefallen  2X9 

ßorj{a  und  ̂ ij'i'ot  in  MUet    178 
Pouxx4vo{  90 

ßouXat,  Mehrtahl  der   119.  309 

Po'jaTpo^Tjliv-Ordnung  der  Schrift  29  f. 

Bnchygr.iphit;  Kntwurf  eine»  Systems    18 

Bronieinschriflen,  gefälschte  in  Berlin  45.  307 

Buchslaben:  auf  XeuxiujiaTa  ausdrücklich  „groß"  ver- 

langt 247.  270;  „vertiefi"  242.  256.  267;  nur  teil- 
weise eingemeißelt  oder  gänilich  ausgcbssen  231 

Anm.   I 

Buchstabenforroen  II.  33.  35.  94.  II9.  126f.  142. 

166.   I70f.;  absichtlich  er  ..eilt    IJ7 

Buleuterion  in  Athen  235  ff. 

Bund  der  Magneten   145 

Bürgerrecht  und  R.-^tsherrenwurde   108  f. 
Caracalla,  römischer  Kaiser  128 

Xa!?6iv  auf  Grabsteinen  69;  x^fpE-«-  '•'  sp.itercr  Zu- 
taU  118 

Cuarilen:  Heiligtum  in  Athen  77  f. 

Xetp,  X''F'"ff t''''  ""  Kennzeichnung  eigenhändiger 
Schriflslücke   134.  223 

Chersonesiien:  angebliche  Errichtung  des  Altars  der 

Charis  (so!)  und  des  Demos  (Dem.  XVIII  32)  78 

Chione,  Freundin  des  Plolin    200 

Choregen  als  Sieger  44 

Chremonides  aus  Athen  und  seine  Familie  75  f. 

Xpsvo^pajiai  auf  tclxw  287 

Chronologie  der  altaitischen  Inschriften  22.  29  ft  306 

Cilieien  von  Urkunden  seitens  .Mter  Historiker    299 

Oandius,  römischer  Kaiser   152.  3"  f- 

Concurrenicn  bei  Aufgaben  der  Kunst  und  Kunst- 

ausstellangeo  41.  307 

Con;i>anlinas,  römischer  Ksi^er  127 

Coousfürmige  Grabdenkmäler  72  ff. 

M.  Anloniui  Crelicui  II3 

Damippos  oder  Damasippos,    Olympionike    122.  309f. 

Damoslhenes,  Archon  in   Delphi   143 

Dativ  in  Grabschriflen  66  ff  308 

Deinokrales,  Sehn  des  Kleombrotos  ans  Achamai  48 

Delos:  Inschr.ften   237  t  239  C  312 

Delphi:  Archonlcn  13:.  143;  Freilassungsurkunden 

I30ft;  Liste  der  Proicnoi  14 1.  268.  317;  Polygon- 

mauer 3:6;  Schauhaus  der  „Knidier",  richtig  der 

Siphnier    (vgl.  H.    Fomtow,  BphW.   1909,    187). 

136  f.;  Inschriden  i.  Venelcbnii  A. 

Delphinion  in  Mi'et  325 

8E>.i07poi;pTj|ia  256 

tiX-.t,(,  tiXtlov  243  C  248 

Demen  in  Alexandrcia  225;   — Ordnung  in  Athen  30. 

65  f. 
Demetrlas,  BescUüsie    1*$.  I$l 

Demonstrjiivum  ohne  Subslantivum  lur  Bezeichnong 

des    geweihten    Gegenstandes     16.    305    («.    auch 

Bull,  de   corr.  hell.  XXX.I  430  Anm.  4  in  VII 

370    n.  20) 
trdiiatsi')  ;:<)  ff.;  8T^|i4aio{  ix  xoO  Mrjxpipou  230  ff. 
Demosthenes,  Urkunden  der  Kr.nnirede  78.  308 

Demotikon  dem  Namen  vur.inge.'tellt  5;  vom  Namen 

gelrennt  6.   304;    von  Athenern  in  nichtattischen 
Inschriften  54.  307 

tiaSiosi;   189 

iiaSox'i   >92-  3'7 

8:av&|ia£  Geldspenden   189  C  316  f. 

t'.ar.apiJoa;;  von  Urkunden  292 1 

J'.ancjiJintl  otvot»  190 

8'.axe'.potov(a  280 

Dichter,    Name    über    oder    unter  dem  Gedicht  loi. 

204  f. 
Diogenes,  der  Befreier  Athen«  80 

Dionysos  als  Gläubiger  auf  einem  Spc/J  $0 

Diotiroos,  Sohn  des  Diopeithes  ans  Ath'.-n  49 

Diple  161  f. 
Diptycha  249 

8p4jio;  in  Eleusb  29 

Duplizitätsprinzip   im    antiken   Urkundenwesen  282  f. 

296 

lfr.TT,oi;  olx£«s  233 

Khe:    Angabe  ihrer  Dauer  auf  Grabsteinen   210  f. 

F.hreninschriften:  48  f-  56f.  95-  'Oj-  I09  ff-  125«; 

155.  l62f.  1901T.;  Berufung  auf  Verdienste  An- 
gehöriger 2.  317;  Ehrung,  r.avotxii  326  f.;  f  S^iioj 

itiiiriOtv   191  f.  255;   Signum  vorangestellt  221 

Eileitliyien  in  Athen  94 

Einladung  tri  ti  Upi  194  f-:  ir.l  ti  T^p«  194-  3'9 

ixttWvM  285')  ■. 
4>.xic*«!jta  194 

')  S.  nun  G.  Cardinali,  Rendiconti  della  R.  Acca- 

demia  dei  Lincei  XVIII  »er.  S»,  fa»c.   I». 

')  Auch  Inschriften  von  Priene  28  ü.  17:  fpcU 

ijjavx«;  aCp8Tj(itpel  ExuWxtuoav  tv  — ,  dann  Z.  28  xij- 

47'
 



37' 
EUaiis:    Inschriften    in  Ehren    von   Strategeti    usw. 

SS  f.;    8f>6(U>5  29;  Hierophanlen  96t 
EljTO»  »uf  Kreti  3 10 

inopx'l   188 

in'.  KdvTiov  (npaTT)76c  113 

Epikrales,  Slratege  der  Thessaler  150 

lnl<rr,\s.a.:    auf    Stelen    II;    der  Mannschaft  184 

Eretri«    53  f.    314:  Heiligtom  der  'ApTeju;   'A|iap'J3!a 
S.  360  Arno.  1. 

ErneueruirTon  Inschriflen  139;  von  Urkunden  230  f 

Eihnikon  dem  Vatersnamen  vorangestellt  304 

Enanthes  aus  Epidanros   lI2fT. 

«•Jep-fiTou  30.   171  f.  308 

Eukles  aus  Trinemeia,    Herold  in  Athen,  und  seine 

Nachkommen  8s  f. 

Ennike  aus  Athen  97 

Eurj'kle'de»  und  Mikion  78  C 

Eurykles  in  Sparta   IjSf. 

Fackellauf:  Siege  eCiavifC?  xal  Xa|ir.d5i  xal  Tpa^tpSol; 

43  f.;  Wcihungen  des  Siegers  86.  8g.  316  f.  379 

Familiendenkmäler  (3077671x01)   163.  3x2 

Färbung    der    Schrift    auf    Stein    231   Anm.    I.   240 
Anm.  S 

Feier  einer  ̂ |Upo  £n(üvu|io;  195,  ».  «uch  316  t 

Festprogramm   196 

Festtage  ({risTiiioi  xal  OEßioii-.oi  f,iiif.a:)    189.    316  f. 

Fiscus:  älteste  Erwähnung  in  einer  griechischen  In. 
Schrift  IS4-  31 1 

Flachinschriften     12  C  97  ft   l6a    (gegen  unbekannte 

MGrder)  200  f.  21 1.  305.  320 

Flnchtafeln  ans  At'ika  32.  307;  aus  Gela  307 ;    au» 

Karoarina  211.  307;  aus  Gela  307 

Foarmont  24  f.  273.  306 

Kranen:    ihre  Nennung    in  Grabschriflen,    erst  nach 

dem  Namen   des  Mannes  usw.  2  f. 

Frauennamen:   35.  76;  auf -(T,')|ia  220-,  Neutrum  eines 
Adjeclivums    I.  70;  angeblicher  Ortsname  21: 

Freiheit  von  Abgaben  bei  Messen   I96f.  319  f. 

Fieilassungsurkunden     129  fr.    I43.  I49  I.   152.   262  f. 

296.  310  f. 

Frist  für  die  Ansage   von  Versammlungen    182.  315 

r^  ititpoi  95 
Gebühren  297 

Gehortsanseigen  römischer  Kinder  249 

Gedichte:    13  fr.    21.  24  fr.  33  f.   36  f.  40  t  49.   101  f. 

109;  114fr.    124-  137  ff-  >59ff-  ">9f-  20' IJ^  22'f- 
305.  308  fr.  324  t 

Geld  für  Behausung  und  L.ebensnnterhalt  angewieiea 

176,  t.  auch  314 

Geldwert  176  f. 

Gelübde    der    Angehörigen    als  Anlaß    der    StifloDC 

von  Weihgeschenken  7  L 

G-schlechtemamen  S-  9  ̂  S<> 

Gesetze  in  Massalia  öffentlich  ausgestellt  371 

Geta,  römischer  Kaiser  I28 
Getreideverkauf  199 

Glaukos,  Hierophant  96  L 

Gordian,  römischer  Kaiser  128 

Götter  als  eponyme  Jahrcsbeimten  322;  als  Gläubiger 

auf  tpoi  50  f.;  am  Anfange  von  Urkunden  genannt 

290 
Grabaufiätie  72  fT. 

Grabsäulen  7t  f.  84.  122 

Grabstein  für  mrhrere  Angehörige  eines  Hauses  62  ff. 

Grabstätten:  ävE{aXA:'pi(u-ov  Siu;  ätajoxijj  191.317; 

Kauf  203.  320;      Drohung  gegen  Schändung  97. 

321  t 

Gn>bschriften    prosaisch:    I  ff.    3S-  4J-  49-  <»2  ff.  83. 

121  f.    136.   150.    174.    191  f.  200fL    2ioff.  215. 

217  ff.  303  ff.  321  f.;  metrisch:   13  ff.  21.  33f.  36  t 

40f.    loof.    Il4ff.   124.   I59ff.  .59f-  201  f.  204. 

305.  324  f.;  Mahnung  lum  Lebensgenasse  201  f.; 

Flüche  gegen  Grabschänder  97.   160;    Stifter  de»  , 

Grabmals  g     >nnt  67  ff.;  s.  auch  Händepaar« 
Grablische  67 

Grabvasen  62 

Hadrian,  römischer  Kaiser  309 

Halbmond  als  Weihgeschenk  90 

Händepaare  auf  Grabsteinen   200  f.  320 

Häuser,  Wohltätern  des  Demos  ül>erwiesen  176; 
Häuser  der  Verbannten  314 

Heiligtum  de»  Zs'j;  pcuXalo;  in  Athen  45;  der  Cha- 

riten und  des  Demo»  in  Athen  77  f.;  im  Pei- 

raieus  an  der  Bucht  Kroromydara  52!.;  des 

Apollon  Delphinios  in  Milet  355;  der  Archegeten 

(in  Demctrias?)  15I:  der  Artemis  I.imnatii  I20; 

der  Atbena  Ilias  in  Physkos  128  f.;  des  Herakles 

1 83  (t;  in  Siratonikeia?  der  samothrakischen  Gölter? 
ebenda   1 83  ff. 

Heliodoro»,  Mini»ter  Seleukos'  IV  Philopalor  162t 

|I3{. 

Helios,  in  Grabschriften  angerufen   2O0  C 

'EUt^xo;  niU\iOi  58  ff 

Hera  BouXoia  43  ff. 

Herakleia  Caccabaria  316 

Hermen  95.  97  ff   160  f. 
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Hermes  im  Peiraieut  TertbH  53;  IluXiiTT,;  xal  Xofi- 

Sd)T>;;  aaf  der  Akropolit  95 

Herode»  AtÜkui  97  f.') 
Heroische  KhreL  Lebender  80.    171  f.  308 

tcrria  (Amt)  316 

i£ä(ii;vo;  a>w.   119 

Hierapolia:  Gemsia  142 

Upateuxöoi;  and  x»xXtiSouxT,x4Tt;   136 

Hieropliantcn  in  Eleosis  96  f. 

Hinweis  auf  die  Darstellung  des  Verstorbenen  in  der 

InschriTl  de»  Denkmals   Ib.  30; 

Hippolochos  von  I^risi   147  f.  311 

Holltafeln  rur  Aufzeichnung  von  Beschlüssen   239  ff. 

Honig  alt  {ivi9v  219 

'Op;ii)  in  Athen  verebt  t  93 
Spot  29.  JO  C 

Hypata  146.  31t 

Hypopoidolriben  80  ff. 

Hypotheken  50  f. 

Jahr,  Teilung  lJd(iTjv<5;  usw.   119 

Jahresgeld  tlj  cMry  176,  vgl.  314 

Jason  und   lason   Ilavoix'.c;  (so!)  aus  Kyaneai   326  f. 

Inhaltsangaben    in    den   Überschriften   von   Urkunden 

283 

Interpunktion   159  f.  irrig  angenommen   15 

boxeis'.a  229  f.  233 

C  Julius  Kritinos,  Sohn  des  C.  Julius  Lakon  155  f. 

C.  Julius  I^kon.  Hegemon  der  LaVedämonier   155  f. 

KitGip:  Stellung  des  Wortes  in  der  Tilulalar  Traians 

and  Hadtiaos   126 

Kaiser,  römische   I26ff.   152.  3l0f. 

Kallikratides,   Archon   in   .\ihen   86 

Kantharos  mit  Inschrift,  aus  Chalkis   12  f.,    vgl.  305 

.KappaJoker"   Mithradate»  39 
Kasai  in   Kilikien   225.   325 

Kauf  von  Grabställen   203.   320 

Kenolaph   208 

xt^foü.ij  Oberhaupt  9 

Kephisodolo«,  Sohn   des  Praxilelc?,    Künstler  47 

Keule  als  Schildteichen    184  ff. 

Kidramos  2 17 

Klaiomenai   173;  Priesterin  Hesychie  218 

Kleinasiateo  in  Agyplco    225;  Kamen  36.  219.   223 
Kleitor  Il6r. 

Kleokrateia,  Tochter  des  Eakles  aus  Trinemeia  84  f. 

C.  Quinlianos  Kleon,  Arcbon  in  Alben    100 

')  S.  auch  "A^TiVi  XVUI  438  ff. 

„KniJier*  (richtig :  Siphnier),  Schalibaas  in  DdpU 

136  f. KolophoD   ]73 

König  der  P''"^onen  276 
Korouis  161  f. 
Kot  17t 

Kosroelen,  angeblich  auf  panalhenäiscben  Vasen  ge- 
nannt 81  f. 

Kosten  eherner  Standbilder  141 ;  üer  Einmei6dno{ 

und  Remalung  einer  Siele  245.  267.  278  f.;  vom 

Geehrten  tu  tragen  2C0.  279;  eines  ÄS'jxw^a  245. 

267') 

Kram  auf  Sielen  11.  276;  Hervorhebung  seiner 

Eigenart  bei  Verleihungen   107  f. 

Kraniinschriften  47.  61.  276 

Kranircde  des  Demosthcnes:  Urkunden  78.  308 

C.  Julius  Kratinos,  Sohn  des  C.  Julius  L.akon    IjSC 

Kraton  aus  .\lhen,   Arxl    l6of. 

Krcuzieichcn   und  Monogramm  Christi  203 

Krieg,  hellenischer  38  ff.;  vierjähriger  60;  gegen 
Perseus   141 

Kricgervereinigungen   53  ff.;  ihre  Beamten  56  C 

Kriegsgefangene  als  Sklaven   130  f. 

Kult  der  eüsp-fiToi  80.   171  f.  308 

Künstler  und  Künstlerinschriflen  4.  6.  II.  13.  22. 

30f.  47.  91.   100.   110.   137.   139.  168 

Kundmachungen  durch  t'.Iivai  eingeleitet  I98 

Kurinamen  66    70.  223.  320  t 

Kürrungen  vielj;ebrauchler  Wörter  202 

xup{a  (xupi)  auf  Grabschriften  215 

C.  Julius  I^kon,   Hegemon  der  I.akedai monier   155  L 
I.amia   140  f. 

5.a|iraio?pcn(a  44.  86.  89.  308  C 

I^ekythos  aus  Gcla  324 

I.eon,  Sohn  des  Agesippos,  au»  I.arisa,  Stratege  der Thessaler  144 

Leseteichen    1598^ 

l.euke,  Jnsel  205 

AE'jx:r.7to;  über  einer  Urkunde   II 

?.e'ix(i)|ia  239  ff.  250  ff.  274.  325  C 

Ligaturen   1 19.    126  f. 

linksläufige  Schrift  29.  32  f.  306 

Listen  der  Bürger  von  Lagina  244  C;  von  Samot 

234  f.;  aus  Alexandreia?  224  f.;  Ton  itpiftvtx, 

Neubürgem  usw.  141.  217.  235.  267;  der  <ra- 

c;xvT,~ipGi  von  Milet288;  von  Beiträgen  125.  312; 

sonstige  48  f.    51t    99.    213.   215.   217.   242.250 

')  Vgl.  Hermes  XUV   50. 
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X(»o;  Adfmo;  323 

Logismo«,  Hierophint  96 

Logisten  127 

6  ira  xöiv  Xdrfmv  244.  288 

.Lokalslil"  nordgriechiscber  Beschlüsse  2
80  t 

Lokrer  (oiolische)    Stellung    tum    äloU
scben    Bunde 

129  f.   133;  DatieninE  der  Inschriften  129 
1;   135- 

310;  Monatsnamen    135 

Loterien   15;   ünter^ätie  dam  74t 

Lykiarch  lason,  S.  d.  Nikostratos,  
••«  Inschriaen  ans 

Kyaneai  326  f.;  Opramoas  195 

Lykosara  153  B. 

Lykurgos,  Redner  48.  81 

Lyr«  übet  einer  Urkunde   II  f- 

Maarkos  neif-oitüt  Künstler  9« 

Magneten,  Urkunden  ihres  Bundes   145  f- 

Mahnungen  tum  Lebensgenuß  in  Grabschriften  
20 1  f. 

320 

Malandrino:  s.  Physko». 

Mannes,  phrygiseher  üÄoTdtio;  in  
Attik«  36 

Markt:    inr  AufsteUung  amüichcr  Mitteilungen    
.er- 

wendet  29s 

Marmor    von  Ehrenstelen    am    der  Heilet    
des  Ge- 

ehrten 260 

Marmor  Parinm  288  und  Anm.   II 

Massalia  27I 

Maosoloi,  Sohn  des  Lykiarchon  lason,  
in  Inschriften 

aus  Kyaneai  326  1. 

Medontiden  5c 

Meletopulos,  Sammlung  52.  280 

Messen   196.  319  t 

Metroon   in   Athen   230  ff.  237 

Milel,    Heiligtum  des  Apollon  D
elphinios  und  Rat- 

hans 32s  f. 

Mithridales,  König  von  Pontos,   al
s  Kappadoker  be- 

«ichnel,    Krieg    gegen  Rhodos  39 

Monatsnamen,  siehe  unter  „Religi
on* 

Mondsichel  aU  Weihgeschenk  90  t 

Monopramm  -P  203 

Mutter  neben  Vater  in  Grabschriftcn  g
enannt  3 

Nachahmung  alUttUcher  Schrift  in  
der  Kaiserxeit  29 

Namen  asyndetisch  nebeneinander  ges  eUl
  5.    la  21- 

35.    74;    von 
Vater    nnd    Sohn    diüektisch    rer- 

(chiedcB  21 J 

Nanarch  der  Rhoditr  39 

Neoptolemo»,  Sohn  des  Antikle»  aus  At
hen  48 

NeugriechUche»  169.  201.  20».  24I.  320 

Nikia»,  Dichter  204;  Tyrann  »on  Kot  I7I  C 

Nikomcnes  aus  Athen,  Künstler  HO 

oTxo;  3J-  S« 

Oinophilo«  ans  Aphidna  84  f. 
ölspenden  I94 

Orophalosähnliche  Grabdenkmäler  72  ff. 

Opramoas   195  f.  '••81.  328 
Orpheusrelief  in  Neapel  306  t 

Ortsname,  angeblich  als  Franenname  I12 

Paiai.  auf  AsUepios  von  Sophokles  102  ff. 

Paidotriben  80  ff. 

F.inathenr.icn   44;  Preisgefiße  81.  308 

Panathenios  Ti-fE|«bv   lOI 

r.arr^Opei;  ö-kJ-sI«  196  C  3191. 

Papyri  27 1  ff.  297;  wiedergebrancht  284 

Paragraphoi  21 

Parische  MarmorchroniV  :88  und  Anm.   II 

napiSoCT;,  rjifa56r.;»o;  <rri,XTj  292  . 

Piiisaniai-,  König  von  Sparta   I38C  JII 

Pausimachos,  Höfling  des  Königs  Enmenei  
8f 

Peisistratos  der  jüngere  III 

Pelagonen,  König  P—  276 

Peloponnesischer  Krieg  36  t 
jteptmtXopxo;  59 

Perirrhanterien  74 

Perseu»,  Krieg  gegen  ihn   14I 

Personennamen:  i.  3.  5.  8.  10  nnd  sons
t;  besonder! 

211  ff.  3:0  ff.;  mit  "Avi:-.  beginnend  214
;  Verbal- 

adiectiva  mit  a  priv.  insaicmcngesetit  2i5
;  klein- 

asiatische  36.  219.  224;  Kunfomen  20
7.  221. 

320  f.;  Signa  102.  220 1  32«:  Beina
me  i  xal 

Aö^tqio;  96;  !.  auch  Fr.iuennamen
,  Geschlechter* 

namen 

ifiXi-fa»<;c  193-  »95 

Philon,  Sohn  des  Emporion,  Künsüer  4 

Philonid--s,  Epikureer  31J 

Philtera,  Priesterin  in  Athen  81 

Phryger  in  Attika  36 

Phylen:    iwöU  in  Athen  60;    und  T
rittyen    anf  I- 

schriften  aus  dem  Peiraieo»  3» 

Physkos  (Malandrino)    in  Lokri.   
I28ff;    Archoot« 

132  f.;    Tempel  der  Athen«   Iliai   
128  ff;    Rnnd- bau   135  f-  ,, 

n.*a£,  mvaxi;  us-.  243  f-."  *  t'^  ̂ 'i  my
«xt9o;  244  ) 

PlotiD  300 

')  Über  lavani;,  -avaiUliov  s.  F.  Solmse
n.  Rhein. 

Mus.  LXIII  328.  339  t 
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Plotarch,  ivMmitOf  303  f- 

PolUeivorichriflen    ISjff 

Polybios:  über  Chronographien  287;  über  Timiiot 

398 

Polydeukion,    Freund  des  Herodes  Attikos  97 

Pol]ricno9  und  Pbilon  von  LimU   140  f. 

Pompeii:  Wandgem"jde  Ilelbig  1491  241 ;  eituns 
Inscbrinen    ;86.  31O. 

Posei(ionstataet(e  aas  Boiotien?    123  f. 

ri6*o;,  in  Athen  verehrt  95 

Präskriple  144  ff.  283.  320:  rhodisrher  Beschlüsse 

273.  323  f. 

Priester,  siehe  unter  .Sakrale«". 

r.f.crfpa?T,    145.    179  ff.   282.   315 

Proteas,  Sohn  des  Mnnimos,  nus  .Matropolis,  Stratege 

der  Tbestaler   I40  f. 

npor.Wvai  285,  rgL  ixT.Wvcu 

Proxcnie:  Bedeutung  des  Amtes  in  älterer  Zeil,  Er- 

nennung von  T.y^liy'y.  (isTi  TOO  ünifX*'"<'Jt  "P^» 

Tol;  ü~ipX''-"'-^  '65;  Proieniebeschlüsse  11.  165. 
208;  276  ff.  Wappen  der  Urkunden  II;  Ver- 

leichnisse  von  Proienoi  235.  207;  in  Narthakion 

3>3 

Pry  taneoliste  aas  Athen    lOO 

Ptolemaiot  Eoergele«  77 

Punkte  als  Lesezeichen    191  f. 

Pythion  in  Athen:  Altar   112 

Rat:  mehrere  Räte  in  einem  Jahre  119;  Vorberatung 

durch  den  Rat  145.  279 

Ratsherrenwürde  in  fremden  Städten   109 

Reden  des  Antragsstelicrs  wörtlich  wiedergegeben 

279-  317 

Reliefs:  auf  Grabslelea  I.  I24.  200.  205  f.;  aufbeidcn 

Seiten  von  Stelen   208 

Rhamous  54.  5g;  loschriflen  za  Ehren  von  Siiategen 
OS«.  61 

Rhodos   168.  3?3  f.;  Krieg  gegen  Mithradates  39 

Rhousopalc  .sammlung  43.  51.  loi.  304;  L  auch 

309 

Richter  aus  Klazomenai  geehrt  173;  aus  Mcgara  ge- 

ehrt 106;    regelmäßige  Berufung  fremder  Richter 

3>4 

Richtung  des  Zutrittes  ta  Denkmälern  moBgebend  für 

die  A.ibringung  der  Schrift   31  1. 

Robbengolt  angeblich  in   Thessalien   verehrt  322 

Rundbau  bei  Valandrino   135  f. 

Salamis:  59  C   lc^ 

Sa^io^^xtov  und  Samolbrakische  Götter   !*'3ff. 

Sarkophag  ans   '."hesuilonike  201  f.;  aui  Tortona  220 
Schattmeister  r.uf  einir  panalhcnäischen  Amphora  ge- 

nannt 82 

Schauberts  Tagebuch  74.   105 

Schild   irit  Inschrift    auf  dem  Nordfries   de»  Schatx- 

hauses  der  ,Knidier'  (richtig  Siphnier)  in  Delphi 

137;  —Zeichen   186 
Schläge  alf  Strafe   157 

Schleuderbleie  323 

Schreiber:    der   fremden  Richter    107;   mit   der  iva- 

fpa^ST)  beauftragt,    in    der   Urkunde  genannt  263 

Anm.  8');   ,wei  verschiedene  in  einer  Urkunde  144 

Schrift  ;iuf  S  ein   in  Spalten  wie  auf  den   Papyri   18. 
288  und  Anm.   12 

Schriftwesen  Athens   18  C 

scriptura  exterior  und  intenoi   283 

Seleukos  II.  und  Delphi  364 

Seleuko«  IV.  Philopator  und  Heliodoros     162  f.  313 

Septiraius  Severus,  römischer  Kaiser  137 

.Siege  eüavif{i^  xal  Xan^tiSt  xal  tporfipBoTs  4Jf. 

Siegel  aus  Steatit  4 

Sigeion,  Treffen  IrJI.  Zi-ftCip  63 
Siglen   II 9  ff. 

Signa    102.   220  f.   32»  •). 

Silbentrennung')  5.  16  ff.  33.  169.  306;  in  archaischen 

Inschriften  21  f.;  in  OToiXT,Sdv  geschriebenen  17  t; 

in  nicht  oroixiliv  gcschnebcErn    18  ff.;  veniach- 

lässij;t  24.   169;  verbessert  33 

Sklaven:  Kricg-^gefangcne  als  Sklaven  I30f.;  St^ii^t.o; 

im   Metroon   zu  Athen  230  ff. 
Skotussa  131 

Skulpicrung  beider  Seiten   von  Grabstelen   208 

Solonische  Gesetze  370 

Sophokles:  Hymnos  .n   Asklepios   103  ff. 

Spalten:  Inschriften  in  Spalten  geschrieben    18.  388 

und  Anm.   I3 

Sparta:   iwei  Räte   119;  Geldnot   120 

Spenden  von  Gemeindcbeumten   188 

Spiritus  asper  bezeichnet   160  f. 

Staatssklave  im   Metroon  zu  Athen   230  IL 

Slandbilder  aus  Erz,   Höhe  und    il'»«ten   I4I 
Steinbruch?  bei  Teos  185 

')  S.   auch  Herme»  XLIV  48, 

')  S.  auch  \V.  Crönert,  Studien  zur  P^l•og^•- 

graphie  und  Papyruskinde  IV  185. 

^)  Schon  J.  H.  Lipsiu»  hat,  wie  ich  nachträ^ 

lieh  sehe,  Leipziger  Studien  XIII  411  erkannt,  daß  in 

den  Beschlüsser  über  die  Samicr  (Sylloge  $b.  $7) 

Wortbrecl'Ung  rjr^lich»t  Tcrmieden  tit. 
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Stelen  lar  Aafieichnung  von  Be5C>ilGssen  235f

f-i  '™ 

Sfdjioc  la  Eleasis  28;  sprechend  207;  Aus
lassung 

des  Wortes  ar^M  in  Aufschriften:  -ni
/üs  4vi- 

3Tpuv  305;  Marmor  aus  der  Heima
t  des  Ge- 

ehrten 260 

ox»?avii?<lpc.  in  Bargy.i.  188;  in  Mil
el  288 

Sthorys  ans  Thasos,  Seher  2lq 

Stifter  des  Grabmals  in   der  Gral.schrift    ge
nannt  67 

OTCiXlSiv-Ordnung  der  Schrift  mit  Si
lbenteilung  ver- 

bunden   17  f.;  in  einer  Inschrift  anfinghch  beob-
 

achtet, dann  aufgegeben  56  [vgl.  jeUl  Klio  VlII 

487];  späte  Beispiele   18.   125 

Straßen:  Namen   184  f.;  Reinhaltung   159 

Strategen  der  Aitoler  129  fr.;  der  Athener  48 
 f.  53  ff- 

81;  der  Thessnler  54-  i40-'44-  «47  f-  «50-  '52-
 

179-  3'3;  4  i^  r.ivziov  orpa-nj-r't  "3 

Straton.  komischer  Schauspieler  in  Athen  
 160 

Strich  als  Zeichen  der  Abkiriung  I59f.;  ver
tritt  das 

schließende  Ny   160 
Stunde,  achte   194 

Sunion:    Inschriften    »u    Khren    von    Strategen  
usw. 

57  fT.:  in  Krie,  iieiten  en»ähnt   59 

ouf-fsvixä   163,  Tgi-  3'^ 

oüfxXivoi  51 

oöv&So;  xäv  Kopaföiv  lu  Mantineia  253 

Tagesangaben  in  Beschlüssen   145.    181  ff. 

Tagesordriung  von  Versaromlungen   179  f-  3' 5 

Taggelder  176 

-.i^ilai  zS)t  OTfzuu-xüv  82;  taniot  xf,;  »soO  2
89 

Tarsos  1I9 

Technopägnien  30J 
Teison  von  Patrai  121 

Teos:  7:ü?-foi   I85;  Steinbmch?  bei  Teos   185 

Theben:  Grabsteine  72  ff.   171 

Theodosios,  römbcher  Kaiser  128 

Theon  ans  Anliocheia,  Künsüer   168 

Theris,  oyTUVT,;  xol  &no^vTiiia-:crffxi?&;  224 

Thespiai:  Grabsteine  72  ff- 

Tbessaler:  Strategen   54-  140—144-   '47  f-    "SO-   >79- 

311;  in  ihrem  Amisjahre  geehrt  14.2 

Tbrasylochos,    Soha    des    Kephisodoros     aas   
 Ana- 

gyrcs  92 
ShTfiTTfi  oder  fuvi^?  2 

Tieferstehende  Zeile  als  er»te  tu  lesen  3  ff. 

Tilgung    der     Erinnerung     an    Tyrannen     III:     der 

Namen  römischer  Kaiser   I27f-:  '^"  N'»™«"  ̂ " 

tum  Tode  Verurteilten  in  Aiurn  264.  327 

Timaios  298 

Timoslnitos  aus  Athen,  Kf-isüer  110 

Tongefiße  mit  Fluchinschri"»    12.    305 
Töpfer:  Bakchios  4I;  Agone  4I 

Traiin,  römifccher  Kaiser  126 
Trittyen  30 

,Türme'  in  Teos  185.  316 

Tyrannen  in  Athen  III  f.;  Ton  Axgof  III:  NikU»
 

von  Kds   171;  Tilgung  ihrer  Namen   Ulf. 

Überschriflen  von   Urkunden    7-  28»  f-:  Sign»  *20f- 

Unterschriften  von  Weihungen,    Wortstellung  7.   II 

Vaseninschriften  aus  Chalkis  12  f.  30$ 

Vater  und  Mutter  des  Toten  in  Grabschrift'.n
  ge- 

nannt 2  f - 

Verbannte.  Zuweisung  ihrer  Häuser  314,  vgL  »ueh  311 

Vatersname:  Stellung  4.  6  ff.  304  f.;  vor  dem  Namen 
des  Sohnes  in  Gedichten  38 1 

Verbesserungen  von  V'rsehen  der  Sleinmetien,  d
er 

Silbente.luat  wc^en,  sc  Anfängen  und  Enden  von
 Zeflen  23 

Verbot  des  x^J*  xa-.aP!ilX«iv  159:  <>"  Schändung 
von  Grabstätten   160 

Verdienste  Angehöriger  neben  den  eigenen  
maß- 

gebend für  die  Errichtung  von  Ehrenstandbildem 190  f.  317 

Vereine  51.   124.  l03f.   193  f-  '53 

Verewigung  von  Beschlüssen  auf  Stein  oder  Ert  23
5. 

249  f.  260  f.  274  f.;  roeist  ausiugsweise,  n
ament- 

lich in  späterer  Zeit  auch  in  ganiem  Wortlaut 

279;  ausdrücklich  begründet  29O:  dem  Bel
ieben 

des  Geehrten  überlassen  260 ;  auf  Stein  ans  der 

Heimat  des  Geehrten  260;  Kosten  245.  260.  267. 

278!. 
Verhandlungen     vollsündig     wiedergegeben     279  t: 

wiederholte  Verhandlung  von  Anträgen   144 '• 

Verlesungen  211  ff.  3"  ̂  

Veröffenüichung  von  Urkunden  auf  X»u>«i(iaTa  350  f
f. 

3*5 

Verschleppung  von  Inschriften  53  f-   'i«-   '69  f-  «7«- 

251.  323  f- 

.Verschreibungen*  4-  122.  309:  durch  VerseUong  
»00 

BuchsUben   132 

Ve'ttöße    infolge    Kürxung    von    Urkunden    bei    der 

V.-röffenÜichung  275;     gegen  die  Silbentiennang
 

16} 

Verteilung  »on  Spenden  an  Festtagen   189.  3l6f. 

Volksversammlung:    Ansage    182.   3ISi    VorsiUfndtr 

sngleich   Antragsteller    I48 
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Volkibeschlüsse:  Vorberalung  und  Ankündigung  der 

Anträge  179  f.  282;  wiederholte  Verhandlung 

144  ff.;  alljährlich  verlesen  292;  förm'ich  über- 
geben 292;  auf  Stein  verewigt  24c  f.,  auf  Xtux(i>- 

liata  250  f.  295  f.;  meist  nur  im  Ausiuge  wieder- 
gegeben 272;  vollinhaltlich  273.  279  f. 

Vorberalung  durch  den  Rat  145.  279;    s.  auch   119 

Wächterliste  von  OijThj-nchos    186 
Wachltürme  183  f. 
Wände  schriftbemalt  oder  inschriftbedeckt  ir  Amts 

gcSäuden  und  Heiligtümern  278.  325  f. 

Wappen  auf  Stelen   II 
Wasserleitungen:  Gebot  der   Reinhaltung    157  ff. 
Weideverbot   166 

Weihungen:  von  Ast)-nomen  83;  berliömmliche  von 
Beamten  188  f.;  von  Gelehrten  288;  eines  Künst- 

lers 38;  von  Siegern  im  Fackellaufe  86.  308.  379; 

önip  aa)TT|p;a;  172;  Altäre  93;  Brust  91 :  Halb- 
mond 90;    Kränze   189;  Schalen  usw.    188 

Weihinschriflen:    prosaisch    46.;    l£.    23  f.    31.    33. 

35-    (3    45  f-  52  f-  65  f.  76  ff.  83.  86  ff.  103.  118. 

i;:.    lijH'.    136.    154  ff.    171.    212.    215.  220. 
304.  308.312.  324:  metnsch:  24  ff.  38  f.  9a  138  f 

Weihrelief  der  Sammlang  Rhousopulot  304 
Wortstellung   I.  7.  10  f.  39.  46.  304 

Worlteilung  am  Ende  der   Zeilen    10  ff.  23.   196. 

£ivoi:  Söldner  (3.  59 

Zeichen  des  rauhen  Hauches  160  f.,  31 1 ;  T  für  tausend 
282  Anm.  10 

Zeilen:  Anordnung  2  f.  8ff.  31.  30'  f.;  tieferstehende 
als  erste  3  f.  303;  ungleich  lajg   17.  25.  306 

Zeus  im-rT'p  im  Pei-.aieus  verehrt  53;  in  Milet  197  f 
Zierstriche   126 

Z!^u;po;,  Fest  desselben    in  Attaleia   198 
Zweiter  des  Monats  als  Versammlungstag  148 

Zwölfgötleraltar  in  Athen    MI 

Wilbclra,  Bcitrlge  xur  (TiecbiKben  InKhriftenkaad«. 
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BERICHTIGUNGEN. 

S.       I   Z.    1   v.o.  statt  'E^r,ii.  ipx-  ̂
839  Sp.  .67  lies  Äp.  167. 

S     63  Z,  14  v.u.  statt  zu  n.  124 
 lies  n.  125- 

S   128  Z.  .7  v.u.  statt  IX  288.  2
89  lies  IX  i,  288.  289. 

S  160  Z.  .1  V.  u.  statt  IG  XII  5,  591  lies  IG  XH  5,  691.  ,      ,      .    .^  ,„, 

S     6     n  MO.     Wie    mir  HiUer 
 von  Gärtringen  mitteilt,   ist   m

  der  Inschnft  au 

Tenos  (nunmehr  IG  XII  5,  84O
   einfach  zu  lesen  e5vou;  o.v  x

.l 

,-r.o];  0.i,/u,v  xoO   ör.,..,    .as
   die  Abschrift    des  Herausge

bers 

eövou;  ä.v  xoi  eO[as^]r,;  0::ifX«-v
  freilich  nicht  erraten  l,eß. 

S.  .70  Z.    3  V.  o.  statt  Ko.pfo:o
v  lies  xo.,:S.v.   Z.  5  statt  dx.

..a:2axi^  lies  dxx.xa:- 

S  ,70  Z   18  V  o.  und  II  v.u.  st
att  l^Öpoii-cp  lies  'ASpoiiCq). S.  179  Z.  ib  v.o.  Inschrift    von   Parsa  sUtt 

S.  193  Z.    6  v.o.  statt  S.  224  lies   b.  223.   
  m    z- 9 

S.  205  Z.    4  V.  u.  statt  Inscript
iones  graecae  orae  septentrion

alis  Pont.  Euxm,  hes 

Inscriptiones  antiquae. 

S  2.9  Z  .9  V.  o.  statt  Bull,  de  c
orr.  hell.  XXIV  350  lies  38.. 

S  Z.  .     V.  o.  statt  Papers  of  the  American
  School  III  298  n    479  ̂ es  .4.9^ 

S.  Z  Z.  :o  V.  u.  statt  Einleitun
g  in  das  Studium  lies  Einleitun

g  m  d.e  Gesch.chte 

der  griechischen  Sprache. 

Z     4  V.  u.  statt  Reisen  in  Kilikien  S.  7
6  Z.  10  lies  Z"  9°-  , 

S.  267  hätte  ich  Piaton  Gesetze  75
5  a  anführen   sollen:    reYP^r^    « 

 ̂rV-;  xx.- 

£rou  T.Si  b  ̂o-j).iii£vo;  aöii  ävxy
vüarc«. 

S  272.  Über  xeOxo;  U.  Wikken, 
 Hermes  XLIV  150. 

S.  288  Z.    9  V.  u.  statt  X.  T.  -Hpoo
.  xax.  lies  n.  x.  'Hpo6.  xax. 

S  305  Z.    5  V.  u.  statt  £v9-a
o'  lies  ev^iS'. 

Z     2  V.  u.  statt  oixiui-o  Xotvöx>.tei
  lies  ofyjiexö,  XotvöxXtt«. 

S  307   Z.    .   V.  o.  statt  nach  die
ser  Richtung  lies  nach  links. 

Z.  14  V.  o.  statt  S.  Kretschmer  
lies  P.  Kretschmer. 

Z.    8  V.  u.  ist  in  MEvav;£pü)i  der  S
trich  zu  tilgen. 
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S.  308  Z.  1 2  V.  o.  statt  ivTjp  lies  «vtjp. 

Z.  1 5  V.  o.  statt  lx-).[ouv  lies  JxnX]ouv, 

S.  308  f.  Leider  habe  ich  übersehen,  daß  auch  in  der  soeben  von  Th.  Wiegand  in 

seinem  sechsten  vorläufigen  Berichte  über  die  Ausgrabungen  in 

Milet  und  Didyma  (Anhang  zu  den  Abhandlungen  der  Berliner 

Akademie  1908)  S.  45  veröffentlichten  Inschrift  n.  i  die  Worte 

'/.i\i-iZx  TTiv  i-h  ßw^oO  xol  Äaii-äca  tt^v  npi;  ß(i)|i6v  und  der  zweite 
Teil  Xaji-a£x  tt^v  Jtpöj  ßwp.dv  in  der  Inschrift  n.  2  wiederkehren. 

S.  309  Z.  18  v.o.  statt  Theopomp  lies   „Tht^opomp". 

Z.  1 1    V   u.  statt  Kiliken   lies  Kilikien,   statt   töv  rp.(ti)i(i)v  xa'.  7tf(ox'.ji<j)[iivu)v) 

lies  Töv  np(ü)Tü)v)  xa!  ;:f(or.[fü|iivtöv). 

Z.    4  V.  u.  nach  IX  42  jiäte  cos  statt  Pu.ikt  Beistrich. 

S.  3 1 1   Z.    I   V.  u.  statt  für  diese  Rechnung  lies  für  diese  Aera. 

S.  312   Z.  1 1   und   IG  V.u.  fehlt  ein  Beistrich  nach  rpr^'jiiriov  und  fauxdv. 

S.  313  Z.    2  v.o.  statt  unter  den  Proxenoi   >on  Xarthakion  lies  in  den  Listen  aus 

Narthakion. 

Z.    3  v.  o.  statt  Bull,  de  corr.  hell.  VI  586  lies  582. 

Z.  10  V.  u.  statt  in  der  Liste  lies  in  den  Listen. 

S.  317  Z.  18  V.u.  statt  Abbildung  167  lies  Abbildung  p.  167. 

S.  318  Z.  13  V.  u.  sind  die  Worte  „der  eigentliche  Antrag"  nach  ceSöxS-a:  tf/  ̂'jXf^i 

xa'.  cf,n(i)'.  einzusetzen. 

S.  330  Z.  16  statt  S.  137  lies  S.  318. 

S.  323  Z.    6  V.  o.  lies  -doch  wohl"  '/IHz  \i^-:r.z;  Z.  lo  v.  u.  statt  pcuJ.ä;  lies  po\i\f,i. 
.S.  324  Z.    5  V.  o.  Die    Tatsache,    daß    der    Dialekt    des  Bruchstückes    nicht     der 

dorische  ist,    und  weitere  Erwägungen   zwingen  mich,    die  Ver- 

mutung, die  Inschrifi  sei  aus  Rhodos,  zurückzunehmen. 

Z.    8  V.  o.  ist    der    Hinweis    auf  die    erste    VeröfiFentlichung   der    Inschrift 

,  Archiv  für  Papyrusforschang  II  536  n.  i   nachzutragen. 
Z.     I   V.  u.  statt  lauten  lies  lauten  sollen. 

S.  325  Z.  13  V.  o.  statt  Att.  Mitt.  lies  Ath.  Mitt. 

Z.  1 2  V.  u.  lies  „unter  der  obersten  Quaderschicht   " 

Die    Bogen    39 — 41    entzogen    sich    meiner   letzten    Durchsicht,    weshalb  ich 

obige   Druckfehler    nicht  verbessern  und  einige  Zusätze  nicht  einschaltei.  konnte. 
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